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Derwaltungsorgane 


des Generalverbandes der deutſchen Raiffeiſen⸗ 
Genoſſenſchaften e. V. 


a) Vorſtand. 


Vorſigender: Geheimer Juſtizrat Dietrich, Berlin und Prenzlau. Mitglied des 
R 


eichstages. 


Stellvertreter des Vorſitzenden: 


1. Stellvertreter: Verbandsdirektor Dr. Nolden, Frankfurt a. M. 


2. Stellvertreter: Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied Rechtsanwalt Dr. Seel: 
mann⸗Eggebert, Berlin, Mitglied des Preußiſchen Landtags. 


Mitglieder: Die Verbandsdirektoren der 15 Verbände 


— 


1. Regierungspräſident z. D. Frhr. von Braun, Berlin. 

2. Okonomierat Burmeiſter, Schwerin. 

3. Rechtsanwalt Caspers, Coblenz. 

4. Boſſe, Braunſchweig. 

5. Landesökonomierat Heckelmann, Nürnberg. 

6. Staatsanwaltſchaftsrat a. D. Huguenin, Königsberg i. Pr. 
7. Oberregierungsrat a. D. Kette, Danzig. 


8. Dr. Nolden, Frankfurt a. M. (für die beiden Verbände in Frankfurt a. M. 
und Ludwigshafen). 


9. Petry, Sigmaringen. 
10. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Puttkamer, Köslin. 
11. Quenzel, Erfurt. 
12. Schüler, Caſſel. 


13. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Steinmann, Breslau. 
14. Warlo, Oppeln. 


b) Generalverbandsrat. 


. Der Vorſtand des Generalverbandes. 
. Je 2 Abgeordnete der 15 Verbände: 


Verband Berlin: 1. Pfarrer Doy é, Groß-Ziethen, 2. Pfarrer Reiſch, Kiekebuſch, 
Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer Böhm, Bloiſchdorf, Pfarrer Neumann, 
Sallgaſt. 

Verband Braunſchweig: 1. Landtagsabgeordneter Fickendey, Uthmöden, 2. Paſtor 
Feuerriegel, Bortfeld, Stellvertreter: Amtmann Hartmann, Sievers— 
hauſen, Paſtor Pöppe, Golmbach. 

Verband Breslau: 1. Generallandſchaftsdirektor Landrat a. D. v. Seidlitz-Haben— 
dorf, 2. Geiſtlicher Rat Lehmann, Schurgaſt, Kr. Falkenberg, O.-Schl., Stell: 
en Rittergutsbeſitzer Lohmeyer, Göllſchau, Erzprieſter Heidenreich, 

euthen. 

Verband Caſſel: 1. Pfarrer Meyenſchein, Caſſel, 2. Pfarrer Dippel, Immen— 
hauſen, Stellvertreter: Juſtizoberinſpektor Drinnenberg, Fulda, Pfarrer 
Pfeifer, Großauheim. 


Verband Coblenz: 1. Pfarrer Dr. Hillmann, Dellbrück, 2. Pfarrer Müller, 
Monzingen, Stellvertreter: Unterverbandsdirektor Rektor Eich, Neuwied, Unter⸗ 
verbandsdireftor Hammer, Kettig. 


Verband Danzig: 1. Gutsbeſitzer Eduard Penner J, Neukirch, 2. Gutsbeſitzer Richard 
Ringe, Schmerblock. 

Verband Erfurt: 1. Pfarrer Gutzeit, Dielsdorf, 2. Landſchaftorat Albin Wadſack, 
Hornſömmern, Stellvertreter: Pfarrer Hartenſtein, Pferdsdorf, Gutsbeſitzer 
Krüger, Rehfeld, Pfarrer Fabig, Döllſtädt. 

Verband Frankfurt a. M.: 1. Bürgermeiſter Reitze Muth, Buchenau, 2. Pfarrer 
Vogel, Bruchenbrücken, Stellvertreter: Gaſtwirt Sayn, Freilingen, Landwirt 
Henkel, Hörgenau. 

Verband Königsberg i. Pr.: 1. Gutsbeſitzer Krauſe, Dawillen, 2. Superintendent 
Henſel, Johannisburg, Stellvertreter: Pfarrer Behnke, Schönberg, Pfarrer 
Vangehr, Kuſſen. 

Berband Köslin: 1. Superintendent Niemann, Alt⸗Malchow, 2. Bureaudirektor a. D. 
Stadtrat Krüger, Swinemünde, Stellvertreter: Genoſſenſchaftsdirektor Bülow, 
Groß-Möllen, Paſtor Kraft, Baumgarten, Kreis Dramburg. 


Verband Ludwigshafen a. Rh.: 1. Dekan Steegmüller, Edenkoben, 2. Pfarrer 
Blum, Gernsheim, Stellvertreter: Altbürgermeiſter Schramm, Enkenbach, 
Florian Harlacher, Übſtadt. a 


Verband Nürnberg: 1. Pfarrer Stromeyer, Pleß, 2. Landwirt Chriſtoph Lutz, 
Remlingen, Stellvertreter: Pfarrer Inzenhofer, Fünſſtetten in Schwaben, 
Okonomierat Vogt, Landwirtſchaftsrat in Hersbruck. 

Verband Oppeln: 1. Pfarrer Wolf, Markowitz, 2. Erzprieſter Bittner, Groß⸗ 
Pluſchnitz, Stellvertreter: Mühlenbeſitzer Urbiſch, Sandau, Pfarrer Puzik, 
Sacrau, Kreis Koſel. 


Verband Schwerin: 1. Paſtor Bachmann, Pampow, 2. Probſt Wulff, Blankenhagen, 
Se Paſtor Voß, Cramon, Unterverbandsdirektor Michaelſen, 
elmsdorf. 


Verband Sigmaringen: 1. Pfarrer Beuter, Vitſingen, 2. Gutsbeſitzer Zırn, Dobe⸗ 
ratsweiler, Stellvertreter: Pfarrer Riegger, Owingen, Landwirt Joſef Haid⸗ 
lauf, Liggersdorf. 

Vertreter der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G., Berlin: 

1. Gutsbeſitzer Kaulen, Lövenich, 2. Geh. Juſtizrat Klingenbiel, Marburg. 
3. Bankdirektor Schwarz, Berlin, Stellvertreter: Oberpfarrer Kraeuſel, 
Breslau, Paſtor Reinhold, Altkäbelich, Pfarrer Oertel, Neuerkirch. 

. Vertreter der Zentral-Warenanſtalten: 


1. Direktor Eyermann, Berlin, 2. Direktor Heidecker, Breslau, 3. Direktor 
Graff, Berlin, Stellvertreter: Direktor Schmidt, Coblenz, Direktor Pfeffer, 
Königsberg, Direktor Kaulen, Ludwigshafen. 


Vertreter der Provinzial⸗Genoſſenſchaftsbanken: 

Oberpfarrer Kraeuſel, Breslau. 

Zugewählte Mitglieder: 

1. Geheimer Kirchenrat D. Wuttig, Weimar, 2. Öfonomierat Klattenhoff, Godes- 
e xer 


berg a. Rh., 3. Prof. Dr. Spahn, Köln a. Rh., Landesökonomierat R o dt, 
Caſſel, Amtsrat von Kries, Zoppot. 


Geſchäftsräume des Generalverbandes. 


Berlin W 9, Köthener Straße 39/42, Raiffeiſen-Haus. 
Fernſpruch: Lützow 8009. Telegrammadreſſe: Raiffeiſenbank. 


1. Allgemeiner Rückblick. 


In die Zeittafeln der Wirtſchaftsgeſchichte hat ſich das Jahr 1923 tief und 
unverwiſchbar für alle ſpäteren Geſchlechter eingetragen. Zwei Zahlen, 7260 und 
4 210 500 000 000, der erſte und letzte amtliche Dollarkurs an der Berliner Börſe 
zu Beginn und am Ende des Jahres genügen zur Kennzeichnung des Ungeheuer— 
lichen, das geſchehen. Durch fremde und eigene Schuld hat das erſte Kulturvolk der 
Erde das Vertrauen der Weltwirtſchaft in ſeine Zahlungsfähigkeit verloren. Das 
Gelehrteſte unter den Völkern, das aus einem vorwiegenden Agrarſtaat in einem 
halben Jahrhundert zu einem erſten Induſtrie- und Handelsſtaat wurde, deſſen 
Erzeugniſſe in der ganzen Welt wegen ihrer Güte verlangt wurden, und deſſen 
Handel die ganze Erde umſpannte, dieſer Staat, deſſen Angehörige wegen ihres 
Unternehmungsgeiſtes Pioniere im Weltverkehr, deſſen Kaufleute wegen ihrer 
Solidität und Ehrbarkeit auf dem Weltmarkte geachtet und gefürchtet waren, mußte 
ſeine Zahlungen einſtellen und ſich bankrott erklären. Das gewaltigſte Konkurs⸗ 
verfahren, das die Weltgeſchichte je erlebt, wurde über das Deutſche Reich eröffnet, 
das als angeblicher Schuldner unnachgiebiger, hartherziger, geldgieriger Gläubiger 
das Recht verloren hat, ſeine geſchäftlichen Angelegenheiten ſelbſt zu regeln und über 
ſein Vermögen zu verfügen. Der Konkursverwalter alias Völkerbund verſucht ver— 
gebens, aus der gewaltigen und doch nicht hinreichenden Konkursmaſſe die Gläubiger 
zu befriedigen. Die Verſuche und Vorſchläge einen Vergleich herbeizuführen, auf 
Grund deſſen der „Gemeinſchuldner“ durch Erhaltung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz 
ſeinen Gläubigern mehr zuwenden könnte, als ſie bei der Verteilung der Konkurs— 
maſſe erhalten würden, finden keine Zuſtimmung. So muß der Konkurs ab— 
gewickelt werden, wenn auch die Koſten des Verfahrens den größten Teil 
der Maſſe verſchlingen, der Schuldner zugrunde geht und nichts mehr leiſten kann. 


Aber freilich, wie in der Regel bei Konkurſen: Der Schuldner iſt nicht ohne 
eigene Schuld. In dieſem Falle eine tragiſche Schuld, die das deutſche Volk auf ſich 
geladen hat. Im vergangenen Jahre rächten ſich alle die ſchweren Fehler, die 
ſeit dem Jahre 1918 begangen worden ſind. In der gleichen Richtung ging 
es nicht weiter; der unausbleibliche Umſchwung trat ein, die Peripetie in 
dieſer großen Tragödie. Mit der Kataſtrophe ſetzte die Ernüchterung ein, die 
Katharſis, die Reinigung als verſöhnender Abſchluß. Die reinigende Wirkung des 
Verlaufs dieſer Tragödie, einer Kur vergleichbar, zeigte ſich ſehr bald auf allen 
Gebieten des Staats- und Wirtſchaftslebens in öffentlichen und privaten Handlungen 
des Volkes. Eine Befreiung und Erleichterung von etwas, was im Grunde jeder 
als Krankheit empfand, fühlt das Volk, und man darf hoffen, daß es in der Geneſung 
fortſchreiten und die durch den Fieberzuſtand entſchwundenen Kräfte langſam aber 
ſicher wiedergewinnen wird. 

Es wäre ein Wunder, wenn bei dieſer, den ganzen Volks- und Wirtſchafts— 
körper durchfiebernden Krankheit ein bedeutendes, mit der Geſamtheit tauſendfältig 
verknüpftes Glied, wie die Senoſſenſchaften mit ihren rund 10 Millionen Mit- 
gliedern, unberührt geblieben wären. Auch fie haben der Krankheit ihren Tribut 
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zahlen müſſen und ein gut Teil ihres Blutes verloren, das fie nun aus dem langſam 
geneſenden Körper wieder heranſaugen müſſen. Aber wie den Geneſenden, trotz 
aller Schwäche, ein inneres Wohlgefühl durchdringt und ihn erhebt in dem Bewußt— 
fein, daß das Leben gerettet, jo glüht auch in den Genoſſenſchaften der Lebens⸗ 
funke, der das unverſehrt gebliebene Knochengerüſt, die Organiſation, wieder mit 
Blut und Fleiſch ausfüllen wird. Dieſer Lebensfunke glüht gerade in den Raiff⸗ 
eiſen⸗Genoſſenſchaften, einſt von ihrem Gründer mitgegeben, unauslöſch⸗ 
bar. Er glüht und glimmt, wenn auch gar häufig tief verborgen und verdeckt von der 
grauen Aſche der Alltäglichkeit. Denn „Raiffeiſen“ bedeutet noch etwas mehr als 
ein „Programm bäuerlicher Selbſthilfe auf den Gebieten des Kredits, des Ein⸗ und 
Verkaufs, der Lagerung und aller den bäuerlichen Berufsſtand betreffenden An— 
gelegenheiten“, wie es in den Gründen eines hochbedeutſamen landrichterlichen 
Beſchluſſes in einer Regiſtergerichtsſache vom vergangenen Jahre lautet. Gewiß, 
es iſt äußerlich alles zuſammengefaßt, was Raiffeiſen für die geſamte ländliche 
Bevölkerung bedeutet, aber Raiffeiſen, bloß geſchäftlich und wirtſchaftlich begriffen, 
könnte ebenſowenig begeiſtern wie ein buchſtabierter Schiller, er würde in den 
Herzen nicht ſo zünden, wie er immer wieder zündet unter den beſten und edelſten 
Naturen unſeres Landvolkes. Es iſt der in der Wirtſchaftsgeſchichte wohl einzig 
mit ſolchem Nachdruck ausgeſprochene Gedanke, daß die wirtſchaftliche Betätigung 
nur als Mittel zur Förderung des ſittlichen und geiſtigen Lebens dienen ſoll. 
War Raiffeiſen der erſte, der inmitten einer von Gewinnſtreben und Eigennutz be— 
herrſchten Geſchäftswelt Liebe und Hilfsbereitſchaft auf ſein Firmenſchild ſchrieb? 
Wenigſtens war er der erſte, der ſolche Grundſätze im Geſchäftsleben durchgeſetzt 
und eine ungeheure Gefolgſchaft gerade hierin gehabt hat. Er hat damit Bahn 
geſchaffen in einer Zeit, in der das Nützlichkeitsſtreben, das materiell Vorteilhafte 
den Raum für den Flügelſchlag einer freien und edlen Seele von allen Seiten zu 
beengen drohte. Das iſt das Große, was wir ihm nicht genug danken können, 
was uns auch in dieſen ſchwerſten Tagen den Mut gibt, die Fahne hochzuhalten 
u weithin 755 geſchäftige Welt ſehen und wiſſen zu laſſen: Hie Raiffeiſen 
alle wege! 

Im vorigen Jahresbericht richteten wir an die Landbevölkerung die ernſte 
Mahnung, die Organe ihrer Selbſthilfe nicht verkümmern zu laſſen, ſondern lebens— 
kräftig zu erhalten für die Zeit des wirtſchaftlichen Drucks, wenn die Auslands⸗ 
konkurrenz einſetze und die Einnahmen aus dem landwirtſchaftlichen Betrieb die 
Koſten nicht mehr decke. Schneller als man gedacht, iſt dieſe Zeit mit kataſtrophaler 
Plötzlichkeit über die Landwirtſchaft hereingebrochen und in einer Schärfe, die die 
ſchlimmſten Kriſenzeiten des vergangenen Jahrhunderts weit hinter ſich läßt, denn 
es fehlen dem verarmten und machtloſen Staat jegliche Mittel, dieſer Kriſis wirkſam 
zu begegnen. Auch die Genoſſenſchaften, die der Landwirtſchaft in jenen Kriſen⸗ 
zeiten ſo wertvolle Stützen geweſen ſind, können im Augenblick nicht ſo helfen, wie 
ſie möchten. Denn der während der Kriegs- und erſten Inflationszeit den Genoſſen⸗ 
ſchaften ſo überreichlich zufließende Geldſtrom fing bereits, in Goldmark gerechnet, 
im Jahre 1919 an, ſich abzuſchwächen, um dann von Jahr zu Jahr geringer zu 
werden und im letzten Jahre faſt ganz zu verſiegen. Die Entwertung der alten 
Reichsmark ging ja mit ſo raſender Schnelligkeit vor ſich, daß nicht einmal mehr 
der Verſuch zur wertbeſtändigen Anlage gemacht werden konnte, denn die Stürze 
der Mark eilten allen Berechnungen und Handlungen voraus. Vielleicht hätte der 
kühne und frühe Verſuch der Deutſchen Raiffeiſenbank, von örtlichen Regelungen 
einzelner Kaſſen abgeſehen, der erſte und einzige Verſuch ſeiner Art, die Schöpfung 
der Roggenmark, zu einem früheren Zeitpunkt in größerem Umfang allgemein 
eingeführt und auch von allen am Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſen als Mitglied 
oder Sparkunde Beteiligten benutzt, einen beträchtlichen Teil der Sparkapitalien 
retten können. Aber die Zeit von der Einführung der Roggenmark der Raiffeiſen⸗ 
bank, obwohl lange, bevor das Reich ſeine Vorbereitungen zur Schaffung eines 
wertbeſtändigen Geldes traf, mit aller Überlegung vorbereitet und ausprobiert — 
ſie darf als Vorläufer, in gewiſſem Belang vielleicht als Vorbild der Rentenmark 
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gelten, die ja auch erſt Roggenmark heißen und auf Roggen baſiert ſein ſollte —, 
war viel zu kurz, um ſie überall einzubürgern, zu kurz, um den ganzen während der 
Inflationszeit ungeheuer angeſchwollenen Papiergeldſpar- und Darlehnsverkehr 
innerhalb der Raiffeiſen-Organiſation im geſchloſſenen Kreislauf umzuſtellen. Ehe 
ſich dies durchſetzen konnte, war die Reichspapiermark ihrer Kataſtrophe zugeeilt und 
nicht mehr fähig, fernerhin Zahlungsmittel zu fein, fie wurde im wirtfchaftlichen 
Geſchäftsverkehr einfach nicht mehr angenommen und anerkannt. So hat die Papier— 
flut das gerade im Neubau begriffene Unternehmen mit in den allgemeinen Strudel 
geriſſen und den größten Teil der Sparkapitalien hinweggeſchwemmt, und es iſt 
nicht möglich, das, was zu ſammeln Jahrzehnte mühevoller und ununterbrochener 
Arbeit bedurfte, in wenigen Monaten wieder zu beſchaffen. Trotzdem wäre eine 
frühere Einführung der Roggenmark nicht möglich geweſen, da ſie — ganz wie es 
im Reich von der Rentenmark behauptet wird — erſt nach Erkenntnis des völligen 
Verſagens des bisherigen Weges der Geldbeſchaffung Anklang und Vertrauen ge— 
funden haben würde. Die Gefahr mußte erſt eine drohende werden, ja, der für 
eine Spar- und Darlehnskaſſe allein Leben bedeutende Geldverkehr, der Spar- und 
Darlehnsverkehr, allmählich einſchlafen und der Geſchäftsbetrieb ruhen, was 
bei zahlreichen Kaſſen denn auch tatſächlich eingetreten war. Entweder hörte das 
Sparkaſſengeſchäft, die Grundlage aller wirkſamen Vereinstätigkeit, ganz auf oder 
s Zählen der Ein- und Ausgänge von ungeheuren Papiergeldſummen, die doch 
meiſtens nur Goldpfennigwerte waren, konnte von den nebenamtlich tätigen 
Rechnern nicht mehr bewältigt werden. Jede Überſicht ging verloren, jeder geregelte 
Geld- und Überweiſungsverkehr wurde unmöglich, insbeſondere als die Goldrechnung 
mehr und mehr Eingang fand und doch noch kein goldwertiges, alſo wertbeſtändiges 
Zahlungsmittel da war. So blieb oft nichts anders übrig, als den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen und einſtweilen ruhen zu laſſen, dieſes, bevor ſich ein Mittel fand, wenigſtens 
die in den Kaſſen liegenden Vermögenswerte aller Art in ihrem Wert zu erhalten. 
Dieſe „ſcheintoten“ Genoſſenſchaften ſind ein großartiges Beiſpiel der Stärke des 
genoſſenſchaftlichen Zuſammengehörigkeitsgefühls. Obwohl die Betriebe vollkommen 
ruhten, alſo im Augenblick für niemanden von irgendwelchem Nutzen waren, ja 
für die Verwaltungsorgane eine wenig angenehme Laſt, ſind ſie nicht auseinander— 
gefallen und haben ſich nicht aufgelöſt, ſondern die Mitglieder haben ihrer Genoſſen— 
ſchaft die Treue bewahrt bis zum Augenblick des Wiedererwachens des geſchäftlichen 
Lebens. Von dem Geſamtbeſtand der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine 
hat ſich im vergangenen Jahre 1,2 % aufgelöft, von landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften überhaupt löſten ſich 746 auf, genau 2 % des Geſamtbeſtandes an landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, ein Satz, der ſich kaum von demjenigen normaler 
Zeiten in der Genoſſenſchaftsbewegung unterſcheidet. Den Auflöſungen ſtand 
mehr als die doppelte Anzahl von Gründungen gegenüber, insgeſamt 1557, ſo daß 
ſich ein Reinzuwachs von 811 landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ergibt. Auch 
aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Genoſſenſchaftsgedanke auch oder gerade in 
den ſchwerſten Zeiten ſeine Anziehungskraft bewährt. Die Landwirtſchaft hat eben 
doch im Laufe der Jahrzehnte ſelbſt erfahren, und weiß dank der ſeit Jahrzehnten 
von den Zentralorganiſationen ausgehenden Aufklärungstätigkeit, was das Genoſſen— 
ſchaftsweſen für ſie bedeutet und daß ſie es beſonders in Notzeiten gar nicht ent— 
behren kann. Vor den Notzeiten des 19. Jahrhunderts hat die Landwirtſchaft der 
Gegenwart eines voraus: nämlich, ſie iſt im Beſitze der Organiſation, die das 
flache Land mit einem dichten Netz von Genoſſenſchaften überſpannt. Faſt jeder 
Landwirt hat in erreichbarer Nähe in ſeinem oder im Nachbardorf eine Genoſſen— 
ſchaft, während die Landwirte in den Notzeiten des vorigen Jahrhunderts ſich 
dieſe Genoſſenſchafts⸗Organiſation erſt gründen und ausbauen mußten. An 
der heutigen ländlichen Bevölkerung liegt es, ſich dieſen Beſitz ganz zu eigen zu 
machen und als Werkzeug der Selbſthilfe wieder herzurichten, um denſelben Segen, 
den die Väter ihm verdanken, zu erfahren. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus, die Notwendigkeiten des Wiederaufbaues 
betrachtend, entgeht man der Gefahr, an den durch Jahrzehnte hindurch bewährten 
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Grundſätzen herumverbeſſern zu wollen, weil unter der Wucht der Ereigniſſe der 
vergangenen Jahre die Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaften ebenſo wie die⸗ 
jenige aller übrigen wirtſchaftlichen Unternehmungen und Einrichtungen gelitten 
hat. Wo derartige Beſtrebungen auftauchen, ſei es hinſichtlich der unbeſchränkten 
Haftpflicht, oder des kleinen Vereinsbezirks oder der Organiſation des Geldausgleichs 
in der Zentralkaſſe, da dürfte man bald den Irrtum erkennen und nach hoffentlich 
nicht zu teuer bezahlten Erfahrungen zu den altbewährten Raiffeiſenſchen Grund⸗ 
ſätzen zurückkehren. Wenn eigene Mittel nicht vorhanden find und faſt der geſamte 
Kredit nur aus einer einzigen Quelle, die außerhalb der Landwirtſchaft liegt, fließt, 
dann ſcheint die Vermittlung, die doch nicht koſtenlos erfolgen kann, durch ihre 
Aufſchläge auf den urſprünglichen Zinsfuß verteuernd zu wirken. Wer der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreditorganiſation dies zum Vorwurf macht, vergißt, daß, wenn z. B. 
die Raiffeiſenbank durch ihre Filialen, Geſchäftsſtellen und die Raiffeiſen⸗ 
Vereine den Kredit nicht vermitteln würde, dies andere Vermittler, Filialen und 
Geſchäftsſtellen der Großbanken oder private Geldmakler übernehmen müßten, was 
ſicherlich nicht billiger wäre und nicht im Intereſſe der landwirtſchaftlichen Bevölke⸗ 
rung geſchähe. Denn anders als durch weit über das flache Land zerſtreute Ver— 
mittlerſtellen wäre für den einzelnen kleinen Landwirt kein Kredit, insbeſondere 
kein auf ſeine Eigenart zugeſchnittener erhältlich. Die gegebenen Stellen für die 
Kreditvermittlung der ländlichen Bevölkerung ſind und bleiben die Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſen-Vereine mit ihrer Zentralkaſſe, der Deutſchen Raiffeiſenbank. Eine un⸗ 
nötige Verteuerung würde es dagegen bedeuten, wenn man glaubt, hier Zwiſchen⸗ 
glieder in der Bildung von Kreiskreditkaſſen, wie es der Reichslandbund verſuchte, 
einfügen zu müſſen. Derartige Gebilde ſind nach beiden Seiten hin unzureichend, 
einerſeits erfordert ihre räumliche Beſchränkung eine weitere Zentraliſation des 
Geldausgleichs und anderſeits bedürfen ſie der örtlich begrenzten Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſe zur genoſſenſchaftlichen Bearbeitung ihres Bezirkes, ohne welche Klein- 
arbeit die genoſſenſchaftliche Kreditorganiſation auf dem Lande nicht lebensfähig 
bleibt. Denn das iſt und bleibt doch immer und zurzeit mehr denn je die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe der Raiffeiſen-Vereine, aus Kreditvermittlungsſtellen möglichſt 
ſchnell wieder zu Geldſchöpfungsſtellen zu werden, d. h. ſelbſt alle im Bezirk be⸗ 
nötigten Mittel heranzuziehen durch Pflege des Sparweſens, wieder vollkommene 
Selbſthilfeorganiſationen zu werden, mittels deren die Landwirtſchaft ſich ſelber 
ſchafft, was ſie benötigt. Daß ſie das erkannt hat, zeigt uns die Tatſache der ver⸗ 
hältnismäßig vielen Neugründungen von Kredit- und anderen Genoſſenſchaften nicht 
nur im vergangenen Jahr, ſondern auch im laufenden. Seit dem 1. Januar bis 
1. Mai wurden 234 Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine gegründet. Allenthalben 
erfolgte zu Beginn des Jahres die Umſtellung des Geſchäftsbetriebs auf Rentenmark 
und iſt noch im Gange. Ein friſcher Zug weht durch die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, 
ein Wille zum Durchhalten und Wiederaufleben. Die Anforderungen find hoch. 
die an die Vereine geſtellt werden. Je größer die Not wird — und man ſagt, die 
Agrarkriſis befinde ſich erſt im Anfang —, deſto vielſeitiger werden neben der 
Darlehnsgewährung die Aufgaben der Hilfe und Handreichung der Raiffeiſen⸗ 
Vereine auf den verſchiedenſten Gebieten der ſozialen und wirtſchaftlichen Arbeit, 
z. B. bei dem gemeinſamen Bezug landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel, dem Abſatz 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, der Verwertung von Maſchinen, dem Schutze des 
Grund und Bodens vor dem Landwucher, der engeren Wohlfahrts- und Heimatpflege. 
Es iſt jedes eine Aufgabe, ein Kapitel für ſich, das hier zu behandeln leider der 
Raum nicht reicht. 

Nicht minder als das Kreditgeſchäft hatte auch das genoſſenſchaftliche 
Warengeſchäft mit den Schwierigkeiten der Geldbeſchaffung zu kämpfen. Dazu 
trat das außerordentliche Riſiko der Geldentwertung; in den ſchlimmſten Monaten 
der Inflation war es einfach nicht mehr möglich, die bezogenen Waren ſo an die 
Mitglieder zu verkaufen, daß mit dem Erlös das gleiche Quantum von Waren wieder 
heichafft werden konnte, d. h. zum Wiederbeſchaffungspreis abzuſetzen, denn dieſer 
ſtand gar nicht feſt und konnte bei den ſtündlichen Stürzen der Mark nicht mehr 
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annähernd geſchätzt werden. Auch die von beſtellenden Mitgliedern geleifteten 
Vorauszahlungen waren entwertet in dem Augenblick, wenn die Genoſſenſchaft oder 
die Warenzentrale die geſammelten Beſtellungen weitergab und ihrerſeits zahlen 
ſollte. So konnten Subſtanzverluſte nicht ausbleiben, da meiſtens Entſchädigung 
nicht geleiſtet wurde, woraus dann häufig Unerquicklichkeiten entſtanden. Trotz aller 
Schwierigkeiten war aber das Geſchäft verhältnismäßig rege infolge des Bejtrebens 
der Landwirte, eingenommenes Papiergeld möglichſt ſchnell in wertbeſtändigen 
Waren anzulegen. Ein jeder war beſtrebt, nur ſelbſt keine Verluſte zu erleiden, 
wie's dem andern erging, insbeſondere der Genoſſenſchaft, war weniger wichtig. 
Die Genoſſenſchaften wurden gehörig ausgenutzt. Erſt das Naturaltauſchgeſchäft 
und dann die Goldmark- und Rentenmarkrechnung ſchafften hierin Wandel. In 
manchen Gegenden fand eine ſtarke Ausdehnung des genoſſenſchaftlichen Getreide— 
verkaufs ſtatt, trotzdem das Beſtreben der Landwirte, ihr Getreide nicht auf einmal, 
ſondern nur nach und nach zu verkaufen, vielfach hindernd im Wege ſtand. 

Den Molkereigenoſſenſchaften wurde es mit fortſchreitender 
Schnelligkeit der Geldentwertung immer ſchwieriger, die Auszahlungen für ange— 
lieferte Milch ſo raſch zu bewirken, daß den Mitgliedern kein Schaden durch die 
Entwertung entſtand. Es ließ ſich einfach gar nicht mehr in der altgewohnten Weiſe 
durchführen, und um ihre Milchlieferanten ſich zu erhalten, mußten ſie neue Zah— 
lungs⸗ und Abrechnungsmethoden einführen. Aber auch die anderen landwirt— 
ſchaftlichen Betriebsgenoſſenſchaften mußten Mittel und Wege ſuchen, 
durch Tauſch oder Naturalrechnung für die Abgeltung von Leiſtungen die ſchädlichen 
Folgen der Währungszerrüttung von ihrem Betriebe abzuwenden. Sie haben im 
großen und ganzen die Inflationszeit leidlich überſtanden. Gegenüber den ihre ge— 
ſamten Betriebsmittel eingebüßt habenden Kreditgenoſſenſchaften konnten alle dieſe 
Genoſſenſchaften, die Sachwerte, insbeſondere Grundbeſitz, Gebäude und Maſchinen zu 
verwalten hatten, einen weſentlichen Teil ihrer Betriebsvermögen retten. Dieſe 
Anlagen bilden heute bei dem herrſchenden Kapitalmangel einen unſchätzbaren Beſitz 
der ländlichen Bevölkerung, deſſen Bedeutung für die Landwirtſchaft und damit 
für die geſamte Volkswirtſchaft in Gegenwart und Zukunft gar nicht abzuſehen iſt. 

So ſteht zu Anfang des neuen Zeitabſchnittes, der für Deutſchland nach dem 
Todesſturz der alten Reichsmark begonnen hat, die ländliche Genoſſenſchafts— 
organiſation trotz mancher in der Papierflut erlittenen Havarien in ſeinen Grund— 
feſten unerſchüttert da, und es liegt nun an der Landwirtſchaft, auf dieſem vor— 
handenen Grunde wieder aufzubauen, die Schäden auszubeſſern und ſo den ſtolzen 
Bau der Väter widerſtandsfähig gegenüber allen kommenden Stürmen zu machen. 


2. Mitgliedfchaft und Geſchäftstätigkeit des Generalverbandes 
der deutſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften. 


Der Generalverband zählte am Schluſſe des Berichtsjahres insgeſamt 
8272 Mitglieder, und zwar: 

a) 15 Landes- und Provinzialverbände (Reviſions⸗ 
verbände) in Berlin, Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, 
Erfurt, Frankfurt a. M., Königsberg, Köslin, Ludwigshafen, Nürnberg, 
Oppeln, Schwerin, Sigmaringen; 

b) die Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G., Berlin, mit 15 Filialen 
am Sitz der Verbände, 4 Warenabteilungen, 73 Geſchäftsſtellen und einer 
Druderei- und Verlagsabteilung; N 

e) 2 Landesgenoſſenſchaftsbanken in Caſſel und Danzig; 

d) 10 Zentralwarenanſtalten am Sitz der Verbände in Berlin, 
Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, Erfurt, Königsberg, 
Oppeln, Schwerin. — In den Verbandsbezirken Frankfurt a. M., Ludwigs— 
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hafen, Nürnberg und Sigmaringen bejorgen die Warenabteilungen der 
Filialen der Deutſchen Raiffeiſenbank das Zentralwarengeſchäft; 
e) der Wirtſchafts verband der Raiffeiſenſchen Waren- 
anſtalten, G. m. b. H., in Berlin; 
) die Firma W. Bierſchenk, G. m. b. H., in Hamburg (zur Vermitt⸗ 
lung des Auslandsgeſchäfts); 
g) die „Raiffeiſen“ Lebensverſicherungsbank a. G. in Berlin; 
h) die „Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft 
a. G. in Berlin; 
i) die Mitglieder der Verbände (ſoweit nicht unter a—h) 
1. 5667 Spar- und Darlehnskaſſen-⸗Vereine, 
2. 2554 Ländliche Betriebsgenoſſenſchaften, 
3. 3 Zentralgenoſſenſchaften (ohne die Zentralwarenanſtalten), 
4. 18 Sonſtige Mitglieder, die keine Genoſſenſchaften ſind, eingetragene 
Vereine, Geſellſchaften uſw. 


Die Mitgliederbewegung im Berichtsjahr in den einzelnen Ver— 
bandsbezirken wie im geſamten zeigt folgende Überſicht: 


— 


Mitgliederbewegung im Jahre 1923. 


Zugang Abgang 1. — P 
Verband ! SEN see | 25 82 = 
— 2 2 S — 32 E = © 2 < 
1 | 
Bertin ee 15 | 59 74 15 35 | 50 618 | 562 1180 
Braunjchweig . . 3 | 4 7 2 3 5 209 87 296 
Breslau 8 16 24 28700 1 58») 86 4652 | 660 [1122 
Csſſeee 00 e 12 6*) 8 474 47 521 
Coblenz 2 13 15 4 En 4 520 141 661 
Danzig — = — — — — 78 25 103 
Ert al. 16 3 19 9*) 1 10 825 99 924 
Frankfurt a. M. | 69⸗) 1483 12 6 18 430147 877 
Königsberg i. Pr. 235 37 4 3 7 373 187 560 
BöBlin za 8 17 4 12 16 271 149 420 
Ludwigshaf. a. Rh. er 28 1 2 3 353 72 425 
Nürnberg 9 23 2 11 13 558 119 677 
Oppeln Ser 22*) 605% 82 2 1 3 117 77 194 
Schwerin i. M. 32 | 16 48 4 8 12 280 | 201 481 
Sigmaringen .. 8 29 10 — — — 87 5 92 
Direkte Mitgl. des 
Generalverband. 12*) 2 14 — — one 27 33 
Summe | 236 | 257 493 93 145 | 238 5667 | 2605 | 8272 
Tatſächlicher Zu⸗ | | 
u. Abgang nach Ab⸗ | 
zug der Umſchreibungen | 
u Berbände“; 200 [228 434 63 116 178 


*Umſchreibungen innerhalb der Verbände erjolgten: 
14 Raiffeiſen⸗Vereine und 29 Betriebsgenoſſenſchaften vom Berband Breslau an den Verband in Oppeln. 
4 Raiffeiſen⸗Lereine vom Verband Caſſel an den Verband Frankfurt a. 
5 > 5 5 7 Erfurt an den Generalverband unmittelbare Mitgliedſchaft). 
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Infolge der politiſchen Abgrenzung mußte der Verband Oppeln weitere 
2 Raiffeiſen⸗Vereine und der Verband Breslau weitere 2 Elektrizitätsgenoſſenſchaften 
in Abgang ſtellen, die in polniſches bzw. tſchecho-ſlowakiſches Gebiet fielen. 

Von dem Reſt des Abgangs von Genoſſenſchaften waren zu löſchen 


wegen Austritt: 4 Raiffeiſen-Vereine, 9 Elektriz.-Gen. und 19 ſonſtige Gen., 
77 Auflöſung: 55 „ 31 7 7 44 7 7 
7 Ausſchluß: 21 7 Zu [77 77 8 77 7 
„ Verſchmelzung: 2 5 1 1 e , en, „ 
„ Umwandlung: — 1 Br 


7 7 1 77 [Z 
Die Verteilung der dem Generalverband als Mitglieder angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften und ſonſtigen Geſchäftsanſtalten auf die Verbände und nach 
dem Gegenſtand des Unternehmens bzw. der Rechtsform zeigt 
die Überſicht (auf umſtehender Seite). Über die Mitgliederbewegung innerhalb der 
Verbände berichtet der nächſte Abſchnitt. 
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Nach Abzug der Umſchreibungen einer Anzahl von Genoſſenſchaften auf einen 
andern Verband, die keinen Zuwachs der Geſamtorganiſation bedeutet, iſt ein 
Zugang von 434 Genoſſenſchaften im Jahre 1923 zu ver⸗ 
zeichnen, welchen ein Abgang von 179 Genoſſenſchaften gegen- 
überſteht, ſo daß ſich für den Generalverband ein Reinzuwachs von 255 Ge— 
noſſenſchaften ergibt, darunter 173 Raiffeiſen-Vereine — für das letzte und ſchlimmſte 
Inflationsjahr ein gewiß befriedigendes Ergebnis angeſichts der wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe und der Schwierigkeiten des genoſſenſchaftlichen Betriebs, die eher eine 
Ab⸗ als eine Zunahme an Genoſſenſchaften befürchten ließen. Zwar war die Zahl 
der Auflöſungen von Raiffeiſen-Vereinen etwas höher als in früheren Jahren, aber 
ſie betrug noch nicht 1 v. H. des Geſamtbeſtandes. Ein Teil dieſer Auflöſungen 
rührt zudem noch von Verſchmelzungen mit Nachbarvereinen her und bedeutet 
demnach keinen Verluſt für die Geſamtorganiſation. In der überwiegenden Mehr— 
zahl haben, wie das oben auch bereits ausgeführt wurde, die Raiffeiſen-Vereine, 
deren Hauptgeſchäftszweige, Heranziehung von Sparkapitalien und Kreditgewährung, 
von der Geldentwertung am empfindlichſten getroffen wurden, bei dem endlichen 
unvermeidlichen Stillſtand dieſer Geſchäfte wenigſtens ihre Organiſation bis zum 
Wiedereintritt ſtabiler Geldverhältniſſe durchgehalten. Dann ſetzte eine ſtarke 
Bewegung zur Umſtellung und Erneuerung der Grundlagen auf Rentenmark bzw. 
Goldmark ein, die noch nicht abgeſchloſſen iſt. Viele Neugründungen im laufenden 
Jahre zeigen, daß die aus den troſtloſen Verhältniſſen der Inflationszeit heraus 
entſtandene Neigung zur Auflöſung glücklich überwunden wurde. 
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Auch in dieſem Jahre erlaubt der zur Verfügung ſtehende Raum es nicht, uns 
über die mannigfachen und vielſeitigen Arbeiten des Generalverbandes 
zu verbreiten, die ihm erwachſen aus ſeiner Aufgabe, die Intereſſen des geſamten 
Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſens wahrzunehmen und vor der Außenwelt zu 
vertreten. Es galt den Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in der allgemeinen durch die 
Währungszerrüttung hervorgerufenen Anarchie im Wirtſchaftsleben, insbeſondere in 
der Preisbildung, ihre in jahrzehntelanger Arbeit mühſam errungene Stellung zu 
erhalten. Dazu war ſtändige Fühlungnahme mit den Reichs- und Staatsbehörden 
und den großen wirtſchaftlichen Organiſationen notwendig, ſowie aufmerkſame Ver— 
folgung aller Ereigniſſe im wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Leben, ob und wie ſie 
in irgendeiner Hinſicht auf die Genoſſenſchaften, ihre Stellung und ihre Tätigkeit 
zurückwirkten. Unaufhörlich mußten die Genoſſenſchaften auf die Zeitnotwendig— 
keiten hingewieſen und veranlaßt werden, daß ſie ihren ganzen Geſchäftsbetrieb den 
mit raſender Geſchwindigkeit ſich entwickelnden Verhältniſſen anpaßten. Im Vorder— 
grund der ſich ununterbrochen folgenden Sitzungen und Verſammlungen in der 
Reichshauptſtadt ſtanden naturgemäß die Erörterungen über die Währungsfrage, 
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Verbandszugehörigkeit 
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Insgeſamt . 


ferner: 


7 Imker-, 3 Tabakverwertungs⸗, 


r | S Nr 2 2 
ſenſchaftsar s 2 S 3 „ SEA „ „ ess 
Genoſſenſchaftsart 185 = sd S S 5 28 se 2 | 8 88 8 
2 sel 5 |e|$lea | |E2Cl5-|& E38 |ü E-l5ElEs 
Meran Ale, or Bi D 1: je * 4 I S * 10 0 85 
5 Zentralgenoſſenſch. . 8 1111 || 1 el 1—— — 1 1—| 1 
8 a und Darlehns⸗ l f | | IN a 1 
aſſen⸗Vereine . 5667 618/209 462 474/520 781825'430|37312711353155811171280 87 12 
Landw. Bezugs⸗ und 
Abſatzgenoſſenſch. . .] 202] 15 50 11 4 33 1] 8 99 14] 4 190 4 — 

. Gen. zur Verwertung 27 
landw. Erzeugniſſe . 415] 25 50 51 20, 33 160 380 22 45 32 27 310 1 22 2 — 
darunter:!) | | | | 

Milchverwertungs- | 
genoſſenſchaften J 249] 77 4 36 14 70 7 3 2| 78 28 N 260 7 72 A 
Winzergenoſſenſch. 501 — — — 172 —|—| 74 — —-| 24 —|-|-|/—-|= 
Brennereigen. 75| 7 r 2er 8 — 
Trocknungsgen. 10 7 2 5 —[— ] 7-|—-|—-|— | 7) We 
Kornhausgen. 2] — | — — | 6 —-|-| 2— 1 —— 3 _|-|—-|— 
er 5 5 | | | 
genoſſenſchaften 5 mm — 170 4—|—| 23 3 — 1—1 3 — — 
Landw. Werkgen. . 1648] 469 24 0 14 360 233 12107 830 16 52 72.151 An 
darunter:) 
Dreſchgenoſſenſch. | 723 1 19 7 TI 251 72 17273020 © 8 3 — 
Elektrizitätsgen. 7705 467 50 327 2 5 — 706 82 3 20 71 1 — 
„Zucht- und Weidegen. 77] 5 2 10 — 10 10 9 ı 1 12 2 6. 1017 — — 
darunter:“) | | | | 
Pferdezuchtgen. 30 ° 23—-| 7 3 1 | —|—| Z-| 7 I 
Rindviehzuchtgen. | 17 1 — ——— — RE —|—|-| 1—-|- 
Weidegenofienich. .| 79 — 7 6— —— 1 — 1 7— — — 4 — 
Handwerker- u Klein⸗ | | | | 
händlergenoſſenſch.“ 22 Be — | 1110) 10 3—| 9 2 11 
Gen. ſonſtiger Art .| 190 45 10 19 6 19, 1 7 12 12 16 7 25/ 2 80 — 1 
darunter:“ | 
Bau⸗ u. Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaften 49 2% — 7724 III e 
Bau⸗ und Vertrieb 
von Feld⸗ und 
Sartenfrüchten .|. 78 72 3 6 7 21 —|.5. J 2 71 1 
. Sonftige Mitglieder 
nichtgenoſſenſchaft- 
licher Rechtsform) 43] — 1] 5] 1— 2 1] U 6(— — 1 -|—|— | 


827211800296112252106610(1030924,577 5604200425 677194481] 92] 39 
1 Eierverkaufs-, 1 Stärkefabrik⸗, 


1 Spiritusverwertungs⸗ 


6 Fiſcherei⸗Genoſſenſchaften, 1 Butterverkaufsverband. 


3 Maſchinen⸗, 


" 


5 Dampf- und Motorpflug-, 
1 Elektrizitäts⸗ und Waſſerverſorgungs⸗Genoſſenſchaft 


8 Waſſerleitungs⸗, 5 Müllerei⸗, 5 Verkehrs-, 


. 
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10 Kleinvieh-, 8 Feldfrüchte⸗Zuchtgenoſſenſchaften, 1 Wirtſchaftsbund der Bienen- und Klein⸗ 
tierzüchter, Obſt⸗ und Gartenbau. 

21 landw. n 2 Hygieniſche, 13 Acker- und Wieſenbau-, 21 Einkaufsgenoſſenſchaften 
aller Art, 2 2 Fäkaliengruben⸗Genoſſenſchaf ten, 1 Kunſtgewerbe-, 1 Ferienheimſtätten⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, 1 Vereinigung der Tonwarenfabrikanten, 1 Wolgadeutſche An- und Verkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, 2 Grundſtücksverwertungs-, 1 Siedlungs- und Erneuerungshaus⸗, 1 Pacht-, 1 Eigen- 
heim⸗, 2 Spiegelſcheibenverſicherungs -Genoſſenſchaften, 1 Kalkſandſteinwerk, 3 Arbeits-, 
1 Ziegelei⸗, 1 Bootshaus⸗-Genoſſenſchaft, 7 Wirtſchaftsverbände, 1 Holzkontor, 1 Bank für 
Haus- und Grundbeſitz, 1 Verlags- und Druckerei⸗, 1 Lithographieſtein⸗Genoſſenſchaft, 1 Vieh⸗ 
hilfskaſſe, 1 Koloniſtenbank, 1 Hilstonwerk, 1 Olmühle, 1 Kalkwerk, 1 Roggenkreditbank. 

1 Zentral⸗Kredit⸗, 9 Zentral⸗Waren⸗, 2 Zentral- Verſicherungs⸗Inſtitute, 15 Reviſions verbände, 
1 Trocknungs⸗, 3 Siedlungs-, 1 Molkerei⸗, 1 Dampfpflug-, 1 Nübenverwertungs-, 1 Lagerhaus⸗, 
1 Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, 1 Pferdeverſicherungs⸗Verein, 1 Reichsbund der Dreſchereiverbände, 
g Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 1 Maſchinenfabrik, 1 Intereſſenverband für Landhauskolonie, 

1 Wirtſchaftshilſe für Landarbeiter, 1 Akt-Geſ. für landw. Unternehmungen. 
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die Folgen der Markentwertung auf die Genoſſenſchaften und die Möglichkeit der 
Abwendung ihrer ſchädigenden Einflüſſe. Nicht minder wichtig und ebenfalls einen 
breiten Raum einnehmend waren Fragen der Volksernährung, der Aufrechterhaltung 
des landwirtſchaftlichen Betriebes, Steigerung der Produktion und vor allem Steuer— 
fragen, ſowie im wachſenden Umfang Fragen der Aufwertung im geſchäftlichen 
Verkehr der Genoſſenſchaften wie in privaten Angelegenheiten der Genoſſenſchafts— 
mitglieder. Viele dieſer alle Genoſſenſchaften angehenden Fragen wurden mit den 
übrigen zentralen Genoſſenſchaftsverbänden gemeinſam im Freien Ausſchuß 
der deutſchen Genoſſenſchafts verbände eingehend beraten und je 
nach dem Ergebnis der Beratung wurden in gemeinſamen Eingaben an die zu— 
ſtändigen Behörden die Wünſche und Forderungen der Genoſſenſchaften nachdrück⸗ 
lichſt vertreten. Hier wie innerhalb der Organiſation hat es im Jahre 1923 an 
Beratungsſtoff wahrlich nicht gefehlt, er betraf u. a. Änderungsanträge zum Ge— 
noſſenſchaftsgeſetz, Verordnungen über das Genoſſenſchaftsregiſter, die Geſchäfts⸗ 
ſtatiſtik der Genoſſenſchaften, Verlängerung der Reviſionsfriſt, Feſtſetzung der 
Geſchäftsanteile und Haftſummen in Goldmark, Steuerfragen, insbeſondere 
Beſprechung der Ausführungsbeſtimmungen zu den Steuergeſetzen, Einführung 
der Goldbilanzen uſw. Es iſt erfreulich feſtzuſtellen, daß im großen und 
ganzen in allen Fragen Übereinſtimmung erzielt wurde. Trotz aller 
verſchiedenen, der Mannigfaltigkeit des Gegenſtandes des Unternehmens der Ge— 
noſſenſchaftsarten entſprechenden Intereſſen war man in den wichtigſten Fragen 
darüber einig, daß nur durch gemeinſame Arbeit und gemeinſames Einſtehen 
in den Stunden der Gefahr die Genoſſenſchaften und ihre Organiſationen durch die 
ſchwere Zeit hindurchzubringen wären. Die die Landwirtſchaft im allgemeinen 
angehenden Fragen wurden gemeinſam mit den übrigen landwirtſchaftlichen Organi— 
ſationen im Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft beraten. 
Einen empfindlichen Verluſt hatte dieſer Ausſchuß in der verfloſſenen Berichtszeit 
zu erleiden, denn er verlor am 10. Mai 1923 fein geſchäftsführendes Vorſtands— 
mitglied, Wirkl. Geheimen Rat Exzellenz Edlen von Braun, der auch ſein 
Begründer war und 1. Präſident des vorl. Reichswirtſchaftsrats, und am 
28. Dezember 1923 ſeinen langjährigen Hauptgeſchäftsführer Profeſſor Dr. Dade, 
zugleich geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Beide Perſönlichkeiten haben ſich ſtets mit großer Energie für die Belange der 
Landwirtſchaft eingeſetzt und haben auch für das ländliche Genoſſenſchaftsweſen 
volles Verſtändnis und Intereſſe gezeigt, ſo daß wir nur ein Gebot der Dankbarkeit 
erfüllen, wenn wir ihrer auch an dieſer Stelle gedenken. — Nachgelaſſen hat im 
Vergleich zu den Vorjahren, in welchen das billige Deutſchland von Ausländern 
überſchwemmt wurde, der Beſuch auswärtiger Genoſſenſchaftsorganiſationen. Beſon⸗ 
deres Intereſſe an Raiffeiſens Schöpfung als einer Selbſthilfe-Organiſation, die wirt— 
ſchaftlich Schwache zu ſtärken vermag, zeigten eingeborene Indier aus Britiſch Oſt— 
indien, ferner Spanier und Rumänen. Auskunft wünſchten auch verſchiedene 
Farmer⸗Organiſationen Nordamerikas. 
* 


Die Zuſammenſetzung der Ver waltungsorgane des Generalverbandes 
erfuhr ſeit dem Erſcheinen des letzten Jahresberichts einige Anderung. Am 1. Oktober 
1923 trat das langjährige Vorſtandsmitglied, Landesökonomierat Caspers von 
ſeinem Poſten als Verbandsdirektor des rheiniſchen Raiffeiſen-Verbandes zu Coblenz 
zurück und ſchied damit auch aus dem Vorſtand des Generalverbandes aus. Über 
ein Menſchenalter war er im Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſen tätig. In ſchweren 
Kämpfen gegen andere wirtſchaftliche Organiſationen hat er das Raiffeiſentum in 
den Rheinlanden ungeſchwächt erhalten. Von 1904 bis 1910 war er General— 
direktor der Raiffeiſen-Organiſation. — Einen beſonders ſchmerzlichen Verluſt erlitt 
der Vorſtand durch das plötzliche Ableben ſeines Mitgliedes Hermann Eicke, 
Verbandsdirektor des braunſchweigiſchen Verbandes, der ſich um die Ausbreitung 
des Raiffeiſentums im Braunſchweigiſchen beſondere Verdienſte erworben und als 
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kenntnisreicher Berater in allen landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationsfragen ſehr geſchätzt wurde. An die Stelle des Landesökonomierats Caspers 
trat deſſen Sohn Rechtsanwalt Caspers, an diejenige des Verbandsdirektors Eicke 
Gutsbeſitzer Boſſe, Söllingen. — Der Generalverbandsrat erfuhr in- 
folge vollſtändiger Neuwahlen mehrfache Anderungen in der Zuſammenſetzung, fie 
ſind aus der Zuſammenſtellung an Anfang des Jahresberichts erſichtlich. 


* 


Die Raiffeiſen-Tagungen des Berichtsjahres fanden auf Einladung 
des braunſchweigiſchen Raiffeiſen-Verbandes in Braunſchweig ſtatt, und zwar 
der Generalverbandstag der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften am 
5. Juli 1923, vormittags 9 Uhr, und die Generalverſammlung der Deutſchen 
Raiffeiſenbank A.⸗G. am Nachmittage desſelben Tages 3% Uhr. Leider geſtattete 
der kurz nachher einſetzende Währungszuſammenbruch nicht mehr, den beabſichtigten 
ausführlichen Bericht über die Tagungen im Genoſſenſchaftsblatt wegen Raummangel 
zu veröffentlichen. Die ſtenographiſchen maſchinenſchriftlichen Protokolle befinden ſich 
indeſſen bei den Akten des Generalverbandes. 

* 


Die Tätigkeit der Literariſchen Abteilung des General- 
verbandes wurde im verfloſſenen Jahre außerordentlich gehemmt durch die 
aus der Geldentwertung ſich ergebenden unerſchwinglichen Druck- und Papierkoſten 
einer jeden, auch der kleinſten Veröffentlichung. Durfte man im erſten Halbjahr trotz 
allem immer noch die Vorbereitung und Bearbeitung neuer Schriften oder neuer 
Auflagen wagen in der Hoffnung, ſie auch durchführen und herausgeben zu können, 
ſo konnte man von Mitte des Sommers ab damit nicht mehr rechnen. Es ſchien 
ganz zu Ende zu ſein und ſogar fraglich, ob die periodiſchen Veröffentlichungen noch 
durchgehalten werden könnten. Millionen und Milliarden, ſelbſt wenn der Betrag 
auf Goldmark umgerechnet nur den Bruchteil eines Pfennigs ausmachte, mochte und 
konnte man vielfach nicht bezahlen für zur notdürftigen Friſtung des Daſeins nicht 
unbedingt notwendigen Dinge. Die Befürchtungen erwieſen ſich indeſſen zum 
mindeſten als übertrieben, die Abbeſtellungen auf das Landwirtſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaftsblatt erreichten keine hohe Zahl und von dem Neuwieder Raiffeiſen-Kalender 
für 1924, der auf Grund dieſer Befürchtungen in nur kleiner Auflage hergeſtellt 
worden war, mußten noch fünf Auflagen nachgedruckt werden, um die Nachfrage 
einigermaßen zu befriedigen. Mit Einführung der Rentenmark und den auf ſie 
gegründeten neuen Preiſen nahmen die Beſtellungen wieder zu, ſo daß die periodiſchen 
Veröffentlichungen nach ſtarker Einſchränkung wieder der alten Auflage ſich näherten 
und auch wieder die Herausgabe neuer Schriften ins Auge gefaßt werden konnte. 

Das Hauptblatt der Raiffeiſen-Organiſation, das Landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsblatt, Zeitſchrift für das geſamte Raiffeiſentum, erſchien 
im 45. Jahrgang in einer Auflage von anfänglich 18 033 Stück, die ſich unter dem 
oben bereits geſchilderten Einfluß der Markentwertung bis zum Ende des Berichts- 
jahres auf 13 220 Stück verminderte. Inzwiſchen hat ſich die Auflage bis Ende 
April 1924 wieder um rund tauſend Stück erhöht. Die ſchier unerſchwinglichen 
Herſtellungskoſten zwangen in den ſchlimmſten Monaten der Inflation zur Ein- 
ſchränkung des Umfangs und Zuſammenlegung verſchiedener Nummern zu Doppel- 
nummern, ſo daß das Blatt im letzten Vierteljahr ſtatt wöchentlich nur alle 14 Tage 
erſchien. Mit Eintreten ſtabiler Währungsverhältniſſe gab es fo viel wichtige An- 
weiſungen und Beſprechungen über die Umſtellung des Geſchäftsbetriebes der 
Genoſſenſchaften auf Rentenmark, die Feſtſetzung der Geſchäftsanteile, die Gold— 
markeröffnungsbilanz ſowie der Aufwertungsfrage nach den Steuernotverordnungen, 
daß nicht nur die wöchentliche Ausgabe wieder ſehr notwendig wurde, ſondern 
einzelne Nummern wiederholt verſtärkt werden mußten. — Die Verminderung der 
Auflage rührte im weſentlichen daher, daß viele Genoſſenſchaften die zweiten und 
dritten Stücke abbeſtellten und nur das eine Pflichtexemplar weiterbezogen. Bei 
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der großen Bedeutung der Aufklärung und Anweiſung der genoſſenſchaftlichen Ver— 
waltungsorgane durch die im Genoſſenſchaftsblatt gebotenen ſteuer- und buch— 
techniſchen Erörterungen, ſowie die Behandlung wirtſchaftlicher und genoſſenſchaft— 
licher Tagesfragen kann ein Stück des Blattes nicht genügen. Es muß mindeſtens 
je ein Stück für den Vorſtand, am beſten für alle Vorſtandsmitglieder, für den 
Auſſichtsrat und für den Rechner bezogen werden. Nur dann kann das Organ 
ſeine Aufgabe, als Sprachrohr für genoſſenſchaftliche Mitteilungen zu dienen, er- 
füllen. Ein Bezug und eine Verteilung in mehreren Stücken an Vorſtand, 
Rechner und Aufſichtsrat würde dem Generalverband, den Verbänden, ſowie den 
Genoſſenſchaften manchen zeitraubenden Schriftwechſel erſparen. Denn viele Fragen, 
über die man Aufklärung wünſcht, finden im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt 
ſachgemäße Beantwortung. Es iſt den zentralen genoſſenſchaftlichen Verwaltungs— 
ſtellen gar nicht möglich, alles, was ſie den Genoſſenſchaften zur Wahrnehmung ihrer 
genoſſenſchaftlichen Pflichten zu ſagen haben, anders mitzuteilen als durch das 
zentrale Organ, das Genoſſenſchaftsblatt. 

Von den für die Schriftleitungen der von den Verbänden herausgegebenen 
Raiffeifen-Boten beſtimmten Mitteilungen für die Raiffeiſen-Boten 
erſchien nur die erſte Nummer. Bei der Einſchränkung, zu der auch die Boten ge— 
zwungen waren, fehlte es an Raum zur Verwertung des in den Mitteilungen 
gebotenen allgemeinen Stoffes, ſo daß eine weitere Herausgabe fürs erſte nicht mehr 
lohnend erſchien. Mit Rückſicht auf die unſichere Lage und aus Gründen der Spar— 
ſamkeit wurde auch einſtweilen noch von einer Neuherausgabe Abſtand genommen. 

Die Zeitungskorreſpondenz des Generalverbandes wurde wie im 
Vorjahre nur in beſchränkter Auflage an die hauptſächlichſten Tageszeitungen ver— 
ſandt mit Berichten über den Stand und die Bewegung des Raiffeiſenſchen Genoſſen— 
ſchaftsweſens und die Raiffeiſen- Tagungen. In dem Kampf der Meinungen, der aufs 
neue um die Stellung der Genoſſenſchaften in dem volkswirtſchaftlichen Leben entbrannt 
tft, erſcheint eine Aufklärung durch die Tagespreſſe der Bevölkerung in Stadt und 
Land über das Weſen der Genoſſenſchaften und insbeſondere der Raiffeiſenſchen 
Ideen ſehr notwendig. Auf mehrfachen Wunſch aus den Kreiſen der Organiſation 
ſoll deswegen die Korreſpondenz ausgebaut und in größerer Auflage, beſonders an 
die Provinz- und Lokalpreſſe verteilt werden. 

Der Neuwieder Raiffeiſen -Kalender, der jährlich vom General— 
verband am Ende des Sommers für das nächſtfolgende Jahr herausgegeben wird, 
erſchien im 30. Jahrgang für das Jahr 1924. Dreißig Jahre, ein 
Menſchenalter lang hat der Kalender, dem Geiſt und Weſen ſeines Herausgebers 
getreu, ſeinem Zweck gedient, den Raiffeiſen-Leuten draußen im Lande gediegenen 
und belehrenden Unterhaltungsſtoff zu bieten und damit an ſeinem Teil dazu bei— 
getragen, der Verbreitung von Schund- und Schmutzliteratur wirkſam zu begegnen 
und fo mitzuarbeiten an der geiſtigen und ſittlichen Hebung der ländlichen Bepölke— 
rung. Welcher Beliebtheit ſich der Kalender erfreute und wie ſehr er auf dem 
Wege war, ein echter Volkskalender zu werden, zeigt die von Jahr zu Jahr wachſende 
Auflage bis auf 40 000 Stück. Der 30. Jahrgang wäre ein erfreulicher Anlaß zur 
feſtlichen Ausſtattung und Aufmachung geweſen, wenn nicht die ſchlechten Zeit: 
verhältniſſe jeglichen Sonderaufwand verboten hätten. So waren Herausgeber und 
Verleger ſogar zur Einſchränkung gezwungen, auch mußte bei der großen Unſicher— 
heit und vollkommenen Unberechenbarkeit der Nachfrage angeſichts der Milliarden— 
preiſe die Auflage möglichſt klein bemeſſen werden, um nicht ſpäter den größten 
Teil als Makulatur auf Lager zu behalten. Wie ſchwierig die Bemeſſung der Auf— 
lage war und wieweit ſie vom tatſächlichen Bedarf abwich, zeigt die Notwendigkeit 
eines fünfmaligen Nachdrucks. Im ganzen wurden 18 375 Stück abgeſetzt. Die 
Zahl der kaufenden Genoſſenſchaften belief ſich auf 948. — Der neue 31. Jahrgang 
des Kalenders für 1925, der ſich bereits im Druck befindet, wird zu dem alten 
Friedenspreiſe von 50 Pfennig den alten Umfang mit zahlreichen unterhaltenden 
und lehrreichen Bildern bringen. Es empfiehlt ſich, die Beſtellungen bei der Raiff— 
eiſen-Druckerei in Neuwied zeitig aufzugeben, da der Kalender in den letzten Jahren 
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bereits kurz nach dem Erſcheinen ausverkauft war. Viele Genoſſenſchaften, die 
ihn gerne für ihre Mitglieder gehabt hätten, gingen infolge zu ſpät eingehender 
Beſtellung leer aus. 

Die Herausgabe und Neuauflage von Schriften beſchränkte ſich aus den oben 
dargelegten Gründen auf ſolche, deren Bearbeitung bereits abgeſchloſſen war. Die 
wichtigſte Neuerſcheinung war der Neudruck des einzigen Buches des Gründers der 
ländlichen Genoſſenſchaftsbewegung: „Die Darlehnskaſſen-Vereine in 
Verbindung mit Conſum⸗, Verkaufs⸗, Winzer⸗, Molkerei, 
Viehverſicherungs- etc. Genoſſenſchaften ſowie den dazu: 
gehörigen Inſtruktionen als Mittel zur Abhülfe der Noth 
der ländlichen Bevölkerung. Praktiſche Anleitung zur Gründung und 
Leitung ſolcher Genoſſenſchaften von F. W. Raiffeiſen. J. Teil die Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereine und ſonſtige ländliche Genoſſenſchaften.“ So lautet der Titel der 
5. Auflage des Buches von 1887, von welcher die jetzt hergeſtellte neue 6. Auflage 
einen unveränderten Abdruck darſtellt, verſehen mit einem Geleitwort von Adam 
Meyenſchein und einem Sachregiſter bearbeitet von Dr. Krebs. Mit Rückſicht 
auf die Koſten und die Schwierigkeit der Beſchaffung geeigneten Papiers wurde im 
Sommer 1923 zunächſt nur eine Teilauflage von 500 Stück hergeſtellt, die im Laufe 
des Jahres bis auf wenige Stück abgeſetzt wurde. Die eigentliche Auflage auf 
beſtem Papier und in ſolidem Einband wird zurzeit gedruckt. Mit dieſem Neudruck 
hat die Raiffeiſen-Organiſation endlich einer alten Ehrenpflicht genügt. Das Buch 
lieſt ſich in vielen Teilen, als wäre es heute und für die Gegenwart geſchrieben. Die 
Anweiſungen und Ratſchläge, die Vater Raiffeiſen darin erteilt, möchten auch heute 
noch beherzigt werden; hat doch die heutige Zeit, man denke nur an die Agrarkriſe 
und die Kreditnot, manche Züge mit der Zeit gemein, in die Raiffeiſens eigenes 
genoſſenſchaftliches Wirken fällt. Wer den urſprünglichen Geiſt Raiffeiſens auf ſich 
wirken laſſen möchte, der greife zu dieſem Buch. 

Von der deutſchen ländlichen Genoſſenſchaftsbücherei er- 
ſchien im Berichtsjahr als Band 11: Anleitung zur Geſchäftsführung 
für Elektrizitätsgenoſſenſchaften, im Auftrage des Generalverbandes 
bearbeitet von Generalſekretär Wilhelm Jenckel, Breslau, dem Bearbeiter des 
Bandes 10: Anleitung zur Buchführung für Elektrizitätsgenoſſenſchaften. 

Eine Bereicherung erfuhr im laufenden Jahre die Raiffeiſen-Bücherei durch 
Aufnahme eines Vortrages „Raiffeiſen — Wendenot“ von Pfarrer Meyen⸗— 
ſchein als 35. Bändchen, zugleich als Schlußvortrag der von demſelben Verfaſſer 
in der Raiffeiſen-Bücherei erſchienenen Vorträge zu dem Thema: Raiffeiſen und der 
Wiederaufbau. 

Von dem ſeit Jahren vergriffenen Buche: Krebs, Aus dem Leben 
F. W. Raiffeiſens befindet ſich eine neue Auflage in Vorbereitung. 
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Die Abteilung für Reviſionsweſen, über deren Aufgaben und 
Organiſation im Jahresbericht für 1918 (Seite 34 ff.) ausführlich berichtet worden iſt, 
konnte ihre Aufgaben in der erſten Jahreshälfte im großen und ganzen planmäßig 
abwickeln, ſtand aber dann, beſonders hinſichtlich des Innendienſtes ſtark unter dem 
Einfluß der wirtſchaftlichen Entwicklung und der dadurch notwendig gewordenen 
Abbaumaßregeln. Das Jahr 1923 brachte verſchiedene Perſonalveränderungen, 
welche die Abteilung wertvoller Mitarbeiter beraubte. Am 16. Juli fand während 
feines Urlaubes Oberreviſor Stribrny den Tod beim Baden in Brieg 
an der Oder. Er war ſeit 1919 ols wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter beim General- 
verbande im Innendienſt, als Lehrer an der Reviſorenausbildungsanſtalt und zeit- 
weilig auch als Oberreviſor im Außendienſte tätig geweſen. Er war ein fenntnis- 
reicher pflichteifriger Beamter, deſſen praktiſche Erfahrungen für den Reviſionsdienſt 
wie für die Ausbildung der Reviſionsdienſtanwärter von großem Werte waren. 
Am 8. Februar ſchied Oberreviſor Lingg aus den Dienſten des Generalverbandes, 
um als Bevollmächtigter der Deutſchen Raiffeiſenbank die Leitung der Buchhaltung 
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(Warenabteilung) der Filiale Ludwigshafen zu übernehmen. An ſeine Stelle trat 
am 1. Juni Oberreviſor Weller, bisher Verbandsreviſor beim Verbande Nürnberg. 
Verbandsreviſor Braun trat am 1. Juli in die Dienſte der Deutſchen Raiffeiſenbank, 
und zwar als Oberreviſor bei der Filiale Erfurt. Seine Stelle übernahm am 
1. Oktober Verbandsreviſor Huhn aus Caſſel. 


Zurzeit hat die Abteilung folgenden Perſonalbeſtand: einen Generalreviſor 
für den Innen- und den Außendienſt, zwei leitende Reviſoren (ein Generalreviſor 
und ein Oberreviſor mit zwei Aſſiſtenten), ein Ober- und ein Verbandsreviſor für den 
Außendienſt. Im Innendienſt wurde Oberreviſor Stribrny bisher nicht erſetzt und 
auch die Schreibkraft der Abteilung abgebaut. 


Der Rückgang der Geſchäfte bei den Genoſſenſchaften machte ſich im Innen— 
dienſt der Abteilung bis gegen Schluß des Jahres derart bemerkbar, daß der 
Generalreviſor ſich ſtärker als in früheren Jahren an dem Außendienſt beteiligen 
und auch die Schreibkraft der Abteilung abgebaut werden konnte. 

Die Arbeit mit den Druckmuſtern für die Genoſſenſchaften beſchränkte 
ſich in der Hauptſache auf Neuauflagen bisher ſchon gebrauchter Druckmuſter. Die 
Neubearbeitung umfaßte zumeiſt nur die Streichung der Pfennigſpalten. Neu heraus— 
gegeben wurden Zinstabellen für höhere Zinsſätze und ein neues Tagebuch (351a) 
für die doppelte Buchführung der Raiffeiſenſchen Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine. 
Dem Wunſche vieler Genoſſenſchaften Folge gebend, wurden im Landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsblatt (Nr. 45/46 und Nr. 47/48) Anleitungen für die Anwen— 
dung der Zinszahlen- und der Staffelrechnung gegeben. 

Ein beſonderes Schickſal hatte die zweite Auflage der Anleitung zur 
doppelten Buchführung der Raiffeiſenſchen Spar- und Dar- 
lehnskaſſen-Vereine. Nahezu fertig geſetzt, ergaben ſich Bedenken, ſie 
herauszugeben, da die Druckkoſten eine bedeutende Erhöhung erfahren hatten. Als 
dieſe Bedenken behoben waren, ſchien es zweckmäßig, die Anleitung mit Rückſicht auf 
die Geldentwertung und die Vorauszahlungen im Warenverkehr umzuarbeiten. Das 
geſchah im Sommer 1923. Die Drucklegung verzögerte ſich ſodann, zumal für den 
Innendienſt der Abteilung zeitweilig keine Kräfte zur Verfügung ſtanden. Mittler— 
weile kam die Stabiliſierung der Mark und die Einführung der Rentenmark. Nun 
1 5 eine neuerliche Umarbeitung der Anleitung notwendig. Sie wurde im April 
1924 beendet. 


Gegen Schluß des Jahres ſtellte der Innendienſt an die Abteilung erhöhte 
Anſprüche. Die Einführung der Roggenfeſtmark, dann der Rentenmark, ferner die 
Regelung des wertbeſtändigen Spar- und Darlehnsverkehres brachten Arbeit in 
Hülle und Fülle, eine Arbeit, die noch lange nicht abgeſchloſſen ſein dürfte; hängt 
ſie doch innig mit all den brennenden und heiklen Fragen zuſammen, die der „Wieder— 
aufbau“ den Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften zu löſen aufgibt. 


Die jagungsgemäße Überwachung des Reviſionsdienſtes der 
Verbände beſchränkte ſich gemäß Vorſtandsbeſchluß auf die Nachprüfung der 
Superreviſionsberichte und die Nachprüfung der Reviſionsfriſten. Die Verhältniſſe 
brachten es bedauerlicherweiſe mit ſich, daß — namentlich im zweiten Halbjahr — 
die Zahl der Superreviſionen bedeutend zurückgegangen iſt. 


Im Außendienſte der Abteilung wurden im Berichtsjahre folgende 
Reviſionen ausgeführt: 
1. Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G.: 
die Zentrale (Bilanzprüfung, Prüfung der Organiſation des inneren Betriebes), 
die Filialen: Breslau, Braunſchweig, Danzig, Erfurt, Frankfurt, Gleiwitz, Königsberg, 
Köslin, Ludwigshafen, Schwerin und Sigmaringen. 
2. Zentral⸗Warenanſtalten: 
Wirtſchaftsverband Raiffeiſenſcher Warenanſtalten. Dann die Warenanſtalten: 
Breslau, Caſſel, Erfurt, Gleiwitz, Königsberg und Schwerin (1924 beendet). 
Ferner wurden gelegentlich der Filialreviſionen die Warenabteilungen Frankfurt, 
Ludwigshafen und Sigmaringen der Deutſchen Raiffeiſenbank revidiert. 
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„3. Sonftige unmittelbare Mitglieder des Generalverbandes: 
die Wirtſchaftshilfe des Zentralverbandes der Landarbeiter, G. m. b. H., in Berlin 
und die Penſionskaſſe „Raiffeiſen“. 

4. Sonſtige Reviſionen: N 
die Uckermärkiſche Tabak-Verwertungsgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., in Schwedt. 

Außerdem wurden auf Wunſch des Vorſtandes der Deutſchen Raiffeiſenbank A.-G. 
verſchiedene Stellen der Organiſation beſucht. So anläßlich der Bilanzaufſtellung: die vier 
Warenabteilungen der Deutſchen Raiffeiſenbank, dann außerhalb der Filialreviſionen einige 
ihrer Geſchäftsſtellen (Düſſeldorf, Marienburg, Prenzlau). 

Eine beſondere Beſuchsreiſe, die jedoch keine erſchöpfende Reviſionen mit ſich brachte, 
führte einen der Generalreviſoren im Spätherbſt zu der Filiale Coblenz, den Geſchäftsſtellen 
Köln und Düſſeldorf und zur Druckerei Neuwied. Dieſe Stellen im Rheinlande ſind ſeit 1921 
nicht revidiert worden, da eine hinſichtlich ihres Zeitraumes genügende Einreiſe- und Aufent⸗ 
haltserlaubnis für die Reviſionsbeamten von den Beſatzungsbehörden nicht erteilt wurde. 
Nach mehr als zweijähriger Reviſionspauſe mußte daher ein kurzer Beſuch bei den genannten 
Stellen genügen. 

An der Reviſorenausbildungsanſtalt wurden im Berichtsjahre 
keine Kurſe veranſtaltet. Bedauerlich iſt, daß die Geldentwertung dazu zwang, einer— 
ſeits mit Rückſicht auf die Koſten des Beſuches, andererſeits mit Rückſicht auf den 
verminderten Beamtenſtand (Lehrkräfte) und auf die Arbeitsbelaſtung der vor— 
handenen Beamten des Generalverbandes von der Durchführung eines Ausbildungs— 
kurſes für Reviſionsdienſtanwärter abſehen zu müſſen. Gerade in der jetzigen Zeit 
des Wiederaufbaues und der Umſtellung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens bedarf 
dieſes gut ausgebildeter Mitarbeiter als Verbandsreviſoren. 


Nach Schluß der Tagung in Braunſchweig wurde am 6. Juli eine kurze 
Oberreviſorenſitzung veranſtaltet. Sie beſchäftigte ſich mit der Frage der 
Ausübung des Reviſionsdienſtes und mit der Frage der Herausgabe der Anleitung 
zur doppelten Buchführung. 
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Die Rechtsabteilung erfuhr eine Einſchränkung im Perſonalbeſtand, 
da Aſſeſſor Meulenbergh am 15. Oktober 1923 nach Ablauf ſeiner Beurlaubung vom 
Staatsdienſt ausſchied. Von einer neuen Beſetzung wurde aus Erſparnisgründen 
bisher abgeſehen. Eine weitere weſentliche Anderung trat dadurch ein, daß der 
Leiter der Rechtsabteilung gleichzeitig die Leitung der Rechtsabteilung der Deutſchen 
Raiffeiſenbank übernahm, in der neben den Rechts- auch alle Steuerſachen nunmehr 
bearbeitet werden. 

Die Entwertung der Papiermark drückte als das alles überſchattende Ereignis 
des Wirtſchaftslebens der Tätigkeit der Rechtsabteilung ihren Stempel auf. Im 
Sommer 1923 begannen bereits die Beſtrebungen der genoſſenſchaftlichen Verbände, 
die Möglichkeit wertbeſtändiger Geſchäftsanteile zu erhalten. Da bei 
den zuſtändigen Behörden gegen eine Geſetzesänderung wegen der zahlreichen ſchwer 
überſehbaren Folgen mit Recht große Bedenken beſtanden, verſuchte die Praxis ſich 
ſelbſt zu helfen, und es wurden Geſchäftsanteile auf der Baſis aller möglichen Wert— 
einheiten beſchloſſen und auch teilweiſe eingetragen. Unter dem Druck des immer 
ſchneller werdenden Verfalles der Papiermark ſtellten ſchließlich die zuſtändigen Be— 
hörden ihre Bedenken zurück, und aus formalen Gründen wurde gegen Ende des 
Jahres 1923 die Bemeſſung der Geſchäftsanteile auf Rentenmark zugelaſſen. Daß 
mit Einführung der Goldmark im Wirtſchaftsleben neben der Rentenmark auch die 
Goldmark zugelaſſen wurde, war eine unausbleibliche Folge. Mittelbare Folgen der 
Geldentwertung ſind die Verläng⸗ erung der Reviſionsfriſt und die Zu⸗ 
ſammenlegung von Geſchäftsanteilen, die durch eine Anderung der 
Bekanntmachung über die Führung des Genoſſenſchaftsregiſters ermöglicht wurde. 
Zahlreiche Verhandlungen galten der Feſtſetzung der Beſtimmungen über die Gold⸗ 
eröffnungsbilanz, um ſie den beſonderen Verhältniſſen der Genoſſenſchaften 
möglichſt anzupaſſen. Die Verhandlungen nahmen dank der Bereitwilligkeit und dem 
verſtändnisvollen Eingehen der behördlichen Vertreter einen voll befriedigenden Ver— 


lauf. Die im Vorjahre bereits als erſte Inflationsfolgen eingeführten Beſchränkungen 
in den Veröffentlichungen haben ſich bewährt. Mit der fortſchreitenden Entwertung 
des Geldes wurde die Aufwertungsfrage dringlicher. Im vorjährigen Be— 
richt iſt auf die Schwierigkeiten dieſes Problems bereits hingewieſen. Je weiter ſich 
die Mark entwertete, um ſo größer wurden dieſe Schwierigkeiten, und es zeigte ſich 
ſchließlich, daß eine Löſung dieſes Problems ebenſowenig möglich war, als eine Rege— 
lung dringend gefordert werden mußte, wenn nicht durch die Mannigfaltigkeit der 
Sprüche unterer Inſtanzen und durch die Überlaſtung der Gerichte das Vertrauen 
in die Rechtspflege erſchüttert werden ſollte. Dieſe Regelung brachte nach außer— 
ordentlich zahlreichen und wechſelnden Verhandlungen ſchließlich die viel ange— 
fochtene Dritte Steuernotverordnung, die eine beſchränkte Aufwertung 
für gewiſſe Anſprüche vorſchreibt. Sie trägt damit den Forderungen einiger Gruppen 
Rechnung, obwohl vor Erlaß des bekannten Reichsgerichtsurteils vom 28. No— 
vember 1923 ſchon weite Kreiſe ſich mit dem Verluſt ihrer Forderungen abge— 
funden hatten. Daß es ſo war, zeigt am deutlichſten der überall eingebürgerte Name 
„Aufwertungsverordnung“. Die allgemeine Meinung ſieht alſo in der Verordnung 
die Zubilligung einer Erhöhung der entwerteten Anſprüche, während, wenn man 
ſich auf den Standpunkt der Goldwertung ſtellt, tatſächlich eine Herabſetzung der 
Anſprüche vorliegt. Die 3. Steuernotverordnung iſt heute anerkanntes geltendes 
Recht und trotz zahlreicher Mängel, die unvermeidlich ſind, da es ſich ja nicht um 
eine Löſung, ſondern um eine Regelung eines recht ſchwierigen Problems handelt, 
iſt ihr Vorhandenſein zu begrüßen. Denn damit iſt wieder die in den Zeiten der 
Inflation zu ſchwinden drohende Unterlage für den Rechtsverkehr geſchaffen. 

Auf dem Gebiete des Steuerweſens jagten ſich die einzelnen Verord— 
nungen mit einer Schnelligkeit, daß es außerordentlich ſchwer war, immer die Über— 
ſicht zu behalten. Solange die Entwertung ging, ſpielten die Steuerſachen keine 
große Rolle. Denn jede Sache erledigte ſich infolge der Entwertung der Beträge von 
ſelbſt. Waren die ſtrittigen Steuerbeträge noch nicht gezahlt, ſo hatte ſchließlich die 
Finanzbehörde kein Intereſſe mehr, waren ſie bereits gezahlt, ſo verlor der Steuer— 
pflichtige das Intereſſe. Dies wurde erſt anders, als durch die Steueraufwer— 
tungsverordnung ſowohl die Zahlung als auch die Erſtattung von Steuern 
auf wertbeſtändiger Baſis vorgeſchrieben wurde. Leider iſt bei vielen Finanz— 
ämtern nicht immer das richtige Verſtändnis für die augenblicklich ſchwierige Lage 
der Genoſſenſchaften zu finden. Die Genoſſenſchaften haben gerade dadurch, daß die 
Steuerſachen infolge der Entwertung an Bedeutung verloren, und bei der Fülle der 
neuen Steuerverordnungen trotz eingehender Belehrung nicht immer rechtzeitig den 
Steuerpflichten genügt. Wer Steuerſachen zu bearbeiten und ſich mit der Fülle 
der Verordnungen vertraut zu machen hat, wird den Genoſſenſchaften deshalb nicht 
einmal den Vorwurf der Fahrläſſigkeit machen können. Trotzdem werden von den 
Genoſſenſchaften im Wege der Aufwertung von Steuern jetzt für rückſtändige Steuer— 
beträge Summen abgefordert, die ſie nicht aufbringen können und manche Genoſſen— 
ſchaft in ihrem Beſtande bedrohen. 

Auf Einzelheiten der ſteuerlichen Entwicklung im vergangenen Jahre ein— 
zugehen, müſſen wir uns hier mit Rückſicht auf den zur Verfügung ſtehenden Raum 
verſagen und verweiſen auf das Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsblatt, worin alle 
Anderungen laufend bekanntgegeben und beſprochen worden ſind. 

Die Steuervorträge ſind im laufenden Jahre erneut wieder aufgenommen 
worden, da bei der Fülle der neuen Beſtimmungen ein dringendes Bedürfnis dafür 
beſtand und immerhin mit einiger Stabilität der jetzigen Beſtimmungen gerechnet 
werden kann. 

Die Beratung in Einzelfällen betraf im Berichtsjahr 1002 Fälle. Bei der 
Vergleichung dieſer Zahl mit denen früherer Jahre iſt zu berückſichtigen, daß die 
von der Deutſchen Raiffeiſenbank einſchließlich der Druckerei bearbeiteten Sachen in 
dieſer Aufſtellung nicht mehr enthalten ſind, da ſie jetzt von dem Leiter der Rechts— 
abteilung des Generalverbandes in ſeiner Eigenſchaft als Leiter der Rechtsabteilung 
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der Deutſchen Raiffeiſenbank bearbeitet werden und nicht mehr durch die Regiſter des 
Generalverbandes laufen. In den Anfragen gingen entſprechend der fortſchreitenden 
Geldentwertung die Steuerſachen immer mehr zurück. So erledigten ſich z. B. all 
die zahlreichen Prozeſſe wegen der Umſatzſteuer bei Waggoniadungen von ſelbſt. 
Auch in Rechtsſachen waren die Anfragen gering, erſt als die Auffaſſung allgemeiner 
wurde, daß alte Geldſchulden nicht mehr mit dem Nennbetrag getilgt werden 
könnten, häuften ſich die Anfragen wieder, ſo daß jetzt mindeſtens im Geſchäftsgang 
der Durchſchnitt der früheren Jahre erreicht iſt. Die Anfragen betrafen wiederum alle 
möglichen Rechtsgebiete, ohne daß eines beſonders in Erſcheinung getreten wäre. 
Aus der nachſtehenden Tabelle ſind die einzelnen anfragenden Stellen zu erſehen, 
wobei die Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsmitglieder verbandsweiſe zuſammen— 
gefaßt ſind. Neu erſcheinen in der Tabelle die beiden im Vorjahre ins Leben ge— 
rufenen Verſicherungsgeſellſchaften. Um einen Vergleich zum Umfang in den 
früheren Jahren zu geben, ſind aus den Angaben für die Jahre 1922 und 1923 die 
Anfrogen der Deutſchen Raiffeiſenbank und der Druckerei ebenfalls geſtrichen. 


Verband Regiſterſachen Steuerſachen Rechtsſachen Insgeſamt 
0 1923 | 1922| 1921 | 1923] 1922| 1921 | 1923| 1922] 1921 | 1923| 1922| 1921 
Berlinern u 7 | 2 — | 32 45 57 | 131 99 | 98 1 170 | 146 155 
Braunſchweig. . .. — | — — 4 5 29 23] 11 20 HE 49 
Breslanßn ne 5 2 — 36 34 22 65 39 24 | 105 75 53 
ae 4 — 8 14 318 14 18 26 32 49 85 
Kohle 2,0 An — 2 1 10 28 27 30 48 30 40 78 58 
Danzig . — — 1 2.1.0713 514 — 4129 2 n 29 
Exrfur f; 3 3 4 39 3238 52 9 16 94 44 58 
Frankfurt a. M. 1 — —— 20 18 29 21 33 27 42 51 56 
Königsberg. 1 — 22 31 22 18 16 ff 
Kön! 5 — 2 23 2321229 3 18 29 67 46 60 
Ludwigshafen a. Rh. 4 4 3 191 398 14 Ie 41 
Nürnberg 2 5 4 33 56 45 24 34 30 59 95 79 
Oppeln — — — 0 17 N 5 3 2 12 20 7 
Schwe; 1 3 2 17 38 | 37 19 18 34 37 59 73 
Sigmaringen. 1 — — 1 2 — 8 1 — 10 3 -- 
Wirtſchaftsverband .] — — — 3 3 4 20 4 5 23 7 9 
Raiſſ. Allg. Verſ. Gef. || 6 — — 1 3 8 2 — ] 12 5 — 
„ Leb.⸗Verſ⸗Bk. een 2 A ne 5 1 
Verſchiedenes . . 3 — 2 77 4585 48 47 96128 92183 
Behörden 2 3 — 17 45 — 25 41 — 44 89 — 
Rundſchreiben — — — 710 9 7 1 e 12 
145 24 22 | 384 | 514 | 532 | 573 | 450 | 493 | 1002 | 988 | 1047 


Neben den ſchriftlichen Auskünften ift auch im abgelaufenen Jahre wieder 
in zahlreichen Fällen mündlich Rat erteilt worden. 


Die ſtatiſtiſche Abteilung wurde im Berichtsjahre ſtark abgebaut, da 
nach einem Beſchluß des Vorſtandes der Koſtenerſparnis halber die Statiſtik der 
Verbandsgenoſſenſchaften dezentraliſiert aufbereitet, d. h. von den Verbänden ſelbſt 
hergeſtellt werden ſollte. Zur Wahrung der dadurch immerhin gefährdeten Einheit— 
lichkeit in der Bearbeitung hat der Generalverband ausführliche Richtlinien aufgeſtellt. 
Es war aber von vornherein vorgeſehen, daß, ſoweit ein Verband aus Perſonal— 
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mangel oder anderen Gründen nicht in der Lage wäre, die Bearbeitung der Statiſtik 
durchzuführen, der Generalverband die Aufbereitung übernehmen ſollte, um die Her— 
ſtellung einer vollſtändigen Geſamtſtatiſtik der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften 
zu ſichern und die bisher vollſtändige Reihe der Jahresſtatiſtiken nicht zu unter— 
brechen. Hiervon haben 5 Verbände Gebrauch gemacht und dem Generalverband 
die Bearbeitung ihrer Verbandsſtatiſtik übertragen, während andere Verbände, je 
näher der Ablieferungstermin herannahte, ebenfalls die Mithilfe des General— 
verbandes bei der Anfertigung und dem Abſchluß der Statiſtik in Anſpruch nehmen 
mußten. Indeſſen führte die vollkommene Entwertung der Mark im Jahre 1923 
zu der Anſicht, daß es ganz zwecklos ſei, die Inflationszahlen der Statiſtik für 
1922, geſchweige denn für 1923 noch zu bearbeiten. Es war ſelbſtverſtändlich, daß 
jede zweckloſe und verlorene Arbeit möglichſt bald, ſobald ſie als ſolche erkannt war, 
eingeſtellt wurde. Es fand daher eine weitere Beſchränkung der Statiſtik nur auf 
die Bilanzzahlen ſtatt und die Mitgliederbewegung und bei den Betriebsgenoſſen— 
ſchaften auf ſolche Angaben, deren Zähleinheiten von der Papiermarkinflation in 
ihrem Werte nicht berührt werden, wie 3. B. Mitgliederbeſtand und -bewegung, 
Warenbezug und Abſatz in Mengen, Milchlieferung, Dreſchſtunden, Kilowattverbrauch 
uſw. Die Bilanzzahlen für das Jahr 1922 haben trotz ihres inflatoriſchen Umfanges 
einen gewiſſen Wert zur Beurteilung des Geſchäftsſtandes der Genoſſenſchaften; 
denn ſie können bequem in Gold umgerechnet werden, während bei den Umſatzzahlen, 
den Ausgabe- und Einnahmepoſten eine Umrechnung in Gold keinen Sinn hat. Nach 
dem, was zurzeit des Druckes dieſes Berichtes an Ergebniſſen vorliegt, iſt noch nicht 
vorauszuſehen, ob und wann eine einigermaßen abgerundete Statiſtik der Raiffeiſen— 
Genoſſenſchaften für das Jahr 1922 zuſtande kommt. — 


Für die Statiſtik für 1923 ſind endgültige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt worden. 
Zunächſt iſt auf die ſtatiſtiſche Bearbeitung der Inflationszahlen, auch der Bilanz— 
zahlen ganz verzichtet worden. Ob die Goldmarkeröffnungsbilanzen 
ſich als Unterlage für die neue ebenfalls auf Goldmark bzw. Rentenmark baſierende 
Statiſtik eignen werden, läßt ſich zurzeit noch nicht ſagen. Es iſt aber anzunehmen 
und zu hoffen, daß eine neue Statiſtik auf Grundlage der Goldmarkeröffnungs— 
bilanzen vom 1. Januar 1924 möglich iſt und zuſtande kommt, damit man von Anfang 
an den Fortſchritt, den unſere Genoſſenſchaften ſeit Einführung der Goldmark- bzw. 
der Rentenmarkrechnung gemacht haben, ſtatiſtiſch feſtſtellen kann durch Gegenüber— 
ſtellung der Golderöffnungsbilanzſtatiſtik mit den neuen Goldmarkſtatiſtiken der kom— 
menden Bilanzen vom Ende 1924, 1925 und ſo fort. Bei einer ſo großen Organi— 
ſation wie das Raiffeiſenſche Genoſſenſchaftsweſen mit ſo vielen kleinen weitverbrei— 
teten Gliedern iſt eine Beurteilung der geſchäftlichen Entwicklung, ob Fortſchritt oder 
Rückgang, kaum anders möglich als durch die untrüglichen Zahlen der Statiſtik. Das 
Fehlen ſolcher Statiſtiken wird jetzt ſchon als ein Mangel empfunden. Immer wieder 
ergehen Anfragen an die ſtatiſtiſche Abteilung des Generalverbandes wegen Auskunft 
über den Stand und die Bewegung dieſes oder jenes Geſchäftszweiges, des Umfanges 
und der Verbreitung der Genoſſenſchaften, die aber nicht befriedigend erteilt werden 
kann aus Mangel an Unterlagen. Die Genoſſenſchaftsſtatiſtik kann nicht ſorgfältig, 
eingehend und umfangreich genug bearbeitet werden, um allen Anforderungen zu 
genügen. Auch iſt eine große Organiſation gewiſſermaßen verpflichtet, vor der 
Offentlichkeit Rechenſchaft abzulegen über ihre Leiſtungen. Ihre Beziehungen zu 
anderen Organiſationen, zu Behörden, Bankunternehmungen uſw., ſowie ihre Berück— 
ſichtigung durch dieſelben gründet ſich auf ihre Leiſtungen, die aber eindrucksvoll und 
unmißverſtändlich nur durch die Statiſtik zu deren Kenntnis gelangen. 


Zu Beginn des neuen Jahres wurde von der ſtatiſtiſchen Abteilung des 
Generalverbandes eine der Geſamtauflage des Genoſſenſchaftsblattes beigelegte und 
auch als Sonderdruck viel verlangte Tabelle über die Goldmarkkurſe 
von 1919 bis 1923 ausgearbeitet, in welcher auch die Umrechnung des nordameri— 
kaniſchen Dollars auf eine Goldmark vorgenommen wurde, errechnet auf Grund 
der Berliner amtlichen Dollarmittelkurſe. 
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3. Zandes= und Provinzialverbände. 


Das Jahr 1923 war wohl das ſchwerſte für die Verbände ſeit ihrem Beſtehen. 
Unentbehrlicher als je zur Beratung und Vertretung ihrer Genoſſenſchaften, ſtärker 
als je in Anſpruch genommen in allen aus dem furchtbaren Wirrwarr des Währungs⸗ 
zuſammenbruchs ſich ergebenden Schwierigkeiten der genoſſenſchaftlichen Geſchäfts⸗ 
führung, in Steuerſachen, Buchführungsfragen uſw., geſtattete ihnen ihre eigene 
finanzielle Lage nicht nur nicht eine Ausdehnung ihres Mitarbeiter- und Beamten⸗ 
beſtandes, ſondern forderte gebieteriſch eine Einſchränkung. Auch hier mußte 
abgebaut werden, ſo ſehr dies auch angeſichts der geſtiegenen Anforderungen eine 
große Mehrbelaſtung des verbleibenden Perſonalbeſtandes bedeutete. Die Erhöhung 
der Jahresbeiträge und der Reviſionsgebühren ließ ſich mit Rückſicht auf die ge— 
ſchäftliche Lage der Genoſſenſchaften nicht in dem Maße durchführen, wie es der 
Geldentwertung entſprochen hätte. Auch die Zuſchüſſe aus den zentralen Geſchäfts⸗ 
anſtalten des Geld- und Warenverkehrs hatten bald die Grenzen des Möglichen 
erreicht. Manch wichtiger Verwaltungszweig mußte eingeſchränkt, z. B. die Ver⸗ 
bandszeitſchrift und ſonſtige Preſſetätigkeit, manche Sonderbetätigung geradezu 
abgebaut werden. Die Hauptarbeit konzentrierte ſich darauf, die Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften überhaupt lebensfähig durch die Kataſtrophe hindurchzubringen. Waren es 
zu Beginn des Berichtsjahres die immer erneuten Mahnungen zur fortgeſetzten 
Erhöhung der Geſchäftsanteile und im weiteren Verlauf der raſenden Geldentwertung 
und des endlichen völligen Zuſammenbruchs unſerer Währung die Sorge, die viel— 
fach zum gänzlichen Stillſtand gekommene und ſtark gefährdete Genoſſenſchaftstätig⸗ 
keit durch Aufklärungen und Beruhigungen durch die ſchlimmſten Monate 
durchzuhalten, ſo galt es gegen Ende des Jahres nach Einführung der wertbeſtändigen 
Rentenmark die Genoſſenſchaften auf den neuen Goldmark- bzw. Rentenmarkverkehr 
umzuſtellen und für den Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens neu zu begründen. 
Wie rege die Beſuchstätigkeit der Verbände war, d. h. die perſönliche Teilnahme 
von Vertretern der Verbände, ergibt ſich aus den Berichten, nach welchen Vertreter 
der Organiſation, Verbandsdirektoren oder Beamte, im Berichtsjahre an nicht 
weniger als an 2031 Generalverſammlungen von Genoſſenſchaften teilgenommen 
haben. In manchen Fällen bezweckte der Beſuch, die infolge des faſt ganz ruhenden 
Geſchäftsbetriebes geplante Auflöſung der Genoſſenſchaft zu verhindern. Eine 
Genoſſenſchaft iſt bekanntlich viel leichter aufgelöſt als neugegründet. Dieſe An⸗ 
ſtrengungen der Verbände waren von erfreulichem Erfolg gekrönt, denn ihr geſamter 
Beſtand an Genoſſenſchaften hat ſich nicht nur erhalten, ſondern ſogar vermehrt, wie 
ſich aus nachfolgendem ergibt. „ 


* 


Dem Generalverband ſind zurzeit 15 Landes- und Pro⸗ 
vinzialverbände angeſchloſſen, über deren Mitgliederbeſtand und 
⸗bewegung die Tabelle auf Seite 10 Aufſchluß gibt. Danach ſtand nach der Gejamt- 
zahl der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften der Verband Berlin mit 1180 Genoſſen⸗ 
ſchaften an erſter Stelle, im Vorjahre war es Breslau, das jetzt an zweiter 
Stelle mit 1122 Genoſſenſchaften ſteht. Es folgen die Verbände Erfurt mit 924, 
Nürnberg mit 677, Coblenz mit 661, dann Frankfurt mit 577, der von 
der 8. an die 6. Stelle gerückt iſt infolge ſeiner regen Gründungstätigkeit. Dieſer 
Verband hat überhaupt den größten Zuwachs an Genoſſenſchaften im Berichtsjahre 
zu verzeichnen. Bei ſämtlichen Verbänden überwogen die Neugründungen bzw. 
Beitritte von Genoſſenſchaften die Auflöſungen und Abgänge, mit Ausnahme in 
Fällen der Umſchreibung einiger Verbandsgenoſſenſchaften auf einen andern 
Verband. Der unermüdlichen Beſuchs- und Aufklärungstätigkeit der Verbände iſt 
es zuzuſchreiben, daß die Zahl der Auflöſungen nur ein wenig höher war als im 
Vorjahre, aber weit zurückblieb hinter dem Zugang an neuen Genoſſenſchaften. Die 
Arten der den Verbänden angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſind erſichtlich aus der 
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Tabelle auf Seite 12. Über die Bearbeitung der Geſchäftsſtatiſtik der einzelnen 
Genoſſenſchaften, die im Berichtsjahre mit wenigen Ausnahmen von den Verbänden 
ſelbſt bearbeitet wurde, iſt das Erforderliche bereits im vorhergehenden Abſchnitt 


mitgeteilt worden. 
* 


Die ſeit dem Ruhreinbruch aufs neue geſpannte außen- und inner- 
politiſche Lage blieb naturgemäß nicht ohne beſonderen Einfluß auf die 
Genoſſenſchaftsarbeit im beſetzten Gebiet ſowie in den Grenzgebieten in Oſt und Weſt. 

Während in der eigentlichen Provinz Oſt preußen irgendwelche beſonderen 
Vorkommniſſe und Störungen im Jahre 1923 nicht zu verzeichnen ſind, als wie ſie ſich 
aus der allgemeinen Lage hinſichtlich des Währungszuſammenbruchs für alle 
Genoſſenſchaften überhaupt ergaben, haben ſich im Memelgebiet grundlegende 
Anderungen vollzogen. Die Verwaltung des dem Völkerbund unterſtellten Memel— 
gebiets hatten bisher die Franzoſen. Im April 1923 drangen litauiſche Frei— 
ſcharen in das Memelgebiet ein und vertrieben die franzöſiſche Veſatzung, die nach 
kurzen Verhandlungen abzog. Das Memelgebiet wurde ſozuſagen Litauen 
angegliedert, die deutſchen Beamten nach und nach entlaſſen. Um die nach 
dem Verſailler Vertrage zugeſagte Autonomie muß die Bevölkerung des Memel— 
gebiets noch ſchwer kämpfen. Dieſe politiſchen Tatſachen wirkten auch auf die 
Genoſſenſchaftsarbeit zurück. Zunächſt wurde am 1. Juni mit ganz kurzer Friſt 
an Stelle der Markwährung die Litaswährung eingeführt. Das brachte für die 
Vereine ungeheuerliche Schwierigkeiten mit ſich, weil die Umſtellung in kurzer Friſt 
erfolgen mußte. Es kam hinzu ein außerordentlicher Mangel an Zahlungsmitteln, 
der noch anhält. Eine weitere Verſchärfung trat dadurch ein, daß den Raiffeiſen— 
Vereinen nicht die Möglichkeit gegeben war, Kredit bei der Litauiſchen Emiſſionsbank 
zu erhalten. Sie wurden offenſichtlich benachteiligt, weil man in den Vereinen noch 
einen Sitz des Deutſchtums vermutet. Da der Aufbau des Sparverkehrs naturgemäß 
ganz langſam vor ſich geht, ſo entſtand für einen Teil der Vereine eine ſehr 
ſchwierige Situation, die noch nicht überwunden iſt. Geſetzgeberiſche Maßnahmen 
zwangen dazu, die Verwaltung und Geſchäftsführung der Vereine mehr und mehr 
litauiſchen Verhältniſſen anzupaſſen. Veranlaßt durch dieſe geſetzgeberiſchen Maß— 
nahmen wurde die Raiffeiſenbank gezwungen, ihre Geſchäftsſtelle in Memel in eine 
eigene Geſellſchaft umzuwandeln. Die nach litauiſchem Geſetz erforderliche Geneh— 
migung wurde bisher noch nicht erteilt. Die Vereine des Memelgebiets, die immer 
gute Vereine waren, haben ſich mit Ausdauer den Schwierigkeiten gegenüber be— 
hauptet, ihre Zukunft iſt jedoch ganz ungewiß. Sie können vielleicht unter den 
Schwierigkeiten zugrunde gehen, vielleicht aber auch die Keimzelle für die Ausbreitung 
des Raiffeiſen⸗Gedankens in Litauen werden. 

Im Danziger Bezirk litt die Genoſſenſchaftsarbeit im allgemeinen unter 
den gleichen Schwierigkeiten der Geldentwertung wie diejenige im übrigen Deutſch— 
land. Einige Monate früher mußte hier die Umſtellung auf eine feſte Währung 
erfolgen. Die Danziger Guldenwährung wurde im Oktober eingeführt, und es galt 
den Genoſſenſchaften die nötigen Anweiſungen für die Umſtellung zu geben. Die 
Einführung der Danziger Guldenwährung brachte eine weſentliche Beſſerung im 
genoſſenſchaftlichen Geſchäftsverkehr und machte manche Auflöſungsabſichten wieder 
hinfällig. Es zeigte ſich auch hier nach der Umſtellung ein überaus ſtarkes Kredit— 
bedürfnis. 

In Oberſchleſien iſt nach den unruhevollen Abſtimmungszeiten eine 
gewiſſe Ruhe eingetreten, ſo daß von dieſer Seite her die genoſſenſchaftliche Arbeit 
keine beſondere Störung mehr erfuhr. Der noch junge oberſchleſiſche Raiffeiſen— 
Verband konnte ſich weiterentwickeln, feſtigen und die Zahl ſeiner Mitglieder faſt 
verdoppeln. Im laufenden Jahre hat der Verband ſeinen Sitz von Gleiwitz nach 
Oppeln verlegt, um zentraler gelegen zu ſein. 


In den weſtlichen Verbandsbezirken hatten bei der allgemeinen Stockung 
von Handel und Verkehr infolge des Ruhreinbruchs die Genoſſenſchaften teilweiſe 


jehr empfindlich unter dem Druck der Beſetzung zu leiden. Frankfurt berichtet, 
daß viele Gemeinden überdies noch vorübergehend durch die Separatiſten mehr oder 
weniger ſtark beuruhigt wurden. Der Poſt- und Warenverkehr zwiſchen den Zentral- 
inſtituten und den Genoſſenſchaften im beſetzten Gebiet litt ſtark unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen. Vom Verband aus konnte die Pflege dieſer Genoſſenſchaften nicht ſo 
durchgeführt werden, wie es ſonſt gewünſcht wäre. Durch die Verbandsreviſoren 
und die Außenbeamten der Geld- und Warenabteilung wurde aber die Verbindung 
zwiſchen Genoſſenſchaften und Verband ſtets aufrechterhalten. Die inzwiſchen ein= 
getretene Reiſeerleichterung geſtattet auch wieder einen häufigeren Beſuch dieſer 
Genoſſenſchaften vom Sitz des Verbandes aus. 

Beſonders ſchwer zu leiden hat der ganz im beſetzten Gebiet liegende 
Verband Coblenz. Als nach dem Ruhreinbruch zu Beginn des paſſiven Wider— 
ſtandes der Bahnverkehr ausſetzte, konnten die Genoſſenſchaften nur noch ganz kurze 
Zeit per Poſtauto oder ſonſtige Autoverbindung erreicht werden. Auch dieſe Ver— 
kehrsmöglichkeit war bald genommen, denn ſie wurde von der Beſatzungsbehörde 
verboten. Einige am Rhein liegende Ortſchaften konnten noch mittels Dampfer 
aufgeſucht werden, jedoch war auch hier die Reiſe mit großen Zeitverluſten ver- 
bunden. Es kam hinzu, daß auch recht bald nach dem Ruhreinbruch Poſt, Telegraph 
und Telephon verſagten. Telephoniſch und telegraphiſch war der Verband bis in 
die letzten Monate des Jahres 1923 von ſeinen Genoſſenſchaften abgeſchnitten. Der 
Ruhreinbruch brachte eine weſentliche Veränderung im geſamten Geſchäftsleben auch 
des altbeſetzten Gebietes mit ſich, die Beſatzungstruppen wurden verſtärkt, die Paß⸗ 
kontrollen verſchärft, und durch verſchiedentlich noch einſetzende beſondere Sanktionen 
wurde das beſetzte Gebiet wiederholt vom unbeſetzten Deutſchland abgeſchloſſen. 
Man konnte dort überhaupt nicht hingelangen. Die zum Verbandsbezirke gehörigen 
Genoſſenſchaften des unbeſetzten Gebietes konnten nur dadurch erreicht werden, daß 
ein Beamter längere Zeit im unbeſetzten Gebiet arbeitete, der dann infolge der 
Abſperrung auf längere Zeit nicht mehr zurück konnte. Eine große Einbuße erlitt 
die Verſammlungstätigkeit, da hier, abgeſehen von den Verkehrsſchwierigkeiten, auch 
noch ein monatelang beſtehendes Verſammlungsverbot hinzukam. Alle Verſamm⸗ 
lungen mußten und müſſen auch heute noch angemeldet werden. Während heute 
die Genehmigung in der Regel erteilt wird, war dies während des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes nicht der Fall. Einzelne Verſammlungen mußten auch unter Anweſenheit 
von Vertretern der Beſatzungsmächte durchgeführt werden. Die Schwierigkeiten 
wurden noch größer, als im Oktober 1923 die Separatiſtenputſche in den verſchieden⸗ 
ſten Bezirken einſetzten. — Der genoſſenſchaftliche Warenverkehr war durch die 
Bahnverhältniſſe vollkommen unterbunden. Dadurch waren die Genoſſenſchaften 
vielfach zur Untätigkeit verurteilt, trotzdem der Warenhunger recht groß war. Ver— 
ſchiedene Genoſſenſchaften erlitten dadurch Schaden, daß Bahnſendungen, die kurz 
vor Einſetzen des paſſiven Widerſtandes zum Rollen gekommen waren, nicht mehr 
eintrafen. Heute ſind noch nach dieſer Richtung entſtandene Schäden nicht abgewickelt. 
Auch kam beſonders in den Grenzgebieten die Konkurrenz des Auslandes (3. B 
Thomasmehl aus Luxemburg und Elſaß-Lothringen, Mehl uſw. aus Lothringen) 
hinzu. — Der Geldverkehr hatte ebenfalls große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Scheck- und Überweiſungsverkehr ſtockte faſt ganz, weil alle Poſtſendungen per 
Achſe befördert wurden und dadurch tagelange Verzögerungen entſtanden, die in 
der Inflationszeit großen Schaden anrichteten. Die telephoniſche Verbindung zwiſchen 
Filiale und Geſchäftsſtellen ſowie zwiſchen Filiale und Genoſſenſchaften und ſelbſt 
zwiſchen der Filiale mit den Coblenzer Banken und Geſchäftsleuten fehlte. Ver— 
zögerungen waren daher unvermeidlich. Eine ſehr große Unſicherheit lag außerdem 
darin, daß die verſchiedenſten Devifen, und ganz befonders der Franken, vor der 
Stabiliſierung der Mark immer mehr Eingang fanden. Dazu kurſierte zahlreiches 
Stadt: und ſonſtiges kommunales Notgeld, welches nur beſchränkte Umlaufsmöglich⸗ 
keit hatte. Es wurde ungern genommen, beſonders als die Separatiſten durch 
Beſchlagnahme von Druckereien uſw. ebenfalls dieſes Notgeld weiterdruckten und 
dieſe Fälſchungen in Verkehr brachten. Einzelne Genoſſenſchaften waren derart 
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mit Notgeld vollgepfropft, daß es nur mit Hilfe der Rechtsſchutzſtelle des Verbandes 
möglich war, die betreffenden Kommunalkaſſen zur Umwechſelung zu bewegen. — 
Bei ſolch troſtloſen Verhältniſſen, die noch durch die Währungskataſtrophe verſchärft 
wurden, iſt es erklärlich, wenn der Auflöſungsgedanke unter den Genoſſenſchaften 
des beſetzten Gebietes beſondere Nahrung fand. Es iſt ein ſchönes Zeugnis für das 
genoſſenſchaftliche Zuſammengehörigkeitsgefühl von Verband, Genoſſenſchaft und 
Mitglied, daß von 650 Genoſſenſchaften nicht mehr als 4 Auflöſungen zu verzeichnen 
waren, ein Verhältnis, das denjenigen normaler Zeiten entſpricht. Das gibt Gewähr 
dafür, daß es der im neuen Jahre wieder aufgenommenen regen Beſuchs- und 
Verſammlungstätigkeit des Coblenzer Verbandes gelingen wird, das Raiff— 
eiſentum im beſetzten Gebiet aufs neue zu wecken und beleben. 
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Ahnlich, vielleicht wegen der bekannten Zuſtände in der Pfalz noch troſtloſer, 
lagen die Verhältniſſe im Bezirke des Ludwigshafener Verbandes. Während 
der erſten neun Monate des Jahres 1923 war die genoſſenſchaftliche Betätigung 
ſtark gehemmt durch Sperrung des Verkehrs über den Rhein. Angeſtellte waren 
häufig von ihrer Arbeitsſtätte abgeſchnitten, die linksrheiniſchen Genoſſenſchaften 
von ihrem Verband. Es war einfach nicht möglich, rechtsrheiniſch tätige Außen— 
beamte im linksrheiniſchen Gebiet zu beſchäftigen und umgekehrt. Während der 
Sperrung des Bahnverkehrs mußte man ſich zunächſt mit Kraftwagen, Motorrädern 
und Fahrrädern behelfen. Als aber der Kraftwagenverkehr unterſagt wurde, blieben 
die Reviſoren auf Fahrräder angewieſen und mußten lange Zeit in einem Arbeits- 
gebiet ſich beſchäftigen, um Zeit und Kraft zu ſparen, was eine vollſtändige Um— 
organiſierung des Reviſionsplanes bedingte. Der Warenverkehr konnte teilweiſe 
aufrecht erhalten werden durch die Stellung von Wagenkarawanen, Pferdefuhrwerk 
von 20 und mehr Wagen ſeitens der Genoſſenſchaften, die mehrtägige Reiſen nach 
der Warenzentrale in Ludwigshafen unternahmen. Wo aber die Genoſſenſchaften 
vereinzelter lagen, blieben ſie abgeſchnitten Trotzdem gelang es durch notdürftig 
eingerichteten Kraftwagenverkehr, die Lagerhäuſer einigermaßen mit Waren zu ver— 
ſorgen. Einige Genoſſenſchaften waren zur Stillegung des Betriebs gezwungen 
infolge der Ausweiſung ihrer Verwaltungsorgane und eines großen Teils ihrer 
Mitglieder. Durch den offiziellen Frankenverkehr im Saargebiet wurden die Ge— 
noſſenſchaften gezwungen, neben der Markrechnung die Frankenrechnung auf— 
zunehmen. Auch dort, wo der Grenzverkehr ſeine Wirkung ausübte, wie in den 
ſüdlichen Teilen der Pfalz, die an Elſaß und Lothringen angrenzen, war dieſe 
Einſtellung auf Frankenwährung notwendig. In den Monaten des Zuſammenbruchs 
der deutſchen Reichswährung wurde der Frankenverkehr faſt über das ganze links— 
rheiniſche Verbandsgebiet ausgedehnt, was auf die zuverläſſige Kaſſen- und Buch⸗ 
führung einen ſehr ungünſtigen Einfluß ausübte. Der Außendienſt des Verbandes 
litt natürlich ſtark unter den Verhältniſſen. Die Verſammlungstätigkeit war ab- 
hängig von der Genehmigung der Beſatzungsbehörde und wurde in vielen Fällen 
verſagt. Mit der Freigabe des Bahnverkehrs ergab ſich eine leichte Beſſerung im 
Verkehr der Verbände mit den Genoſſenſchaften. 

Die durch das Genoſſenſchaftsgeſetz vorgeſchriebene Reviſion der an— 
geſchloſſenen Genoſſenſchaften, neben der anwaltſchaftlichen Beratung die Haupt⸗— 
aufgabe der Verbände, wurde auch im Berichtsjahre vorſchriftsmäßig durchgeführt, 
ja trotz der vielen entgegenſtehenden Schwierigkeiten in weiterem Umfang, 
als nach den geſetzlichen Vorſchriften nötig geweſen wäre. Freilich hat 
der Grundſatz der jährlichen Reviſion aller Verbandsgenoſſenſchaften weniger 
denn je in der Praxis durchgehalten werden können. In den letzten Jahren vor 
dem Kriege war man der praktiſchen Durchführung dieſes Grundſatzes ziemlich nahe— 
gekommen, indem 75 bis 80 % aller angeſchloſſenen Genoſſenſchaften jährlich revidiert 
wurden; bei einzelnen Verbänden war der Anteil noch höher. Aus bekannten 
Gründen — Mangel an Reviſionsbeamten während des Krieges, und Mangel an 
Geldmitteln nach dem Kriege — verminderte ſich die Zahl der in einem Jahre vor— 
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genommenen Reviſionen und ſank zeitweiſe unter 50 des Beſtandes. Es wurden 
aber immer noch beträchtlich mehr Genoſſenſchaften revidiert, als geſetzlich in dem 
betreffenden Jahr zur Reviſion fällig waren. Auch im Berichtsjahre 1923 übertraf 
die Zahl der revidierten Genoſſenſchaften die der fälligen, und zwar um 720 gegen⸗ 
über einem Überſchuß von 756 im Vorjahre. Wie ſich dieſe und die nachfolgenden 
Zahlenergebniſſe in den einzelnen Verbänden geſtalteten, iſt aus der Tabelle auf 
Seite 27 erſichtlich. 

Revidiert wurden 3 637 Genoſſenſchaften gegenüber 3 671 im Vorjahre, das 
ſind 45,5 v. H. des Geſamtbeſtandes gegen 49,4 v. H. Es ergibt ſich alſo abſolut 
und relativ ein Rückgang, der ſeine Begründung in den ganz außergewöhnlichen 
Verhältniſſen des Berichtsjahres findet. Bei vielen Genoſſenſchaften ruhte der 
Betrieb, bei andern war der geſchäftliche Verkehr ſo gering, daß die Koſten der 
Reviſion nicht aufgebracht werden konnten und nur das eben unbedingt Notwendige 
an Reviſion geleiſtet wurde. Dementſprechend war auch eine geringere Anzahl 
von Revijoren tätig. Die Zahl der durchſchnittlich tätig geweſenen Reviſoren lein— 
ſchließlich der bei einzelnen Verbänden mit Reviſionen betrauten Reviſionsdienſt⸗ 
anwärter) ſank von 112,13 im Jahre 1922 auf 106,99 im Berichtsjahre. Ungefähr 
ein Viertel bis ein Drittel des Reviſorenbeſtandes war einem Perſonalwechſel unter— 
worfen. Denn es ſchieden bei 10 Verbänden nicht weniger als 36 Reviſoren und 
7 Reviſionsdienſtanwärter aus, während bei 13 Verbänden 25 Reviſoren neu ein- 
geſtellt wurden. 


Außerdem wurden zur Sicherung des Nachwuchſes von 10 Verbänden 
31 Reviſionsdienſtanwärter eingeſtellt, von denen indeſſen 7 als ungeeignet wieder 
entlaſſen werden mußten. Der Geſamtbeſtand an Reviſoren am Jahresſchluß belief 
ſich auf 99 gegenüber 108 Ende 1922, alſo ein Rückgang von 8,3 %. 


Da ſich gleichzeitig die Zahl der Verbandsgenoſſenſchaften erhöht hat, ſo 
erhöhte ſich die auf einen Reviſor entfallende Zahl der angeſchloſſenen Genoſſen— 
ſchaften, und zwar von 66,3 auf 74,7. Demgegenüber ſtieg die Zahl der auf einen 
durchſchnittlich tätig geweſenen Reviſor entfallenden revidierten Genoſſenſchaften 
nur wenig, von 32,7 auf 34,10 %, was ſeine Erklärung in der bei einigen Verbänden 
ſchon im Anfang des Jahres, faſt allgemein in der zweiten Hälfte des Jahres ein— 
geführten Vereinfachung und Kürzung der einzelnen Reviſionen findet. Dieſe auf 
Grund der vom Generalverband empfohlenen Richtlinien eingeführten Erleichte- 
rungen ſollten die Reviſionen mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
elaſtiſcher geſtalten. Sie find als Zuſatzbeſtimmungen von vorübergehender Gültig— 
keit gedacht und ſollen vor allen Dingen Arbeit einſchränken, die ihrem Werte nach 
in einem Mißverhältnis zu den entſtehenden Koſten ſtehen. Natürlich hatten dieſe 
Beſtimmungen für die Verbandsreviſoren nur Geltung, ſofern ſie vom zuſtändigen 
Verband für maßgebend erklärt und ihre Anwendung nach den Verhältniſſen jeder 
einzelnen Genoſſenſchaft mit der Sorgfaltspflicht des gewiſſenhaften ſachverſtändigen 
Reviſors nicht in Widerſpruch ſteht. Die Erleichterungen betrafen im weſentlichen 
die Beſtandsaufnahmen, die Prüfung der Buchführungsbelege ſowie der Bilanz⸗ 
belege, Feſtſtellung bezüglich der Geſchäftsführung, Prüfung der Kontogegenbücher, 
Saldoanerkenntniſſe und der Außenſtände. Dieſe Erleichterungen bedeuteten aber in 
keiner Weiſe eine gänzliche Unterlaſſung der Prüfungen, ſondern lediglich eine Be— 
ſchränkung auf die unerläßlichſten Feſtſtellungen und gegebenenfalls auf Stichproben. 
Die Zuſatzbeſtimmungen durften ſelbſtverſtändlich nicht im Widerſpruch mit den 
geſetzlichen Reviſionsvorſchriften ſtehen, wenn letztere auch mitunter als Mindeſtmaß 
galten. Über ſie muß der Reviſor oft genug hinausgehen. Ein hohes Maß von 
Verantwortungsgefühl und Urteil verlangen dieſe Beſtimmungen von den Reviſions— 
beamten, denn letzten Endes liegt bei ihnen im Einzelfalle unter eigener Verant⸗ 
wortung die Entſcheidung, ob die Erleichterungen der Reviſion ſtattfinden können. 
Er muß ſelbſt entſcheiden auf Grund der ganzen Geſchäfts- und Buchführung einer 
Genoſſenſchaft, ob und in welchen Punkten er über die Erleichterungsbeſtimmungen 
hinausgehen muß. 


27 


6'018 UF 98181 er 8˙69 0˙98 ger 0888 & 5602 ER 3 
66'627 5 ˙9 5008 9˙88 889 50˙001 g'sr gESE 1E93 0589 a u WEL 
9˙9 vs E/;69L6L L’sE 8˙99 61811 565 1298 9168 Leb . 
9˙891 2⁰ 81691 07€ LPL 66'901 9.9 2898 2762 1664 auvpqasajpaeuec) 
0˙⁰ 1 er pe 0'683 0'328 0˙c 59 62 p 78 usbunwuie 
9˙99 87 819 9’E2 8˙99 16˙ 0’ 281 pg g „ eee 
9 8II er 909 2˙92 ser 99˙⁸ 2˙¹9 14. 09 911 ( Azqeich) ujeddg 
58L 6% €707 0'989 8˙88 08˙ 189 02H GL 999 Fe donne 
8.881 2˙⁰ A22 6'87 221 08˙ O Or 681 50 007 aolvqsbimang 
6˙99 8˙ 6. 8˙81 6'29 99˙9 0'282 26 98 617 %%% ee FuN30 
5.288 1 TI 6961 9˙⁰² 219 99˙8 9˙88 8L¹ 681 088 oboaeqsbiugz 
Gl 61 289 von r'19 03˙⁷ 0'09 LOE 161 819 „ ͤ Rü mi inen 
8˙891 8˙ 9981 9˙89 9˙18 ea Il 2˙L ser 9.5 916 FE FAR 
6.81 8˙9 5e 8˙08 8˙79 66˙1 8.80 09 12 801 PT 
8'208 9˙9 9851 0˙98 8˙I6 80°, 8˙68 99 961 089 re e 
310% el 9ELT 8’L2 €'09 89˙8 8˙95 O O 028 a ne sel, 
0'082 17 gp 1˙98 9.701 00˙⁰¹˙⁴ rg 909 65 Fell ü r 
1881 8˙9 608 678 8˙801 81’ 0˙88 16 56 56 bHhpoqqflunvz8 
von * 5881 00€ 6˙89 6L’9T g’er 508 959 9911 er Er u FU IE 
3 5 38 3 8 5: = S3 2% 

e 33, | 58 [S882|8332| SE |83es 23720887 | Saat aqupgrag 

3 uER | 85 33 f iS: |B385|’Sfrlisge Se 

2 S 88 8 7 85 8 8 33838788 27 


SCI Jay un oupq asc 229 RÄHPIFUHH Has, 


nl 98 


Da dieſe Erleichterungen im weſentlichen erft in der zweiten Hälfte, ja viel- 
fach erſt im letzten Viertel des Berichtsjahres einſetzten, haben ſie das Geſamtergebnis 
der für die Reviſionen aufgewandten Zeit nicht ſehr geändert. Es ging die Zahl 
der aufgewendeten Reviſionstage von 19769 im Jahre 1922 auf 16 970,5 zurück, 
ſo daß auf einen Reviſor im Durchſchnitt 158,6 Tage gegen 176,3 und 180,0 in den 
beiden Jahren 1922 und 1921 entfielen. In Friedensjahren ſchwankte dieſe Zahl 
um 200 herum. Es hat demnach eine unfreiwillige Entlaſtung der Reviſionsbeamten 
ſtattgefunden, deren Wirkung aber mehr wie aufgehoben wird durch die während 
der Inflationszeit herrſchenden überaus ungünſtigen Verkehrs-, Unterkunfts⸗ und 
Verpflegungsverhältniſſe. Bei den einzelnen Verbänden war jedoch die Inanſpruch— 
nahme ſehr verſchieden. Die Zahl der auf einen Reviſor im Durchſchnitt entfallenden 
Reviſionstage ſchwankte zwiſchen 65,5 in Köslin und 272,4 in Nürnberg. Die 
Unterſchiede beruhen darauf, daß einige Verbände überhaupt nicht viel revidiert 
haben, während andere ihre Reviſoren zur Erledigung ſonſtiger Verbandsangelegen— 
heiten in Anſpruch genommen haben, wie Beſuche zu Verſammlungen, Inſtruktionen, 
Agitationsreiſen und dergl. 


Die Dauer der einzelnen Reviſionen betrug im Durchſchnitt 4,7 Tage gegen 
5,4 in den Vorjahren. Es hat alſo eine gewiſſe Abkürzung der Reviſionsdauer 
aus Gründen der Koſtenerſparnis ſtattgefunden. — Manche Überraſchungen bietet 
der Vergleich der Zahlen des Berichtsjahres mit denen des letzten Friedensjahres. 


Der Einſchränkung der Reviſionen ſtand gegenüber eine ſteigende Inanſpruch⸗ 
nahme der Reviſionsbeamten durch Bücherordnungs- und Bilanz⸗ 
arbeiten. Es wurden nicht weniger als 2721 Bilanzen von Reviſoren und 
Reviſionsanwärtern im Außendienſt angefertigt, wiederum mehr als im Vor⸗ 
jahre (2576). 


Die Reviſionsliſten von 4 Verbänden wieſen am Jahresſchluſſe noch eine 
Anzahl zur Reviſion überfälliger Genoſſenſchaften auf, deren Reviſion wegen 
anderer dringlicheren Arbeiten nicht hatte durchgeführt werden können. Gegenüber 
den Vorjahren iſt aber eine auffallende Beſſerung eingetreten; im Jahre 1922 
waren bei 8 Verbänden insgeſamt 121 Reviſionen überfällig. Im Verband Lud- 
wigshafen war der Reviſionsdienſt durch neunmonatige Stillegung des geſamten 
Verkehrs (Ruhraktion) überaus erſchwert. Die Reviſoren mußten auf Fahrrädern 
ihre Reiſen zurücklegen, da auch der Verkehr mit Kraftfahrrädern und Perſonen— 
kraftwagen die meiſte Zeit verboten war. 


Aus den gleichen Gründen, welche zur Einſchränkung der Reviſionen ver- 
anlaßten, war auch die Zahl der von den Oberreviſoren der Verbände vorgenomme— 
nen Superreviſionen geringer, insgeſamt 61 gegen 79 im Jahre 1922. 


Auch die Zahl der im Berichtsjahre zum Zwecke der Ausſprache und des 
Austauſches von Erfahrungen abgehaltenen Reviſorenſitzungen ging im 
Vergleich zum Vorjahre etwas zurück, von 66 auf 58. Davon entfielen wiederum 
die meiſten auf Breslau (18). Bei 9 Verbänden wurden auf dieſen Sitzungen von 
den Reviſoren Referate gehalten. 


Von dem am Jahresſchluſſe im Dienſte der Verbände ſtehenden Reviſoren 
hatten 36 die Reviſorenausbildungsanſtalt des Generalver⸗ 
bandes beſucht (gegen 55 am Schluſſe des Vorjahres); 13 waren ehemalige 
Schüler der Genoſſenſchaftsſchule des Reichsverbandes; 21 hatten noch gar keine 
ſpezielle theoretifche Ausbildung erhalten. Dieſe letztere Zahl und die reſtlichen 29 
der am Jahresſchluß im Dienſt der Verbände ſtehenden Reviſoren, über deren Aus— 
bildung nichts berichtet wird, zeigt aufs neue, wie notwendig es iſt, die in den 
letzten Jahren mit Rückſicht auf die Koſten und die zur Verfügung ſtehenden Lehr— 
kräfte bereits eingeſchränkten und im Berichtsjahre ganz ausgefallenen Ausbildungs— 
und Fortbildungskurſe der Reviſoren-Ausbildungsanſtalt des Generalverbandes 
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wieder aufzunehmen. Ein theoretiſch geſchulter, über Weſen und Zweck der Genoſſen— 
ſchaften gut unterrichteter Stamm von Reviſoren iſt für das ländliche Genoſſen— 
ſchaftsweſen in der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit des Wiederaufbaus nicht zu 
entbehren. 
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Die mit den Zahlenungeheuern der letzten Inflationszeit verbundene Mehr— 
arbeit der Rechner führte zu einer erhöhten Inanſpruchnahme der Bücher— 
ordnungsftellen und Bilanzbüros. Die Arbeiten der Bücherprüfung 
und ⸗ordnung ſowie der Bilanzerſtellung wären weder von den Verwaltungs— 
organen der Vereine noch von den Bücherordnungsſtellen zu bewältigen geweſen, 
wenn ſie nicht gleichzeitig durch die faſt völlige Stillegung mancher Spar- und Dar— 
lehnskaſſen⸗-Vereine eine Eindämmung erfahren hätten. War doch die Arbeit der 
Buchung der Zahlenungetüme manchem fleißigen und willigen Rechner über den 
Kopf gewachſen, daß er die Buchführung faſt ganz einſtellte und alles dem Ver— 
bande überließ. Freilich ſchränkte auch hier wieder die Koſtſpieligkeit des Hin- und 
Herſendens der Geſchäftsbücher die Benutzung der Bücherordnungsſtelle des 
Verbandes ein. Dieſe Schwierigkeit ſucht der Berliner Verband zu heben 
durch Einrichtung von Bücherordnungsſtellen an verſchiedenen Orten ſeines 
Verbandsbezirks, während andere Verbände (Erfurt, Königsberg) Beamte ihrer 
Bücherordnungsſtelle zu den Genoſſenſchaften entſandten, was immerhin noch etwas 
billiger kam, als die Verwendung von Reviſoren, die ja gerade von dieſen mechani— 
ſchen Buchführungs- und Bücherprüfungsarbeiten möglichſt entlaſtet werden ſollen. 
Gerade in dieſer Hinſicht erwieſen fi) im Berichtsjahre die Bücherordnungsſtellen 
als beſonders wichtig. 

Von den Verbänden haben 11 Bücherordnungsſtellen bzw. Bilanzbüros ein— 
gerichtet. Der Verband Frankfurt berichtet, daß ein eingerichtetes Bilanzbüro aus 
techniſchen Gründen, nämlich infolge der Verkehrsſchwierigkeiten mit dem beſetzten 
Gebiet nicht länger als drei Monate zu halten geweſen wäre. In den 11 vor— 
handenen Bücherordnungsſtellen waren im Berichtsjahre insgeſamt durchſchnittlich 
47,3 Hilfskräfte beſchäftigt gegen 33 in den beiden Vorjahren. Sie wurden aber 
vornehmlich mit Bücherordnungsarbeiten beſchäftigt, denn die Zahl der auf den 
Büros angefertigten Bilanzentwürfe war etwas geringer als im Vorjahre, ſie betrug 
1039 gegen 1085. Dagegen war die Zahl der im Außendienſt aufgeſtellten Bilanzen 
höher 2979 gegen 2576. Von dieſen wurden die meiſten von Reviſoren aufgeſtellt, 
nämlich 2721; der Reſt, 258 Bilanzen wurden von Beamten der Bücherordnungs— 
ſtellen im Außendienſt angefertigt. 


Von der im vergangenen Jahre beſonders herrſchenden Schwierigkeit des 
Bücherverſandes abgeſehen, haben die Verbände mit ihren Bücherordnungsſtellen 
und Bilanzbüros recht gute Erfahrungen gemacht. Das beweiſt auch die im 
Berichtsjahre erfolgte Neueinrichtung ſolcher Büros bei zwei Verbänden. Der 
Verband Danzig berichtet von beſonders ſtarker Inanſpruchnahme der Bücher— 
ordnungsſtelle infolge der Schwierigkeiten der Umſtellung der Buchführung auf die 
neue Danziger Währung. Dasſelbe dürfte bei den übrigen Verbänden im laufenden 
Jahre eintreten infolge der Umſtellung des geſamten Geſchäftsverkehrs auf Renten— 
mark und insbeſondere bei der Aufſtellung der Goldmarkeröffnungsbilanzen. 
Ferner werden die Bücherordnungsſtellen aus Gründen der Sparſamkeit an Bedeu— 
tung gewinnen. Die finanzielle Lage der Genoſſenſchaften und Verbände verlangt 
eine Einſchränkung des Arbeitsgebietes der Reviſoren auf das Notwendigſte derart, 
daß dieſe nur die Aufgaben zu erfüllen haben, die das Geſetz dem Reviſor ſtellt. 
Von allen mechaniſchen Arbeiten, die von einfacheren minderbezahlten Hilfskräften 
geleiſtet werden können, muß der Reviſor entlaſtet werden. Nicht von Reviſions⸗ 
pflichten und auch nicht von den ihm von verbandswegen auferlegten Pflichten als 
Berater der Genoſſenſchaften ſoll und kann die Bücherordnungsſtelle den Reviſor 
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entlajten, jondern lediglich von techniſchen Aufgaben, die zum Pflichtenkreis des 
Rechners gehören und von dieſem ſei es aus Mangel an Zeit oder Kenntnifjen, oder 
ſei es aus Mangel an Selbſtvertrauen oder auch gutem Willen, oder infolge Ver— 
hinderung durch Krankheitsfälle nicht ausgeführt wurden. 
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Unter der Teuerung der Inflationszeit litt auch die von den Verbänden gerade 
in den letzten Jahren nach dem Kriege ſehr gepflegte Ausbildung der 
genoſſenſchaftlichen Verwaltungsorgane und die Erziehung 
des genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes. Sie konnte nicht im gleichen 
Umfang wie im Jahre vorher durchgeführt werden. Es war ſowohl die Zahl der 
von den Verbänden veranſtalteten Rechnerkurſe, Inſtruktionskurſe 
für Vorſtands- und Aufſichtsrats mitglieder, ſowie anderer 
Unterweiſungslehrgänge verſchiedener Art wie auch die Beteiligung 
daran beträchtlich geringer. Es wurden 187 Kurſe im Jahre 1923 veranſtaltet 
gegen 247 im Jahre 1922, davon waren 85 Rechnerkurſe, 23 Unterrichtskurſe für 
Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder und 79 Unterweiſungslehrgänge aller Art. 
Mit Rückſicht auf die Teuerung und die ſchwierigen Unterkunftsverhältniſſe waren 
die Kurſe auch ſehr viel kürzer, ihre Geſamtdauer in Tagen betrug 242% mit 
1420 Unterrichtsſtunden gegen 554 bzw. 4017 im Vorjahre. Die Geſamtzahl der 
Kursteilnehmer belief ſich auf 2978 gegen 4329 im Vorjahre. Der Rückgang iſt 
indeſſen nicht ſo ſtark, wie er nach dieſen Vergleichen mit den beiden Vorjahren 
erſcheint. In den Jahren 1921 und 1922 hatten zahlreiche Steuerkurſe ſtattgefunden, 
die ſich durch überaus ſtarken Beſuch auszeichneten. Naturgemäß bewirkten die 
außerordentlich ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der Umſtand, daß der 
Betrieb vieler kleiner Genoſſenſchaften ruhte, eine Einſchränkung der Teilnahme. 
Indeſſen war die Zahl der Genoſſenſchaften, die Kursteilnehmer entſandten, nur 
ein wenig geringer als im Vorjahre, 1507 gegen 1521; es wurden demnach von 
jeder ſich beteiligenden Genoſſenſchaft weniger Teilnehmer entſandt, im Durchſchnitt 
kamen auf eine Genoſſenſchaft 1,9 gegen 2,8 Teilnehmer im Vorjahre. Die kata— 
ſtrophale Unſicherheit und die Unmöglichkeit irgendwelcher Vorausberechnungen z. B. 
0 Nr ah ir laſſen die Zahlen günſtig und die gebrachten Opfer recht groß 
erſcheinen. 


Der Verband Braunſchweig hat keine Kurſe abgehalten, Danzig hatte ſechs 
Rechnertagungen, die aber nicht mit aufgeführt ſind, weil eine weitere Gliederung 
hinſichtlich der Teilnehmer, Stunden uſw. nicht angegeben werden konnte. Es handelt 
ſich um die bereits erwähnten Rechnertagungen, die, verbunden mit Verſammlungen 
von Vorſtands- und Auflichtsratsmitgliedern, an ſechs verſchiedenen Orten des 
Verbandsbezirks nach Einführung der Danziger Währung abgehalten wurden. 


Welche Stellung die Kursteilnehmer in ihrer Genoſſenſchaft einnehmen, zeigt 
folgende kleine Überſicht: 


1921 1922 1923 
Rechner i 555 
Vorſtandsmitglieder 410 608 270 
Aufſichtsratsmitglieder 141 313 108 
Mitglieder 336 757 104 
Sonſtige 118 446 62 


Die Beteiligung von Mitgliedern und auch von weiblichen Perſonen 
war ſehr viel geringer, nur 55 Frauen oder 1,8 v. H. gegen 358 Frauen oder 
8,2 v. H. im Vorjahre. Das Jahr 1922 macht mit ſeinen 8,2 v. H. weiblichen Teil⸗ 
nehmern eine Ausnahme, die nur in den Kriegsjahren, wo Not an „Mann“ war, 
übertroffen wurde, ſo mit 17,6 v. H. in 1916 und 13,4 v. H. in 1917. 
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Eine Gliederung der Kursteilnehmer nach dem Beruf zeigt, wie alle Kreiſe 
der ländlichen Bevölkerung ſich an der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsarbeit beteiligen. 
Es wurden folgende Berufszweige angegeben: 


Landwirte 449 Verbandsbeamte und Leute, die in 
Handwerker 58 irgendeinem Dienſtverhältnis zum 
Kaufleute und Händler 35 Verbande ſtehen 9 
Gaſtwirte 12 Berufe mehr künſtl. Natur 4 
Lehrer 159!) Rechner und Hilfsrechner 532) 
Pfarrer 65 Frauen und Töchter von Rechnern, 
Sonſtige Akademiker und Beamte 47 Vorſtandsmitglied. u. Mitgliedern 13 
Rentner 8 Förſter und Gärtner 4 
Arbeiter 28 Beſitzer und Söhne von Beſitzern 69 
Geſchäftsführer und Verwalter 3 Sonſtige 7 


Lehrer und Pfarrer ſtehen neben den Landwirten an erſter Stelle, aber auch 
die Beteiligung der Handwerker iſt beachtenswert. 


) Darunter eine Lehrerin. ) Darunter 4 Rechnerinnen. 
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Im vorigen Jahresbericht konnten wir von einem weiteren Ausbau einer 
wichtigen Verwaltungseinrichtung der Verbände berichten, der Unter verbände. 
Im Berichtsjahre iſt dieſe Entwicklung fortgeſchritten; indeſſen hat ſich die Geſamt— 
zahl der Unterverbände etwas verringert von 329 auf 318 infolge der Aufhebung 
der Unterverbände innerhalb des Frankfurter Verbandes. Dieſer hat nämlich in 
ſeiner neuen Satzung die die Einrichtung der Unterverbände betreffenden Beſtim— 
mungen geſtrichen und ſtatt deſſen das Verbandsgebiet in 12 Bezirke (ohne 
Oberheſſen) eingeteilt, die in der Regel mit einzelnen oder mehreren Reviſions— 
bezirken zuſammenfallen. Aus dieſen Bezirken werden als Vertreter der Genoſſen— 
ſchaften ſog. „Verbandsräte“ gewählt. Alle Dispoſitionen gehen vom Verband aus; 
die Bezirke arbeiten nicht ſelbſtändig. Rechnet man dieſe 12 Bezirke der Geſamtzahl 
der Unterverbände hinzu, ſo ergibt ſich eine Zunahme derſelben um 1 auf 330. 

Bei den ſchier unerſchwinglichen Reiſe- und Verpflegungsgeldern und den 
hohen Portokoſten wurde dieſe Verwaltungseinrichtung der Unterverbände als Mittel— 
glied zwiſchen Verband und Genoſſenſchaft gewiſſermaßen als Sammelpunkt für 
aus- und eingehende Nachrichten ſowie für die nötigen Aufklärungen, Beruhigungen 
uſw. von ganz beſonderer Bedeutung. Die Arbeit der Unterverbands— 
direktoren, die unter dieſen Umſtänden den Verband häufiger als ſonſt ver— 
treten mußten, hat viel dazu beigetragen, daß es gelungen iſt, die ländliche Genoſſen— 
ſchaftsorganiſation durch den ungeheuren Zuſammenbruch unſerer Währung und 
Wirtſchaft hindurchzubringen und den feinen Mechanismus intakt zu erhalten. 

Trotz des in den ſchlimmſten Tagen der Inflation beſonders großen Bedürf— 
niſſes nach Ausſprache und Austauſch der Gedanken erlaubte doch die ſo überaus 
unſichere wirtſchaftliche und innerpolitiſche Lage in vielen Fällen die Einberufung 
von Unterverbandstagen. Immerhin wurden noch 227 Unterverbandstage 
gegen 397 im Vorjahre abgehalten. Dazu kamen im Verband Caſſel 32, im Verband 
Sigmaringen 8 Vertreterverſammlungen hauptſächlich zum Zweck der Neubegrün— 
dung und Wiederbelebung der Vereinstätigkeit. — Ahnlich wie der Verband Frankfurt 
hat auch der Verband Schwerin an Stelle von Unterverbandstagen monatliche 
Gruppen: und Bezirkstagungen an verſchiedenen Orten des Verbandsbezirks 
veranſtaltet, und zwar mit großem Erfolg. Erſt im Oktober 1923 damit beginnend, 
hielt er 17 Bezirkstagungen ab, auf denen insgeſamt 157 Vereine mit 354 Teil: 
nehmern vertreten waren, nämlich 145 Vorſtandsmitglieder, 39 Auffichtsrats- 
mitglieder, 117 Rechner und 53 ſonſtige Mitglieder. Weit über die Hälfte aller dem 
Verbande angeſchloſſenen Raiffeiſen-Vereine waren an dieſen Bezirksbeſprechungen 
über die wichtigſten Fragen des Geld- und Warengeſchäftes in dieſen abnormen 
Zeiten aufgeklärt worden. — Im Verband Ludwigshafen wurde die Abhaltung von 
zwei Bezirkstagen im beſetzten Gebiete von der Beſatzungsbehörde unterſagt. 
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Nicht in dem Maße, wie man auf Grund einlaufender Abbeſtellungen be- 
fürchtet hatte, iſt der Bezug der Verbandszeitſchriften, der Raiffeiſen-Boten, 
zurückgegangen. Zwar hat mit Ausnahme des Raiffeiſen-Boten der Verbände 
Frankfurt und Schwerin die Auflage der Boten eine Verminderung erfahren, die 
aber bei der Mehrzahl der Verbände kaum nennenswert iſt. Die Abbeſtellungen 
waren erklärlich angeſichts der in Hunderttauſend, Millionen und Milliarden Mark 
lautenden Bezugspreiſe, ſelbſt wenn ſie im wirklichen Goldwert nur einen Bruchteil 
des in normalen Zeiten üblichen Preiſes betrugen. Die Auflage der einzelnen 
Raiffeiſen⸗Boten belief ſich Ende des Jahres bei den Verbänden: 


Berlin auf 13 500 Stück gegen 17 134 Stück Ende 1922, 
Braunſchweig 5 3 800 „ 95 12097. € „ 
Breslau 18628 95 237 „ 7 19 
Caſſel 34500 „ 9 41697 „ br 
Coblenz eie 1 22008 „ „ Aue: 
Erfurt 1 3695 „ 75 43 060 „ „ Oz 
Frankfurt a. M 17000 75 16 590 „ 5 231922} 
Königsberg 2 5 000 „ A 5846 „ „ 1922 
Köslin 15 6 000 „ Br 8018 „ „ 192 
Ludwigshafen „9646 %% 1 20 659 „ 5% 92, 
Nürnberg 75 9787 „ 1 12 638 „ „ 1922, 
Oppeln 1 1500 „ 5 — 5 „ 1922, 
Schwerin „ 39000 17 11 8 8 „ 1922. 
Sigmaringen DL eee dr — 5 re 
zuſammen: auf 194 564 Stück gegen 234 643 Stück Ende 1922. 


Der Rückgang der Geſamtauflage beträgt demnach, wenn man die neu⸗— 
gegründeten Boten von Oppeln und Sigmaringen zum beſſeren Vergleich ausſcheidet, 
52 079 Stück, wovon allein 47 662 auf die Verbände Braunſchweig und Erfurt ent⸗ 
fallen. Beim erſteren Verbande beruht der außerordentliche Rückgang darauf, daß 
der vorher beſtehende Bezugszwang für alle Mitglieder der Spar- und Darlehns- 
kaſſen⸗Vereine aufgehoben worden iſt, da vielfach Schwierigkeiten bei der Durch): 
führung des Bezugszwanges infolge der ſteigenden Bezugspreiſe entſtanden waren. 
In Thüringen erfolgten die Abbeſtellungen lediglich im Anſchluß an die vor— 
genommene Anpaſſung des Bezugspreiſes an die Geldentwertung. Erwähnt zu 
werden verdient das Vorgehen des Mecklenburgiſchen Verbandes, der ſeinen Boten 
ſämtlichen Mitgliedern der Verbandsgenoſſenſchaften umſonſt auf Koſten der Zentral⸗ 
warengenoſſenſchaft „Raiffeiſen“ zuſtellte, wodurch ſich auch die beträchtliche 
Erhöhung der Auflage erklärt, desgleichen lieferte auch der Verband Sigmaringen 
allen Mitgliedern ſein Organ koſtenlos. Der Verband Danzig gründete im laufenden 
Jahre einen neuen Boten. 

Der Umfang der einzelnen Verbandsblätter wurde allenthalben beträchtlich 
eingeſchränkt. Mit dem Eintreten ſtabiler Währungsverhältniſſe und der Feſtſetzung 
der Bezugspreiſe auf normale und überſehbare Veträge wurden die Boten auch 
wieder beſtellt, ſo daß ihre Auflagen von Nummer zu Nummer ſtiegen. 

Die ſonſtige literariſche Tätigkeit der Verbände, die Herausgabe von Druck— 
ſachen und Schriften ufw. beſchränkte ſich auf Flugblätter und Rundſchreiben, die zur 
Aufklärung, Ermahnung und Beruhigung in den bewegteſten Tagen des Mark— 
ſturzes dienen ſollten. A 

Von den bei nur fieben Verbänden beſtehenden Mahn- und Ein- 
ziehungsſtellen (Inkaſſobüros, Beitreibungsitellen) wurden nur vier über- 
haupt in Anſpruch genommen, davon nur zwei in größerem Umfang. Dieſe geringe 
Benutzung lag in den Verhältniſſen der Inflationszeit begründet. Denn die Geld- 
entwertung erleichterte jedem Schuldner die Einhaltung feiner Zahlungsverpflich— 
tungen, ſo daß Mahnungen überflüſſig wurden. Immerhin hatten die Stellen in 
Erfurt und Coblenz eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Fällen zu erledigen, 
Coblenz etwa 350 und Erfurt 332, Berlin hatte 11 Fälle, Breslau 7 und Oppeln 
1 Fall. An Prozeſſen wurden 26 geführt, davon 24 mit Erfolg. Die Summe der 


— — 


eingezogenen Forderungen dürfte einen anſehnlichen Betrag darſtellen, wenn ſie 
allein von der Erfurter Einziehungsſtelle mit 21 408 Billionen Mark angegeben wird. 


* 


Soweit bei den Verbänden Rechtsauskunftsabteilungen und 
Steuerberatungsſtellen beſtehen, wurden dieſe, beſonders die letzteren, 
ſtark benutzt. Die Rechtsauskünfte betrafen in der Hauptſache Lieferungsverträge, 
Aufwertungsfragen, Großhandelserlaubnis für Genoſſenſchaften, Reklamation von 
Koſten bei unnötigen Veröffentlichungen durch die Regiſtergerichte. Die Steuer— 
beratungsſtellen hatten neben ununterbrochener fortlaufender mündlicher und ſchrift— 
licher Steuerbelehrung in Kurſen und Vorträgen häufig im Intereſſe der Mitglieder— 
genoſſenſchaften mit den Finanzämtern zu verhandeln und Steuerprozeſſe durch— 
zuführen. Die Geſamtzahl der erteilten Auskünfte geht in die Tauſende. Die 
Berliner Steuerberatungsſtelle beriet vor allem die Buchſtellenabonnenten und gab 
den mit den Kreisbuchſtellen verbundenen Steuerberatungsſtellen Anweiſungen. 
Beim Erfurter Verband beſorgte die Thüringer Wirtſchaftsberatungsſtelle mit 
10 e die Steuerberatung für die Landwirte und diente auch als Steuer— 
zahlſtelle 
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Beſondere Einrichtungen zur Förderung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens 
und der Landwirtſchaft überhaupt, die von manchen Verbänden in früheren Jahren 
geſchaffen wurden, wie z. B. landwirtſchaftliche Beratungsſtellen, Buchſtellen, 
Arbeitsnachweiſe, Siedlungsausſchüſſe mußten mit Rückſicht auf die finanzielle Lage 
der Verbände, die zunächſt nur die Erfüllung der ihnen aus ihrer Eigenſchaft als 
Reviſionsverbände erwachſenen engeren genoſſenſchaftlichen Aufgaben geſtattet, teils 
ſtark eingeſchränkt, teils ganz abgebaut werden. Es iſt deshalb auch von ihrer 
Tätigkeit nichts Weſentliches zu berichten. Ähnliches gilt von den Einrichtungen der 
Wohlfahrtspflege und Fürſorge für Genoſſenſchaftsbeamte und -mitglieder, wie 
Stiftungen, Hilfskaſſen u. ä. Dieſe haben infolge der gänzlichen Entwertung ihrer 
Vermögensfonds ihre Bedeutung als wirtſchaftliche Hilfsquellen zunächſt verloren. 
Mit der allerwärts einſetzenden Arbeit des Wiederaufbaus der Genoſſenſchaften und 
ihrer Zentralorganiſationen dürften auch dieſe Einrichtungen bald wieder zu Nutz 
und Frommen der Mitarbeiter am Werke Raiffeiſens zu neuer Leiſtungsfähigkeit 
gelangen. 


9. Zentralgeldanftalten. 


A. Deutihe Raiffeiſenbank A.-G. 


Über die Entwicklung der zentralen Geldausgleichſtelle der Raiffeiſen⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, De Deutſchen Raiffeiſenbank, Au Berichtsjahre gibt der „Geſchäfts— 
bericht des Vorſtandes der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G. 
in Berlin für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1923“, 
der im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt Nr. 23 vom 21. Juni 1924 ver⸗ 
öffentlicht iſt, Aufſchluß. 

Der im Berichtsjahre erfolgte Zuſammenbruch der deutſchen Währung iſt 
mit allen ſeinen unglückſeligen Folgeerſcheinungen auch an der Deutſchen Raiffeiſen— 
bank nicht ſpurlos vorübergegangen. Ein unheimliches Anwachſen des Geſchäfts— 
verkehrs unter der Springflut der Papiermark zwang fortgeſetzt zur Erhöhung der 
Angeſtelltenzahl und Erweiterung der Arbeitsräume. Bis in den Herbſt hielt 
dieſer Zuſtand an, der bei ſteigenden Arbeitsanforderungen in Wirklichkeit eine 
ſtändige Verminderung der tatſächlichen Wertleiſtung eines jeden Geſchäftsvorfalles 
darſtellte. Bis dann mit dem Ende der Papierflut eine große Ebbe einſetzte, die jene 
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Entwicklung in das gerade Gegenteil verkehrte. Die durch die Ereigniſſe der letzten 
Jahre verurſachte Verarmung Deutſchlands, die mit wenigen unliebſamen Aus— 
nahmen jeder einzelne, jede Familie, jedes Geſchäft und Unternehmen, es ſei groß 
oder klein, an ſich ſelbſt erfahren hat, kommt auch in der Papiermark-Bilanz der 
Raiffeiſenbank zum Ausdruck. Aber der mächtige Bau der genoſſenſchaftlichen 
Raiffeiſenſchen Kreditorganiſation, die Raiffeiſenbank mit ihren Filialen, Geſchäfts— 
ſtellen und den örtlichen Raiffeiſen-Vereinen, den Banken des Dorfes, ſteht unver— 
ſehrt da. Wie der Geſchäftsbericht betont, iſt der Wiederaufbau des Geſchäftes im 
laufenden Jahre tatkräftig in Angriff genommen worden. 


Über die Entwicklung der Deutſchen Raiffeiſenbank bis Ende 1923 gibt die 
Tabelle auf Seite 34 einen gedrängten Überblick. 


Im Berichtsjahre fanden zwei Generalverſammlungen ſtatt, eine 
außerordentliche am 14. März, in welcher die Umwandlung der Firma 
Landwirtſchaftliche Zentral— Darlehnskaſſe für Deutſchland in „Deutſche Raiffeiſen⸗ 
bank A.⸗G.“ und die Annahme einer neuen Satzung beſchloſſen wurde. Nach 
dieſer neuen Satzung (Geſellſchaftsvertrag) können auch Betriebsgenoſſenſchaften 
(Nichtkreditgenoſſenſchaften) außer den Raiffeiſen-Vereinen ſowie Einzelperſonen, die 
Mitglieder des Vorſtandes, des Verwaltungsrats oder des Aufſichtsrats der Genoſſen— 
ſchaft ſind, Aktionäre werden, und zwar mit der Maßgabe, daß der Geſamtbetrag 
der an die Betriebsgenoſſenſchaften, auch genoſſenſchaftlichen Warenanſtalten 
(Handelsgeſellſchaften) und Einzelperſonen zu vergebenden Aktien höchſtens ein 
Viertel des Grundkapitals betragen darf, daß ferner die als Aktionäre zugelaſſenen 
natürlichen Perſonen nur mit je einer Aktie zu 1000 Mark beteiligt ſein dürfen und 
daß dieſe Beſtimmung nur mit Zuſtimmung aller als Aktionäre Beteiligten und 
Darlehnskaſſen-Vereine abgeändert werden darf. — Die ordentliche Generalverſamm— 
lung fand am 5. Juli in Braunſchweig ſtatt. 


Die alljährliche übliche Bankkonferenz zur Ausſprache über bank— 
techniſche Fragen, während des Höhepunktes der Inflation beſonders bedeutungsvoll, 
fand am 15. und 16. Oktober in Berlin ſtatt. 


Die Druckerei- und Verlagsabteilung in der Deutſchen Raiff— 
eiſenbank in Neuwied hatte im Berichtsjahre ebenſoſehr unter den Verhältniſſen zu 
leiden, wie jedes andere gewerbliche Unternehmen. Beſonders erſchwert war die 
Tätigkeit des Verlagszweiges, weil es bei der rapiden fortſchreitenden Geldentwertung 
unmöglich war, mit den Preisberechnungen mitzukommen. Die Beſchäftigung der 
Druckereiabteilung ließ zu wünſchen übrig; die Zahl der Druckaufträge ſteht mit 2456 
weit hinter der Ziffer des Vorjahres zurück. Wenn nicht die Höhe der Auflage bei 
manchen Aufträgen (Notgelddruck uſw.) einen gewiſſen Ausgleich geboten hätte, ſo 
würden weit ſtärkere Betriebseinſchränkungen notwendig geworden ſein. So hat 
ſich die Weiterbeſchäftigung des größten Teils des Perſonals ermöglichen laſſen. 
Der Umſatz mit den Inſtituten der Organiſation betrug 39 744 Billionen Mark, mit 
Genoſſenſchaften 17784 Billionen Mark, zuſammen 57 528 Billionen Mark. An 
379 neugegründete Genoſſenſchaften wurden Ausſtattungen geliefert. 


B. Candesgenoſſenſchaftsbanken. 


Von den beiden dem Generalverband angeſchloſſenen Genoſſenſchaftsbanken 
(früher als Zentralkaſſen für Betriebsgenoſſenſchaften gegründet) hat die Heſſiſche 
Bezirksgenoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H. zu Caſſel laut einem Be— 
ſchluß des Vorſtandes vom 1. Juni 1923 beſchloſſen, die Geſchäftsführung der Bank 
bis auf weiteres der Deutſchen Raiffeiſenbank zu übertragen. Der Vollſtändigkeit 
halber bringen wir in nachſtehender Tabelle die Hauptbilanzzahlen für 1922 und 
die Mitgliederzahlen des Caſſeler wie des Danziger Inſtituts. 
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8 
Aus den Bilanzen der Landesgenoſſenſchaftsbanken für das Jahr 1922. 


Zahl d. Mitglied. | Re⸗ der lt 
. Bilanz- Ge- ſerven glieder in 


ſumme ſchäfts⸗ und Be⸗ laufender Ausſtände 5 
(Aktiva, aut⸗ triebs⸗ Rechnung bei Mit⸗ Gewinn 


einſchl. „und Spar⸗ gliedern 
Verluſt) baben rück gelder, ® 
lagen Devoſtten 
269|— 1461 315191442135011797200| 8632241890345339|874090081121415588 
284 7 52 343]947220056|3091200|1429164|918321573|006417921|22575991 


Firma und Sitz 


überhaupt 


Genoſſenſchaften 
fonft. Körperschaft. 
Einzelperſonen 


4 4 4 


Heſſiſche Bezirksgenoſſenſchafts⸗ 


bank, e. G. m. b. H., Caſſel 157 6 28 sales 565940 28476234 32327840 1160403 


Danziger Raiffeiſenbank, 
e. G. m. b. H., Danzig 


1922 


5. Zentralwarenanſtalten. 


A. Wirtſchaftsverband der Kaiffeiſenſchen Varenanſtallen. 


Die Tätigkeit des Wirtſchaftsverbandes lag auch im 7. Geſchäftsjahr ſatzungs⸗ 
gemäß auf dem Gebiet der allgemeinen wirtſchaftlichen Intereſſenvertretung der ge⸗ 
noffenichaftfichen Warenvermittlung und beſtand weiterhin in der Vermittlung beim 
Ein- und Verkauf landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel bzw. landwirtſchaftlicher Er⸗ 
zeugniſſe. Sie wurde im Jahre 1923 durch den weiteren Abbau der Zwangswirt⸗ 
ſchaft, dann aber im ſtärkſten Maße durch die Auswirkung der Ruhrgebietsbeſetzung 
der Franzoſen und Belgier, durch die Entwertung der Mark und durch die Ein⸗ 
führung der Rentenmark bzw. die durch ſie erreichte Stabiliſierung des Geldwertes 
beſtimmt. Die erzielten Erfolge laſſen ſich, wie es bei einer Intereſſenvertretung 
nicht anders ſein kann, nicht bilanzmäßig feſtſtellen. Da ſich die Tätigkeit aber 
immer wieder als unentbehrlich erwies, wie an vielen Beiſpielen gezeigt werden 
könnte, kann der Erfolg nicht ausgeblieben ſein. Auch eine kurze Aufzählung ſolcher 
Beiſpiele dürfte überflüſſig ſein, zumal die Glieder unſerer Organiſation, die mit 
dem Wirtſchaftsverband in Verbindung ſtehen und ſeine Mitglieder find, ſelber 
darüber zu urteilen vermögen. 

Einen Begriff von der angeſpannten Tätigkeit des Wirtſchaftsverbandes gibt 
die Zahl von rund 300 Sitzungen, die zum Zweck der Intereſſenvertretung wahr⸗ 
genommen werden mußten. Bei dem weitaus größten Teil ſtanden die Düngemittel 
zur Beratung; am häufigſten wurde über Kali verhandelt, dann folgten Thomas⸗ 
mehl, Stickſtoff und Superphosphat. Die übrigen Sitzungen verteilen ſich auf 
Getreide, Kartoffeln, Futtermittel, Gemüſe, Saatgut. Als Unterlagen bei dieſen 
Sitzungen dienten dem Wirtſchaftsverband vielfach Auskünfte und Berichte, die von 
den Warenanſtalten einliefen bzw. eingefordert wurden. 

In den Sitzungen wurden naturgemäß ſämtliche Fragenkomplexe behandelt, 
die ſich ſowohl auf die Produktion als auf den Abſatz, den Transport, die Vertei⸗ 
lung, die Preiſe ſowie die Zahlung der einzelnen Waren beziehen, meiſtens unter 
allgemein wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Beleuchtung. Dementſprechend wechſelten 
auch ſtändig die Kreiſe und die Stellen, an denen und in denen die Behandlung der 
einzelnen Fragen und die Verhandlungen über ſie ſtattfanden. Solche Frage war 
z. B. die Ablöſung des Getreideumlageverfahrens durch eine Vorratswirtſchaft. 
Später wurden die landwirtſchaftlichen Organiſationen ſtärker zum Einkauf von 
der R.⸗G. durch Kreditgewährung herangezogen ein Erfolg, der dem Leiter des 
Wirtſchaftsverbandes zu verdanken iſt. Im Zuſammenhang damit ſeien die Be- 
ſprechungen über die Getreide-Kreditbank ſeitens der landwirtſchaftlichen Organi— 
ſationen erwähnt, die dem Handel zur Geſchäftsfinanzierung dienen und die von 
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der Reichskreditſtelle unterſtützt und beeinflußt werden ſollte. Der Kartoffelbewirt— 
ſchaftung wurde manches Wort geredet, doch zwangen die Erfahrungen des Vor— 
jahres und die vollſtändig veränderten Verhältniſſe, von einem Abſchluß von Liefe— 
rungs-Verträgen mit den Konſumvereins-Organiſationen abzuſehen. Die Geldent— 
wertung erforderte Bemühungen um Beſchaffung von Krediten zur Bewegung der 
Kartoffelernte. Beſonders harte Kämpfe waren mit der Düngemittelinduſtrie aus- 
zufechten ſowohl hinſichtlich der Preisgeſtaltung (Kohlenſchlüſſel-Roggenſchlüſſel) als 
auch hinſichtlich der Lieferungs- und Zahlungsbedingungen. Nicht unerwähnt mögen 
hierbei die Bemühungen um einen Düngemittelkredit bleiben. Auch beim Kohlen— 
bezug ſpielten die Lieferungs- und Zahlungsbedingungen eine große Rolle. Im 
großen Ausſchuß des Reichskohlenrates und in der Vollverſammlung des Reichs— 
kohlenrats mußte ſeitens der Leitung des Wirtſchaftsverbandes immer wieder auf 
eine Milderung hingewieſen werden. Auf weitere Angaben von Fragen, die die 
Intereſſen unſerer Warenanſtalten und das genoſſenſchaftliche Warengeſchäft über— 
haupt berührten, ſei verzichtet. Die Warenanſtalten wurden grundſätzlich über ſämt— 
liche Fragen durch Rundſchreiben oder auf den Tagungendes Wirtſchafts⸗ 
verbandes — es fanden insgeſamt 6 ſtatt — unterrichtet und im Gedanken— 
austauſch deren Stellungnahme feſtgeſtellt. 

Vielen Plänen des Wirtſchaftsverbandes, mit deren Ausführung in früheren 
Jahren begonnen war, wurden durch die finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierig— 
keiten Hinderniſſe entgegengeſtellt, die zum Aufgeben bis zum Eintritt beſſerer Zeiten 
zwangen. So konnten die unmittelbaren Geſchäfts beziehungen 
zwiſchen den landwirtſchaftlichen Erzeugerverbänden und 
den ſtädtiſchen Verbraucherorganiſationen wegen der unüberficht- 
lichen, keine Dispoſition auf lange Sicht zulaſſenden Lage nicht gefördert werden. 
Auch die Beziehungen zu Genoſſenſchaften des Auslandes, z. B. des Zentroſojus in 
Rußland und den Genoſſenſchaften im Banat-Rumänien, konnten ſich zu einem 
praktiſchen Warenaustauſch noch nicht verdichten. Transportſchwierigkeiten, beſonders 
aber Maßnahmen gegen den Ex- und Import und die miſerablen Währungsper- 
hältniſſe im eignen Lande zwangen zu einem vorläufigen Einſtellen der Arbeiten. 

Die Abteilung I betätigte ſich in erheblichem Umfange auf dem Gebiete der 
Intereſſenvertretung. Zum Teil waren es beſondere Intereſſen einzelner Waren— 
anſtalten, z. B. im beſetzten Gebiet, die zu vertreten waren. Ferner wurden 
von der Abteilung die Intereſſen der preußiſchen Warenanſtalten an der Zwangs— 
bewirlſchaftung des Zuckers wahrgenommen durch Beteiligung im Verein „Zucker— 
verkehr“, dem die Spitzenverbände der landwirtſchaftlichen und ſtädtiſchen Genoſſen— 
ſchaften ſowie die Spitzen des Groß- und Kleinhandels angehörten. 

Die Abteilung II und III, gemeinſchaftliche Ein- und Verkäufe und Zentral— 
einkauf landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte, waren in ihrer Tätigkeit eben— 
falls ſtark beſchränkt, da die Geldentwertung Zentraleinkäufe oder Abſchlüſſe un⸗ 
möglich machte. Die Warenanſtalten waren gezwungen, das Prinzip des Einkaufs 
beim Produzenten aufzugeben, da die Maſchinen und Geräte aus zweiter oder gar 
dritter Hand zu vorteilhafteren Preiſen eingekauft werden konnten. Darunter litt 
auch der ſonſt ſehr rege Verkehr zwiſchen der Abteilung II und der Induſtrie. — Die 
neu errichtete Getreideabteilung war überaus ſtark mit der Vermittlung des der 
R.⸗G. von den Warenanſtalten angebotenen Getreides beſchäftigt. 

Das Jahr 1923 brachte mit der Erlöſung aus der Inflation zugleich die Er— 
kenntnis unſerer Verarmung. Der Wiederaufbau darf nicht allein am Fundament 
bei den Genoſſenſchaften begonnen bzw. fortgeſetzt, ſondern die geſamte Organiſation 
muß darauf geprüft werden, ob nicht durch Ergänzungen, Einſchränkungen, Um— 
änderungen oder gar Neueinrichtungen der Aufbau beſchleunigt werden kann. 
Daraufhin ſind vor allen Dingen der Bezug, die Vermittlung und der Abſatz der 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, ſoweit ſie noch nicht durch 
Zentralſtellen, wie die Bezugsvereinigung oder die Kalibezugs-Geſellſchaft vorge— 
nommen werden, zu prüfen. Daneben aber muß mit allen Mitteln um die An— 
erkennung der großen volkswirtſchaftlichen Bedeutung der genoſſenſchaftlichen zen— 


ne 


tralen Warenanftalten gekämpft werden. Auf beiden Gebieten ſieht der Wirtſchafts— 
verband ſeine zukünftigen Aufgaben. Allein aus eigener Kraft wird er ſie nicht löſen 
können, ſeine Mitglieder, die Warenanſtalten, müſſen vorbehaltlos ihre Unterſtützung 
leihen, denn die Löſung iſt ſchwer, ſchwerer als die Löſung der Aufgaben in den 
vergangenen Jahren. 


B. Warenanſtalten. 


Im Beſtand an Zentralwarenanſtalten find im Berichtsjahre Anderungen nicht 
eingetreten. Der Generalverband zählte am Ende des Berichtsjahres 13 Zentral— 
warenanſtalten, nämlich 10 ſelbſtändige (5 Geſellſchaften m. b. H., 3 Genoſſenſchaften 
e. G. m. b. H. und 2 Aktien⸗-Geſellſchaften) und 4 Warenabteilungen von 4 Filialen 
der Deutſchen Raiffeiſenbank A.-G. Ihre Firmen und Sitze ſind in der Beſtandsliſte 
auf Seite 46/47 dieſes Jahresberichts aufgeführt. Die Schleſiſche Raiffeiſen⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. in Breslau hat ſich in eine Aktiengeſellſchaft umge- 
wandelt unter der Bezeichnung: Schleſiſche Raiffeiſen-Handels⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. Die Geſchäfte der Rheiniſchen An- und Ver⸗ 
taufsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation) G. m. b. H. in Coblenz be— 
ſorgte im Berichtsjahre die Handelsgeſellſchaft ländlicher Genoſſenſchaften in Coblenz, 
die zugleich das Warengeſchäft der Genoſſenſchaften des Trieriſchen Bauernvereins tätigte. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder der ſelbſtändigen Warenanſtalten belief 
ſich am Ende der Berichtszeit auf 5 967 ohne Coblenz, darunter 3554 Spar- und 
Darlehnskaſſen-Vereine, 231 Betriebsgenoſſenſchaften und ſonſtige Körperſchaften 
und 2 182 Einzelmitglieder. Gegenüber dem Vorjahre bedeutet das eine Steigerung 
von nicht weniger als 1507 Mitgliedern, die faſt ausſchließlich dem Beſtand an 
Einzelmitgliedern zugute kommen und hier auch zum bei weitem größten Teil auf 
die Landwirtſchaftliche An- und Verkaufsgeſellſchaft „Heſſenland“, Caſſel, 
die durch eine neue Beſtimmung Einzelperſonen als Mitglieder entgegen den 
ſrüheren Beſtimmungen aufnimmt, d. h. nur, wenn es Mitglieder von Genoſſen— 
ſchaften ſind. Die Inflationszahlen der Bilanzen haben zurzeit kaum noch 
Intereſſe. Ihr Vergleichswert mit den Vorjahren iſt gleich Null. Sie ſind indeſſen 
in der nebenſtehenden Tabelle aufgeführt, um für ſpätere Zeiten feſtgehalten zu 
werden für eine möglichſt lückenloſe Geſchäftsſtatiſtik der Warenanſtalten durch die 
ganze Kriegs- und Inflationszeit bis zum Wiedereintritt ſtabilerer Geldverhältniſſe. 
Aus dem gleichen Grunde iſt auch in der Tabelle über die Umſätze in den einzelnen 
Warengattungen der Geſamtumſatz einer jeden Warenanſtalt in Reichsmark an— 
gegeben, obwohl auch dieſe Zahl gar wenig beſagt. Auf jeden Fall genügt dieſe 
Angabe, und es erſchien gänzlich überflüſſig, ſie auch noch für die in den einzelnen 
Warengattungen getätigten Umſätze ſtatiſtiſch zu bearbeiten. Vergleichswerte beſitzen 
hier nur die Mengenzahlen nach Gewicht. Die Höhe der Umſätze in Maſchinen, Ge— 
räten und manchen ſonſtigen Artikeln, für deren Umſatzmengen das Gewicht kein 
Maßſtab iſt, konnte deshalb nicht angegeben werden. Sie mußten leider aus der 
Statiſtik fortbleiben. Für Maſchinen und Geräte belief ſich der Geſamtumſatz in 
Papiermarkwert auf 13,7 Milliarden Mark. 

Die vorliegenden Zahlen beziehen ſich auf das Geſchäftsjahr 1922 oder 
1922/23, alſo auf einen Zeitabſchnitt, der vor, bei der Mehrzahl allerdings kurz 
vor der zweiten Hälfte des Jahres 1923 liegt, in welcher die Endkataſtrophe unſeres 
Währungselends einſetzte und die Stabiliſierung mit Einführung der Rentenmark 
eintrat. Aber auch ſchon in dieſem Zeitraum führten die Warenanſtalten einen un— 
unterbrochenen Kampf gegen die Widrigkeiten, die die Währungszerrüttung mit ſich 
brachte. Fortgeſetzte Erhöhungen des Stammkapitals auf Millionen und 
Milliarden genügten nur zu einem Bruchteil zur Abwicklung der Geſchäfte. So 
fehlte das Betriebskapital, und da Kredite auch nicht in genügendem Umfang zu be— 
kommen waren und noch weniger Warenlieferungen auf Kredit für unſere genoſſen— 
ſchaftlichen Warenanſtalten, wurde die Lage um ſo ſchwieriger, als die Genoſſen— 
ſchaften und deren Mitglieder hinſichtlich des Warenbezugs an Kredite gewöhnt 
waren, ja unter normaleren Geldverhältniſſen durch weitgehendſtes Entgegen— 
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kommen ſelbſt bei Zahlungsverzug ſehr verwöhnt worden find. Der Grundſatz der 
Barzahlung hatte im genoſſenſchaftlichen Warenverkehr auf dem Lande leider nicht 
die Beachtung gefunden, die er verdiente. Als die Verhältniſſe nun unerbittlich 
dazu zwangen, Barzahlung, ja Vorauszahlung allgemein zu fordern 
und die im Handel bereits angewandten ſcharfen Zahlungsbedingungen auch den 
Genoſſenſchaften und Mitgliedern gegenüber anzuwenden, die Verzugszinſen zu er— 
höhen, eingetretene Geldentwertungen zu vergüten, wurde das vielfach als un— 
genoſſenſchaftlich empfunden. Aber das Gegenteil wäre ungenoſſenſchaftlich ge— 
weſen, da es die Genoſſenſchaftsorganiſation zerſtört haben würde, außerdem beſtand 
gar keine andere Möglichkeit, die Warenbezüge zu finanzieren; Warenlieferungen 
gegen Ziel wurden unmöglich, Vorausſetzung faſt jeden Geſchäftes wurde die Bar— 
zahlung, Zahlung Zug um Zug im Kleinverkehr und Vorauszahlung im Groß— 
verkehr, was wiederum dem Käufer das Riſiko der Entwertung auflud, aber es auch 
nicht unter allen Umſtänden für den Verkäufer beſeitigte. Indeſſen hatten, weit über 
die Vorauszahlungen der Genoſſenſchaften hinausgehend, die Warenanſtalten aus 
eigenen Betriebsmitteln vielfach große Summen als Vorauszahlungen für Waren— 
bezüge ausgegeben, die bei dem raſenden Markſturz im weitem Umfange der Ent— 
wertung anheimfielen. Wo es gelang, Waren auf Deviſenkredit mit längerer Laufzeit 
zu erhalten, galt es mit Rückſicht auf die Deviſenverpflichtungen der Er: 
haltung der Subſtanz ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Um ihre eigenen 
Vermögenswerte, ihre Subſtanz zu erhalten, hätten die Warenanſtalten für alle 
Waren den Wiederbeſchaffungspreis, d. h. den Preis für jede Ware, 
der erforderlich iſt, um die gleiche Ware wieder einzukaufen, fordern müſſen, wobei 
ſie aber auf wenig Verſtändnis bei ihren Mitgliedern ſtießen. Des weiteren war 
es bei der Schnelligkeit der Markſtürze gar nicht mehr möglich, den Wieder— 
beſchaffungspreis zu ſchätzen, da er ſich täglich, ja ſtündlich änderte und zurzeit der 
Warenabgabe an die Mitglieder noch gar nicht feſtſtand. So konnte es nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Subſtanz teilweiſe verbraucht wurde. Wo aber mehr Einſicht ge— 
waltet hat, da war es möglich, das Warengeſchäft auf dem alten Umfang zu er— 
halten und Neuanſchaffungen zu machen, insbeſondere die immobilen Anlagen zu 
vermehren, Lagerhäuſer, Bauplätze uſw. zu erwerben, die heute einen goldwertigen 
Beſitz darſtellen und aus der Papierflut gerettet ſind. Neben der Bar- und Vor— 
auszahlung nahm der Warentauſch einen immer größeren Umfang an. Der 
Umtauſchverkehr erwies ſich für die Landwirte als die günſtigſte Verkaufsmöglich— 
keit, da Entwertungsverluſte dabei nicht eintraten. 

Trotz aller Umſtändlichkeiten, Schwierigkeiten und Fährlichkeiten war das 
genoſſenſchaftliche Warengeſchäft ſehr rege. Mit dazu bei trug das Beſtreben der 
Landwirte, Papiergeld en in Waren anzulegen. So war die Nachfrage 
nach Kunſtdüngern, Futtermitteln, Lebensmitteln (Mehl) und Waren aller Art oft 
weit über den eigentlichen und augenblicklichen Bedarf hinaus ſehr erheblich. Dem 
dürfte es zuzuſchreiben ſein, daß der Geſamtabſatz nur wenig hinter demjenigen des 
vorhergehenden Geſchäftsjahres zurückblieb, nämlich 29,4 gegen 31,2 Millionen 
Zentner. Wie ſich dieſer auf die einzelnen Warengattungen und Warenanſtalten 
verteilt, zeigt die Tabelle auf Seite 40. Auch in dieſem Jahre müſſen wir hinſichtlich 
der überaus vielgeſtaltigen und wechſelnden Marktverhältniſſe in den einzelnen 
Warengattungen während der Berichtszeit auf die Geſchäftsberichte der Waren— 
anſtalten verweiſen. 


6. Verſicherungsgeſellſchaften. 
Die bereits am 9. September 1922 gegründeten eigenen Verſicherungs— 
geſellſchaften haben im Berichtsjahre ihre Tätigkeit begonnen. Die 
„Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft a. G. 
zu Berlin hat den Betrieb der Feuer-, Einbruch-Diebſtahl- und Waſſerleitungs— 
ſchäden⸗Verſicherung am 1. März 1923 aufgenommen, nachdem das Aufſichtsamt 
für Privatverſicherung die Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe im Februar erteilt hatte. 
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Das Ergebnis des erſten, über 10 Monate ſich erſtreckenden Geſchäftsjahre⸗ 
iſt ein durchaus befriedigendes zu nennen. Daran haben beſonders die Waren- 
anſtalten der Organiſation einen erheblichen Anteil. Sie haben ihr Vertrauen zu 
der neuen Geſellſchaft dadurch bewieſen, daß ſie ihre Verſicherungen ihr übertrugen. 

Auch die Verbände der Raiffeiſen-Organiſation haben zum Teil mit großem 
Eifer es ſich angelegen ſein laſſen, für die Geſellſchaft zu werben, und nicht minder 
haben auch in den Genoſſenſchaften aufgeſtellte Vertrauensmänner für das Ver⸗ 
ſicherungsweſen, meiſt die Herren Vereinsrechner oder Vereinsvorſteher, ſich in 
lobenswerter Weiſe für die Geſellſchaft bemüht bzw. das Ihrige dazu beigetragen, 
um die neue Verſicherungseinrichtung in den Vereinskreiſen populär zu machen. 
Gerade die leitenden Perſönlichkeiten in den Genoſſenſchaſten ſind am eheſten dazu 
berufen, die Mitglieder darüber aufzuklären, daß es notwendig iſt, die Verſicherungs⸗ 
gelder der eigenen Organiſation zuzuführen und ſie nicht in fremde Kaſſen fließen 
zu laſſen. Bei der großen Kreditnot, die auf der geſamten deutſchen Wirtſchaft und 
in beſonders ſchwerem Maße auf der Landwirtſchaft laſtet, iſt es unbedingt not- 
wendig, daß alle Gelder, die von Angehörigen der Organiſation aufgewendet werden 
1 80 für Bedürfniſſe, die die Organiſation befriedigen kann, nur letzterer zugeführt 
werden. Wenn jedermann nach ſeinen Kräften hierzu beiträgt, ſo iſt Gewähr dafür 
gegeben, daß die Geſellſchaft ſchon im kommenden Jahre ihre Reſerven derart ſtärken 
kann, daß die angeſammelten Mittel in erheblichem Maße in Form von Realkrediten 
in die Verbandsbezirke hinausgegeben werden und dazu beitragen können, die 
Landwirtſchaft neu zu beleben. 

Mit allen Verbänden der Organiſation wurden zunächſt Verträge ab⸗ 
geſchloſſen, durch welche den Genoſſenſchaftsmitgliedern, die bei der Geſellſchaft 
Verſicherung nehmen, beſondere Vorteile eingeräumt wurden. Weitere Verträge 
wurden abgeſchloſſen mit den Verbänden Berlin, Caſſel, Erfurt und Königsberg, 
wonach dieſe Verbände für ihre Bezirke eine Hauptgeſchäftsſtelle übernahmen und 
das Werbe- und Inkaſſo-Geſchäft ſelbſt betrieben. Mit den übrigen Verbänden 
wurden Verträge abgeſchloſſen, wonach dieſe ſich nur verpflichteten, in ihren Be- 
zirken Propaganda in Wort und Schrift für die Geſellſchaft zu treiben, während 
das Werbe- und Inkaſſo-Geſchäft durch die Geſellſchaft ſelbſt betrieben wird. 

Infolge der ſchon bald nach der Aufnahme des Betriebes immer gewaltiger 
in die Erſcheinung tretenden Geldentwertung war es der Geſellſchaft leider nicht 
möglich, die Werbe-Organiſation ſo auszubauen, wie es nötig und bei ſtabileren 
Verhältniſſen möglich geweſen wäre. Daß das unter den obwaltenden Verhältniſſen 
Erreichbare trotzdem geleiſtet wurde, beweiſt der Erfolg, den die Geſellſchaft am 
Schluſſe des erſten Geſchäftsjahres für ſich buchen konnte. Sie war in der Lage, 
ihre geſamten Gründungs- und Einrichtungskoſten an die Deutſche Raiffeiſenbank 
zurückzuzahlen, ihr geſamtes Inventar auf 1.— Mark abzuſchreiben und einen 
nennenswerten Überſchuß zur Rückſtellung reichlicher Reſerven zu verwenden. Es 
kamen insgeſamt 5131 Verſicherungen zum Abſchluß, wovon 3 179 für Waren⸗ 
anſtalten und 1952 für Einzelmitglieder, Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine und 
ſonſtige Genoſſenſchaften. 

Bereits gegen die Mitte des Berichtsjahres hat die Geſellſchaft mit der Über⸗ 
nahme wertbeſtändiger Verſicherungen begonnen, und zwar in Geſtalt von ſoge— 
nannten Index⸗Verſicherungen nach Goldpreis, Roggenpreis uſw. Leider hat ſich 
gezeigt, daß durch dieſe Verſicherungsarten eine völlige Wertbeſtändigkeit nicht hat 
erzielt werden können, eine wirklich wertbeſtändige Verſicherung war erſt möglich, 
als die Wirtſchaft mit Einführung der Goldanleiheſtücke als Umlaufmittel und kurz 
darauf der Rentenmark ein wertbeſtändiges Zahlungsmittel in die Hand bekam. Mit 
dem gleichen Zeitpunkt ſetzte auch ein äußerſt lebhaftes Verſicherungsgeſchäft ein, da 
auch die Kreiſe, die infolge der fortſchreitenden Inflation auf Verſicherungsſchutz ver⸗ 
zichtet hatten, ſich der Verſicherung in ſtetig ſteigendem Maße wieder zuwandten. 

Von größeren Schäden in den von ihr betriebenen Verſicherungszweigen iſt 
die Geſellſchaft im Berichtsjahre verſchont geblieben. Es waren nur 3 Brand— 
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ſchäden und 5 Einbruch-Diebftahlichäden zu entſchädigen. Waſſerleitungsſchäden 
ſind nicht gemeldet worden. 


Außer den eingangs erwähnten, ſelbſt betriebenen Verſicherungszweigen, hat 
die Geſellſchaft es übernommen, alle übrigen Verſicherungen zu vermitteln, die aus 
den Kreiſen der Organiſation verlangt wurden. Sie hat zu dieſem Zweck eine „Zen⸗ 
tral⸗Verſicherungsſtelle“ eingerichtet, welche alle die Funktionen ausübt, die die 
frühere Verſicherungsabteilung des Generalverbandes zur Aufgabe hatte, d. i. außer 
der Vermittelungstätigkeit die ſachverſtändige Beratung und Auskunft in allen Ver— 
ſicherungsangelegenheiten. Dieſe Abteilung iſt im Berichtsjahre in weiteſtgehendem 
Maße in Anſpruch genommen worden. 8 

Mit Beginn des laufenden Jahres iſt die Geſellſchaft in ſtärkerem Maße dazu 
übergegangen, die Außen-Organiſation für das Werbegeſchäft durch Anſtellung von 
Reiſebeamten planmäßig auszubauen. Das iſt ihr mit beſtem Erfolge gelungen, und 
die bisherigen Geſchäftsergebniſſe laſſen die begründete Hoffnung aufkommen, daß 
die für das neue Jahr geſteckten Ziele ereicht werden, umſomehr, wenn alle dazu 
berufenen Perſönlichkeiten die Beſtrebungen der Geſellſchaft in der geeigneten Weiſe 
zu unterſtützen ſich ernſtlich bemühen werden und ein gütiges Geſchick die Geſellſchaft 
vor ſchweren Schäden bewahrt. 


Der nachfolgende Entwurf zur Goldmark-Eröffnungs- Bilanz 
für den 1. Januar 1924 ſoll der Hauptverſammlung vorgelegt werden: 


Vermögen Goldmark Verpflichtungen Goldmark 

Guthaben 25 144.85 Prämienreſerven 20 700.— 

Kaſſenbeſtand 1618.82 Rücklagen lt. Satzung 10 000.—- 
Forderungen 23 222.31 Rückſtellung zu Organiſations⸗ 

Büroeinrichtung 1.— zwecken 1 000.— 

Wertpapiere 2 079.— Sonſtige Verpflichtungen 19 670.36 

Vortrag 695.62 

52 065.98 52 065.98 


Die zuſammen mit der „Raiffeiſen“ Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft a. G. 
gegründete Schweſtergeſellſchaft 


Raiffeifen Lebensverſicherungsbank a. G. 


zu Berlin wurde am 4. Januar 1923 zum Geſchäftsbetrieb im Deutſchen Reiche 
zugelaſſen. Der Geſchäftsbetrieb wurde aufgenommen ebenfalls am 1. März 1923. 
Die Eintragung ins Handelsregiſter hat ſich noch bis zum 4. September 1923 hin- 
gezögert. Der Regiſterrichter beanſtandete in der Firma das Wort „Raiffeiſen“, 
weil die Verſicherungstätigkeit nicht auf Raiffeiſen-Genoſſen beſchränkt und deshalb 
dieſe Bezeichnung irreführend ſei. Auf Beſchwerde ſtellte das Landgericht feſt, daß 
dahingeſtellt bleiben könne, ob nach Genehmigung der Firma durch das Reichs— 
aufſichtsamt der Regiſterrichter noch das Recht habe, die Firma zu beanſtanden, und 
führte weiter zutreffend aus: Raiffeiſen iſt längſt ſchon nicht mehr ein Firmen— 
beſtandteil der Raiffeiſen-Vereine, ſondern Raiffeiſen bezeichnet das geſamte Weſen 
und Programm bäuerlicher Selbſthilfe. 


In der Tat, die Raiffeiſen-Lebensverſicherung iſt ein Stück bäuerlicher Selbſt— 
hilfe und ein weſentliches. So war es von Raiffeiſen ſelbſt gedacht, und in dieſem 
Sinne iſt es nun endlich durchgeführt worden. Ob Raiffeiſen ſelbſt an eine Be— 
ſchränkung der Lebensverſicherung auf die Raiffeiſen-Genoſſen gedacht hat, iſt nicht 
zuverläſſig zu entſcheiden. Seine immer auf die Geſamtheit der landwirtſchaftlichen 
Intereſſen gerichtete Arbeit läßt aber die Vermutung wohl zu, daß auch die von ihm 
gedachte Raiffeiſen-Lebensverſicherung über den engeren Raiffeiſen-Bezirk hinaus 
ein Stück allgemeiner landwirtſchaftlicher Selbſthilfe ſein ſollte. 
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Das Vertrauen zur deutſchen Lebensverſicherung war auf ein Winziges zu— 
ſammengeſchmolzen; es hatte gar keinen Sinn, nun auch bei Raiffeiſen mit der 
Papiermark anzufangen. Die Landwirtſchaft rechnete ſchon längſt nur nach Roggen, 
die erſten Roggenrentenbriefe kamen heraus. Eine Lebensverſicherungsbank mit 
Papiermarkverſicherung aufzumachen wäre nicht Erfüllung, ſondern wäre Preisgabe, 
wenn nicht Verhöhnung des Raiffeiſen-Programms geweſen. Die wenigen Be⸗ 
denken, die das Reichsaufſichtsamt gegen die Roggenverſicherung hatte, jtellte es 
einſichtig und wohlwollend bald zurück. In ſechs Wochen war die erſte deutſche 
Roggenverſicherung fertig und konnte nun verbreitet werden. 


Aber der Anfang war ſchwer. Zunächſt wurde es in drei öſtlichen Pro⸗ 
vinzen verſucht. Es gelang dank der fleißigen und verſtändnisvollen Mitarbeit der 
dort beſtellten Bezirksleiter. Gegen Mitte des Jahres kamen die mitteldeutſchen Be⸗ 
zirke hinzu. Der Erfolg war hier langſamer und blieb auch nur mittelmäßig, nur 
im Frankfurter Bezirk wurden durch Fleiß und Ausdauer des dortigen Bezirks⸗ 
leiters eine ſtattliche Zahl von Verſicherungen, wenn auch entſprechend den dortigen 
Einkommenverhältniſſen nur mit beſcheidener Zentnerzahl, hereingebracht. Auch 
das Inkaſſo ging einigermaßen flott vonſtatten, wenn auch infolge der ſich über— 
ſtürzenden Geldentwertung manche Einbußen getragen werden mußten. 

Wie ſich das Geſchäft entwickelt hat, zeigt am beſten eine kleine Überſicht 
über den Stand der Roggenverſicherungen, wie er bis zum Schluß des Jahres er- 
reicht wurde: 


Verbandsbezirk Berlin 223 Policen 41 156 Zentner 
. Köslin 107 a 60 553 1 
1 Breslau 162 a 18 799 1 
7 Königsberg 67 5 30 390 5 
+ Erfurt 15 4 022 2 
5 Braunſchweig 31 2 7394 + 
2 Caſſel 26 . 2 299 u 
7 Frankfurt a. M. 97 x 4141 3 
8 Schwerin 33 Pr 7611 1 
7 Nürnberg 7 + 1453 5 
„ Sonſtige 276 $ 70 065 jr 

1044 Policen 247 883 Zentner 


Das iſt der Grundſtock, auf dem im neuen Jahre weitergearbeitet werden 
muß. Die Organiſation iſt weiter auszubauen, der Innenbetrieb ſchrittweiſe dem 
Außenbedarf anzupaſſen. Im Berichtsjahre galt noch dem Landwirt die Roggen⸗ 
verſicherung als eine wertbeſtändige Anlage, der er, wenn auch nur zögernd, ſein 
anlagebedürftiges Geld zuführen mochte. In dieſem Jahre gibt es wertbeſtändige 
Lebensverſicherungen überall, in Goldmark, in Dollar und in anderen ausländiſchen 
Einheiten, und die Organiſationen der alten Lebensverſicherungsgeſellſchaften ar- 
beiten mit allem Nachdruck; ihre ausgebreitete feſtgefügte Organiſation und die kleinen 
Vergünſtigungen, die ſie auf ihre alten Papiermarkverſicherungen einräumen, geben 
ihnen leichte Ausbreitungsmöglichkeit. Die Raiffeiſen-Lebensverſicherung muß ſich 
ſchrittweiſe vorwärts arbeiten und ſtößt heute gerade in der Landwirtſchaft auf 
große Hemmniſſe. Iſt dann ein Antrag glücklich geſtellt, dann iſt noch längſt nicht 
die Prämie herein. So ſchwierig iſt das Inkaſſo wohl ſelten geweſen. 

Aber über die erſten Geldſchwierigkeiten iſt die Lebensverſicherungsbank nun 
glücklich hinweg. Der Gründungsfonds konnte mit einem Teil ſeines Goldwertes 
getilgt und die Einrichtungskoſten bald mit % ihres Papiermarkbetrages zurückgezahlt 
werden. Damit find die Gründungslaſten abgedeckt und die nachfolgende Gold⸗ 
markbilanz, die der erſten diesjährigen Hauptverſammlung vorgelegt werden 
ſoll, zeigt, daß ſchon einige Freimittel zurückgelegt werden konnten. 


Vermögen: Verpflichtungen: 

Goldmark Goldmark 

Wertpapiere 5 563.— Prämienreſerven und Prämien— 
Hypotheken 16 352.— überträge 15 794.— 
Guthaben 75 297.68 Sonſtige Rücklagen 14 000.— 
Inventar 6 000.— Sonſtige Verpflichtungen 73 871.27 
Kaſſe 731.32 Vortrag 278.73 
103 944.— 103 944.— 


Inzwiſchen iſt neben der Roggenverſicherung die Goldmarkverſicherung auf 
Feingehalt der Friedensmark eingeführt. Die Tarife und Gewinnbeteiligung ſind 
nach neuen Geſichtspunkten geregelt. Trotzdem bleibt die Arbeit für unſere Ver— 
treter ſchwer. Sollen die Spargelder, die vom Landwirt in die Lebensverſicherung 
geſteckt werden, der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsarbeit erhalten bleiben, dann 
muß zum mindeſten für jeden Raiffeiſen⸗-Mann gelten: Meine Lebensverſicherung 
nur bei der Raiffeiſen-Lebensverſicherungsbank. 
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der dem Generalverbande angeſchloſſenen Tandes⸗ und 
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Zentralgeſchäftsanſtalten. 


A. Landes- und Provinzial-Genoſſenſchaftsverbände. 


Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften für Brandenburg und Schleswig⸗ 
Holſtein, e. V., in Berlin. 

Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Braunſchweig. 
Verband der ſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Breslau. 
Verband der heſſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Caſſel. 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Rheinlande, e. V., in Coblenz. 
Danziger Verband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Danzig. 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften für Thüringen, e. V., in Erfurt. 


> Raiffeifen-Berband, e. V., in Frankfurt a. M. 


Verband Pr. oſtpreußiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Königs- 
berg Pr. 

Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Pommern, e. V., in Köslin. 
Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Pfalz, Heſſen, Baden, e. V., in 
Ludwigshafen a. Rh. 

Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für das rechts— 
rheiniſche Bayern, e. V., in Nürnberg. 


Verband der oberſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V. in Oppeln. 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für beide 


Mecklenburg und Groß Hamburg, e. V., in Schwerin. 


Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Hohenzollern und den angrenzenden 


Gebieten von Baden und Württemberg, e. V., in Sigmaringen. 


B. Zentralgeldanſtalten. 


Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G. in Berlin mit 15 Filialen und 
73 Geſchäftsſtellen, 4 Warenabteilungen und einer Druckerei und Verlags- 
abteilung, und zwar: 

Filialen in: Berlin, Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, 
Erfurt, Frankfurt a. M., Gleiwitz, Königsberg i. Pr., Köslin, Ludwigs⸗ 
hafen a. Rh., Nürnberg, Schwerin, Sigmaringen. 

Geſchäftsſtellen in: Altenburg, Angermünde, Arnswalde, Bautzen, 
Blankenburg, Coburg, Düſſeldorf, Eiſenach, Elbing, Eſchwege, Flatow 
(Weſtpr.) Frankenberg, Frankfurt a. O., Friedberg (Oberheſſen), 
Fritzlar, Fulda, Gandersheim, Gera-Reuß, Gotha, Görlitz i. Schleſ., 
Greiffenberg i. Schleſ., Grünberg i. Schleſ., Guben, Gunzenhauſen, 
Hamburg, Hanau, Hersbruck, Hersfeld, Hildburghauſen, Hirſchberg 
i. Schleſ., Inſterburg, Kempten, Kottbus, Kreuznach, Landsberg, 
Langenſalza, Lauban, Lauenburg, Liegnitz, Lübben, Lübeck, Lübz, 
Lyck, Marburg a. L., Marienburg, Marienwerder, Mattierzoll, Memel, 
Neubrandenburg, Nördlingen, Plau i. Mecklenburg, Prenzlau, Putlitz, 
Reitz, Römhild, Roſtock, Saarbrücken, Schlawe, Schleiz, Schmal⸗ 
kalden, Schneidemühl, Sommerfeld, Sonneberg, Stettin, Stolp, 
Tiefenſtein, Tilſit, Trier, Weſel, Wetzlar, Witzenhauſen, Wriezen, 
Ziegenhain. 
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Warenabteilungen in Frankfurt a. M., Ludwigshafen a. Rh., 
Nürnberg und Sigmaringen. N 
Abteilung Druckerei und Verlag in Neuwied a. Rh. 
Danziger Raiffeiſenbank, e. G. m. b. H., in Danzig. 
2. Heſſiſche Bezirks-Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in Caſſel. 
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C. Jenkralwarenanſtalten. 
J. Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen Warenanſtalten, 
9, in Berlin. | 
II. Warenanſtalten (5 G. m. b. H., 2 A.⸗G. und 3 e. G. m. b. H.), und zwar: 
1. Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften, Aktiengeſellſchaft, 
in Berlin. 
2. Ländliche Handelsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation) m. b. H. 
in Braunſchweig. 
3. Schleſiſche Raiffeiſen-Handels-Aktien⸗Geſellſchaft in Breslau. 
4. ee An⸗ und Verkaufsgeſellſchaft „Heſſenland“, G. m. b. H., 
in Caſſel 
5. Rheiniſche An- und Verkaufsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation), 
G. m. b. H., in Coblenz. 
6. Landwirtſchaftliche Beonbanhetsgefeifchert maps H. medDanatg. 
7. Thüringer Hauptgenoſſenſchaft zum 800 und Vertrieb landwirtſchaft— 


licher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, e. G. m. b. H., in Erfurt. 
8. ee e oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften m. b. H., in Königsberg i. Pr. 


9. Oberſchleſiſche Raiffeiſen⸗ Geſellſchaft, e. G. m. b. H., in Oppeln. 
10. Zentral-Warengenoſſenſchaft „Raiffeiſen“ für beide Mecklenburg und 
Groß Hamburg, e. G. m. b. H., in Schwerin. 


III. Firma W. Bierſchenk, G. m. b. H., in Hamburg (zur Vermittlung 
des Auslandsgeſchäfts). 


D. Sonſtige zentrale Körperſchaften. 
„Raiffeiſen“ Lebensverſicherungsbank a. G. in Berlin. 
„Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft a. G. in Berlin. 


Penſionskaſſe „Raiffeiſen“ in Berlin. 
Raiffeiſenſcher Beamten-Wohlfahrtsverein, e. V., in Berlin. 
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Derwaltungsorgane 


des Generalverbandes der deutſchen Aaiffeiſen⸗ 
Genoſſenſchaften e. V. 


a) Vorſtand. 


Vorſitzender: Geheimer Juſtizrat Dietrich, Berlin und Prenzlau. Vizepräſident des 
Reichstages. 
Stellvertreter des Vorſitzenden: 
1. Stellvertreter: Verbandsdirektor Dr. Nolden, Frankfurt a. M. 
2. Stellvertreter: Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied Rechtsanwalt Dr. Seel: 
mann-Eggebert, Berlin, Mitglied des Preußiſchen Landtags. 
Mitglieder: Die Verbandsdirektoren der 15 Verbände 
1. Regierungspräſident z. D. Frhr. von Braun, Berlin. 
2. Okonomierat Burmeiſter, Schwerin. 
3. Landesökonomierat Caspers, Koblenz. 
4. Eicke, Braunſchweig. 
5. Okonomierat Heckelmann, Nürnberg. 
6. Staatsanwaltſchaftsrat a. D. Huguenin, Königsberg. 
7. Oberregierungsrat a. D. Kette, Danzig. 
8. Dr. Nolden, Frankfurt a. M. (für die beiden Verbände in Frankfurt und 
Ludwigshafen). 
9. Petry, Sigmaringen. 
10. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Puttkamer, Köslin. 
11. Quenzel, Erfurt. 
12. Schüler, Kaſſel. 
13. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Steinmann, Breslau. 
14. Warlo, Gleiwitz. 


b) Generalverbandsrat. 


1. Der Vorſtand des Generalverbandes. 
2. Je 2 Abegeordnete der 15 Verbände: 


Verband Berlin: 1. Pfarrer Doy ée, Groß-Ziethen, 2. Pfarrer Reiſch, Kiekebuſch, 
Stellvertreter: Pfarrer Neumann, Sallgaſt. 


Verband Braunſchweig: 1. Landtagsabgeordneter Fickendeny, Uthmöden, 2. Paſtor 
Feuerriegel, Bortfeld, Stellvertreter: Amtmann Hartmann, Sievershauſen, 
Paſtor Pöppe, Golmbach. 


Verband Breslau: 1. Generallandſchaftsdirektor Landrat a. D. v. Seidlitz-Haben⸗ 
dorf, 2. Pfarrer Lehmann, Schurgaſt, Kr. Falkenberg, O.-Schl., Stellvertreter: 
Pfarrer Sauer, Ellguth-Turawa, Rittergutsbeſitzer Lohmeyer, Göllſchau. 


Verband Danzig: 1. Gutsbeſitzer Stürckow, Freundshof, 2. Gutsbeſitzer Franz 
Andres, Woſſitz, Stellvertreter: Pfarrer Willuhn, Groß-Krebs, Gutsbeſitzer 
Eduard Penner l, Neukirch. 


Verband Erfurt: 1. Pfarrer Gutzeit, Dielsdorf, 2. Landſchaftsrat Albin Wadſack, 
Hornſömmern, Stellvertreter: Pfarrer Hartenſtein, Pferdsdorf, Gutsbeſitzer 
Krüger, Rehfeld, Pfarrer Fabig, Döllſtädt, Gutsbeſitzer Fritzſche, Iſchernitzſch. 


Verband Ben a. M.: 1. Pfarrer Müller, Leun a. d. Lahn, 2. Bürgermeiſter 
Reitze Muth, Buchenau, Stellvertreter: Gaſtwirt Sayn, Freilingen, Haupt- 
lehrer Cunz, Frohnhauſen. 


Verband Gleiwitz: 1. Pfarrer Wolf,, Markowitz, 2. Erzprieſter Bittner, Groß— 


Pluſchnitz, Stellvertreter: Mühlenbeſitzer Urbiſch, Sandau, Pfarrer Puzik, 
Sacrau, Kreis Koſel. 


Derband Kaſſel: 1. Rechnungsrat Pfleging, Rosdorf Leine 5, 2. Pfarrer Meyen⸗ 
ſchein, Kaſſel, Stellvertreter: Rechnungsrat Drinnenberg, Fulda, Pfarrer 
Pfeifer, Schwarzbach. 

Verband Koblenz: 1. Pfarrer Dr. Hillmann, Dellbrück, 2. Pfarrer Müller, 
Monzingen, Stellvertreter: Unterverbandsdirektor Rektor Eich, Neuwied, Unter— 
verbandsdirektor Hammer, Kettig. 


Verband Königsberg i. Pr.: 1. Gutsbeſitzer Krauſe, Dawillen, 2. Superintendent 
Henſel, Johannisburg, Stellvertreter: Pfarrer Malletke, Wenden, Kreis 
Raſtenburg. 


Verband Köslin: 1. Superintendent Niemann, Alt⸗-⸗Malchow, 2. Bureaudirektor 
rüger, Swinemünde, Moltkeſtr. 1, Stellvertreter: Genoſſenſchaftsdirektor 
Bülow, Groß-Möllen, Paſtor Kraft, Baumgarten, Kreis Dramberg. 


Verband Ludwigshafen a. Ah: 1. Pfarrer Steegmüller, Hördt, 2. Pfarrer Blum, 
Gernsheim, Stellvertreter: Altbürgermeiſter Torenz, St. Martin, Florian Har— 
lacher, Übſtadt. 


Verband Nürnberg: 1. Pfarrer Stromeyer, Pleß, 2. Landwirt Chriſtoph Lutz, 
Remlingen, Stellvertreter: Pfarrer Inzenhofer, Fünfſtetten in Schwaben, 
Oberforſtverwalter Haas, Neunhof b. Kraftshof i. M.-Fr. 


Verband Schwerin: 1. Paſtor Bachmann, Pampow, 2. Landesökonomierat Schulz, 
Neubrandenburg, Stellvertreter: Präpoſitus Wulff, Blankenhagen, Paſtor Voß, 
Cramon. 


Verband Sigmaringen: 1. pfazfen Beuter, Vilſingen, Hohenzollern, 2. Gutsbeſitzer 
Zirn, Doberatsweiler b. Achberg, Hohenzollern. 

. Vertreter der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G., Berlin; 

1. Gutsbeſitzer Kaulen, Lövenich, 2. Geh. Juſtizrat Klingenbiel, Marburg, 
3. Bankdirektor Schwarz, Berlin, Stellvertreter: —. 

. Vertreter der Zentral-Warenanſtalten: 


1. Direktor Eyermann, Berlin, 2. Direktor Hanke, Breslau, Stellvertreter: 
Abe Graff, Berlin, Direktor Heidecker, Breslau, Direktor Schmidt, 
oblenz. ö 


„Vertreter der Provinzial-Genoſſenſchaftsbanken: 
Oberpfarrer Kraeuſel, Breslau, Stellvertreter: —. 
. Zugewählte Mitglieder: 
1. Geheimer Kirchenrat D. Wuttig, Weimar, 2. Okonomierat Klattenhoff, Godes— 
berg a. Rh., 3. Prof. Dr. Spahn, Köln a. Rh. 


Geſchäftsräume des Generalverbandes. 


Berlin W 9, Köthener Straße 39/41, Raiffeiſen-Haus. 
Fernſpruch: Lützow 8009. Telegrammadreſſe: Raiffeiſenbank. 


1. Allgemeiner Rückblick. 


Im Laufe des Jahres 1922 überſchritt die Zahl der eingetragenen 
Genoſſenſchaften in Deutſchland das fünfzigſte Tauſend. Auf Grund freilich noch 
vorläufiger amtlicher Feſtſtellungen belief ſich der Geſamtbeſtand an Genoſſen— 
ſchaften am Jahresſchluß auf 50 172. Das find gegenüber dem Beſtand des letzten 
Friedensjahres rund 16 000 Genoſſenſchaften mehr, alſo eine Zunahme von 46 v. H. 
In dieſer ununterbrochenen Zuſammenſchlußbewegung ſcheint ſich deutlicher als in 
anderen Zeichen der Wille des deutſchen Volkes zu offenbaren, trotz allem, was es 
hat erdulden müſſen, trotz vier ſchwerſter Kriegs- und Hungerjahre, trotz wirtſchaft— 
lichen, politiſchen und moraliſchen Zuſammenbruchs, trotz jahrelanger Drang— 
ſalierung des deutſchen Wirtſchaftslebens durch unerſättliche Sieger — trotz alledem 
ſich zu behaupten, und zwar ſich zu behaupten durch das einzigſte Mittel, das Erfolg 
verſpricht, durch Einigkeit. Wie oft wird über den Mangel dieſer Eigenſchaft 
beim Deutſchen geklagt, und doch ſoll gerade das deutſche Volk ſie in höherem Maße 
beſitzen als andere Völker. Der Widerſpruch erklärt ſich dadurch, daß gerade im 
Deutſchen das Streben nach Erhaltung der Individualität, der Ausbildung der 
Perſönlichkeit, ebenſo ſtark vertreten iſt. Darum ein ewiger Kampf zwiſchen dieſen 
beiden Polen des menſchlichen Zuſammenlebens, in dem bald der eine, bald der 
andere die Oberhand gewinnt, jedesmal die Welt mit Staunen erfüllend, ob der 
hervorbrechenden Fähigkeiten des deutſchen Michels. Deutſcher Geiſt, deutſche 
Arbeit, deutſcher Handel, alles Ausflüſſe perſönlichen Lebens, ſtanden an der Spitze 
aller Völker. Kein Volk hat in Stunden der Gefahr und Not ſich gleich flammender, 
gleich edler Begeiſterung fähig bewieſen zur Rettung und Erhaltung ſeiner höchſten 
Güter. Aber freilich, dies träumende, denkende und arbeitende Volk findet nicht 
immer zur rechten Zeit das rechte Wort, den rechten Weg. Den Blick in die Sterne 
gerichtet oder in die ſchaffende Arbeit verſenkt, verpaßt es leicht den rechten Augen— 
blick zu wirkſamen Taten. Da bedarf es noch ſehr der Erziehung und Schulung, 
um zu erkennen, welche Anforderungen eine Gemeinſchaft, eine Nation, die als 
ſolche gewertet und anerkannt ſein will, an jeden einzelnen zu ſtellen hat. Da gilt 
es erkennen, daß Hingabe an das Gemeinweſen keine Aufgabe des perſönlichen 
Lebens, der perſönlichen Freiheit bedeutet, ſondern daß letzten Endes in der Hingabe 
ſich erſt der Wert des Perſönlichen bewährt, die höhere Idee des Allgemeinwohls 
ſiegt über den Egoismus in der Erkenntnis, daß das Allgemeinwohl letzten Endes 
auch das höchſte Wohl des einzelnen bedeutet. Das lehrt durch unmittelbare Selbſt— 
erfahrung und Selbſterkenntnis die Genoſſenſchaft, ſei es zunächſt auch nur 
im engeren Kreiſe der Gleiches erſtrebenden Berufsgenoſſen. Was mehr oder 
weniger verſchwommen den Volksmaſſen heute vorſchwebt, vollberechtigte Bürger 
des politiſchen Gemeinweſens zu ſein und was ſie auf Grund unklarer Vorſtellungen 
verhetzt und irregeführt mit falſchen Mitteln zu erreichen ſuchen, das iſt in der 
Genoſſenſchaft im kleinen vorgebildet. Sie gründet ſich auf die Selbſtändigkeit des 
einzelnen unter Verneinung der Selbſtſucht, auf die Hingabe der Perſon unter 
Erhaltung der Perſönlichkeit. In der Genoſſenſchaft lernt der einzelne, daß 
er die Hebung der eigenen Kraft nur der Vereinigung mit gleichen Kräften der 
Genoſſen verdankt. Der Ruf „Einer für alle, alle für einen“, von jeher 
der Grundſatz allen genoſſenſchaftlichen Wirkens, wie oft haben wir ihn ſeit den 
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Tagen der Ruhrbeſetzung wieder vernommen. Mit Recht nennt daher der große Lehrer 
des deutſchen Genoſſenſchaftsrechts, Otto Gierke, die Genoſſenſchaft eine 
Schule des öffentlichen Lebens. „Darum ſind Staat, Geſellſchaft und 
Wirtſchaft gleichzeitig bei dem Gedeihen der Genoſſenſchaften intereſſiert. Der 
Staat gewinnt tüchtige Bürger, die Geſellſchaft ſittliche Kräfte, die Wirtſchaft eine 
erhöhte Fruchtbarkeit der ſelbſtändig gewordenen Arbeit.“ 

Das ſind einige Gedanken zu dem Berichtsjahre, in welchem Deutſchland 
die 50 000. Genoſſenſchaft regiſtrieren konnte, Deutſchland, welches hinſichtlich der 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit ſeines Genoſſenſchaftsweſens an der Spitze aller 
Länder der Erde ſteht. Wohl hat ſich in anderen Staaten die eine oder andere 
Genoſſenſchaftsart, begünſtigt durch beſondere volkswirtſchaftliche Verhältniſſe, 
glänzender entfaltet, die anderen Arten verfümmerten. In keinem Lande find 
ſo viele Arten gleichzeitig vertreten und ſo gut entwickelt wie in Deutſchland. Die 
50 000 Genoſſenſchaften umfaſſen über 7 Millionen Mitglieder, einſchließlich der 
Angehörigen ergibt ſich eine Beteiligung von rund 30 Millionen, alſo nahezu der 
Hälfte der Bevölkerung des jetzigen deutſchen Reiches am Genoſſenſchaftsweſen. 

Genoſſenſchaften ſind Zellgewebe des wirtſchaftlichen Volkskörpers; wo die 
Kraft der Zellen- und Gewebsbildung noch ſo lebendig treibt, da dürfen wir auch 
annehmen, daß die Krankheit des Volkskörpers eine vorübergehende und heilbare 
iſt, daß den gegenwärtigen und noch bevorſtehenden Prüfungen ein in ſeinen 
Ständen und Stämmen einiges Volk gegenüberſtehen wird. Wie lebendig die 
Kraft treibt, ergibt ſich aus der Gründungsbewegung im Berichtsjahre, das nicht 
weniger als 4027 Neugründungen von Genoſſenſchaften verzeichnet, eine 
Zahl, die weit über die Gründungszahlen aller Vorkriegsjahre hinausgeht. 
1631 Genoſſenſchaften löſten ſich auf, jo daß ſich ein Reinzuwachs von 2403 Genoſſen⸗ 
ſchaften ergibt. Nach wie vor iſt das Genoſſenſchaftsweſen in der Landwirtſchaft 
am ſtärkſten verbreitet; auf ſie entfallen mehr als * aller Genoſſenſchaften in 
Deutſchland und etwa die Hälfte der Genoſſenſchaftsmitglieder. Wir zählen zurzeit 
rund 37 000 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, wovon nahezu ein Viertel Raiff⸗ 
eiſen-Genoſſenſchaften find, über deren Stand und Bewegung die folgen— 
den Kapitel berichten. 

Der für den Jahresbericht zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet heuer nur 
eine ſkizzenhafte Darſtellung der Einflüſſe, die die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
Berichtsjahres auf das ländliche Genoſſenſchaftsweſen ausübten. Zwei durch die 
politiſchen Ereigniſſe bedingte, ſcharf voneinander getrennte Perioden zeigte das 
Wirtſchaftsjahr 1922: Von Mitte Januar bis Mitte Juni lebt eine leiſe Hoffnung 
auf endliche Beſſerung, um in der zweiten Hälfte des Jahres wie ein Waſſerfall von 
Fels zu Fels in bodenloſe Tiefen zu ſtürzen und zerſtäuben. Der Glaube an die 
Erhaltung der Mark ging im Auslande wie im Inlande verloren. Hoffnungsloſig⸗ 
keit beherrſchte die weiteſten Kreiſe. Der Kurswert der Mark ſtürzte von 2,2 Pfennig 
am 1. Januar 1922 auf 0,06 Pfennig Ende Dezember 1922, d. h. der Dollar 
ſtieg von 187 Mark auf 6775. Aber ſelbſt die letztere Zahl erſcheint uns heute, wo 
eine zwanzigfache Steigerung eingetreten iſt, beinahe in roſigem Lichte, wie denn ſeit 
dem unaufhaltſamen kataſtrophalen Niedergang unſerer Währung Darſtellungen der 
kurz vorhergehenden Zeitabſchnitte wie Märchen aus alten Zeiten anmuten. 

Das Jahr 1922 brachte vielen Wirtſchaftskreiſen, insbeſondere auch dem 
ländlichen Genoſſenſchaftsweſen das lang vorausgeſehene, aber doch nicht ſo ſchnell 
erwartete Ende der jahrelangen ununterbrochenen Geldflüſſigkeit. Seit dem zweiten 
Kriegsmonat war die Geldflüſſigkeit als Begleiterſcheinung der Liquidierung der 
Betriebsmittel während des Krieges und der Inflation nach dem Kriege von Monat 
zu Monat, von Jahr zu Jahr, bis in die erſten Monate des Berichtsjahres hinein 
faſt ununterbrochen geſtiegen, und beſonders die ländlichen Kreditgenoſſenſchaften 
ſowie ihre Zentralkaſſen waren in ſteter Sorge, wie und wo ſie den wachſenden 
Geldzufluß unterbringen ſollten, um die Geldmittel bei etwa möglichem plötzlichen 
Bedarf zur Hand zu haben und doch den Einlegern ihre Guthaben genügend zu 
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verzinſen. Ganz langſam war der Geldbedarf ſchon in den beiden Vorjahren 1920 
und 1921 geſtiegen, aber der Zufluß blieb immer noch etwas größer, bis auf einmal 
mit unvermuteter Plötzlichkeit ein Bedarf auftrat, der alle früheren Schätzungen weit 
hinter ſich ließ, ſo daß ſelbſt die in der Kriegs- und Revolutionszeit angeſammelten 
Milliarden nicht mehr ausreichen. Gerade in der Landwirtſchaft erforderten die zur 
Hebung der Produktion benötigten Bedarfsartikel, wie Düngemittel, Futtermittel, 
Maſchinen uſw. infolge der aus der Geldentwertung ſich ergebenden unausgeſetzten 
Preisſteigerungen ſchier unermeßliche Summen. Trotzdem vorher auf den 
Tagungen und in den Verbandsorganen ſtändig auf die kommende Kreditnot hin— 
gewieſen worden war, war es doch nicht leicht, nach jahrelanger entgegengeſetzter 
Bewegung ſich ſo ſchnell darauf einzuſtellen. Auf der ordentlichen Generalverſamm— 
lung der Deutſchen Raiffeiſenbank am 21. Juni 1922 in Schwerin wies der General— 
direktor in ſeinem Geſchäftsbericht unter anderem darauf hin, daß allein zum 
Bezuge der zum intenſiven Landwirtſchaftsbetrieb benötigten künſtlichen Düngemittel 
viel mehr Geld erforderlich ſei, als überhaupt Barmittel vorhanden wären. Soviel 
Geld könne gar nicht beſchafft werden, es müßten neue Wege der Kreditbeſchaffung 
geſucht werden. Das Nächſtliegende iſt aber ſelbſtverſtändlich die Ausnutzung der 
vorhandenen Einrichtungen; das heißt Stärkung der eigenen Betriebsmittel der 
Genoſſenſchaften durch zeitgemäße Erhöhung der Geſchäftsanteile und Heranziehung 
aller im Bezirk vorhandenen flüſſigen Gelder. Sind die Bemühungen um Erhöhung 
der Geſchäftsanteile im allgemeinen von Erfolg begleitet geweſen, ſo gibt es doch 
bei der weiterſchreitenden Geldentwertung hier kein Halt, und es muß immer weiter 
zu neuen Erhöhungen geſchritten werden. Dagegen ſtellten ſich der Heranziehung 
von Spargeldern und Depoſiten verſchiedene Hemmungen entgegen. Die Aufhebung 
des Bankgeheimniſſes hat in großem Umfange den Zufluß von Geldern unter— 
bunden, die Wiedereinführung kann das einmal geſäte Mißtrauen nicht ſo leicht 
wieder beſeitigen. Ein weiteres Hemmnis liegt in der Zerrüttung unſerer Währung 
ſelbſt. Es fehlt jeder Anreiz, Geld zurückzulegen, wenn es nach einer gewiſſen Friſt 
nur noch einen Bruchteil des Wertes zur Zeit der Einlage hat. Die Möglichkeit, 
Kredite zu erhalten, iſt ebenfalls ſehr beſchnitten, die Anpaſſung der Zins- und 
Proviſionspolitik hat auch ihre Grenzen, der verringerte Umſatz verringert die Ein— 
nahmen, ſo daß die Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine ſchwere Tage haben. Das 
Warengeſchäft iſt noch das einzige, was den Genoſſenſchaften als Einnahmequelle 
blieb, und auch dieſes mußte ſich auf die Zeitverhältniſſe einſtellen und ſtrikte Bar— 
gablung und häufig Vorauszahlung beſtellter Waren von den Mitgliedern ver— 
angen. 


Das neue Jahr zeigt alle dieſe Hemmungen der genoſſenſchaftlichen Arbeit in 
weſentlich erhöhtem Maße. Immer ernſter gilt die Mahnung an die Landbevölke— 
rung, die Organe ihrer Selbſthilfe nicht verkümmern zu laſſen, ſondern lebenskräftig 
zu erhalten. Die Landwirtſchaft ſoll ſich bewußt bleiben, daß ſie von außen keine 
Hilfe zu erwarten hat, daß, wenn der Rückſchlag eintritt, die Zeit des wirt— 
ſchaftlichen Drucks auch für ſie in dem nie ſtilleſtehenden Fluß zeitlichen Geſchehens 
kommt. Wenn die Auslandskonkurrenz einſetzt, und die Einnahmen aus dem land— 
wirtſchaftlichen Betrieb die Koſten nicht mehr decken, dann mag ſie ſich deſſen er— 
innern, der ihr ſchon einmal in größter Not den Weg der Selbſthilfe gezeigt hat, 
Fr. W. Raiffeiſen. Aber dann kann es zu ſpät ſein. Eine Organiſation, die 
ein halbes Jahrhundert zum Ausbau gebraucht hat, läßt ſich dann nicht aus dem 
Boden ſtampfen. Sie muß vorhanden und leiſtungsfähig ſein. Sie iſt es heute. 
Es darf mit Genugtuung geſagt werden, daß die Raiffeiſen-Leute gewillt ſind, im 
Sinne ihres Gründers einzutreten einer für den andern, für- und miteinander zu 
arbeiten. Den wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß in Genoſſenſchaften, Verbänden und 
Zentralgeſchäftsanſtalten ſtark zu erhalten durch alle Stürme der Zeit hindurch. 
Einen Beweis dieſes einmütigen Willens haben ſie noch unlängſt erbracht in dem 
auf der außerordentlichen Generalverſammlung der Deutſchen Raiffeiſenbank vom 
14. März 1923 einſtimmig gefaßten Beſchluß der Erhöhung des Aktienkapitals auf 
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2 Milliarden Mark. Als ein Symbol der Treue zum Genoſſenſchaftsgedanken 
ihres Gründers erſcheint die Namensänderung der Landwirtſchaftlichen Zentral— 
Darlehnskaſſe für Deutſchland in Deutſche Raiffeiſenbank. ö 

Daß die Organiſation auch ſonſt im Sinne ihres Gründers weiterzuſchreiten 
entſchloſſen iſt, dafür ſprechen die trotz der ſchwierigen Zeitverhältniſſe zum Schluß 
des Berichtsjahres erfolgten Gründungen eigener Verſicherungsgeſellſchaften, 
womit ein alter Lieblingsgedanke Vater Raiffeiſens zur Verwirklichung gekommen 
iſt. Die „Raiffeiſen Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft 
a. G. in Berlin befaßt ſich mit Feuer-, Einbruch-Diebſtahl- und Waſſerſchaden⸗ 
Verſicherungen, die Raiffeiſen Lebensverſicherungsbank a. G. 
in Berlin hat neben den altüblichen Markverſicherungen als erſte in Deutſchland 
eine wertbeſtändige Lebensverſicherung eingeführt und ſchließt ſolche auf 
„Roggen“ ab. 

Von immer größerer Bedeutung für die genoſſenſchaftlich organiſierte Land— 
wirtſchaft wird das Warengeſchäft, der gemeinſame Bezug landwirtſchaft— 
licher Bedarfsartikel und der Abſatz landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Die Notwendig— 
keit der Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion bringt dieſes mit ſich. Wie 
ſchon in den erſten Jahren ihres Entſtehens, ſind die Genoſſenſchaften und ihre 
großen Zentralwarenanſtalten die Pioniere, die den Weg bereiten zum Wieder— 
aufſtieg. — In ihren Händen liegt die Überwindung der zahlloſen Schwierigkeiten, 
die durch die Kreditnot, Warenmangel, Verkehrshinderniſſe, Frachtverteuerung 
hervorgerufen wurden. Möge der einzelne Landwirt nie vergeſſen, bei jedem 
Zentner Kunſtdünger, Futtermittel, Kohle, bei jeder Maſchine, die ihm durch die 
Genoſſenſchaftsorganiſation ins Haus geliefert wurden, wieviel Mühe, Vorſorge, 
flinkes Einſpringen, bewußtes Auftreten, kaufmänniſche Kenntnis und finanzkräftige 
Stellung erforderlich war, um dieſe Waren in einwandfreier und preiswerter 
Beſchaffenheit zu erlangen. Möge das Bewußtſein in ihm wach bleiben, daß es 
ſeine eigene Einrichtung iſt, die ihm das bietet, und dieſe Leiſtung ſoll in ihm 
den Willen einer Gegenleiſtung finden, die einzig in der Treue zu der Organi— 
ſation beſteht, d. h. allein mit ſeiner Organiſation zu arbeiten und ihr auch die 
Mittel zu der gemeinſamen Arbeit zu geben, wenn ſie deren bedarf. 

Die Zeiten werden kritiſch. Die Landwirtſchaft wird ſich zu wahren haben 
gegen die wachſende Übermacht der Induſtrie- und Handelskreiſe, wo die Zuſammen— 
ſchlußbewegung, die Bildung von Kartellen und Truſts unaufhörlich fortſchreitet, 
auf vielen Gebieten bereits einen monopolartigen Charakter annimmt und ſelbſt 
vor den Toren der Landwirtſchaft nicht Halt macht. So wäre es zu Beginn des 
Berichtsjahres beinahe geſchehen, daß das geſamte Getreidegeſchäft in die Hand des 
vom Großbankweſen finanzierten privaten Handels geglitten wäre, wenn nicht die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsorganiſationen zur rechten Zeit Einſpruch er— 
hoben hätten. Im letzten Augenblick noch gelang es, den Plan zur Gründung einer 
Getreide- und Futtermittel-A.⸗G., ſpäter Lagerei-Aktiengeſellſchaft, an die ſämtliche 
nicht mehr von der Heeresverwaltung benötigten Proviantämter- verpachtet werden 
ſollten, zu verhindern. Der Handel ließ aber ſeine Pläne nicht fallen. Genau ein 
Jahr ſpäter, im Februar 1923, erfuhren die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
organiſationen plötzlich, daß die Reichskreditſtelle einer neuen ähnlichen Gründung 
des Großhandels und der Großbankwelt weiteſtgehende finanzielle Unterſtützung 
unter Zuſtimmung des Reichsernährungs- und Reichsſchatzminiſteriums und die 
Entſendung von Vertretern der Reichsregierung in den Aufſichtsrat der Geſellſchaft 
in Ausſicht geſtellt habe. Neben den Einſprüchen der landwirtſchaftlichen Organi— 
ſationen überhaupt iſt es beſonders der energiſchen Haltung des Vertreters des 
Generalverbandes zu verdanken, daß die weitgehende Beteiligung des Reiches an 
einer Gründung, die maßgebenden Einfluß auf einen der wichtigſten Geſchäftszweige 
der Landwirtſchaft gewinnen und den Weg zu einem Privatmonopol anbahnen 
würde, unterblieb. 
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Im Molkereigenoſſenſchaftsweſen hat die freie Wirtſchaft ihre 
Früchte gezeitigt. Die Milchlieferung hat ſich wieder merklich gehoben. Schwierig— 
keiten bereitet allerdings die Anfuhr der Milch infolge der hohen Fuhrlöhne, deren 
Begleichung in Naturallieferungen vielfach gefordert, aber von Genoſſenſchaften 
mit Rückſicht auf die Rentabilität des Betriebes als nicht durchführbar bezeichnet 
wird. Durch Neuanſchaffungen haben viele Molkereigenoſſenſchaften die in den 
Kriegsjahren etwas vernachläſſigte Inſtandhaltung der Betriebseinrichtungen ver— 
beſſert. Es wurden auch eine Anzahl Molkereigenoſſenſchaften neu gegründet. 
Das geringe Intereſſe der Molkereigenoſſenſchaften für die Butter auktionen 
hat in dem bereits im Vorjahre entbrannten Kampf mit dem Buttergroßhandel 
zur einſtweilen gänzlichen Aufhebung der Auktionen auf Grund einer Verordnung 
des Reichsernährungsminiſteriums geführt. Es ſcheint, daß die Bedeutung der 
genoſſenſchaftlich organiſierten Verſteigerung für die Verwertung landwirtſchaft— 
licher Erzeugniſſe noch nicht genügend gewürdigt wird, es fehlt wohl auch noch an 
der nötigen Erfahrung in der Handhabung des Verſteigerungsweſens und ſeiner 
Anpaſſung an die deutſchen Märkte. Dieſe Erfahrung kann aber nur durch prak— 
tiſche Verſuche gewonnen werden. Der Handel hat mit ſeinem energiſchen Abwehr— 
kampf offenbar ſtärker empfunden, was auf dem Spiele ſtand. 

Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften haben die Hoff— 
nungen, die man nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft auf ſie ſetzte, nur teilweiſe 
erfüllt. Den noch während der Zwangswirtſchaft ziemlich zahlreich gegründeten 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften bot ſich keine rechte Betätigungsmöglichkeit; denn 
in der Verwertung von Schlacht- und Nutzvieh aller Art beſtehen für die Landwirte 
heutzutage keinerlei Schwierigkeiten. Doch haben einige Genoſſenſchaften ihren 
Geſchäftskreis erweitern können und ſich den Ausbau von Geſchäftsſtellen auf den 
großen Viehmärkten angelegen ſein laſſen. Dieſe haben ihre Aufgabe, preis— 
regelnd zu wirken, richtig erkannt. 

Wie im Vorjahre war auch im Berichtsjahre die Gründung von Elek- 
trizitätsgenoſſenſchaften außerordentlich rege trotz der ſchier unüber— 
windlichen Schwierigkeiten, denen heute die Finanzierung ſolcher Genoſſenſchaften 
bei den Koſten der Leitungsanlagen und deren Unterhaltung begegnet. Die 
dringende Notwendigkeit, die in der Landwirtſchaft fehlenden oder zu teuren 
Arbeitskräfte, menſchliche und tieriſche, durch motoriſche zu erſetzen, erklärt dieſe 
Gründungsbewegung. Sie iſt ein Zeichen der im Landwirt lebenden Tatkraft zur 
Selbſthilfe zwecks Beſeitigung eines Mangels. 

Alles in allem darf ein Überblick über die Geſamtbewegung uns mit Be— 
friedigung und Zuverſicht erfüllen. Auch das ſchwere Jahr, in dem wir ſtehen, 
und die noch kommenden ſchwereren wird das Raiffeiſentum, woran Raiffeiſen 
ſelbſt nie im geringſten gezweifelt hat, dank ſeiner geſunden und ſittlichen, ihm von 
ſeinem Schöpfer eingeimpften Grundſätze überſtehen, um mitzuwirken am Wieder— 
aufbau Deutſchlands. 


2. Mitgliedfchaft und Geſchäftstätigkeit des Generalverbandes 
der oͤeutſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften. 


Der Generalverband zählte am Schluſſe des Berichtsjahres insgeſamt 
8017 Mitglieder, und zwar: 
a) 15 Landes- und Provinzialverbände (Reviſions⸗ 
verbände) in Berlin, Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, 
Erfurt, Frankfurt a. M., Gleiwitz, Königsberg, Köslin, Ludwigshafen, 
Nürnberg, Schwerin, Sigmaringen; 
b) die Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G., Berlin, mit 15 Filialen am 
Sitz der Verbände, 4 Warenabteilungen, 53 Geſchäftsſtellen und einer 
Druckerei- und Verlagsabteilung; 
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c) 2 Landesgenoſſenſchaftsbanken zu Caſſel und Danzig; 

d) 10 Zentralwarenanſtalten am Sitz der Verbände zu Berlin, 
Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, Erfurt, Gleiwitz, Königs⸗ 
berg, Schwerin. — In den Verbandsbezirken Frankfurt, Ludwigshafen, 
Nürnberg und Sigmaringen beſorgen die Warenabteilungen der Filialen 
der Deutſchen Raiffeiſenbank das Zentralwarengeſchäft; 

e) der Wirtſchafts verband der Raiffeiſenſchen Zentral⸗ 
warenanſtalten, G. m. b. H., zu Berlin; 

) die Firma W. Bierſchenk, G. m. b. H., in Hamburg (zur Vermitt⸗ 
lung des Auslandsgeſchäfts); 

g) die Mitglieder der Verbände (ſoweit nicht unter a—t) 

1. 5524 Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine (Raiffeiſen⸗ 

Vereine), 

2444 Ländliche Betriebsgenoſſenſchaften, 

3 Zentralgenoſſenſchaften (ohne die Zentralwarenanſtalten), 

16 Sonſtige Mitglieder, die keine Genoſſenſchaften ſind, eingetragene 

Vereine, Geſellſchaften uſw. 

Die Mitgliederbewegung im Berichtsjahr in den einzelnen Ver— 
bandsbezirken wie im geſamten zeigt folgende Überſicht: 
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Mitgliederbewegung im Jahre 1922. 


Sugang Abgan | 1. Sumer 12s 
Verband 2. 5 = m en 5 2. Au 8 
ae s S | zZ Er li 
1 114 131 14 22 36 618 538 1156 
Braunſchweig .. 4 15 19 5 1 1 208 86 294 
eee 11 167 178 34*) 42 76 482 702 1184 
e 6 9 15 1 — 1 472 48 520 
bens 19 28 47 3 4 7 522 128 650 
Danzig 4 — 1 1 — 4 4 78 25 103 
Erfurt 20 4 24 1 2 3 818 97 915 
Frankfurt a. M. 9 15 24 2 3 5 373 139 512 
Gleiwi z 24% 15 39 49 3 52 97 18 115 
Königsberg i. Pr. 4 82 86 1 1 2 375 155 530 
Köslin 26 12 38 1 8 9 266 153 419 
Ludwigshaf. a. Rh.] 19 18 37 = x — 333 67 400 
Nürnberg. . . 37 21 58 76) 890 84 551 | 116 667 
Schwerin i. M.. 15 52 67 1 10 11 252 193 445 
Sigmaringen .. 799 391. 82 — — — 79 3 82 
Direkte Mitgl. des | 
3 25 


Generalverband. — 1 1 sie — ken | _ 25 


Summe | 290 557 847 183 108 291 | 5524 | 2493 | 8017 


ſchre bubu der u | 
reibungen innerhal 2 
cher Perbünde n 195 554 749 88 105 193 | 


*) Umfchreibungen innerhalb der Verbände erfolgten: 
76 Raiffeiſen- Vereine und 3 Betriebsgenoſſenſchaften vom Verband Nürnberg an den neuerrichteten 
Verband in Sigmaringen; 
19 Rajiffeiſen-Vereine vom Verband Breslau an den oberſchleſiſchen Verband in Gleiwitz. 
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Durch die Abtretung eines Teiles von Oberſchleſien an Polen mußte der Verband 
Breslau 9 Raiffeiſen-Vereine, 2 Elektrizitäts- und 1 An- und Verkaufsgenoſſen— 
ſchaft löſchen, desgleichen der Verband Gleiwitz 47 Raiffeiſen-Vereine und 2 Elek— 
trizitätsgenoſſenſchaften. Letzterer Verband verlor weiter 1 Raiffeiſen-Verein, der 
in das tſchecho-ſlowakiſche Gebiet fiel. 

Von dem Reſt des Abgangs von Genoſſenſchaften waren zu löſchen 
wegen Austritt: 3 Raiffeiſen-Vereine, 7 Elektriz.-Gen. und 9 fonftige Gen., 
„ Auflöſung 27 + 36 1 „ 42 A 5 

„ Ausſchluß 1 1 


1 Einkaufsgenoſſenſchaft geriet in Konkurs, 1 Molkereigenoſſenſchaft verkaufte ihren 
Betrieb. 4 Genoſſenſchaften wurden aus anderen Gründen gelöfcht. 

Die Verteilung der dem Generalverband als Mitglieder angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften und ſonſtigen Geſchäftsanſtalten auf die Verbände und nach 
dem Gegenſtand des Unternehmens bzw. der Rechtsform zeigt 
die Überſicht auf umſtehender Seite. Über die Mitgliederbewegung innerhalb der 
Verbände berichtet der nächſte Abſchnitt. 
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Je brenzlicher die wirtſchaftliche Lage wird, deſto mehr ſteigert ſich die 
Inanſpruchnahme der Büros. Das zeigte ſich auch im Berichtsjahre. Die Reihe 
der Konferenzen, Sitzungen, Beratungen, Tagungen uſw., zu welchen der General— 
verband in Wahrnehmung der Intereſſen der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ſowie 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und der Landwirtſchaft überhaupt 
Vertreter entſenden mußte, riß nie ab. Es würde zuweit führen, wollten wir 
hier alle Gegenſtände aufzählen, die zur Verhandlung kamen. Bei der Vielſeitig— 
keit und dem Umfang der genoſſenſchaftlichen Betätigung auf allen Gebieten des 
Wirtſchaftslebens gibt es auch nur wenige Fragen, die das Genoſſenſchaftsweſen 
als ſolches nichts angehen. Den breiteſten Raum nahmen die Ernährungsfragen, 
die Fragen der Heranſchaffung der zur Aufrechterhaltung und Steigerung der 
landwirtſchaftlichen Produktion erforderlichen landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel 
ein, nicht minder die Steuer- und Finanzfragen. Neben den zahlreichen Ver— 
handlungen in den Reichs- und Staatsminiſterien, denen beizuwohnen die In— 
tereſſenvertretung erheiſchte, ſtand die ebenfalls rege Mitarbeit des Generalverbandes 
in anderen Körperſchaften, unter welchen an erſter Stelle zu erwähnen ſind der 
Freie Ausſchuß der deutſchen Genoſſenſchafts verbände, 
deſſen Vorſitz der Generalverband im Berichtsjahre innehatte, der Reichsaus⸗ 
ſchuß der deutſchen Landwirtſchaft, der Ausſchuß für 
Handelsbräuche der landwirtſchaftlichen Körperſchaften 
Deutſchlands und der zu Beginn des Berichtsjahres neugebildete Wirt— 
ſchaftsausſchuß der deutſchen Erzeuger- und Verbraucher- 
genoſſenſchaften, deſſen Vorſitz ebenfalls der Generalverband für das 
Berichtsjahr führte. In der Vertretung des Generalverbandes im vorläufigen 
Reichswirtſchaftsrat ſind Anderungen nicht eingetreten. Als Ver— 
treter des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens gehörte der Vorſitzende 
des Vorſtandes des Generalverbandes dem Zentralausſchuß der 
Reichsbank an. 

Enger, zum Teil neu geknüpft wurden die Beziehungen zu Genoſſenſchafts— 
organiſationen deutſcher Stammesbrüder im Auslande, der Wolgadeutſchen in 
Rußland, der deutſchen Genoſſenſchaftsverbände in Sſterreich und der Tſchecho— 
ſlowakei, ferner in Braſilien. Mit Stolz und Freude wurde es empfunden, welch 
guten Klang der Name Raiffeiſen, ſeine Perſon und ſein Werk dort hat, wie in 
den Herzen noch von Überkultur verfchonter und unverdorbener Männer der Raiff— 
eiſen⸗Gedanke immer wieder zündet, viele erleben dort, was dem deutſchen 
Bauernſtand Raiffeiſen vor Jahrzehnten war, der Verkünder und Bringer eines 


Stand * 2 
g 2 2 S 3 „Sas - [a8] & |s „ 
Genoſſenſchaftsart 11 5 3 |& 5 5 2 . 5 3 8 8 88 BER 
2 2858 5356 5 5°] 8 Eg 5 s 8E 
1. Zentralgenoſſenſch. . 8 1— — 1 — 1 
2. Spar- und Darlehns— 
kaſſen⸗Vereine . . [5524 618/208] 482472522 
3. Landw. Bezugs- und 
Abſatzgenoſſenſch. . 191 13 — 2| 4 300 1] 9 96 — 13] 30 16 4 —|— |i— 
4. Gen. zur Verwertung 
landw. Erzeugniſſe . | 407] 32] 480 560 20 330 160 380 18] 1| 37 32] 260 27 210 2 — 
darunter:) 
Milchverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften [276 72 8 38 74% 70 7 36 3 7 77 280 7| 23 77 24 — 
Winzergenoſſenſch. 49 — — — — 172 — 1 74 — 1 — 233 — — — 
Brennereigen 77 9 1 1—— 2—1—[—] 4— - 
Trocknungsgen. 10 7) 2 5 —— 71—-|—-|—|-|--|-|— 1 — — 
Kornhausgen. . .| 21 — —— 6—[—] 2—— 1—|—| 3 —|—-|— 
Viehverwertungs- 
genoſſenſchaften 58 8 — 77 — 70 ] — — — 76 3—| 7 5 — — 
5. Landw. Werkgen. . . 1556] 440 24 600] 14 27 2 31 110 15 87 88 15 51/1500 1 — 
darunter:) 
Dreſchgenoſſenſch. 7227| 77 2771 — 27 70 1 I — 74 25 77 — 
Elektrizitätsgen. . 7708 438| 3 586 3 79 2 5 — 7 86 87 1 23741 — | — 
6. Zucht⸗ und Weidegen] 77 6] 2] 10] 1110| 1] 9, 2 1 — 13] 2] 5 15 —|— 
darunter:) 
Pferdezuchtgen . 30 21 — 4 13 71 83 —| 1—| 4— 7 5-1 
Rindviehzuchtgen. 99 71 7 — — — —— 1 — — — — 4 — 72 — — 
Weidegenoſſenſch. . 78 — — 6 — — — 7 — —— 8— — 3 — — 
7. Handwerker- u. Klein⸗ 
händlergenoſſenſch. . 22 3. — 1 — 10 1 2 — — 1 — 1 1 2 — — 
8. Gen. ſonſtiger Art . 191] 43] 11 28 7 18) 1] 6| 111 — 10 17 7 27 4 — 1 
darunter:) 
Bau⸗ u. Siedlungs- 
genoſſenſchaften 57 26 — 4 2 7 7T— — ä — 7 — 23 7 — — 
Bau⸗ und Vertrieb 
von Feld⸗ und 
Gartenfrüchten. “ 50] 70 3 771 7 2 — 4 8 — 7 3 5 ＋ 7 —— 
9. Sonſtige Mitglieder 


nichtgenoſſenſchaft— 
ucher Rechtsform!) EL 77777775 HE 


Insgeſamt. 


) ferner: 2 Imker⸗, 3 Tabafverwertungs-, 1 Eierverkaufs⸗, 1 Stärkefabrik⸗, 1 Spiritusverwertungs⸗ 
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6 Fiſcherei⸗ e chaften, 1 Butterverkaufsverband. j 
3 Maſchinen⸗, 7 Dampf- und Motorpflug-, 9 Waſſerleitungs-⸗, 3 Müllerei⸗, 4 Verkehrs-, 
1 Elektrizitäts- und Waſſerverſorgungs-Genoſſenſchaft. 
10 Kleinvieh⸗, 1 Geflügel-, 1 Obſtbaum⸗, 8 Feldfrüchte Zuchtgenoſſenſehaften, 
21 landw. Konjum-, 2 Hygieniſche-, 13 Acker- und Wieſenbau⸗, 22 Einkaufsgenoſſenſchaften 
aller Art, 2 Fäkaliengruben⸗Genoſſenſchaften, 1 Kunſtgewerbe-, 1 Ferienheimſtätten⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, 1 Vereinigung der Tonwarenfabrikanten, 1 Wolgadeutſche An- und Verkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, 2 Grundſtücksverwertungs⸗, 1 Siedlungs- und Erneuerungshaus-, 1 Pacht⸗, 1 Eigen- 
heim, 2 Spiegelſcheibenverſicherungs-Genoſſenſchaften, 1 Kalkſandſteinwerk, 2 Arbeits-, 1 Torf- 
verwertungs-, 1 Ziegelei⸗, 1 Bootshaus-Genoſſenſchaft, 3 Wirtſchaftsverbände, 1 Holzkontor, 
1 Fuhrbetriebs⸗Genoſſenſchaft, 1 Bank für Haus- und Grundbeſitz, 1 Verlags- und Druderei-, 
1 Lithographieſteinbearbeitungs⸗Genoſſenſchaft, 1 Viehhilfskaſſe, 1 Koloniſtenbank, 1 Hilston- 
155 1 Slmühle, 1 Kalkwerk. 
Heutral Kredite 9 Zentral⸗Waren⸗Inſtitute, 15 Reviſionsverbände, 2 Trocknungs-, 3 Siedlungs⸗ 
olkerei⸗, 1 Dampfpflug⸗, 1 Rübenverwertungs-, 1 Lagerhaus-, 1 Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, 
1 Berechnet 1 Reichsbund der Dreſchereiverbände, I Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
1 Maſchinenfabrik, 1 Intereſſenverband für Landhauskolonie, 1 Wirtſchaftshilfe für Landarbeiter. 
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beſſeren Zuſtandes. Zahllos waren auch die Beſuche von Vertretern des Genoſſen— 
ſchaftsweſens des übrigen Auslandes, Holland, Italien, Rumänien, Somjet- 
Rußland, Litauen, Eſtland, Nordamerika, Brit. Indien, Japan u. a., die Näheres 
über Raiffeiſens Organiſation hören wollten. 


* 


Trotz der Grenzen, die jeder literariſchen Betätigung heute infolge der ſchier 
unerſchwinglichen Druck- und Papierkoſten und der daraus ſich ergebenden hohen 
Bücherpreiſe geſtellt ſind, hat die Literariſche Abteilung des General— 
verbandes im Berichtsjahre eine Reihe von Neuerſcheinungen und Neuauflagen 
herausbringen und die Herausgabe neuer Werke vorbereiten können. 

Das Hauptblatt der Raiffeiſen-Organiſation, das Landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsblatt, Zeitſchrift für das geſamte Raiffeiſentum, erſchien 
im 44. Jahrgang in einer Auflage von 18 033 Stück gegen 17224 im Vorjahre. 
Es hat alſo den infolge der politiſchen Gebietsabtrennungen eingetretenen Verluſt 
wieder eingeholt. Die bei den ſtetig ſteigenden Bezugsgeldern immerhin beachtliche 
Erhöhung der Auflage iſt vielleicht der neuen Einrichtung des Blattes zu verdanken, 
die in dem Übergang von der halbmonatlichen zur wöchentlichen Erſcheinungsweiſe 
und in der Aufnahme von Wochen- und Tagesberichten der Produktenmärkte beſtand. 
Auch der Geſamtumfang des Blattes hat ſich dadurch gegenüber dem Vorjahre 
erweitert. 

Die für die Schriftleitungen der von den Verbänden herausgegebenen 
Raiffeiſen⸗Boten beſtimmten Mitteilungen für die Raiffeiſen⸗ 
Boten erſcheinen zwanglos je nach Bedarf. Im Berichtsjahre ſind vier Nummern 
erſchienen. Bei der Einſchränkung, zu der im allgemeinen die Raiffeiſen-Boten 
gezwungen waren, mit Rückſicht auf die hohen Herſtellungskoſten und die Finanz— 
lage der Verbände, war das Bedürfnis nach den Mitteilungen nicht ſehr groß. 

Die Zeitungskorreſpondenz des Generalverbandes 
wurde im Berichtsjahre nur in beſchränkter Auflage an die hauptſächlichſten Tages— 
blätter verſandt, mit Berichten über den Stand und die Bewegung der Raiffeiſen— 
Organiſation und über die Raiffeiſen-Tagungen. 

Der Neuwieder Raiffeiſen-Kalender, der jährlich vom General— 
verband am Ende des Sommers für das nächſtfolgende Jahr herausgegeben wird, 
erſchien im 29. Jahrgang für das Jahr 1923, und zwar in kaum vermindertem 
Umfange gegenüber dem Vorjahre. Trotz der hohen Herſtellungskoſten wurde 
davon abgeſehen, den Preis weſentlich zu erhöhen, mit Rückſicht auf den gemein— 
nützigen Zweck, der mit der Herausgabe verknüpft wird, nämlich den Mitgliedern 
der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften gediegenen und belehrenden Unterhaltungsſtoff zu 
bringen und damit der Verbreitung von Schundliteratur auf dem Lande entgegen— 
zuarbeiten. Der Erfolg der Preisbeſchränkung zeigte ſich in dem Abſatz des 
Kalenders, der innerhalb weniger Wochen vollkommen ausverkauft war. Es 
wurden innerhalb der Organiſation insgeſamt 38 701 Stück abgeſetzt gegenüber 
35 617 im Vorjahre. Die Zahl der kaufenden Genoſſenſchaften belief ſich auf 1634. 
Die Nachfrage konnte leider nicht befriedigt werden. Wenn es möglich geweſen, 
preiswertes Papier zu beſchaffen, ſo hätte ſich angeſichts der großen Nachfrage ein 
Nachdruck gelohnt, wie das im Vorjahre geſchehen war. Schwierigkeiten wird die 
Herſtellung des neuen, 30. Jahrgangs bereiten. Nach einer ſchon vor langer Zeit 
gemachten, heute auch ſchon weit überholten Koſtenaufſtellung würde ſich ein 
Kalender auf 3000 Mark ſtellen, im Hinblick auf den Geldwert keine hohe Summe, 
aber ob der Landwirt ſie für einen Unterhaltungskalender ausgeben wird, iſt ſehr 
die Frage. So fehlen für Verlag und Herausgeber jegliche Anhaltspunkte 
zur Bemeſſung der Auflage. 

Die vom Generalverband herausgegebene Raiffeiſen-Bücherei konnte 
im Berichtsjahre um mehrere Bändchen und Neubearbeitungen bereichert werden. 
Es erſchien zu Beginn des Jahres Band 34 mit einem Vortrag von Pfarrer 
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Meyenſchein: „Die Bedeutung Raiffeiſen⸗ und ſeines 
Werkes für die deutſche Volkserziehung.“ In 15. Auflage erſchien 
das 1. Bändchen: „Die Raiffeiſen⸗ Organiſation“, welches damit 
das 32. Tauſend erreichte. Das Bändchen hat ſich als ein für die Propaganda des 
Raiffeiſentums unentbehrlicher Ratgeber gezeigt. Die faſt jährlich erſcheinenden 
4 ſind jedesmal auf den neueſten Stand der Raiffeiſenſchen Genoſſen— 
ſchaftsbewegung gebracht und enthalten auch die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben über 
die Einzelgenoſſenſchaften und die zentralen Geſchäftsanſtalten. Es iſt auch für 
die Fernerſtehenden, die ſich über die Raiffeiſen-Organiſation unterrichten wollen, 
die beſte Einführung in kürzeſter Form. 

An Stelle des lange vergriffenen Bandes 7 der Raiffeiſen-Bücherei „Leit⸗ 
faden der Düngerlehre“ wurde aufgenommen und herausgegeben die Schrift von 
Verbandsſekretär Landwirtjchaftslehrer a. D. Rippelbeck: „Die Dünge— 
mittel und ihre Verwendung bei den bekannteſten Kultur⸗ 
pflanzen“, das ſämtliche Arten der Düngemittel, auch die neueſten unter Be— 
rückſichtigung der letzten Forſchungsergebniſſe behandelt. Neu aufgelegt wurden 
ferner aus der Raiffeiſen-Bücherei Band 11: Buchrucker, „Unbe⸗ 
ſchränkte oder beſchränkte Haftpflicht“ in 6. Auflage (18. Tauſend), 
Band 19: „Warum ſoll und warum kann man ohne Bedenken 
dem Spar- und Darlehnskaſſen-Verein beitreten“ in 3. Auflage 
(5. Tauſend). 

Von der Deutſchen ländlichen Genoſſenſchaftsbücherei 
erſchienen in 3. dem gegenwärtigen Stand der Genoſſenſchaftsbewegung ange— 
paßter und vermehrter Auflage, bearbeitet von Dr. Krebs, der „Kurze Führer 
durchdas deutſche Genoſſenſchaftsweſen“ und Band 10: Jenckel, 
„Anleitung zur Buchführung von Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ſchaften“, Band 1: Textausgabe, Band 2: Tabellenausgabe in 2. Auflage. Des 
ferneren wurden herausgegeben bzw. neu aufgelegt die „Anleitung für ein- 
getragene Genoſſenſchaften zum Verkehr mit dem Regiſter⸗ 
gericht“ von Buchrucker, 2. Auflage. 

Auch von den im Vorjahre erſchienenen „Raiffeiſen-Worten“, 
Auszüge aus den Schriften, Reden und Briefen F. W. Raiff⸗ 
eiſens mußte wegen der regen Nachfrage eine 2. Auflage als unveränderter 
Abdruck der erſten gedruckt werden. In vollſtändig neu umgearbeiteter und ſtark 
vermehrter Auflage erſchien das Raiffeiſen-Liederbuch. Es enthält 
doppelt ſoviel Liedertexte als das alte, im ganzen 108 Lieder, die eingeteilt ſind nach: 
Weihe⸗ und Vaterlandslieder, Geiſtliche Lieder, Raiffeiſen-Lieder, Geſelligkeits⸗ 
und Volkslieder. Es ſind im allgemeinen nur die gangbarſten Lieder aufgenommen 
worden, insbeſondere wurde der Geſelligkeits- und Volksliederteil gegenüber der 
vorigen Auflage erweitert. Der Zweck des Büchleins war vor allem, bei den kleinen 
und großen Raiffeiſen-Tagungen, Generalverſammlungen der Vereine, Unter— 
verbandstagen uſw. den Mangel eines für die beteiligten Kreiſe geeigneten Lieder— 
büchleins zu erſetzen. 

Ahnlichen Zwecken dienen die ebenfalls im Berichtsjahre erfolgten Neu⸗ 
auflagen von Theaterſtücken, und zwar das Feſtſpiel „Des Pilgers 
Traum“ von Paul André und das Luſtſpiel „Der Herr Reviſor“ von 
demſelben Verfaſſer. Ganz neu erſchien ebenfalls im Verlage der Raiffeiſen— 
Druckerei das Luſtſpiel des 'gleichen Verfaſſers „Das Darlehn“. 


Der im Berichtsjahre vorbereitete Neudruck der 5. Auflage von Raiff- 
eiſens Buch: „Die Darlehnskaſſen-Vereine“, das ſeit 1887 nicht 
mehr erſchienen und ſeit Jahrzehnten vergriffen iſt, iſt nahezu zum Abſchluß gelangt. 
Das Buch wird im Laufe des Sommers 1923 erſcheinen und damit gewiſſermaßen 
einer alten Ehrenpflicht der Raiffeiſen-Organiſation genügt. Es iſt mit einem 
Geleitwort von Pfarrer Meyenſchein und einem ausführlichen Stichwort— 
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regiſter verſehen. Trotz feines Alters ift der Inhalt des Buches wie für die heutige 
Zeit geſchaffen. 

Alle Neuerſcheinungen und Neuauflagen ſind bei ihrem Erſcheinen im Land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt und in den Raiffeiſen-Boten eingehend 
beſprochen worden. 
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Die Abteilung für Reviſionsweſen, über deren Aufgaben und 
Organiſation im Jahresbericht für 1918 (Seite 34 ff.) ausführlich berichtet worden 
iſt, konnte ihre Aufgaben im großen ganzen planmäßig abwickeln. Der Perſonal— 
ſtand iſt gegen das Vorjahr unverändert geblieben, ſo daß tätig waren: zwei 
Generalreviſoren (einer für den Innen- und Außendienſt, einer für den Außendienſt), 
zwei Oberreviſoren (einer für den Innen- und Außendienſt, einer für den Außen 
dienſt) und zwei Reviſoren als Aſſiſtenten für die ſtändig im Außendienſt tätigen 
leitenden Reviſoren (ein General- und ein Oberreviſor). Mit Rückſicht auf die 
rückſtändigen Reviſionen wurde auch im Berichtsjahre das Hauptgewicht auf den 
Außendienſt gelegt, ſo daß zeitweilig gleichzeitig an vier Stellen revidiert wurde. 
Eine beſondere Aufgabe erwuchs dem Leiter der Abteilung durch die Ausdehnung 
der Reviſion der Zentrale der „Deutſchen Raiffeiſenbank“ auf eine eingehende 
Prüfung der Organiſation des inneren Betriebes dieſer Stelle. Dieſe Arbeit wurde 
im Jahre 1923 zu Ende geführt. 

Der Innendienſt der Abteilung wurde aus den eben erwähnten Gründen 
zeitweiſe vernachläſſigt. Von der Drucklegung der im vorigen Berichtsjahre fertig— 
geſtellten zweiten Auflage der „Anleitung zur doppelten Buchführung für Raiff— 
eiſenſche Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine“ wurde abgeſehen, da die fortſchreitende 
Geldentwertung und Anderungen in der Geſetzgebung, namentlich auf dem Gebiete 
der Steuern, die ausgearbeiteten Beiſpiele nicht mehr zweckentſprechend erſcheinen 
ließen. Dieſe Umſtände machen eine Neubearbeitung des Buches notwendig, die 
im Jahre 1923 vorgenommen werden wird. Naturgemäß waren die beiden auch 
im Innendienſte tätigen Beamten der Abteilung in den letzten drei Monaten des 
Berichtsjahres ſtark durch die Lehrtätigkeit an der Reviſorenausbildungsanſtalt des 
Generalverbandes in Anſpruch genommen. 

Die ſchon in den Vorjahren in Angriff genommene Neuordnung und Ver— 
einheitlichung der Druckmuſter wurde fortgeſetzt. Auf dieſem Gebiete iſt beſonders 
zu erwähnen, daß die Kontogegenbücher für Darlehen, laufende Rechnung und für 
den Warenverkehr dem bei den Spar- und Darlehnskaſſen-Vereinen eingeführten 
Kontrollſyſtem angepaßt und, ſoweit notwendig, mit neuen „Beſtimmungen für den 
Geſchäftsverkehr“ verſehen wurden. 

An neu herausgegebenen Druckmuſtern ſind beſonders zu erwähnen: der 
Anhang zum Protokollbuche der Generalverſammlung, die Druckmuſter für die 
Altersfürſorge-Spareinlagen (Altersfürſorgekonten), das Einheitsjournal für Be— 
triebsgenoſſenſchaften, das erweiterte Tagebuch (Journal) der doppelten Buchführung 
für große Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine, die Einnahmekontrolle ohne an— 
hängende Quittung und das Druckmuſter für Sammelüberweiſungen. 

Den Beſchlüſſen des Sonderausſchuſſes für Reviſionsweſen und der Ober— 
reviſorenkonferenz entſprechend wurde weiterhin auf Grund des von den Verbänden 
zur Verfügung geſtellten Materials das Merkblatt für die Reviſion der 
Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine ausgearbeitet. 

An Hand dieſes Reviſionsplanes, in dem die mindeſt zu treffenden Feſt— 
ſtellungen durch Stichworte angedeutet ſind und auf die diesbezüglichen näheren 
Beſtimmungen der Dienſtanweiſung für Verbandsreviſoren Bezug genommen iſt, 
werden in Zukunft die Reviſionen durchzuführen fein. Daß es bei der Vielgeſtaltig— 
keit des Geſchäftsbetriebes und der Einrichtungen der Genoſſenſchaften ſelbſtverſtänd— 
lich nicht möglich iſt, einen allen Verhältniſſen gerecht werdenden Reviſionsplan 
aufzuſtellen, braucht nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden. Aufgabe des 
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ſachverſtändigen Reviſors iſt es, die Prüfung nötigenfalls weiter auszubauen und 
zu vertiefen. 

Eine grundlegende Veränderung erfährt durch den Reviſionsplan die 
Berichterſtattung der Verbandsreviſoren. Während ſie bisher im allgemeinen in der 
Weiſe erfolgte, daß der Verbandsreviſor einen ſtark gegliederten Fragebogen, auf 
Grund deſſen dann der Reviſionsverband die ſogenannten „Reviſionsmonita“ zog, 
mehr oder minder ausführlich, meiſt freilich nur mit „ja“ oder „nein“ beantwortete, 
wird der Reviſor in Zukunft einen fortlaufenden freien Bericht zu erſtatten haben. 
Zur Wahrung der Überſichtlichkeit und um zu verhüten, daß der freie Bericht un- 
vollſtändig wird und nicht als ein in ſich geſchloſſenes Ganzes erſcheint, iſt der 
Reviſor gehalten, bei ſeiner Berichterſtattung in jedem Falle eine Anzahl beſonders 
gekennzeichneter Punkte in beſtimmter Reihenfolge zu berühren. 

Darüber hinaus wird er ſelbſtverſtändlich ſchriftliche Aufzeichnungen im 
Reviſionsberichte ſtets auch dann machen, wenn zu ſonſtigen Punkten Bean- 
ſtandungen vorliegen oder Verbeſſerungsvorſchläge zu machen ſind. Auf die weitere 
Verwendung des Merkblattes näher einzugehen, iſt an dieſer Stelle nicht möglich. 

Die ſatzungsgemäße Überwachung des Reviſionsdienſtes der 
Verbände beſchränkte ſich gemäß Vorſtandsbeſchluß auf die Nachprüfung der 
Superreviſionsberichte und auf die Nachprüfung der Reviſionsfriſten. 

Generalreviſor Dr. Hildebrand wirkte im Auftrage des Generalverbandes 
beim Verbande Nürnberg bei einer Oberreviſorenprüfung mit und führte in dieſem 
Zuſammenhange in deſſen Bezirke eine Superreviſion durch. 

Im Außendienſte der Abteilung wurden im Berichtsjahre folgende 
Reviſionen ausgeführt: 

1. Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G.: 

Die Zentrale und die Filialen Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Erfurt, Gleiwitz, 
Königsberg (1923 beendet), Köslin, Nürnberg (Geld- und Warenabteilung), Schwerin, 
Sigmaringen (Geld- und Warenabteilung). 

Verbände: Generalverband. 
Genoſſenſchaftsbanken: Caſſel. 
Zentral⸗Warenanſtalten: 

Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen Warenanſtalten und die Warenanſtalten 
Berlin leinſchließlich der Filiale Köslin), Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Danzig, 
Erfurt, Schwerin (1923 beendet). 

5. Sonſtige unmittelbaren Mitglieder des Generalver bandes: 

die Heſſiſche An- und Verkaufsgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., in Caſſel; 
die Koloniſtenbank, e. G. m. b. H., in Berlin; 
die Wirtſchaftshilfe des Zentralverbandes der Landarbeiter, G. m. b. H., in Berlin. 

Außerdem wurden auf Wunſch des Vorſtandes der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G. 
die An- und Verkaufsgenoſſenſchaft Lötzen in Oſtpr., die Landwirtſchaftliche Großhandels⸗ 
geſellſchaft in Danzig und die Uckermärkiſche Tabak-Verwertungs-Genoſſenſchaft in 
Schwedt a. O. beſucht. 

Die Zahl der aufgewendeten Reviſionstage betrug insgeſamt 1207. 

Wie im Vorjahre wurde auch im Berichtsjahre ein abgekürzter Ausbil- 
dungskurſus für Verbandsreviſoren an der Reviſorenausbildungs— 
anſtalt des Generalverbandes abgehalten, und zwar diesmal in der Zeit vom 
19. September bis zum 21. Dezember (1921 vom 3. 10. bis 21. 12.). Infolge der 
Verlängerung des Kurſus um zwei Wochen konnte die Zahl der Unterrichtsſtunden, 
die ſich als zu knapp erwieſen hatte, von 370 auf 453 geſteigert werden. An dem 
Lehrgang nahmen 28 Reviſoren und Reviſionsdienſtanwärter der Verbände feil. 
iiber den Kurſus wurde ausführlich im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatte 
(Jahrgang 1922, Nr. 52 S. 403) berichtet. 

Im Zuſammenhang mit dem Unterrichtsweſen ſei erwähnt, daß auf An— 
regung eines der Zentralinſtitute während einiger Monate für die jüngeren An— 
geſtellten der Berliner Organiſationen an zwei Wochentagen Vorträge zwecks Ver— 
tiefung des genoſſenſchaftlichen Gedankens und zur Einführung in die Anfangs— 
gebiete des kaufmänniſchen Wiſſens abgehalten wurden. 
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Die vom Vorſtande des Generalverbandes eingeſetzte Kommiſſion für 
Buchführungs- und Reviſionsweſen trat (ſeit längerer Zeit wieder 
zum erſten Male) am 31. 5. 1922 in Berlin zuſammen. Sie hatte ſich mit einigen 
Fragen aus der Buchführung der Raiffeiſen-Vereine, die ihr von der letzten Ober— 
reviſorenkonferenz zur Erledigung überwieſen waren, zu beſchäftigen und ſollte vor 
allem auch zu dem neu entworfenen Merkblatte für die Reviſion der Spar- und 
Darlehnskaſſen-Vereine Stellung nehmen. Dieſe ging dahin, daß das Merkblatt in 
der vorliegenden Faſſung zunächſt den Verbänden in einer Anzahl von Exemplaren 
zwecks Ausprobierung der Zweckmäßigkeit der Anordnung und der Art der An— 
wendung zur Verfügung geſtellt und daß für die Betriebsgenoſſenſchaften beſondere 
Merkblätter herausgegeben werden ſollten. Von der Kommiſſion wurde weiterhin 
die endgültige Ausgeſtaltung des Einheitsjournals für Vetriebsgenoſſenſchaften feſt— 
gelegt und die Auflegung eines erweiterten Tagebuches für große Spar- und 
Darlehnskaſſen-Vereine beſchloſſen. 

Eine Oberreviſorenkonferenz wurde im Berichtsjahre nicht 
abgehalten. 


* 


Die Tätigkeit der Rechtsabteilung entſprach im allgemeinen der im 
Vorjahre und betraf einmal die Intereſſenvertretung unſerer Genoſſenſchaften im 
Rechtsleben und andererſeits die Beratung unſerer Genoſſenſchaften und ihrer Mit— 
glieder in Einzelfragen. Unter den allgemeinen Angelegenheiten war die Novelle 
zum Genoſſenſchaftsgeſetz von beſonderer Bedeutung und machte zahlreiche Be— 
ſprechungen und Verhandlungen mit den Behörden, andern Genoſſenſchaftsverbänden 
und Mitgliedern der Organiſation erforderlich. Aus der Novelle iſt beſonders die 
Einſchränkung der Veröffentlichungen hervorzuheben, die ſich durch die geſteigerten 
Koſten trotz mancher Bedenken erforderlich machte. Schon im vorjährigen Bericht 
iſt auf die Gefahr übermäßiger Belaſtung der Genoſſenſchaften durch die Ver— 
öffentlichungskoſten hingewieſen und der Generalverband kann für ſich in Anſpruch 
nehmen, ſehr frühzeitig die Größe dieſer Gefahr erkannt und ſchon ſeit langem 
auf Abhilfe hingewirkt zu haben. Nach langwierigen Verhandlungen erklärten ſich 
bei der Zunahme der Teuerung zunächſt das Reichsjuſtizminiſterium, dann auch die 
Länder und die anderen führenden Genoſſenſchaftsverbände, für eine Einſchränkung, 
wie ſie in der nunmehr verabſchiedeten zweiten Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz 
eingeführt worden iſt. 

Die geplante große Anderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
mußte vorläufig hinter der Erledigung anderer dringenderer Aufgaben der Geſetz— 
gebung zurücktreten. Die im Jahre 1922 außerordentlich ſchnell fortſchreitende Ent— 
wertung der Mark machte die Frage der Behandlung der Geldentwertung in der 
Rechtſprechung immer brennender. Das Feſthalten an dem Grundſatz „Mark gleich 
Mark“ erwies ſich für die Wirtſchaft immer unhaltbarer. Die Verſuche, durch 
Herausgreifen einzelner Gebiete, wie z. B. Feſtſetzung des Pachtzinſes, des Entgelts 
für elektriſche Kraft bei langfriſtigen Verträgen, der Zinſen- und Verwaltungs— 
koſtenbeiträge bei unkündbaren Tilgungsdarlehen u. ä. die Schwierigkeiten zu 
beheben, genügen nicht mehr. Die Geldentwertung iſt zu weit und zu ſchnell 
fortgefchritten, als daß ein Eingreifen auf Spezialgebieten genügt hätte, und 
verlangt eine allgemeine Stellungnahme von Geſetz oder Rechtſprechung zu 
dem für viele Gläubiger zur Lebensfrage gewordenen Problem. Die 
oberen Gerichte haben ſich dieſen Erwägungen nicht verſchloſſen, leider 
iſt aber in Ermangelung einer Entſcheidung des Reichsgerichts von allgemeiner 
grundſätzlicher Bedeutung jetzt eine große Unſicherheit eingetreten, da die verſchie— 
denen Oberlandesgerichte keinen einheitlichen Standpunkt eingenommen haben. Es 
ſei hier nur erinnert an die gegenſätzlichen Entſcheidungen des Kammergerichts und 
des Oberlandesgerichts Darmſtadt in der Frage der Rückzahlung der Hypotheken. 
Auch dem Urteil des Kammergerichts vom 11. Mai 1923, daß zum mindeſten bei 
gegenſeitigen Verträgen die Geldentwertung berückſichtigt wiſſen will, wird man 
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nicht unbedingt zuſtimmen können. Das Problem der Geldentwertung kann nicht 
einſeitig geregelt werden, da dadurch weite Bevölkerungskreiſe auf Koſten anderer 
ungerechtfertigt bereichert würden. Aus dieſem Grunde haben die zahlreichen Ver⸗ 
handlungen über die Bewertung von Hypotheken, an denen der Generalverband 
ebenfalls teilgenommen hat, nur zu einem negativen Ergebnis geführt. Auch eine 
allgemeine Berückſichtigung der Geldentwertung etwa durch Anwendung eines be— 
ſtimmten Schlüſſels iſt jetzt nicht mehr durchführbar. Allgemein werden die Miß— 
ſtände nur bei einer Stabiliſierung der Mark beſeitigt werden können. 

Gegenüber der Beſchleunigung, mit der die Geldentwertung vor ſich ging, 
haben die Gerichte auf dem Gebiete der Wucherrechtſprechung nicht an dem alten 
Grundſatz der Berechnung des zuläſſigen Verkaufspreiſes einer Ware nach dem 
Geſtehungspreis feſtgehalten. Wenn auch nicht der Wiederbeſchaffungspreis zu- 
geſtanden iſt, ſo kommt die jetzige Berechnungsformel der Berückſichtigung der 
Geldentwertung nach der Reichsindexziffer dieſer Forderung doch ziemlich nahe. 

Auf dem Gebiete des Steuerweſens machte ſich bei der Kapitalertragſteuer die 
Arbeit der letzten Jahre, die auf eine allgemeine Klärung der zahlreichen Streitfragen 
gerichtet war, belohnt. Es waren hier die meiſten Fragen nach der einen oder anderen 
Richtung entſchieden, ſo daß hier die Anfragen ganz bedeutend zurückgingen. Um 
die Jahreswende, leider nicht mehr ganz rechtzeitig für die Kapitalertragſteuer— 
erklärung, kam auch die Entſcheidung, daß Kreditgenoſſenſchaften für die Zins⸗ 
überſchüſſe im laufenden Rechnungsverkehr nicht kapitalertragſteuerpflichtig ſind. 

Dagegen erlangte die Frage der Umſatzſteuerpflicht für Waggonladungen 
eine ganz außerordentliche Bedeutung. Im Gegenſatz zu den Vorinſtanzen hat der 
Reichsfinanzhof die Umſatzſteuerpflicht ſtets bejaht. Er hat den Verteiler der 
Waren, auch wenn dieſer nur im Auftrage der Beſteller handelte, doch ſtets als 
Beauftragten der Vereine angeſehen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil der Verein 
ſonſt keine Kontrolle über die Ausgabe der Waren habe und ein Verzicht hierauf 
nach allgemeinen Geſchäftsgrundſätzen undenkbar ſei. Daraufhin haben die Be⸗ 
ſtrebungen der Genoſſenſchaften, von der unbilligen, dem Weſen der Genoſſenſchaft 
widerſprechenden doppelten Heranziehung zur Umſatzſteuer befreit zu werden, mit 
erneuter Kraft eingeſetzt. Die Entſcheidung wird bei der Novelle zum Landesſteuer⸗ 
geſetz fallen. Um die gleichen Schwierigkeiten wie hier handelt es ſich letzten Endes 
auch bei der Gewerbeſteuer, deren Neuregelung jetzt verhandelt wird. Das 
Kapitalverkehrsſteuergeſetz bringt, bis es ſich eingelebt haben wird, zahlreiche Er- 
ſchwerungen für die Genoſſenſchaften, die der Generalverband gemeinſam mit den 
andern Genoſſenſchaftsverbänden zu beheben beſtrebt iſt. Dieſem Vorgehen iſt vor 
allem der Erlaß des Reichsfinanzminiſters an die Juſtizverwaltungen der deutſchen 
Länder zu danken, durch den eine Überſpannung des jetzigen Grundſatzes, keine 
Eintragung im Regiſter ohne Nachweis der Steuerzahlung, verhütet werden ſoll. 

Zahlreiche Verhandlungen machten ferner das Vermögensſteuergeſetz, die 
Zwangsanleihe und die dazu ergangenen Bewertungsrichtlinien erforderlich. 

Im Verkehr mit den Regiſtergerichten haben die Genoſſenſchaften nicht 
immer ein volles Verſtändnis für ihre augenblickliche ſchwierige Lage gefunden. 
Die Veröffentlichungen ſind häufig in einem Umfange erfolgt, der zeigt, daß bei 
ihrer Verfügung nicht diejenigen Grundſätze befolgt worden ſind, die bei den 
ungeheuer geſtiegenen Koſten heute angewandt werden müſſen. 

Die Steuervorträge ſind 1922 weiter fortgeſetzt worden, litten aber unter der 
zunehmenden Teuerung, die die Zuſammenberufung der Reviſoren und andern 
Verbandsbeamten zu ſolchen Zwecken außerordentlich erſchwert. Dazu kam noch, 
daß die Ergebniſſe ſolcher Vorträge durch den ſtändigen Wechſel in der Steuer— 
geſetzgebung ſtark beeinträchtigt werden müſſen. 

Die Beratung durch die Rechtsabteilung in Einzelfällen erſtreckte ſich weiter 
ſowohl auf die Genoſſenſchaften als auf deren Mitglieder. Die Geſamtzahl der 
ſchriftlichen Rechtsauskünfte betrug 1052. Bei den Anfragen war als Folge der 
Portoerhöhung zu bemerken, daß häufig in einem Brief mehrere Angelegenheiten 
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vorgebracht wurden. Da dieſe auch gemeinſam beantwortet wurden, fo find unter 
einer Nummer häufig tatſächlich mehrere Auskünfte erteilt worden. Der zahlen— 
mäßige Rückgang der erteilten Auskünfte erklärt ſich daraus. Die Verteilung der 
Auskünfte auf die einzelnen Stellen ergibt ſich aus der folgenden Tabelle, in der 
zum Vergleich die Zahlen von 1920 und 21 mit enthalten ſind. Die Spalte Formular— 
ſachen iſt aus Erſparnisgründen wieder weggefallen und die hierunter fallenden 
Auskünfte ſind auf die andern Gruppen verteilt. Die früher unter Generalverband 
bezeichneten Bearbeitungen, die den Verkehr vor allem mit Behörden und Schweſter— 
organiſationen betrafen, ſind unter die entſprechenden Rubriken eingereiht worden, 
dafür iſt die Rubrik Fremde in den Verkehr mit Behörden und mit anderen 
Organiſationen zerlegt worden. Im übrigen iſt die Tabelle den Veränderungen 
in der Organiſation angepaßt. 


Regiſterſachen Insgeſamt 
1922 | 1921 | 1920 1922 | 1921 |*1920 


Rechtsſachen 
1922 | 1921 | 1920 


Steuerjachen 
1922 1921 | 1920 


BER nu. | 99 9872 45 | 57 | 11 2 | — — 115 159 | 83 
Braunjchweig ... | 11 | 20 | 10 5 29 10 -— — — 16 | 49 | 20 
WMF 39 | 24 16 || 34 | 29 7 2 — =— 9’ 53 23 
N 4 | 23 e 5 2 | — 14 — 17.100.209 4 
. e ee SEN n 7 32 3912 3 4 — 44 | 58 | 19 
Frans M. 33 27 16,1829 /4— — — 511 56 20 
Gleiwitz. eee a a a 
ern ere 18 | 26 12 | 31 56 17 — 3 — 49 86 29 
Koblenz Aa b. "is: 48 | 30 8 28 27 6 2 1 — 78 59 14 
Königsberg.. 1618 8 | 31 | 22 41 —- — — 4740 12 
Eos PA AT. 18 | 29 | 23 | 28 | 29 10 — 2 — 46 60 | 33 
Ludwigshafen a. Rh. 41112 5 30 2801 11 4 3 — 38 4117 
E eee 34 | 30 | 49 || 56 | 45 | 18 5 44 — San e. 
STHWEHTE So: 18 | 34 1 1038 | 38 20 3 2 — Ds 73 mean 
Sigmaringen. n 2 — —— — — 3 — — 
Generalverband .. — 5 3 (— 9 8(— — — — 14 11 
Deutſche Raiffeiſen⸗ 

Bank R 2930.31 30 | 34 5 I — — 59 64 | 36 
Wirtſchaftsverband 4 566 — 3 4 — — — 7 9 — 
Verſicherungsabtlg. 2 — — 3 — — — — — 5 — — 
Druckerei e d t — 4 9 5 9 — ( — 14 — 5 15 9 
Fremde 4791 50 | 45 | 76 6 (— 2 — 92 | 170 | 56 
Behörden ene. 1I1—- — 45 — — 3 — — 89 — 
Rundſchreiben ... 1 | 3 | — 10 | II — | — — | — 17 12 — 

479 527 340 549 575 151 1052 | 1133 | 491 


Einſchließlich 8 Formularſachen. 


Die Rechtsabteilung des Generalverbandes hat außer den in der Tabelle 
verzeichneten Angelegenheiten 19 Prozeſſe, Schiedsſachen u. ä. Angelegenheiten für 
Mitglieder der Organiſation durchgeführt. Beſonders erfreulich war die wachſende 
Inanſpruchnahme durch die Mitglieder der Organiſation in und in der Umgegend 
von Berlin durch mündliche Verhandlungen. 
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Unter den Rechtsſachen nahmen die Anfragen über die Einwirkung der Geld— 
entwertung auf Rechtsverhältniſſe ſowie über den möglichen Schutz gegen die Geld- 
entwertung einen erheblichen Raum ein. Sonſt wurde kein Gebiet beſonders 
gefragt. Die Anfragen betrafen wie früher alle möglichen Rechtsgebiete. 

Unter den Steuern gingen die Anfragen über die Kapitalertragſteuer 
weſentlich zurück, dagegen häuften ſich die Anfragen wegen der Umſatzſteuer, be⸗ 
ſonders bei Waggonbezügen. Sehr viele Anfragen kamen auch wegen der Befug- 
niſſe der Finanzämter zur Auskunftserteilung. Die Körperſchaftsſteuer gab nach 
wie vor nur wenig Veranlaſſung zu Rückfragen, doch ſcheinen ſich hier für Zentral: 
genoſſenſchaften verſchiedene Zweifelsfragen herauszubilden, die durchzufechten 


ſein werden. 
* 


In der Statiſtiſchen Abteilung wurden im Berichtsjahre die gleichen 
Arbeiten im gleichen Umfange wie im Vorjahre bearbeitet. Die Einholung der 
Unterlagen für die Statiſtik der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ftieß 
auf wachſende Schwierigkeiten. Die Verwaltungsorgane der Genoſſenſchaften ſind 
meiſtens zu ſehr belaſtet, um noch die Ausfüllung ſtatiſtiſcher Fragebogen auf ſich 
zu nehmen, vielfach ſcheut die Genoſſenſchaft auch das Porto zur Rückſendung der 
Fragebogen. Der Koſtenaufwand der Statiſtik iſt ſo außerordentlich groß geworden, 
daß er manchem nicht mehr im rechten Verhältnis zu dem Nutzen zu ſtehen ſcheint. 
Man darf aber nicht vergeſſen, daß die Statiſtik das einzige Mittel iſt zur Er⸗ 
kenntnis der Fort- oder Rückſchritte in der Entwicklung einer jo großen Organi— 
ſation mit ſoviel weitverzweigten Gliedern. Sit der Vergleichswert der mit Mark⸗ 
einheiten rechnenden Statiſtik gegenüber den früheren Jahren auch ſehr vermindert, 
ſo würde ſich ihr gänzliches Fehlen doch bei mancherlei Verwaltungsmaßnahmen 
bald empfindlich bemerkbar machen. Überdem iſt eine Organiſation wie der 
Generalverband gewiſſermaßen verpflichtet — auch liegt es in ſeinem geſchäftlichen 
Intereſſe —, öffentlich Rechenſchaft abzulegen über ihre Leiſtungen. Da ſprechen 
Zahlen anders als Worte. — Infolge der erwähnten Schwierigkeiten bei der Auf⸗ 
bereitung konnte die Statiſtik für das Jahr 1921 oder 1921/22 noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen werden. Ihre Veröffentlichung wird nebſt eingehender Erläuterung im 
Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt erfolgen. Die Zahl der berichtenden 
Genoſſenſchaften, zum mindeſten der Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine, bleibt, 
ſoweit es ſich überſehen läßt, nicht hinter den Vorjahren zurück. 

Mit Abſchluß der Statiſtik wird laut einem Beſchluß des Vorſtandes die 
Statiſtiſche Abteilung abgebaut. Die Statiſtik wird bis auf weiteres von den ein- 
zelnen Verbänden für die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſelbſt hergeſtellt. Zur 
Wahrung der dadurch immerhin etwas gefährdeten Einheitlichkeit in der Bearbeitung 
der Statiſtik hat der Generalverband für die Verbände ausführliche Richtlinien 
ausgearbeitet. Dieſe Maßnahmen bedeuten eine Verminderung der Koſten, einmal 
durch die Teilung der Arbeit, und dann ſchien es beſonders für diejenigen Verbände 
das Gegebene, die auf ihrem Büro doch ſchon immer eine eigene kleinere Statiſtik 
ihrer Genoſſenſchaften anfertigten, um die Hauptergebniſſe ſchneller zu erhalten. 
Soweit ein Verband aus Perſonalmangel oder anderen Gründen nicht in der Lage 
iſt, die Bearbeitung der Statiſtik durchzuführen, wird der Generalverband dieſelbe 
übernehmen, um die Herſtellung einer vollſtändigen Geſamtſtatiſtik der deutſchen 
Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften zu ſichern und die Reihe nicht zu unterbrechen. Gerade 
dieſe Statiſtiken dürften noch in ſpäteren Zeiten von geſchichtlichem Wert ſein. 
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Für die Entwicklung des Verſicherungsweſens innerhalb der Raiff- 
eiſen⸗Organiſation bedeutet das Jahr 1922 einen Markſtein. Am 15. September 
wurde die bereits im Jahre 1921 grundſätzlich beſchloſſene Gründung eigener Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen vollzogen. Es wurden die „Raiffeiſen“ All⸗ 
gemeine Verſicherungsgeſellſchaft a. G. (für Feuer-, Einbruch⸗ 
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Diebſtahl⸗ und Waſſerleitungsſchaden-Verſicherung) und die „Raiffeiſen“ 
Lebensverſicherungsbank a. G. gegründet. Mit dieſen Gründungen iſt 
ein Gedanke Friedrich Wilhelm Raiffeiſens endlich in Erfüllung gegangen. Seine 
Verſuche, anfangs der 80er Jahre eine eigene Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu 
gründen, ſcheiterten aus verſchiedenen Urſachen, wie in Dr. Martin Wuttig's Schrift: 
Verſicherungs- und Genoſſenſchaftsweſen als wechſelſeitige Hilfsorganiſationen 
(Deutſche ländliche Genoſſenſchaftsbücherei Bd. 5) ausführlich dargelegt iſt. Beide 
Raiffeiſen⸗Geſellſchaften werden ihre Betriebe in die modernſten Formen kleiden. 
Die „Raiffeiſen“ Lebensverſicherungsbank insbeſondere wird als erſte deutſche 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft auch eine wertbeſtändige Lebensverſicherung nach 
Roggengeldwert einführen und damit die „Papiermark“-Verſicherung, die ihren 
Wert gänzlich eingebüßt hat, erſetzen. 

Infolge der Neugründungen hat der Generalverband ſeine Begünſtigungs— 
abkommen mit der Stuttgarter Lebensverſicherungsbank — die übrigens ihren 
Betrieb infolge der Valutaſchwierigkeiten eingeſtellt hat — und mit der „Allianz“, 
betr. Feuer-, Maſchinen⸗, Betriebsverluſt- und Aufruhr-Verſicherung aufgehoben. — 
Die übrigen Abkommen beſtehen zwar weiter, aber die Vermittelungsgeſchäfte auf 
Grund dieſer Abkommen wird für die Folge die „Raiffeiſen“ Allgemeine Verſiche— 
rungsgeſellſchaft a. G. übernehmen. 

Die „Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft hat außerdem noch eine 
neue Geſchäftsverbindung aufgenommen mit der Bavaria Verſicherungs-Aktien— 
Geſellſchaft in Nürnberg zur Verſicherung von Kleinmaſchinen (Schreibmaſchinen, 
Rechenmaſchinen) gegen Beſchädigungen aller Art ſowie gegen Verluſte infolge Ein— 
bruchdiebſtahls, gewöhnlichen Diebſtahls, Aufruhr, böswilligen Beſchädigungen 
Dritter uſw. und mit der Motor-Union Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft in München 
zur Verſicherung von Kraftfahrzeugen aller Art, Motorrädern und ſonſtigen 
Motoren, auch ſolchen, die im landwirtſchaftlichen Betriebe Verwendung finden, 
gegen Beſchädigungen infolge Unfällen, Feuer und Diebſtahl. 

Die „Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft ſtellt ſich ſomit in den 
Dienſt des geſamten Verſicherungsweſens in der Raiffeiſen-Organiſation und wird 
bereit ſein, in allen Verſicherungsangelegenheiten, ſo wie es der Generalverband 
bisher war, als ſachverſtändige Beratungsſtelle allen Genoſſenſchaften und Einzel— 


mitgliedern zu dienen. 5 


Die Zuſammenſetzung der Verwaltungsorgane des General- 
verbandes hat im Berichtsjahre einige Anderungen erfahren. Mit Schluß des 
Jahres trat der langjährige Anwalt des Heſſiſchen Verbandes ländlicher Genoſſen— 
ſchaften in Kaſſel, Landesökonomierat Rexerodt, von feinem Poſten zurück und 
ſchied damit auch aus dem Vorſtande des Generalverbandes aus. An ſeine Stelle 
trat in den Vorſtand des Generalverbandes ſein Nachfolger, Direktor Schüler. 
Ferner wurde in den Vorſtand neu aufgenommen der Direktor des neu gebildeten 
hohenzollernſchen Raiffeiſen⸗Verbandes in Sigmaringen, Petry. Der General⸗— 
verbandsrat vermehrte ſich um zwei Mitglieder, die als Vertreter des hohen— 
zollernſchen Raiffeiſen-Verbandes eintraten, und zwar Pfarrer Beuter, Vilſingen 
und Gutsbeſitzer Zirn, Doberatsweiler b. Achberg (Hohenzollern). 
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Die Raiffeiſen-Tagungen des Berichtsjahres fanden auf Ein— 
ladung des mecklenburgiſchen Raiffeiſen-Verbandes in Schwerin ſtatt, und zwar 
der Generalverbandstag der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften am 
21. Juni, vormittags 10 Uhr und die Generalverſammlung der Deutſchen 
Raiffeiſenbank A.⸗G. (Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland) 
am Nachmittage desſelben Tages. Ein ausführlicher Bericht über dieſe Tagungen 
befindet ſich im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt Nr. 26 u. 28-31, Jahr— 
gang 1922. 
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Der Generalverband hat ſich im Berichtsjahre auch an dem in den letzten 
Jahren wieder ſtark auflebenden Ausſtellungsweſen beteiligt und hat zu 
dieſem Zweck eine große Reihe ſtatiſtiſcher und graphiſcher Bildtafeln in hoch 
künſtleriſcher Aufmachung herſtellen laſſen. Auf der Mianna, Mitteldeutſchen 
Ausſtellung für Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit in Magdeburg hatte der 
Generalverband einen Stand eingerichtet mit Abgüſſen (Bronzeimitation) von der 
Büſte Vater Raiffeiſens und den Reliefs vom Raiffeiſen-Denkmal in Neuwied, mit 
zahlreichen graphiſchen und maleriſchen Darſtellungen über die Entwicklung des 
Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſens in allen Zweigen in den letzten Jahrzehnten. 
Mit den oben erwähnten ſtatiſtiſchen Tafeln war der Generalverband der Reihe 
nach vertreten auf den landwirtſchaftlichen Ausſtellungen in Nürnberg, 
Frankfurt und Düſſeldorf. Die Tafeln können zu weiteren Ausſtellungen 
verwandt werden. 


3. Zandes= und Provinzialverbände. 


Wie das geſamte Wirtſchaftsleben, ſtand auch die Verbandstätigkeit ganz 
unter dem Zeichen des Währungselends und ſeiner Folgen. Alle Maßnahmen waren 
darauf gerichtet, die Widerſtandskraft der Genoſſenſchaften zu ſtärken. Unaufhörlich 
gingen von den Verbänden die Mahnungen an die Genoſſenſchaften hinaus, ihre 
Geſchäftsanteile zu erhöhen, ihre Zins- und Proviſionspolitik den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen, die Rechnergehälter der Geldentwertung entſprechend zu 
geſtalten, beim Warenbezug den Grundſatz der Barzahlung einzuhalten, nach Mög⸗ 
lichkeit Vorauszahlungen zu leiſten und anderes mehr, was nur eben geeignet iſt, 
den Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaften durch die ſchwere Zeit hindurch zu bringen. 
Die Verbände ſelbſt hatten die größten Schwierigkeiten, ihre Haushaltspläne zu 
balancieren, da ſie ja im weſentlichen auf die Beiträge der Einzelgenoſſenſchaften 
angewieſen ſind. Die Erhöhung der Beiträge der oft ſelbſt mit Unkoſten arbeitenden 
Genoſſenſchaften war nicht zu umgehen. Die zentralen Geſchäftsſtellen, Filialen 
der Deutſchen Raiffeiſenbank und die Handelsgeſellſchaften, die für ihren Geſchäfts— 
betrieb in erſter Linie für eine rege Verbandstätigkeit intereſſiert ſind, müſſen hier 
Zuſchüſſe geben, wenn anders die Verbände ihren Aufgaben hinſichtlich der Reviſion 
und der bei den immer verwickelter werdenden Verhältniſſen ſo unentbehrlichen 
Beratung der Genoſſenſchaften in jeder Beziehung gerecht werden wollen. 

Es kann gejagt werden, daß im Berichtsjahre die Verbandstätigkeit eine über- 
aus rege war. Die in der erſten Hälfte des Berichtsjahres eintretende Entſpannung 
der außenpolitiſchen Lage, die Hoffnung auf endliche Stabiliſierung der Mark 
wirkten anregend auf die Verbandsarbeit zurück. Der dann mit dem Umſchwung 
in der zweiten Hälfte einſetzende Peſſimismus führte, eben weil die Verhältniſſe 
immer troſtloſer wurden, zu erhöhter Anſpannung aller Energien. Nie zuvor war 
in einem Jahre die Verbandstätigkeit auf allen Gebieten ſo angeſpannt; ſowohl die 
Zahl der Reviſionen wie der Rechnerkurſe, der Unterverbandstage und ſonſtigen 
Veranſtaltungen übertreffen die Zahlen aller Vorjahre. 

Auch in das Berichtsjahr fallen zahlreiche Jubiläen von Raiffeiſen⸗ 
Männern, die 25 und mehr Jahre in der Organiſation tätig waren. Vielfach fallen 
dieſe perſönlichen Feiern mit Jubiläumsfeiern von einzelnen Genoſſenſchaften zu⸗ 
ſammen. Sie wurden jedesmal im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt wie in 
den Raiffeiſen-Boten mitgeteilt und gebührend gewürdigt. 


Dem Generalverband ſind zurzeit 15 Landes- und Provinzialverbände an— 
geſchloſſen, als neuer 15. Verband trat im Berichtsjahre der von den bisher dem 
bayeriſchen Raiffeiſen-Verbande angehörigen hohenzollernſchen Raiffeiſen-Genoſſen— 
ſchaften neu gebildete Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften 
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in Hohenzollern und den angrenzenden Gebieten von 
Baden und Württemberg e. V. in Sigmaringen hinzu. 


Über die Mitgliederbewegung und -beſtand der Verbände gibt die Tabelle auf 
Seite 10 Aufſchluß. Wie in den Vorjahren ſtand an erſter Stelle der Verband 
Breslau mit 1184 Genoſſenſchaften, diesmal auch nach der Höhe des Zugangs mit 
178 Genoſſenſchaften, ihm nahe gerückt iſt der Verband Berlin mit 1156 Genoſſen— 
ſchaften, es folgt Erfurt mit 915 Genoſſenſchaften. Nimmt man die genoſſen— 
ſchaftliche Stärke eines Verbandes nach der Zahl der Raiffeiſen-Vereine als dem 
eigentlichen Rückgrat des Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſens, dann tritt der Ver— 
band Erfurt mit 818 Raiffeiſen-Vereinen an die Spitze, es folgen Berlin 
mit 618, Nürnberg mit 551, Koblenz mit 522 Raiffeiſen⸗Vereinen, an 
5. Stelle erſt folgt Breslau mit 482 und an 6. Kaſſel mit 472 Raiffeiſen⸗ 
Vereinen. Die verhältnismäßig recht hohe Zahl von Betriebsgenoſſenſchaften 
mancher Verbände (Breslau, Berlin) beruht vornehmlich auf der Gründung zahl— 
reicher Elektrizitätsgenoſſenſchaften im letzten Jahrzehnt. Die Arten der den Ver— 
bänden angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ſind erſichtlich aus Tabelle Seite 12. Die 
Statiſtik der einzelnen Genoſſenſchaften iſt wie in den Vorjahren vom Generalverband 
bearbeitet worden, war aber bei Druck des Jahresberichtes noch nicht abgeſchloſſen 
und wird nach Abſchluß der Arbeiten im Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt 
veröffentlicht werden. 
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Nicht ganz ohne Einfluß auf die genoſſenſchaftliche Arbeit waren auch im 
vergangenen Jahre die ſich aus dem Friedensvertrag ergebenden politiſchen 
Verhältniſſe in den Grenzgebieten in Oſt und Weſt. Zwar konnte im Ver— 
hältnis zu den ſeit Anfang des laufenden Jahres eingetretenen politiſchen Span— 
nungen infolge des Ruhreinbruchs die genoſſenſchaftliche Arbeit leidlich durchgeführt 
werden. In einigen Bezirken wurde ſie laut den Verbandsberichten überhaupt nicht 
gehemmt, in andern dagegen waren die Störungen größer; aber auch hier war 
es den Verbandsleitungen möglich, durch Umſtellungen in der Organiſation die 
genoſſenſchaftliche Tätigkeit aufrechtzuerhalten, insbeſondere auch die Reviſion der 
Genoſſenſchaften durchzuführen. 

In Oſtpreußen litt die örtliche Arbeit der Genoſſenſchaften in der Provinz 
verhältnismäßig wenig unter den politiſchen Verhältniſſen, dagegen ſtörte der 
polniſche Korridor nach wie vor und ebenſo der große Waggonmangel die Verbands— 
lätigkeit, insbeſondere der An- und Verkaufsgenoſſenſchaften und der Viehverwer— 
tungsgenoſſenſchaften zeitweiſe empfindlich. Im Memelgebiet, das inzwiſchen 
von den Franzoſen geräumt und als autonomer Staat Litauen angegliedert 
worden iſt, erſcheint die Zukunft noch völlig ungewiß. Bisher hat ſich die Arbeit 
der Genoſſenſchaften dieſes Gebietes und der Geſchäftsſtellen des Verbandes, der 
Raiffeiſenbank und Haupthandelsgeſellſchaft in Memel ganz zufriedenſtellend, wenn 
auch teilweiſe unter erſchwerten Bedingungen abwickeln können. Die Einführung 
der litauiſchen Währung neben der deutſchen am 1. April d. l. J. ſtellte die Genoſſen— 
ſchaften vor neue Schwierigkeiten, die noch nicht abzuſehen ſind. 

Der ſich in dem neuen kleinen Freiſtaat Danzig entwickelnde rege Verkehr 
wirkte auch anregend auf die Arbeit der Danziger Raiffeiſen-Genoſſenſchaften. Da 
ſich neue Gründungen der Landwirtſchaft hereindrängten und die ruhige Entwicklung 
der Genoſſenſchaften zu beeinträchtigen drohten, wurde von der Danziger Raiffeiſen— 
bank, um der Verleitung zur genoſſenſchaftlichen Untreue vorzubeugen, ein Tochter— 
inſtitut, die Danziger Landwirtſchaftsbank, als Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital 
von 104 Millionen Mark gegründet. Aus den an Polen abgetretenen Bezirken des 
einſtigen Verbandes weſtpreußiſcher Genoſſenſchaften wird berichtet, daß viele der 
Vereine nicht mehr lebensfähig ſeien und in Liquidation treten mußten, weil die 
Zahl der Mitglieder infolge Abwanderung dauernd zurückging. 
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N Stark zu leiden hatte die genoſſenſchaftliche Arbeit unter den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen des Berichtsjahres in Oberſchleſien. Mit Beginn des Berichtsjahres 
trat der Verband der oberſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften 48 ſeiner Raiff⸗ 
eiſen⸗Vereine, die ihren Sitz im polniſch gewordenen Teile Oberſchleſiens haben, an 
den „Verband der polniſch-ſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Kattowitz“ 
ab. Mit 80 ihm verbliebenen Genoſſenſchaften ging er an den Ausbau ſeiner 
Organiſation heran. Es erfolgte die Verlegung des Sitzes von Beuthen, das wegen 
ſeiner Lage unmittelbar an der neuen polniſchen Grenze und wegen der damit ver— 
bundenen ſteten Bedrohung als Sitz der Organiſation nicht mehr geeignet erſchien, 
nach Gleiwitz. Die neue Grenzziehung und die darauf folgende Beſetzung ging 
aber nicht ſpurlos an den Genoſſenſchaften vorüber. Im abgetretenen Teile Ober— 
ſchleſiens ſetzte ſofort nach Übernahme der erſten Zone in polniſche Verwaltung eine 
allgemeine Verfolgung und Vertreibung der Deutſchen ein, welche mit Drang— 
ſalierung und Vertreibung der für Polen agitatoriſch tätig geweſenen Perſonen im 
deutſch verbliebenen Teil beantwortet wurde. Trotz der hemmenden Einflüſſe konnte 
der Verband ſein Betätigungsfeld ausdehnen; am Schluß des Jahres waren ihm 
115 Genoſſenſchaften angeſchloſſen. 

Der Verband Breslau hat dem oberſchleſiſchen Raiffeiſen-Verband ſämt⸗ 
liche im früheren Abſtimmungsgebiet liegenden Vereine abgetreten. Die Entſcheidung 
über die Verbandszugehörigkeit anderer, gleichfalls zur Provinz Oberſchleſien ge— 
hörigen, aber nicht im Beſatzungsgebiet liegenden Genoſſenſchaften, die bisher noch 
von Breslau betreut wurden, ſoll dem Selbſtbeſtimmungsrecht der einzelnen 
Genoſſenſchaften überlaſſen bleiben. Auf beſonderen Unterverbandstagen ſollen die 
Wünſche der einzelnen feſtgeſtellt werden. 

Aus den weſtlichen Bezirken konnte der Verband Frankfurt wie im Vor⸗ 
jahre berichten, daß die Beſuchstätigkeit und der Geld- und Warenverkehr bei ſeinen 
Genoſſenſchaften im beſetzten Gebiet in keiner Weiſe Hemmungen zu ver— 
zeichnen hatte. 

Der Verband Koblenz hatte ſchon mehr unter der feindlichen Beſetzung 
zu leiden. Die Leiden waren aber im Vergleich zu den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ſehr gering und erträglich, beſonders im amerikaniſchen und belgiſchen Beſatzungs⸗ 
gebiete. Auch in der franzöſiſchen Zone war das genoſſenſchaftliche Arbeiten nicht 
beſonders ſtark gehindert. Ganz anders dagegen ſah es im Saargebiet aus. 
Die im letzten Jahresberichte genannten Schwierigkeiten zeigten ſich in viel ſtärkerem 
Maße und der Frank als Umlaufsgeld nahm immer mehr zu. Dadurch erhöhten 
ſich die Gefahren und Arbeiten für die Genoſſenſchaften, deren Wohl und Wehe 
häufig Gegenſtand von Beratungen mit den anderen in Betracht kommenden Ber- 
bänden war. Die in dieſen Sitzungen vereinbarten Richtlinien ſcheinen größeres 
Unheil verhüten zu helfen. Geld- und Warenverkehr, namentlich letzterer wegen 
der Ein⸗ und Ausfuhrbeſtimmungen, Kontingentierungen uſw. waren im gleichen 
Maße mit mehr Arbeit und Riſiko verbunden. Die Schwierigkeiten in beiden 
konnten durch die Geſchäftsſtellen in Saarbrücken vermindert werden, aber nicht 
gering ſind die Opfer, die Verband, Geld- und Warenzentrale im Intereſſe der 
Genoſſenſchaften des Saargebietes brachten. Entgegen der allgemeinen Tendenz 
hielten alle drei Inſtitute an der Berechnung in Mark feſt. Das Haus der 
Deutſchen Raiffeiſenbank in Saarbrücken konnte gegen Mitte des 
Jahres bezogen werden und bildet ſeitdem einen Zentralpunkt für das Raiffeiſentum 
im Saargebiete. Im neuen Geſchäftsjahre ſind die Verhältniſſe innerhalb des 
Koblenzer Verbandes ſo geworden, daß irgendwelche ordnungsmäßige Arbeit un⸗ 
möglich iſt. Koblenz ſelbſt und mit ihm viele andere Städte und Plätze ſind ſeit 
Monaten ohne deutſchen Eiſenbahnverkehr, ohne Telephon und Telegraph, faſt immer 
ohne Preſſe; Warenverkehr, Geldausgleich, Verſammlungs- und Reviſionstätigkeit 
ſind dadurch ſo gut wie unmöglich gemacht. Alles liegt ſtill. Der Beamtenapparat 
findet Berge von Arbeit und kann ſie nicht erledigen, die Unzufriedenheit der 
Genoſſenſchaften wächſt, weil die Mitglieder ihre Geſchäfte nicht mehr in gewohnter 
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Weiſe mit der Genoſſenſchaft abwickeln können. Dazu kommt die ſchändliche Arbeit 
deutſcher Spione, deren Opfer bereits der Generalſekretär und ein Lagerhalter 
wurde. Beide wurden in das unbeſetzte Gebiet mit Familie abgeſchoben, erſterer 
nach längerer Gefängnishaft. 

Im Bezirk des Verbandes Ludwigshafen haben die Verhältniſſe 
während des Berichtsjahres ſich wenig gegenüber dem Vorjahre geändert. Im 
beſetzten Teile des Verbandsbezirks dauerten die im Vorjahre geſchilderten Schwierig— 
keiten an. Immer mehr werden die Genoſſenſchaften im Saargebiet wirt— 
ſchaftlich von der Organiſation abgetrennt. Nach einer Verfügung der Saar: 
regierung vom Dezember v. Is. werden deutſche Poſtſchecks im Saargebiet nicht 
mehr eingelöſt, jo daß der Poſtſcheckverkehr nahezu unterbunden iſt. Die Genoſſen— 
ſchaften ſind ſomit gezwungen, nur indirekt mit der Zentrale Ludwigshafen über 
die Raiffeiſenbank Saarbrücken ihr Geldgeſchäft abzuwickeln. Die Verbindung des 
Mark: und Frankengeſchäftes hat Bilanzierungsſchwierigkeiten gezeitigt, die jedoch 
im Einvernehmen mit dem Bruderverbande Koblenz einheitlich geregelt wurden. 
Im Saargebiet beſchäftigt der Verband einen Reviſor, der nahezu auf ſich ſelbſt 
geſtellt iſt, nachdem infolge der Schwierigkeiten einer Einreiſeerlaubnis es nicht 
leicht möglich iſt, ihm zeitweilige Unterſtützung zuzuteilen. Die Valutaverhältniſſe 
im Saargebiet verurſachen dem Verband im Reviſions- und Organiſationsdienſt 
außerordentliche Koſten. Zu Bezirkstagungen und Verſammlungen dürfen Saar— 
länder nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Saarregierung zu Wort kommen. 
Auch im Warenverkehr mit dem Saargebiet beſtehen die im Vorjahre geſchilderten 
Schwierigkeiten fort. Die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften im Saargebiet, wie überhaupt 
die Saarbevölkerung faſt ausſchließlich, fühlen, denken und handeln deutſch. 
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Neben der anwaltſchaftlichen Beratung beſteht die Hauptaufgabe der Revi— 
ſionsverbände in der Durchführung der durch das Genoſſenſchaftsgeſetz vorgeſchrie— 
benen Reviſion der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften. 

Wie ſich die Reviſionstätigkeit der Verbände im Jahre 1922 geſtaltete, zeigt 
die nachſtehende Tabelle. 

Ein Vergleich der in nachſtehender Tabelle für den Generalverband ermittelten 
Zahlen mit den entſprechenden des Vorjahres, wobei allerdings zu beachten iſt, daß 
in 1921 Angaben für Danzig fehlen, zeigt, daß 1922 338 Genoſſenſchaften mehr 
revidiert wurden, als im Vorjahre (1922: 3671, 1921: 3333). Von den revidierten 
3671 Genoſſenſchaften waren 2915 zur Reviſion fällig, 1921 dagegen 2631. Die 
Zahl der revidierten Genoſſenſchaften überſteigt alſo die Zahl der fälligen in 1922 
um 756 gegenüber einem Plus von 702 im Jahre 1921. 

Seit mehreren Jahren iſt der Prozentſatz der revidierten Genoſſenſchaften 
zum erſten Male wieder, wenn auch nur unerheblich, gegenüber dem Vorjahre ge— 
ſtiegen. Im Berichtsjahre wurden 49,4% der den Verbänden am Jahresbeginn 
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften revidiert. 

Dieſe Tatſache dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß im Berichtsjahre durch— 
ſchnittlich eine größere Anzahl von Reviſoren tätig war als im Vorjahre. Es waren 
112,13 in 1922 gegenüber 100,04 in 1921. Nun iſt allerdings zu berückſichtigen, 
daß bei der Ermittlung der Zahl der durchſchnittlich tätig geweſenen Reviſoren von 
einigen Verbänden Reviſionsdienſtanwärter mitgezählt wurden, die infolge des 
ſtarken Mangels an ausgebildeten Reviſoren bereits mit der Vornahme von 
Reviſionen betraut werden mußten. Daß der Reviſionsdienſtanwärter infolge ſeiner 
verhältnismäßig geringen praktiſchen Erfahrung im allgemeinen für die gleiche 
Reviſionsarbeit eine oft nicht unerheblich längere Zeit aufwenden muß als der 
Reviſor, iſt bekannt. Auf dieſen Umſtand einerſeits und die Tatſache andererſeits, 
daß die Zahl der den Verbänden angeſchloſſenen Genoſſenſchaften gleichzeitig im 
Berichtsjahre eine Steigerung von 6830 auf 7437 erfuhr, iſt es zurückzuführen, daß 
das Reviſionsergebnis in 1922 ſich nicht noch günſtiger geſtaltete. 
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Hemmend mußte jelbjtverftändlich auch der ſtarke Wechſel, der in bezug auf 
den Reviſorenbeſtand während des Berichtsjahres ſtattfand, wirken. Bei 11 Ver— 
bänden ſchieden im Jahre 1922 23 Reviſoren aus; als Erſatz für ſie konnten bei 
6 Verbänden 12 Reviſoren neu eingeſtellt werden. Am Jahresſchluſſe waren bei 
allen Verbänden insgeſamt nur noch 97 angeſtellte Reviſoren vorhanden (1921: 108). 
Der Reviſorenbeſtand ging alſo im Berichtsjahre um etwa 10 zurück. 

Zur Ausfüllung der entſtandenen Lücken wurden von 12 Verbänden 
41 Reviſionsdienſtanwärter, von denen 5 als ungeeignet wieder abgegeben werden 
mußten, neu eingeſtellt. Daß dieſer Erſatz nicht ohne weiteres als vollwertig an— 
geſehen werden kann, wurde oben bereits hervorgehoben. Faſt übereinſtimmend 
weiſen alle Verbände darauf hin, wie ſchwierig es iſt, unter heutigen Verhältniſſen 
„fertige“ Reviſoren zu bekommen. 

Im Berichtsjahre entfielen auf einen durchſchnittlich tätigen Reviſor 66,3 
angeſchloſſene und 32,7 revidierte Genoſſenſchaften. Die entſprechenden Zahlen für 
1921 lauten 68,3 bzw. 33,3. Die Zahl der aufgewendeten Reviſionstage erhöhte 
ſich von 18 004 in 1921 auf 19 769 in 1922, jo daß auf einen Reviſor im Durch— 
ſchnitt 170,3 (1921: 179,99) Tage entfielen. 

Die Dauer der einzelnen Reviſion betrug im Durchſchnitt ebenſo wie im 
Vorjahre 5,4 Tage. An eine Abkürzung der Reviſionsdauer war leider infolge 
der ſtarken Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes der Genoſſenſchaften nicht zu denken. 
Dazu kam noch, daß die Reviſoren wiederum recht erheblich durch Bücher— 
ordnungs- und Bilanzarbeiten bei den Genoſſenſchaften in Anſpruch 
genommen wurden. Schon in den früheren Jahresberichten wurde betont, daß es 
an ſich das Beſtreben der Verbände iſt, ihre Reviſoren durch die Einrichtung von 
Bücherordnungsſtellen und Bilanzbüros von den mechaniſchen Bücherprüfungs— 
arbeiten zu entlaſten, um ihnen Gelegenheit zu geben, den wichtigſten Teil der 
Reviſion, die Geſchäfts- und Verwaltungsreviſion, zu vertiefen und ſo den Genoſſen— 
ſchaften noch mehr als bisher „Freund und Berater“ ſein zu können. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus betrachtet, iſt es ſehr zu bedauern, daß die Reviſoren im Außen— 
dienſt im Jahre 1921 nicht weniger als 2576 Bilanzentwürfe anzufertigen hatten. 
Die Zahl der anzufertigenden Bilanzen hat ſich alſo in 1922 gegenüber dem Vor— 
jahre (2317) noch um 259 geſteigert. 

Unter den geſchilderten Umſtänden iſt es eigentlich nicht ſo ſehr verwunderlich, 
daß die Reviſionsliſten von 8 Verbänden am Jahresſchluſſe noch eine Anzahl über- 
fälliger Reviſionen, die infolge anderer dringlicher Arbeiten hatten zurück— 
geſtellt werden müſſen, aufwieſen. Ihre Zahl betrug 121 (ohne Danzig 96) gegen— 
über 92 im Jahre 1921. Keine überfälligen Reviſionen hatten am Jahresſchluſſe 
die Verbände Braunſchweig, Breslau, Frankfurt, Kaſſel, Köslin, Nürnberg und 
Sigmaringen. Die überfälligen Reviſionen verteilen ſich auf die andern Verbände 
folgendermaßen: Ludwigshafen: 40 — hierbei ſei erwähnt, daß im Saargebiet 
die Verlängerung der Reviſionsfriſt auf 2 Jahre und 4 Monate (für 45 Genofjen- 
ſchaften) nicht zugeſtanden wurde —, Berlin: 27, Danzig: 26, Erfurt: 11, Koblenz: 7, 
Gleiwitz und Königsberg: je 4, Schwerin: 3. 

Im Jahre 1922 wurden insgeſamt 79 (Nach-) Superreviſionen durch 
die Oberreviſoren der Verbände vorgenommen (im Jahre 1921: 74). Eine Ver— 
mehrung der Zahl der Nachreviſionen wird um ſo mehr notwendig ſein, als aus 
den bereits dargelegten Gründen die Verbände in erhöhtem Maße dazu übergehen 
mußten, Reviſionsdienſtanwärter zum Teil mit ſelbſtändigen Reviſionsarbeiten zu 
betrauen. Im Vorjahre waren es erfreulicherweiſe nur noch drei Verbände: 
Danzig, Schwerin und Sigmaringen (dieſer Verband konnte bisher einen Ober— 
reviſor nicht einstellen), die infolge Überlaſtung Superreviſionen noch nicht durch— 
führen konnten. Die meiſten Superreviſionen führten die Verbände Berlin und 
Breslau, und zwar je 14 aus; es folgen die Verbände Kaſſel mit 10, Frankfurt 9, 
Erfurt 8, Königsberg 6, Koblenz 5, Ludwigshafen 4, Gleiwitz und Nürnberg mit 
je 3, Braunſchweig 2 und Köslin mit einer Superreviſion. 
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Reviſorenſitzungen wurden im Berichtsjahre zwecks gegenfeitiger 
Ausſprache und zwecks Austauſches von Erfahrungen von allen Verbänden ins⸗ 
geſamt 66 abgehalten, davon wiederum, wie im Vorjahre, vom Verbande Breslau, 
der ſeine Reviſoren namentlich auch zu ihrer eigenen Weiterbildung alle 14 Tage 
zuſammenrief, allein 26. Bei 8 Verbänden wurden gelegentlich dieſer Zuſammen⸗ 
künfte von den Reviſoren Referate zum Teil über berufliche, zum Teil über all: 
gemein genoſſenſchaftliche Fragen eritattet. 

Von den am Jahresſchluſſe im Dienſte der Verbände tätigen Reviſions⸗ 
beamten hatten 55 bereits die Reviſorenausbildungsanſtalt des Generalverbandes 
beſucht; 8 waren ehemalige Schüler der Genoſſenſchaftsſchule des Reichsverbandes. 
Zu begrüßen wäre es, wenn es gelänge, ſämtliche Reviſoren der Organiſation an 
den Aus- bzw. Fortbildungskurſen — letztere konnten leider infolge der hohen 
Koſten in den letzten Jahren nicht mehr, wie es geplant war, abgehalten werden — 
des Generalverbandes teilnehmen zu laſſen. 
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Im Vorhergehenden wurde bereits auf die große Bedeutung, die den Bücher: 
ordnungsſtellen und Bilanzbüros ſowohl vom Standpunkte der 
Genoſſenſchaften wie dem der Reviſionsverbände aus beizumeſſen iſt, hingewieſen. 
Leider gelingt es den Verbänden immer noch nicht, alle Rechner, die Schwierig⸗ 
keiten mit der Buchführung haben oder zur ſelbſtändigen Aufſtellung eines Bilanz- 
entwurfes außerjtande find, zur Inanſpruchnahme der genannten Hilfseinrichtungen 
zu bewegen, obwohl dadurch beiden Teilen weſentliche Koſten erſpart werden 
könnten. Es iſt klar, daß für derartige mechaniſche Buchführungs- und Bücher⸗ 
prüfungsarbeiten niedriger bezahlte, lediglich buchhalteriſch geſchulte Hilfskräfte ver⸗ 
wandt werden können. Dieſer möglichen Einſparung ſtehen heut allerdings die 
recht erheblichen Verſandkoſten gegenüber. Um dieſem Hindernis zu ſteuern, iſt 
ein Verband (Berlin) dazu übergegangen, Bücherordnungsſtellen bezirksweiſe 
(am Sitz einer Geſchäftsſtelle der Raiffeiſenbank) einzurichten. Zweckmäßig er⸗ 
ſcheint auch das bereits im vorigen Jahresberichte geſchilderte Verfahren der Ver— 
bände Breslau und Erfurt. Dieſe Verbände ermöglichen es dem Rechner, da es 
ja immer ſolche geben wird, die ſich durchaus nicht von ihren Büchern trennen 
wollen, Buchführungs- bzw. Bilanzarbeiten unter Aufſicht und Anleitung eines 
Verbandsbeamten auf dem Bilanzbüro ſelbſt vorzunehmen und auf dieſe Weiſe gleich— 
zeitig die Aufſtellung einer vorſchriftsmäßigen Bilanz zu erlernen. Von anderer 
Seite iſt die Löſung der Frage in der Weiſe verſucht worden, daß den Genoſſen— 
ſchaften an deren Sitz ſtatt der Reviſoren Bücherordnungsbeamte zu buch— 
halteriſchen Arbeiten zur Verfügung geſtellt werden. 

Die erſten Bücherordnungsſtellen bzw. Bilanzbüros, deren Notwendigkeit ſich 
mit dem wachſenden Geſchäftsbetriebe und der Verwicklung der Verhältniſſe ergab, 
entſtanden ſchon vor dem Kriege, und zwar bei den Verbänden Braunſchweig, Erfurt 
und Koblenz. Das Bedürfnis ſteigerte ſich in den Kriegsjahren, als den Genoſſen— 
ſchaften ihre geſchulten Kräfte durch den Heeresdienſt entzogen wurden. Nur ein 
Verband (Ludwigshafen) löſte nach Beendigung des Krieges ſeine Bücherprüfungs— 
ſtelle wieder auf. Ständige Bücherordnungsſtellen und Bilanzbüros unterhalten 
heute die Verbände Berlin (an drei Plätzen), Breslau, Erfurt, Frankfurt, Kaſſel, 
Koblenz, Königsberg, Köslin und Nürnberg. Der Verband Braunſchweig läßt 
Abſchluß- und Bilanzarbeiten auf ſeinem Verbandsbüro nach Bedarf vornehmen. 

Alle Verbände haben, wenn man von der Schwierigkeit, die Bücher der 
Genoſſenſchaften hereinzubekommen, abſieht, mit den von ihnen geſchaffenen Ein— 
richtungen recht gute, zum Teil ſehr gute Erfahrungen gemacht. Die Zahl der von 
den Bücherordnungsbeamten angefertigten Bilanzen hat ſich im Berichtsjahre — 
es beweiſt dies am beſten die Richtigkeit der obigen Ausführungen — gegenüber 
dem Vorjahre leider ein wenig (um 41) verringert, während von den Reviſoren 
im Außendienſte 259 Bilanzen mehr aufgeſtellt werden mußten als im Jahre 1921. 


enden 


Im ganzen wurden (einſchließlich der 2576 von den Verbandsreviſoren im Außen— 
dienſte entworfenen Bilanzen) 3661 Bilanzentwürfe angefertigt. Auf den 9 Bücher— 
ordnungsſtellen der Verbände waren im Jahre 1922 ebenſo wie im Vorjahre durch— 
ſchnittlich 33 Perſonen beſchäftigt. 


Der Ausbildung der genoſſenſchaftlichen Mitarbeiter und der Erziehung des 
genoſſenſchaftlichen Nachwuchſes widmeten die Verbände im Berichtsjahre ihre ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit. Die Zahl der von den Verbänden veranſtalteten 
Rechnerkurſe, Inſtruktionskurſe für Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder ſowie Unterweiſungslehrgänge verſchie— 
dener Art, z. B. landwirtſchaftliche Buchführung, betrug nicht weniger als 247 gegen— 
über 138 im Vorjahre. Die Zahl der Kursteilnehmer belief ſich, ſoweit angegeben, 
auf 4329, darunter 358 weibliche Perſonen. Die Angaben über die Zahl der Unter— 
richtstage und -ſtunden find leider nicht vollſtändig gemacht worden. Es wurden 
gezählt 554 Unterrichtstage und 4017 Unterrichtsſtunden. Wie auch in den Vor— 
jahren beſtand der weitaus größte Teil der Kursteilnehmer aus Rechnern, an 
zweiter Stelle ſtehen die Mitglieder, aber auch Vorſtands- und Aufſichtsratmitglieder 
beſuchten die Kurſe in ſteigendem Maße. Folgende kleine Überſicht zeigt deutlich 
den Fortſchritt in der Entwicklung der Unterrichtskurſe 


1920 1921 1922 
Rechner 742 1018 1232 
Vorſtandsmitglieder 268 410 608 
Aufſichtsratsmitglieder 121 141 313 
Mitglieder 264 366 757 
Sonſtige 128 118 446 


Die im Vorjahre beobachtete Steigerung des Beſuchs aller Genoſſenſchaftler— 
gruppen hat ſich im Berichtsjahre in außerordentlichem Maße fortgeſetzt. Es hängt 
dies zuſammen mit der ſtarken Gründungstätigkeit in den letzten Jahren. Die 
neu gegründeten Genoſſenſchaften bedürfen geſchulter Kräfte, und oft kann 
eine Genoſſenſchaft nicht gegründet werden oder nicht arbeiten, weil am Orte eine 
geeignete und geſchulte Perſönlichkeit für ihre Leitung fehlt. Dieſe Kräfte heran— 
zubilden, iſt die Aufgabe der Kurſe. Aber auch unter den ſchon lange eingearbeiteten 
Genoſſenſchaftsbeamten ſind manche, die die Kurſe beſuchen, um mit den Zeitver— 
hältniſſen, die immer wieder neue Einrichtungen im Geſchäftsbetriebe erfordern, 
Schritt zu halten. Eine Gliederung der Kursteilnehmer nach den Berufszweigen 
zeigt, wie alle beruflichen Kreiſe und ſozialen Schichten der ländlichen Bevölkerung 
ſich in den Raiffeiſen-Genoſſenſchaften zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. 
Es wurden folgende Berufszweige der Kursteilnehmer angegeben: 


Landwirte 1645, Lehrer, Lehrerinnen 404, Rentner, Fabrikanten 36, 
Handwerker 161, Sonſtige Beamte 136, Rechner, Rechnerinnen 96, 
Kaufleute 112, darunter: 2 Arzte, Söhne von Mitgliedern 136, 
Gaſtwirte 29 2 Apotheker, Töchter von Mitgliedern 82, 
Arbeiter 19, 1 Juſtizrat, Sonſtige 45. 
Pfarrer 78, 1 Notar, 


4 Bürgermeiſter, 

Von einigen Verbänden wurden Spezialkurſe abgehalten, ſo von verſchiedenen 
Verbänden landwirtſchaftliche Buchführungs- und Steuer- 
buchführungskurſe, vom Verband Berlin Rechnerkurſe für Elek⸗ 
trizitäts-Genoſſenſchaften, vom Verband Köslin ein Lehrgang 
für Molkereibetriebsleiter über Bilanzaufſtellung, Steuerfragen und 
Verkehr mit dem Regiſtergericht. Die Unterrichtsgegenſtände waren recht vielſeitig. 
Im Vordergrund ſtanden die neue doppelte Buchführung und Steuerfragen. Einen 
breiten Raum nahmen auch die Betriebsfragen des genoſſenſchaftlichen Waren— 


verkehrs ein. 
* 


„ 


Eine wichtige Verwaltungseinrichtung der Verbände, die Unterver— 
bände, wurde im Berichtsjahre weiter ausgebaut, teils durch neue Einteilung, 
teils durch Bildung neuer Unterverbände, dies in Fällen, wo durch die Gründung 
neuer Genoſſenſchaften einzelne Unterverbände ſo ſtark geworden waren und ſich 
auf ſo große Gebiete verbreiteten, daß ihr Zweck der engeren Fühlungnahme der 
Genoſſenſchaften untereinander und des Überblicks der genoſſenſchaftlichen Arbeit 
durch den Unterverbandsdirektor nicht genügend erreicht wird. Auf dieſe Weiſe 
erhöhte ſich die Geſamtzahl der Unterverbände von 305 auf 329, in denen ſich eine 
überaus rege Wirkſamkeit entfaltete; denn es wurden nicht weniger als 397 Unter— 
verbandstage gegen 301 im Vorjahre abgehalten. 

Der Verband Berlin berichtet von zwei Unterverbandstagen, die zuſammen 
mit dem Brandenburgiſchen Reviſionsverbande des Reichsverbandes der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften abgehalten wurden, insbeſondere zum Zweck 
der Ausſprache über Gegenmaßnahmen gegen das Vordringen des Landbundes. 
Kaſſel berichtet, daß die Unterverbandstage in ihrer ganzen Aufmachung auf die 
Gewinnung der Jugend und der Frauen für Raiffeiſen eingeſtellt waren. Der Unter— 
verbandsdirektor des Unterverbandes Hannig-Hünfeld habe eine empfehlenswerte 
Neuerung eingeführt. Er beſtimme durch das Los drei Vereine, deren Vertreter 
über ihren Ortsverein den übrigen zu berichten haben. 


* 


Zu leiden hatte unter den ſteigenden Unkoſten die Preſſetätigkeit der Ver— 
bände. Faſt alle waren zu einer Einſchränkung des Umfangs ihrer Raiffeiſen⸗ 
Boten genötigt, um den Bezugspreis nicht ins Ungemeſſene anſchwellen zu laſſen. 
Der Erfolg der möglichſten Niedrighaltung des Bezugspreiſes zeigte ſich in einer 
bei allen Boten ohne Ausnahme feſtzuſtellenden Erhöhung der Auflage. 

Die Auflage der le Boten belief ſich Ende 1922 in den Verbänden: 


Berlin 17 134 Stück gegen 16 941 Stück Ende 1921, 

Braunſchweig „ 12097 1 11478 „ „192 

Breslau 1 23 743 „ 5 21833 % 80 1921, 

Erfurt h 43 060 „ 5 39 446 „ 8 1921, 
Frankfurt > 16590 „ ; 1445 „ „ V 1921, 
Kaſſel 4 41697 „ 5 1755 „ 
Koblenz 5 22008 5 20 194 „ „ 1921, 
Königsberg . 5 846 „ 8 5807 4192 
Köslin hr 8018 „ 5 121905 561921 
Ludwigshafen „ 20659 „ x 17898 „ „ 192 
Nürnberg 1 12638 „ 5 12 494 „ 5192 
Schwerin m 14153 1 10 009 „ „ 1921. 


zuſammen: auf 234 643 Stück gegen 219 281 Stück Ende 1921. 

Die ſonſtige literariſche Tätigkeit der Verbände wurde wie ſchon in den Vor— 
jahren ſtark gehemmt und eingeſchränkt durch die ſteigende Verteuerung des Drucks 
und Papiers. Es wurden indeſſen zahlreiche Flugblätter zur Mitgliederwerbung, 
zur Aufklärung über die genoſſenſchaftlichen Pflichten in den ſchwierigen Verhältniſſen 
der Gegenwart, Mahnungen zur Stärkung der eigenen Betriebsmittel, zur richtigen 
Zins: und Proviſionspolitik, zur Barzahlung uſw. ausgegeben. Von beſonderen 
literariſchen Veröffentlichungen der Verbände ſind zu erwähnen, die vom Kaſſeler 
Verband herausgegebene reichhaltige Jubiläumsſchrift zum 40. Verbandstag: 
„Vierzig Jahre Raiffeiſen in Heſſen“. 


* 


Bei den Verbänden, bei welchen Mahn- und Einziehungsſtellen 
(Inkaſſobüros, Beitreibungsſtellen) beſtehen, war mit geringen Ausnahmen eine 
ſteigende Inanſpruchnahme dieſer Einrichtungen zu beobachten. Wenn auch eine 
Reihe Prozeſſe geführt werden mußte, ſo konnten in der Regel die Fälle doch durch 
einfache Mahnung oder durch Zahlungsbefehl erledigt werden. 


Die Rechtsauskunfts abteilungen der Verbände wurden hauptſächlich 
in Steuerfragen angegangen. Um hier den Genoſſenſchaften entgegenzukommen, 
veranſtalteten die Verbände Steuerkurſe. Weitere Rechtsauskünfte betrafen Schaden— 
erſatz, Geldentwertungsfragen, Pacht- und Mietsrecht, Familien- und Erbrecht, 
Eiſenbahnverkehrsordnung, Lieferungsverträge. Von der Rechts- und Steuer— 
beratungs- und Auskunftsſtelle des Verbandes Königsberg wurde u. a. ein Geſchäfts— 
aufſichtsverfahren durchgeführt. 

Verringert hat ſich die Tätigkeit der Verbände auf dem Gebiete des Ver— 
ſicher ungsweſens, wie denn überhaupt das Berichtsjahr mit feiner fort— 
ſchreitenden Geldentwertung für neue Abſchlüſſe nicht günſtig war. Bei den Raiff— 
eiſen-Verbänden kam die in Ausſicht ſtehende Gründung eigener Verſiche— 
rungsgeſellſchaften hinzu, durch welche das genoſſenſchaftliche Verſicherungs— 
weſen gewiß eine neue Anregung und Förderung erhalten wird. 

* 


Bei der Vielſeitigkeit des Genoſſenſchaftsweſens beſchränkt ſich die Verwal— 
tungstätigkeit der Verbände nicht nur auf rein genoſſenſchaftlich-betriebstechniſche 
Fragen, wie Reviſion, Buchführung, Rechtsfragen uſw., ſondern befaßt ſich auch je 
nach der Zuſammenſetzung des Verbandsbezirks und dem Charakter und den Eigen— 
tümlichkeiten der Bevölkerung des Bezirks, insbeſondere der Genoſſenſchaftsmitglieder, 
mit beſonders nahe liegenden Gegenſtänden. So beſtehen bei den Verbänden Ein— 
richtungen für landwirtſchaftliche Buchführung (Buchſtellen), für Landwirtſchafts— 
beratung, für Wohlfahrtspflege, für Siedlungsweſen uſw., Arbeitsnachweiſe, Vieh— 
hilfskaſſen, Frachtprüfungsſtellen. Über die Arbeit in allen dieſen Abteilungen und 
Einrichtungen berichten die Verbände von erfreulich reger Inanſpruchnahme. 


4, Zentralgelòanſtalten. 


A. Die Deutſche Raiffeiſenbank A.-G. 


(Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe 
für Deutſchland.) 


Die Geldausgleichſtelle der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften iſt die im Jahre 1876 
unter der Firma „Landwirtſchaftliche Zentral-⸗Darlehnskaſſe für Deutſchland“ 
gegründete Aktiengeſellſchaft, die im laufenden Jahre durch Generalverſammlungs— 
beſchluß vom 14. März 1923 die Bezeichnung „Deutſche Raiffeiſenbank 
A.⸗G.“ angenommen und damit einem in weiten Kreiſen der Raiffeiſen-Organiſation 
lange gehegten Wunſch, den Namen ihres Gründers in ihrer Firma verewigt zu 
ſehen, erfüllt hat. 

Über die Entwicklung im Berichtsjahre gibt der „Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes der Deutſchen Raiffeiſenbank A.⸗G. in Berlin für 
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1922“, der im Landwirt: 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt Nr. 25 vom 23. Juni 1923 veröffentlicht iſt, Aufſchluß. 

Die Arbeit der Deutſchen Raiffeiſenbank ſtand, wie das geſamte Bankweſen 
ganz unter dem Zeichen des Währungselends, in deſſen Gefolge eine ungeahnte 
Teuerung unter gleichzeitigem Beſtreben, trotzallem die Produktion aufrecht zu er— 
halten und im Intereſſe der Volksernährung insbeſondere die landwirtſchaftliche 
Erzeugung zu ſteigern, eine große allgemeine Kreditnot ſich fühlbar machte. Zur 
Aufbringung der ungeheuren Kredite, die zur Heranſchaffung der von der Land— 
wirtſchaft benötigten künſtlichen Düngemittel, Maſchinen, Futtermittel uſw. erforder: 
lich ſind, hat auch die Deutſche Raiffeiſenbank ihr Teil beigetragen, um, wie es im 
Geſchäftsbericht des Vorſtandes heißt, die ihr obliegenden volkswirtſchaftlichen Auf— 
gaben erfüllen zu können. 
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Um weiterhin angefichts der fortſchreitenden Entwertung der Mark ihren 
Aufgaben gerecht werden zu können, wurde durch Befchluß der Generalverſammlung 
vom 14. Dezember 1922 das Aktienkapital auf 600 Millionen Mark und im 
laufenden Jahre auf der Generalverſammlung vom 14. März 1923 weiter auf 
2 Milliarden Mark erhöht und inzwiſchen auch von den Genoſſenſchaften bereits 
gezeichnet. 

Auch im Berichtsjahre ſind neue Filialen und Geſchäftsſtellen 
eröffnet worden; am Schluß des Jahres hatte die Deutſche Raiffeiſenbank 66 Filialen 
und Geſchäftsſtellen. 

Der Geſamtjahresumſatz im Geld- und Warenverkehr ſtieg um rund 
200 Milliarden Mark auf 232,8 Milliarden Mark. Die Zahl der angeſchloſſenen 
Aktionärvereine betrug Ende des Geſchäftsjahres 5735. Waren bis dahin auf 
Grund der Satzung nur Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine als Aktionäre zugelaſſen, 
ſo iſt im neuen Jahr durch Satzungsänderung auch den Betriebsgenoſſenſchaften 
und andern genoſſenſchaftlichen Geſchäftsanſtalten der Organiſation die Beteiligung 
am Aktienkapital ermöglicht. Unter dem Einfluß der Geldentwertung hat ſich auch 
das Bilanzbild gegenüber dem Vorjahre weſentlich verändert. Die Bilanzſumme 
ſtieg von 2,4 auf 11,6 Milliarden Mark. Die Ausſtände der Geldabteilung in 
laufender Rechnung bei Raiffeiſen-Vereine beliefen ſich auf 1657,5 Millionen Mark, 
bei Betriebsgenoſſenſchaften, Warenanſtalten, Verbänden uſw. auf 4403,5 Millionen 
Mark, die Guthaben der Raiffeiſen-Vereine bei der Raiffeiſenbank auf 3879,5 Mil- 
lionen Mark und der Betriebsgenoſſenſchaften uſw. auf 3469,2 Millionen Mark. — 
Der Reingewinn des Geſchäftsjahres 1922 beläuft ſich auf 68,6 Millionen Mark. Die 
ſatzungsmäßigen Reſerven werden nach Vornahme der vorgeſchlagenen Gewinn— 
verteilung 74 205 000 Mark betragen. 

Die vorſtehende Tabelle gibt einen gedrängten Überblick über die Ent— 
wicklung der Deutſchen Raiffeiſenbank ſeit 1876, dem Jahr ihrer Gründung. 

Im Berichtsjahre wurden zwei Generalverſammlungen abgehalten. Die 
ordentliche am 21. Juni in Schwerin, eine außerordentliche am 14. Dezember in 
Berlin. Im Lnadwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt iſt ausführlich über die Ver— 
handlung beider Verſammlungen berichtet worden. 

Die alljährlich übliche Bankkonferenz zur Ausſprache über banktechniſche 
Fragen fand am 11. und 12. Dezember im großen Sitzungsſaale des Raiffeiſen— 
Hauſes zu Berlin ſtatt. Zur Verhandlung ſtanden Zins-, Proviſions- und Ge— 
bührenfragen, ferner die Fragen — der Ausgleich der Betriebsmittel an dem Kapital- 
bedarf der Genoſſenſchaften, Kreditgewährung und Kreditunterlagen, die Aus— 
geſtaltung der Kontrolle der Geſchäftsſtellen, des Kaſſenweſens, das Wertpapier— 
geſchäft, die Buchführungs- und Rechtsfragen. Prof. Dr. Bonn von der Handels— 
ſchule Berlin hielt einen Vortrag über „die Stabiliſierung unſerer Währung“, woran 
ſich eine lebhafte Ausſprache ſchloß. 

Die Druckerei- und Verlagsabteilung der Deutſchen Raiffeiſen— 
bank in Neuwied konnte trotz aller Schwierigkeiten, die ſich aus der ungeheuren 
Verteuerung alles Arbeitsmaterials ergeben, befriedigend abſchließen und einen 
Gewinn von 30 000 000 Mark buchen. Ihr Umſatz belief ſich auf 98,8 Millionen 
Mark gegen 1,7 Millionen Mark im Vorjahr. Die Zahl der Druckaufträge war 
etwas geringer als im Vorjahr, 5187 gegen 5604. Ausgeglichen wurde der Ausfall 
indeſſen durch größeren Umfang der einzelnen Arbeiten. An 571 neu gegründete 
Genoſſenſchaften wurden Ausſtattungen geliefert. 


B. Betriebsgenoſſenſchaftsbanken. 


Im Berichtsjahre waren dem Generalverband nur noch zwei Genoſſenſchafts— 
banken (Zentralkaſſen für Betriebsgenoſſenſchaften) angeſchloſſen, nachdem ſich 
gleich zu Beginn des Berichtsjahres die Schleſiſche Genoſſenſchaftsbank 
für Betriebsgenoſſenſchaften, e. G. m. b. H., in Breslau mit der 
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Deutſchen Raiffeiſenbank, Filiale Breslau verſchmolzen hatte. Das Neben- 
einander der Genoſſenſchaftsbank und Filiale bedeutete nur eine Verteuerung der 
Kräfte, die ſich vermeiden ließ, ſeitdem die Deutſche Raiffeiſenbank infolge ihrer 
Geſchäftsbeſtimmungen und Satzung auch mit den Betriebsgenoſſenſchaften in un— 
mittelbaren Geldverkehr zu treten vermag. Die in der Tabelle auf Seite 34 mit— 
geteilten Bilanzzahlen beziehen ſich auf den Schluß des Geſchäftsjahres 1921, mithin 
aus der letzten Bilanz der Schleſiſchen Genoſſenſchaftsbank, die mit 93,6 Millionen 
Mark Betriebskapital nach dem damaligen Kurswert der Mark immerhin einen 
anſehnlichen Betrieb darſtellte. 

Die beiden übrigen noch beſtehenden Zentralkaſſen ſind die Heſſiſche 
Bezirksgenoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in Kaſſel und die Weſt— 
preußiſche Provinzialgenoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in Danzig, die im Berichts— 
jahre ihre Firma umänderte in Danziger Raiffeiſenbank, e. G. m. b. H. 
Die erſtere konnte im Berichtsjahre das Jubiläum ihres 25jährigen Beſtehens feiern, 
die letztere im Vorjahre 1921. Über die Geſchäftsergebniſſe dieſer Genoſſenſchafts— 
banken unterrichtet Tabelle auf Seite 34. 


5. Zentralwarenanſtalten. 


A. Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen Warenanſtalten. 


5 Die Aufgaben des Wirtſchaftsverbandes der Raiffeiſenſchen Warenanſtalten 
ſind auch im Berichtsjahre die gleichen geblieben. Die der Direktion unmittelbar 
unterſtehende 


Abteilung 1: Wirtſchaftliche und warenwirtſchaftliche Intereſſenver— 
tretung der Raiffeiſen-Organiſation war im Hinblick auf die allgemeine wirtſchaft— 
liche Lage und deren Auswirkungen auf die Warenwirtſchaft im allgemeinen und 
diejenige des Genoſſenſchaftsweſens im beſonderen überaus ſtark in Anſpruch ge— 
nommen. Die Arbeit erſtreckte ſich im weſentlichen auf den Verkehr mit den zu— 
ſtändigen Miniſterien und Behörden, mit denen ſtändig Fühlung gehalten wurde. 
Der Leiter des Wirtſchaftsverbandes gehört, ſoweit noch Selbſtverwaltungskörper zur 
Bewirtſchaftung landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe beſtehen, den 
zuſtändigen Ausſchüſſen an und hatte auch im Berichtsjahre Gelegenheit, dort gemein— 
ſam mit den Verhandlungen der übrigen landwirtſchaftlichen Organiſationen den 
Wünſchen der Landwirtſchaft Gehör zu verſchaffen. Es darf geſagt werden, daß die 
Intereſſenvertretung im weſentlichen im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten er— 
folgreich geweſen iſt. Der häufige Wechſel behördlicher Verordnungen und die ſich 
daraus auch für die genoſſenſchaftliche Warenvermittlung ergebenden Schwierig— 
keiten bedingten ein unausgeſetztes enges Hand in Hand arbeiten mit der Geſamt— 
heit unſerer Raiffeiſenſchen Warenanſtalten. Es wurden im Berichtsjahre insgeſamt 
8 Tagungen des Wirtſchafts verbandes (Kaufmänniſche Konferenzen) 
und eine Geſellſchafterverſammlung abgehalten. 5 

Von den dem Wirtſchaftsverbande angegliederten Ausſchüſſen für die 
einzelnen Warengattungen waren die Ausſchüſſe für Düngemittel, Futtermittel und 
Getreide verſchiedentlich mehrfach in beſonderen Sitzungen beſchäftigt. Zu wieder— 
holten Malen tagten dieſe Ausſchüſſe gemeinſam mit denjenigen des Reichsverbandes 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, um wichtige bei den Miniſterien 
zu unternehmende Schritte vorzubereiten. Für das Berichtsjahr führte die Leitung 
der Abteilung 1 des Wirtſchaftsverbandes die Geſchäftsführung des Wirtſchafts— 
ausſchuſſes der Erzeuger- und Verbrauchergenoſſenſchaften 
im Auftrage des Generalverbandes der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften durch. 
Mit dem 31. Dezember 1922 iſt die Geſchäftsführung des vorgenannten Ausſchuſſes 
turnusmäßig an die Anwaltſchaft des Reichsverbandes übergegangen. 
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Die Abteilung 2 des Wirtſchaftsverbandes: Gemeinſchaftlicher Ein- und 
Verkauf beſchränkte ſich gemäß den Beſtimmungen des Geſellſchaftsvertrages lediglich 
auf die Vermittlung von Warengeſchäften. Es wurden beſonders Düngemittel 
und einzelne Futtermittel, hauptſächlich aber Getreide für bzw. an die Warenanſtalten 
durch Vermittlung des Wirtſchaftsverbandes geliefert. Die mit dieſer Tätigkeit des 
Wirtſchaftsverbandes erzielten Erfolge laſſen einen weiteren Ausbau der Abteilung 2 
geboten erſcheinen. 

Die Abteilung 3: Zentraleinkauf landwirtſchaftlicher Maſchinen und 
Geräte konnte ſich hinſichtlich des Inlandsgeſchäfts nicht in wünſchenswerter Weiſe 
weiter entwickeln, es lag dies an den beſonderen auf dem landwirtſchaftlichen 
Maſchinenmarkt herrſchenden Verhältniſſen. Das Auslandsgeſchäft entwickelte ſich 
dagegen recht befriedigend und berechtigt zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft. 


B. Warenanſtalten. 


Zu den Zentralwarenanſtalten der Raiffeiſen-Organiſation traten im Berichts— 
jahre drei neue, und zwar die „Fentral-Warengenoſſenſchaft „Raiff⸗ 
eiſen“ für beide Mecklenburg, e. G. m. b. H., in Schwerin, die 
„Oberſchleſiſche Raiffeiſen-Geſellſchaft e. G. m. b. H. zum Bezuge 
und Abſatz landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe in Gleiwitz und 
die dritte als Warenabteilung der Deutſchen Raiffeiſenbank, Filiale in 
Sigmaringen. Eine Warenanſtalt, die Rheiniſche An- und Ver⸗ 
kaufsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation) G. m. b. H. in Koblenz iſt 
in Liquidation getreten, nachdem ſie bereits vor zwei Jahren ihre Geſchäfte auf die 
Handelsgeſellſchaft ländlicher Genoſſenſchaften in Koblenz 
übertragen hatte. Letztere beſorgte im Berichtsjahre das Warengeſchäft außer der 
rheiniſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften auch der Genoſſenſchaften des Trieriſchen 
Bauernvereins. Somit zählte der Generalverband am Ende des Berichtsjahres 
13 Zentralwarenanſtalten, nämlich 9 ſelbſtändige (5 Geſellſchaften m. b. H., 
3 Genoſſenſchaften e. G. m. b. H. und 1 Aktien-Geſellſchaft) und 4 Warenabteilungen 
von 4 Filialen der Deutſchen Raiffeiſenbank. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder der ſelbſtändigen Warenanſtalten erfuhr 
in der Berichtszeit eine weitere Steigerung, ſie ſtieg von 4128 auf 4460, darunter 
3587 Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine. Der ungeheure Geldbedarf, um bei den 
ſchier ins Ungemeſſene geſtiegenen Preiſen aller landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel 
das Warengeſchäft zu finanzieren, führte allgemein zu beträchtlichen Erhöhungen 
des Stammkapitals, teils durch Erhöhung der Stammeinlagen und Geſchäfts— 
anteile, teils durch Ausgabe von Schuldverſchreibungen (Obligationen). Trotzdem 
hielt die Erhöhung mit den Bedürfniſſen nicht gleichen Schritt. Während ſich das 
Stammkapital kaum verdoppelte, ſtieg das geſamte Betriebskapital um das Dreifache 
auf 1061 Millionen Mark am Ende des Geſchäftsjahres 1921 bzw. 1921/22 gegen⸗ 
über 314,6 Millionen Mark im vorhergehenden Geſchäftsjahre. Eine ähnliche 
Steigerung weiſen die Ausſtände im Kontokorrentkonto am Geſchäftsjahresſchluſſe 
auf, die von 183,4 auf 690,4 Millionen Mark geſtiegen ſind. Noch ſtärker traten 
die durch die Geldentwertung hervorgerufenen Verſchiebungen in dem Bilanzwert 
der Warenbeſtände hervor, der von 861,5 auf 3153,0 Millionen Mark ſtieg. Näheres 
iſt aus Tabelle auf Seite 36 erſichtlich. Der Geſamtumſatz aller Waren— 
anſtalten, alſo einſchließlich der Warenabteilungen der Deutſchen Raiffeiſenbank, 
belief ſich im Geſchäftsjahr 1921 oder 1921/22 auf 4716,5 Millionen Mark gegen 
1496,4 Millionen Mark im Vorjahre. Dieſe letztere Steigerung des Wert umſatzes 
iſt nicht lediglich durch die Geldentwertung hervorgerufen, ſondern der tatſächliche 
Umſatz, gemeſſen nach der Menge der umgeſetzten Waren, hat ſich auch erhöht, 
und zwar um nahezu 6 Millionen Zentner auf 31,2 Millionen Zentner. Mit 
dieſer Umſatzzahl haben die Warenanſtalten den Umſatz der letzten 
Friedens jahre (1913: 31,3 Millionen Zentner) praktiſch wieder erreicht, was 
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Geſamtumſatz der Warenanſtalten nach Menge und Wert in 
den einzelnen Warengattungen in den Geſchäftsjahren: 


1920 und 1920/21 


1921 und 1921/22 


Warengattung 
Zentner Marz Mark Zentner | Mark 

Düngemittel 9237500 351823 995 12434766 1243150612 
Futtermittel 2557580 133335273 3806118 688243254 
Sämereien. 727351 104780187 590798 200775710 
Brennftoffe . 3789560 41829605 4564578 92653771 
Getreide . 4802523 413849993 7455818 1729875297 
Kartoffeln 4285500 142 152503 2387 202 216425364 
Maſchinen und Geräte — 93 236934 — 184629816 
Sonstiges — 215402446 — 360749522 

Insgeſamt | 25400014 | 1496410936 || 31239280 | 4716503346 


Geſamtumſatz der einzelnen Warenanſtalten nach Menge und 
Wert in den Geſchäftsjahren: 


1920 und 1920/21 1921 und 1921/22 


Warenanſtalt — x ee e be - 
Zentner | Mark Zentner | Mark 
Berlin-Köslin . , 6399230 240907779 6055743 452817697 
Braunſchweig 962198 73677323 1174100 271861621 
Breslau 3913637 205886 202 4584418 652317669 
Danzig 1054444 91985205 1534485 337401536 
Erfurt 4574868 332 156 884 5195341 1053199781 
Frankfurt a. M. 776262 58 486.000 1341759 147483777 
Gleiwitz... 2 > 212314 23764937 
Kafiel . 2410 446 163331910 2472 689 549686328 
Koblenz v) 891382 44792080 378851 | 697091035:) 
Königsberg. 2593 768 130678258 3634604 630 494 639 
Ludwigshafen 703053 58625297 1026740 116074449 
Nürnberg 1120726 95883 998 1539119 216912995 
Schwerin :). Al en 227999 241545929 
Sigmaringen — = 187973 22941 988 
Insgeſamt | 25400014 | 1495410936 || 31239280 | 4716503346 


) Für 1921 die Umſatzzahlen der Handelsgeſellſchaft ländlicher Genoſſenſchaften zu 
Koblenz, wovon etwa % auf Umſätze mit Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften entfallen. (Sind in der 
Summe nicht mitaddiert). 

) Das Geſchäftsjahr umfaßt 16 Monate. 
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uns als ein erfreuliches und hoffnungerweckendes Zeichen erſcheinen kann, daß 
trotz aller Schwierigkeiten und Hemmungen, die die politiſche und finanzielle Lage 
Deutſchlands mit ſich bringt, die genoſſenſchaftliche Arbeit ruhig weiter wirkt, mit 
dem Ziel, die landwirtſchaftliche Erzeugung zu ſteigern zum Wohle der Geſamt— 
bevölkerung. Berückſichtigt man, welche ungeheuren Geldmittel infolge der fort— 
ſchreitenden Geldentwertung zur Finanzierung des Umſatzes erforderlich waren, und 
wie ſchwer es oft hielt, ſie zu erhalten, ſo erſcheint die der Friedensmenge gleich— 
kommende Leiſtung in anderem Lichte; denn es iſt zu bedenken, was damals in 
unbegrenzten Mengen zur Verfügung ſtand, und was heute gar nicht oder nur in 
ſehr eingeſchränkten Mengen erhältlich iſt. Trotz des faſt gänzlichen Ausfalls an 
phosphorſäurehaltigen Düngemitteln, trotz der Mindererzeugung von Thomasmehl 
und Stickſtoffdüngemitteln und des zeitweiligen Minderangebots an Kali 
wurde dieſer Umſatz erreicht. Die Schwierigkeiten wurden noch erhöht dadurch, daß 
trotz aller Mahnungen zur Barzahlung viele Genoſſenſchaften mit ihren Waren— 
zahlungen im Rückſtand blieben, während die Warenanſtalten, wollten ſie ihre 
Bezüge ſicherſtellen, große Vorauszahlungen an die Lieferanten leiſten mußten. 
Aus dieſem Grunde mußte auch mehr und mehr nicht nur auf Barzahlung, ſondern 
auch auf Vorauszahlung ſeitens der Vereine gedrungen werden. Wo es den 
Genoſſenſchaften und deren Mitgliedern im Ernſt daran lag, beſtimmte Waren— 
mengen zu erhalten, und wo die Mittel zur Verfügung ſtanden, wurden die Voraus— 
zahlungen auch gerne, ja mit gewiſſer Eilfertigkeit geleiſtet. Im letzteren Falle 
wurden dann freilich auch mitunter Anſprüche geſtellt, die die betr. Warenanſtalt auf 
Grund der ihr ſelbſt zugeteilten Mengen nicht befriedigen konnte und durfte, um 
die übrigen Genoſſenſchaften nicht zu benachteiligen. 

Der Umſatz wurde bewältigt durch eine ſtark dezentraliſierte Organiſation 
in Lagerhäuſern und Geſchäftsſtellen, deren auch im Geſchäftsjahre 
eine ganze Reihe neu gegründet wurden. Es kann dadurch der Warenbedarf der 
Genoſſenſchaften leichter befriedigt werden, da viele Beſteller bei den hohen Waren— 
preiſen und Frachttarifen und infolge der unſicheren Wirtſchaftsverhältniſſe den 
Waggonbezug ſcheuen und ſich lieber bei dem zunächſt gelegenen Lagerhaus ein— 
decken. Aber die Zweig- und Lagerſtellen dienen nicht nur einer leichteren Ver— 
ſorgung der Genoſſenſchaften mit landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln, ſondern auch 
der beſſeren Erfaſſung der Erzeugniſſe der Mitglieder der Genoſſenſchaften, die an 
das Lagerhaus bequem ihre Erzeugniſſe zu guten Preiſen abſetzen oder gegebenen— 
falls gleich gegen Dünge- und Futtermittel eintauſchen können. Dieſe gebotene 
Bequemlichkeit ſoll aber von den Vereinen nicht dahin ausgenutzt werden, daß ſie 
nun den Bezug in kleinen Poſten über die Lager leiten, ſondern mehr wie je muß es 
Aufgabe der Genoſſenſchaften wie der Geſchäftsſtellen und Lagerhausleiter ſein, 
ihren Geſamtbedarf ſoweit als irgendmöglich auf einmal feſtzuſtellen und die Waren 
in vollen Sammelladungen zu beziehen, und ſie, ohne daß ſie das Lager paſſiert 
haben, an die Verbraucher abzugeben. 

Wie ſich der Geſamtumſatz auf die einzelnen Warengattungen verteilt, iſt 
aus Tabelle auf Seite 38 zu erſehen. Die Marktverhältniſſe der einzelnen 
Warengattungen und ⸗arten waren fo vielgeſtaltig und wechſelnd, daß ſie mit wenigen 
Sätzen nicht geſchildert werden können. Es muß an dieſer Stelle auf die Geſchäfts— 
berichte der Warenanſtalten verwieſen werden, die zum Teil ſehr ausführliche 
Darſtellungen enthalten. 
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Beſtanoòͤsliſte 


der dem Generalverbande angeſchloſſenen Zandes= und Pro⸗ 


vinzial⸗Genoſſenſchaftsverbände und genoſſenſchaftlichen 
Zentralgeſchäftsanſtalten. 


A. Landes- und Provinzial-Genoſſenſchaftsverbände. 


Verband der RN DE für Brandenburg und Schleswig— 
Holſtein, e. V., in Berl 

Verband der Raiffeiſen— Genoſsenſchaften, e. V., in Braunſchweig. 
Verband der ſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Breslau. 
Danziger Verband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Danzig. 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften für Thüringen, e. V., in Erfurt. 
Verband der Naſſauer Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Frankfurt a. M. 


Verband der oberſchleſiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Gleiwitz. 


Heſſiſcher Verband ländlicher Genoſſenſchaften, e. V., in Kaſſel. 

Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Rheinlande, e. V., in Koblenz. 
Verband P oſtpreußiſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V., in Königs 
Berg in Pr 


Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Pommern, e. V., in Köslin. 
Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Pfalz, Heſſen, Baden, e. V., 


in Ludwigshafen a. R 

Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für das rechts— 
rheiniſche Bayern, e. V., in Nürnberg. 

Verband ländlicher eee Raiffeiſenſcher Organiſation für beide 
Mecklenburg, e. V., in Schwerin. 


Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften in Hohenzollern und den angrenzenden 


Gebieten von Baden und Württemberg, e. V., in Sigmaringen. 


B. Zenftalgeldanftalten. 


Deutſche Raiffeiſenbank A.⸗G. in Berlin mit Filialen und 


Geſchäftsſtellen, 4 Warenabteilungen und einer Druckerei und Verlags— 
abteilung, und zwar: 

Filialen in: Braunſchweig, Breslau, Danzig, Erfurt, Frankfurt a. M., 
Gleiwitz, Kaſſel, Koblenz, Königsberg i. Pr., Köslin, Ludwigshafen a. Rh., 
Nürnberg, Schwerin, Sigmaringen. 

eſchäftsſtellen in: Angermünde, Arnswalde, Cottbus, Guben, 
Prenzlau, Schneidemühl, Wriezen, Gandersheim, Blankenburg, Mattier- 
zoll, Görlitz, Grünberg i. Schl., Hirſchberg, Liegnitz, Marienburg, Alten- 
burg, Koburg, Gotha, Langenſalza, Schmalkalden, Biedenkopf, Dillenburg, 
Langenſchwalbach, Montabaur, Wetzlar, Wiesbaden, Eſchwege, Fritzlar, 
Fulda, Hanau, Hersfeld, Marburg, Witzenhauſen, Ziegenhain, Köln, 
Düſſeldorf, Weſel, Kreuznach, Saarbrücken, Trier, Elbing, Inſterburg, 
Landsberg, Memel, Lyck, Stettin, Stolp i. P., Maikammer, Hersbruck, 
Kempten, Nördlingen, Lübeck, Lübz, Hamburg, Neubrandenburg, Roſtock. 

Warenabteilungen in Frankfurt a. M., Ludwigshafen a. Rh., 
Nürnberg und Sigmaringen. 

Abteilung Druckerei und Verlag in Neuwied a. Rh. 


2. Danziger Raiffeiſenbank, e. G. m. b. H., in Danzig. 
3. Heſſiſche Bezirks-Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in Kaſſel. 


a a 


C. Jenkralwarenanſtalten. 


J. Wirtſchafts verband der Raiffeiſenſchen Warenanſtalten, 
G. m. b. H., in Berlin. 


II. Warenanſtalten (5 G. m. b. H., 1 A.⸗G. und 3 e. G. m. b. H.), und zwar: 


1 


2. 


3. 


4. 


a 


10. 


A eat Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften, Aktiengeſellſchaft, 
in Berlin 

Ländliche Handelsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation) m. b. H. 
in Braunſchweig. 

Schleſiſche Raiffeiſen-Geſellſchaft m. b. H. zum Bezug und Abſatz land— 
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, in Breslau. 
Landwirtſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft m. b. H. in Danzig. 
Thüringer Hauptgenoſſenſchaft zum Bezug und Vertrieb landwirtſchaft— 
licher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, e. G. m. b. H., in Erfurt. 
Oberſchleſiſche Raiffeiſen-Geſellſchaft, e. G. m. b. H., zum Bezuge und 
Abſatz landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe in Gleiwitz. 
aa An⸗ und e „Heſſenland“, G. m. b. H., 
in e 


I e An⸗ und le (Raiffeifenfcher Organiſation), 


G. m. b. H., in Koble 


e ee oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
23 


H., in Königsberg i. 


en ehbttehigan: „Raiffeiſen“ für beide Mecklenburg, e. G. 
m. b. H., in Schwerin. 


III. Firma W. Bierſchenk, G. m. b. H., in Hamburg (zur Vermittlung 
lung des Auslandsgeſchäfts). 


— 9e 


D. Sonſtige zentrale Körperſchaften. 


„Raiffeiſen“ Lebensverſicherungsbank a. G. in Berlin. 
„Raiffeiſen“ Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft a. G. in Berlin. 
Penſionskaſſe „Raiffeiſen“ in Berlin. 

Raiffeiſenſcher Beamten-Wohlfahrtsverein, e. V., in Berlin. 


DE I 3 i 1 1 


3 4 


AR, > 


2 
UMA en 408 N as 0 
N Nie Ki 


1 IE tie 7 5 u * IR 1 . U «(+50 N; 
ar 2 £ IKT. 
TH NET einne Al 0 


Dr 


* 1 


r epa or THE 
BE 925 


* bes of uno 


. 1 
+ 537 Din N 
— si 1 118 AN 
5 
5 
4 
2 * 
1 
* 
1 u 
1 I . 
i WM . 5 
e N 
N Zaun * 1 


TERN, 


. . 7 


Deutſche Kaiffeifenbant A.⸗G. 


Abteilung Druckerei und Verlag, Neuwied. 


Br 


G2$; Br BER u , 
d 5 3 | 
2 3 Pe il ine 


ae 


Jahresbericht 


des 


e der deut 
; Rafffeiien-Benefenfchafeen, 
fü ür 1921 


ö und 


| Ergebniſſe der Statiſtir | . 
der Raifefen-Benfinfucen 8 ür 1920 oder Be 


N 


Berta des Beneralerbandis dir den Katfrsifen: ‚Benoffenfönften, e. V. 
Berlin W 9, . 1 39-4. 


9 3 - 7 
a a 4 4 2 7 g * — * < \ Ve * 

— Eg, * r WS a, 5 3 

; es 1 m a 8 „ * N FIRE $ 2 Ei 
e ? \ 8 . N: Be 8 8 „ \ 
rer = 4 2a IE» 9 


Jahresbericht 


Generalverbandes der deutſchen 


Ne Raiffeiſen⸗ Genoſſenſchaften, e. V. 
für 1921 


und 


! Ergebniſſe der Statiſtik 
der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21 
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Berlin 1922 


Verlag des Generalverbandes der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, e. V. 
Berlin W 9, Köthener Straße 39 — 41. 
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Derwaltunassraane des Generalverbandes der deutſchen Raiffeijen- 
Genoſſenſchaften, e. B. 


N a) Vorſtand. 
Vorſitzender: Generaldirektor Geheimer Juſtizrat Dietrich, 5. Okonomierat Heckelmann, Nürnberg. 


Berlin und Prenzlau. Vizepräſident des Reichstages. 6. Staatsanwaltſchaftsrat a. D. Huguenin, Königsberg. 
Stellvertreter des Vorſitzenden: 7. Oberregierungsrat a. D. Kette, Danzig. 
1. Stellvertreter: Verbandsdirektor Dr. Nolden, Frank⸗ 8. Dr. Nolden, Frankfurt a. M. (für die beiden Verbände 
furt a. M. in Frankfurt und Ludwigshafen). ; 
2. Stellvertreter: Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied 9. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Puttkamer, 
Rechtsanwalt Dr. Seelmann, Berlin, Mitglied des Köslin. 
Preußiſchen Landtags. 10. Quenzel, Erfurt. 
Mitglieder: Die Verbandsdirektoren der 14 Verbände 11. Landesökonomierat Rexerodt, Caſſel. 
1. Regierungspräſident z. D. Frhr. von Braun, Berlin. 12. Landrat a. D. Geh. Regierungsrat von Steinmann, 
2. Okonomierat Burmeiſter, Schwerin. Breslau. a 
3. Landesökonomierat Caspers, Coblenz. 13. Warlo, Gleiwitz. 


4. Eicke, Braunſchweig. 


p) Generalverbandsrat. 
1. Der Vorſtand des Generalverbandes. 
2. Je 2 Abgeordnete der Verbände: 


Verband der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften für Brandenburg und Schleswig-Holſtein, e. V., in Berlin: 
1. Pfarrer Doyé, Groß⸗Ziethen. . \ 
2. Pfarrer Reiſch, Kiekebuſch. Stellvertreter: Pfarrer Neumann, Sallgaſt. 


Verband der Raiffeiſen-⸗Genoſſenſchaften zu Braunſchweig, e. V., in Braunſchweig: 

1. Landtagsabgeordneter Fickendey, Uthmöden. Stellver Amtmann Hartmann, Sievershauſen. 3 
2. Paſtor Feuerriegel, Bortfeld. Paſtor Pöppe, Golmbach. t 
Verband der ſchleſiſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Breslau: 


1. Landſchaftsdirektor Landrat v. Seidlitz⸗ 
orf 5 Stellvertreter: Pfarrer Sauer, Ellguth⸗Turawa. 


2. Pfarrer Lehmann, Schurgaft, Kr. Falkenberg, O.⸗Schl. Mitte gut beter en; 


Heſſiſcher Verband ländlicher Genoſſenſchaften, e. V., in Caſſel: 2 
1. Rechnungsrat Pfleging, Rosdorf Leine. Stellvertreter: Rechnungsrat Drinnenberg, Fulda. 
2. Pfarrer Meyenſchein, Caſſel. Pfarrer Pfeifer, Schwarzbach. 


Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Rheinlande, e. V., in Coblenz: 
1. Pfarrer Dr. Hillmann, Dellbrück. Stellverz er; Unterverbandsdirektor Eich, Neuwied. 
2. Pfarrer Müller, Monzingen. 5 Unterverbandsdirektor Hammer, Kettig. 


Danziger Verband der deutſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Danzig: 
1. Gutsbeſitzer Stürckow, Freundshof. Stellverkeeter⸗ Pfarrer Willuhn, Groß Krebs. 
2. Gutsbeſitzer Franz Andres, Woſſitz. Gutsbeſitzer Eduard Penner I, Neukirch. 


Verband ländlicher Genoſſenſchaften für Thüringen, e. V., in Erfurt: 
1. Pfarrer Gutzeit, Dielsdorf. Pfarrer Hartenſtein, Pferdsdorf, Gutsbeſ. Krüger, 
2. Landſchaftsrat Albin Wadſack, Hornſömmern, Stellvertreter: Rehfeld. 

P. Tennſtädt i. Thür. Pfarr. Fabig, Döllſtädt, Gutsbeſ.Fritzſche,Zſchernitzſch. 
Verband der Naſſauer Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Frankfurt a. M.: > 
1. Pfarrer Müller, Leun a. d. Lahn. Stellvertreter: Gaſtwirt Sayn, Freilingen. 
2. Bürgermeiſter Reitze Muth, Buchenau. de Hauptlehrer Cunz, Frohnhauſen. 
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Verband der oberſchleſiſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., 
Stellvertreter: 


1. Pfarrer Wolf, Markowitz. 
2. Erzprieſter Bittner, Groß-Pluſchnitz. 


in Gleiwitz: 
Mühlenbeſitzer Urbiſch, Sandau. 
Pfarrer Puzik, Sacrau, Kreis Koſel. 


Verband der oſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Königsberg: 


1. Gutsbeſitzer Krauſe, Dawillen. 
2. Superintendent Henſel, Johannisburg. 


Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften in Pommern, e. 

1. Superintendent Niemann, Alt-Malchow. 

2. Bureaudirektor Krüger, Swinemünde, 
Moltkeſtr. 1. 


Stellvertreter: 


Stellvertreter: 


Gutsbeſitzer Troje, Sensburg. 
Pfarrer Malletke, Wenden, Kreis Raſtenburg. 


„in Köslin: 


Lehrer Bülow, Groß-Möllen. 
Fabrikleiter Lenz, Lebbin a. Wollin. 


Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften in Pfalz, Heſſen, Baden, e. V., in Ludwigshafen: 


1. Pfarrer Steegmüller, Hördt. 
2. Pfarrer Blum, Gernsheim. 


Stellvertreter: 


Altbürgermeiſter Lorenz, St. Martin. 
Florian Harlacher, Übſtadt. 


Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für das rechtsrheiniſche Bayern, e. V., in Nürnberg: 


1. Pfarrer Strohmeyer, Pleß. 
2. Landwirt Chriſtoph Lutz, Remlingen. 


Stellvertreter: 


Pfarrer Inzenhofer, Fünfſtetten i. Schwaben. 
Oberforſtverwalter Haas, Neunhof b. Kraftshof i. M.⸗Fr. 


Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für beide Mecklenburg, e. V., in Schwerin: 


1. Paſtor Bachmann, Pampow. 
2. Landesökonomierat Schulz, Neubrandenburg. 


1. Gutsbeſitzer Kaulen, Lövenich. 
2. Geh. Juſtizrat Klingenbiel, Marburg. 
3. Bankdirektor Schwarz, Berlin. 


. 3 Vertreter der Zentral-Warenanſtalten: 


1. Direktor Eyermann, Berlin. — 
2. Direktor Hanke, Breslau. 
3. Direktor Schüler, Caſſel. 


1 Vertreter der Provinzial-Genoſſenſchaftsbanken: 
Stellvertreter: 


Oberpfarrer Kraeuſel, Breslau. 


’ Zugewählte Mitglieder: 


1. Geheimer Kirchenrat D. Wuttig, Weimar. 
2. Landtagsabgeordneter Prof. D. Dr. Bredt, Marburg. 


Stellvertreter: 


Stellvertreter: 


Präpoſitus Wulff, Blankenhagen. 
Paſtor Voß, Cramon. 


3 Vertreter der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland: 


Direktor Graff, Berlin. 


Stellvertreter: Direktor Heidecker, Breslau. 


Direktor Schmidt, Coblenz. 


3. Okonomierat Klattenhoff, Godesberg a. Rh. 


4. Prof. Dr. Spahn, Cöln a. Rh. 


c) Sonderausſchüſſe. 


Sonderausſchuß für Betriebsgenoſſenſchaften. 
„Verbandsdirektor Landesökonomierat Caspers, Coblenz; 
Verbandsreviſor Gauert, Braunſchweig; 

Direktor Puttfarken, Breslau; 
Verbandsdirektor Geh. Rat von Puttkamer, Köslin; 
von Steinmann, Breslau. 


77 77 ” 


Unterausſchuß für Molkereiweſen. 
Molkereidirektor Hallier, Hohenſprenz (Mecklenburg); 


Molkereidirektor Scharfenorth, Erfurt. 


Unterausſchuß für Elektrizitätsgenoſſenſchaften 


Direktor Schröder, Überlandzentrale Beßwitz — a 
Ingenieur Böttcher, Schwerin; 
„Direktor Puttfarken, Breslau; 
Verbandsdirektor Geh. Rat von Puttkamer, Köslin. 


Winzervereinsausſchufßz. 


Verbandsdirektor Dr. lo Den; Frankfurt a. M., Vor⸗ 


ſitzender; 


. Verbandsdireftor Landesökonomierat Caspers, Co⸗ 


blenz, ſtellvertretender Vorſitzender; 


3. die Verbandsſekretäre der Verbände Frankfurt, 
Ludwigshafen, Coblenz; 
4. Winzervereinsvorſteher Andreas Rückert, Rüdesheim; 
Stellvertreter: Winzervereinsrechner Lehrer a. D. 
Maſſenkeil, Lorchhauſen; 
5. Unterverbandsdirektor Martin Prinz, Hallgarten; 
Stellvertreter: Winzervereinsvorſteher Bürgermeiſter 
Brückmann, Kiedrich; 
6. Winzervereinsrechner Lehrer Michael Henrich, Dei⸗ 
desheim; 
Stellvertreter: Winzervereinsvorſteher Altbürgermeiſter 
Heinrich Lorenz, St. Martin; 
7. Winzervereinsrechner Andreas Becker, Bodenheim; 
Stellvertreter: Winzervereinsvorſteher Joſeph Kraus, 
Büdesheim; 


8. Unterverbandsdirektor Hauptlehrer Lampen, Senheim; 


Stellvertreter: Vereinsvorſteher Bartzen-Jeiter, Reil; 


9. Unterverbandsdirektor Cruſius, Rüdesheim; 


Stellvertreter: Winzervereinsvorſteher Jakob Gilbert, 
Niederhauſen. 


— 


Leiter: 


2. Reviſionsabteilung: 


Sonderausſchuß für Genoſſenſchaftsweſen. 
1. Verbandsdirektor Landesökonomierat Caspers, Coblenz; 
2. * Geheimrat v. Puttkamer, Koslin; 
3. 4 v. Steinmann, Breslau; 
4. Direktor Puttfarken, Breslau; 
5. Verbandsreviſor Gauert, Braunſchweig. 


5 Sonderausſchuß für Reviſions weſen. 

1. Verbandsdirektor Okonomierat Burmeiſter, Schwerin; 
2. Paſtor A. Klein, Schreibersdorf, Kreis Lauban; 

3. Pfarrer Reiſch, Kiekebuſch b. Waltersdorf, Kreis Teltow; 
4. Genoſſenſchaftsdirektor Schüler, Caſſel; 

5. Rechtsanwalt Dr. Seelmann, Berlin. 


Sonderausſchuß für Verſicherungsweſen. 
1. Verbandsdirektor Okonomierat Heckelmann, Nürnberg; 
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2 Verbandsdirektor Quenzel, Erfurt; 
3. Generalreviſor Somplatzki, Berlin. 


Sonderausſchuß für Rechtsentwicklung und Steuerweſen. 


1. Verbandsdirektor Landesökonomierat Caspers, Coblenz; 
2. Geh. Juſtizrat Klingenbiel, Marburg; 
3. Rechtsanwalt Dr. Seelmann, Berlin. 


Sonderausſchuß zur Prüfung von Druckmuſtern. 
. Generalfefretär Anſchütz, Erfurt; 

Pfarrer Bachmann, Pampow; 

3. Lehrer Fratzſcher, Rothenſtein; 

4. Generalreviſor Hildebrand, Berlin; 

5. Pfarrer Reiſch, Kiekebuſch. 


1 — 


Geſchäfts führung des Generalberbandes.) 


Direktion: 
Das geſchäftsführende Mitglied des Vorſtandes 
Rechtsanwalt Dr. Seelmann, Berlin. 


Abteilungen: 
1. Allgemein⸗genoſſenſchaftliche Abteilung: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Seelmann, Frl. Bach 
Generalreviſor Hildebrand, 
Vorſteher; Generalreviſor Somplatzki; Oberreviſor 
Lingg; wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter: Oberreviſor 
Stribrny; Reviſoren: Jeske, Braun; Frl. Reitzner. 


3. Literariſche und volkswirtſchaftliche Abteilung: 


Dr. Krebs, Vorſteher; Frl. Wauſchkuhn, Gottwald. 
) Nach dem Stand zur Zeit des Druckes. 


4. Rechtsabteilung: Rechtsanwalt Hempel, Syndikus, 
Gerichtsaſſeſſor Meulenbergh, Frl. Tſchuſchke. 

5. Verſicherungsabteilung: Jungblut, Leiter; Ober⸗ 
buchhalter Kleine, Bureauvorſteher; Buchhalter Beſſen⸗ 
roth; Korreſpondenten Hendel, Mertgen; Rech⸗ 
nungsbeamter Jungblut II; Regiſtrator Wetzel; 
Frau Kiewitz, Frl. Schmidt. : 

6. Statiſtiſche Abteilung: Dr. Krebs, Vorſteher; 
Reviſor Rehbeinz Hilfsarbeiter: B. Schulz. 

7. Druckſachenabteilung: mit der Reviſionsabteilung 
verbunden. . 
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I. Allgemeiner Überblick. 


Das einſt jo ſtolz daherrauſchende deutſche Staatsſchiff, 


deſſen ſchwarzweißrote Flagge auf allen Weltmeeren wehte 


und geachtet war, iſt zu einem ſtöhnenden und ſtampfenden 
Laſtſchiff geworden, das zum Sinken überladen eine 
ſchwere Laſt ſchleppt. Die Anſtrengungen, mit der er— 
drückenden Laſt, die ſich „Reparation“ nennt, in Fahrt 


zu bleiben und nicht unterzugehen, ſind die Kennzeichen 


des verfloſſenen Berichtsjahres. Es gelang nur halb, 
immer tiefer geht die Fahrt, immer höher ſteigen die 
Wogen und drohen jeden Augenblick über dem verkrachten 


Schiff zuſammenzuſchlagen. Wenn die Laſten größer und 


die Fluten ſtärker ſind als die eigene Kraft, iſt jede An— 
ſtrengung umſonſt. Da helfen keine Steuerkünſte und 
Lotſengeſchicklichkeit. Das Schiff ſinkt und tft dem Unter- 
gang geweiht, wenn die Laſt nicht vermindert wird. Und 
ſie wird nicht vermindert durch die Preisgabe wertvollſter 
und lebenswichtiger Gegenſtände; durch dieſen Ausverkauf 
wird die Tragfähigkeit nur noch mehr herabgeſetzt und 
der Augenblick des Untergangs nähergerückt. Das ſcheint 
indeſſen wenige der Inſaſſen zu kümmern, die ſorglos 
weiter dahin leben und ſich nichts verſagen wollen. Ein 


tolles Treiben bewegt ſich auf dem neu aufgetakelten 
Schiff, man ergötzt ſich an den Fluten, ſpielt auf den 


Wellenbergen und ſchöpft die Schaumkronen ab, im Wahn, 
mühelos reich zu werden. 

Doch in Wirklichkeit iſt es niemandem ganz geheuer. 
In Vorahnung kommenden Schickſals ſucht jeder das Er— 


: haltenswerte aus der großen Flut zu retten und, da die 


eigene Kraft dazu nicht reicht, ſich mit Gleichgeſinnten 
und Gleichbetroffenen zu verbinden. Es bilden ſich Grup— 
pen, Kräfte ſchließen ſich zuſammen, um ſich über Waſſer 
zu halten, ſolange es geht. Nie zuvor ſind im Zeitraum 
eines Jahres ſoviel Vereinigungen, Zuſammenſchlüſſe, 
Neugründungen zu verzeichnen geweſen, wie im verfloſſe— 
nen Berichtsjahre. Wo man hinſchaut, in jedem Beruf, 


jedem Gewerbe, jedem Handelszweig fällt das Auge auf 
Zuſammenſchlüſſe von mehr oder minder feſtem Gefüge. 


Das Jahr 1921 war ein Gründungsjahr im wahrſten 
Sinne des Wortes. Es wurden nicht weniger als 1175 
Aktiengeſellſchaften, 11755 Geſellſchaften m. b. H. und 


4887 eingetragene Genoſſenſchaften neu gegründet. Un- 


zählige Verbandsbildungen in den verſchiedenſten Berufs- 
kreiſen hat der volkswirtſchaftliche Chroniſt zu verzeichnen. 
Die Vertruſtung wichtiger Induſtrien und Handelszweige 


a durch Bildung von Rieſenkonzernen jchreitet fort. Faſt 


jeder Tag ſieht neue Transaktionen, neue Verſchmelzungs— 
plwäne, Gemeinſchaftsabſichten, immer die gleichen Ziele: 


Mehrung der Machtfülle, Beherrſchung des Markts, Ver— 


kleinerung der Reibungsflächen des Wettbewerbs, Ver— 


teilung der Riſiken auf tragfähige Gemeinſchaften. Auch 
in Induſtrie- und Handelskreiſen, die unmittelbar mit der 


Landwirtſchaft in geſchäftlicher Beziehung ſtehen, Banken, 
Produktenhändler, im Brau-, Sprit- und Mühlengewerbe 
ſind Vertruſtungserſcheinungen zu beobachten. Wenige 
kapitalgewaltige Rieſen ſtrecken ihre Polypenarme übers 
Land, um alle Geldquellen aufzuſaugen und kleinere Eri- 
ſtenzen zu verſchlingen. Denn ins Unermeßliche iſt der 
Kapitalbedarf gewachſen: 2617 Aktiengeſellſchaften und 
2579 Geſellſchaften m. b. H. führten Kapitalserhöhungen 
um insgeſamt 22,8 Milliarden Mark durch, während 
der Bedarf der neugegründeten Geſellſchaften ſich auf 
7,5 Milliarden Mark beläuft. 

Entſpringt dieſer Heißhunger nach Kapital auch der 
alles verſchlingenden Papiergeldflut, der unnatürlichen 
Aufblähung des Geldweſens, und wird ſich die allzubereite 
Nachgiebigkeit, dieſen Kapitalhunger zu ſtillen, dereinſt 
ſchwer rächen, ſo iſt doch einſtweilen mit den Tatſachen 
des gewaltigen Kapitalbedarfs einerſeits und der fort— 
ſchreitenden Konzentration der mächtigſten Wirtſchafts⸗ 
gruppen anderſeits zu rechnen. Die Kleinen und Schwa⸗ 
chen im Lande tun gut, ſich darauf zu beſinnen, daß auch 
ihnen bei ihrer gewaltigen Überzahl Mittel zur Verfügung 
ſtehen, dieſe Konzentrationsbewegungen und Rüſtungen 
im andern Lager mit gleichem Vorgehen zu beantworten 
und dem Zuſammenſchluß des Kapitals einen ſolchen der 
Perſonen gegenüber zu ſtellen. Die Form dieſer per- 


ſönlichen Gemeinſchaft iſt die Genoſſenſchaft, die 


wiederum in keiner ihrer verſchiedenen Variationen eine 
ſolche Tiefe und reine Herausbildung des ſittlichen Prin— 
zips der Gemeinſchaftsarbeit erfahren hat, wie in der von 
F. W. Raiffeiſen vorgezeichneten. Über das Ideal 
von den ſittlich-menſchlichen Aufgaben der genoſſenſchaft— 
lichen Betätigung, wie es Raiffeiſen in ſeiner Bruſt trug 
und verkündete, wird die nachfolgende Menſchheit nie 
hinauskommen. Es bedarf ſchon Anſtrengung, ſich ihm 
zu nähern. Mehr denn je muß die hehre Aufgabe betont 
werden, die er ſeinen Genoſſenſchaften geſtellt hat: Nicht 
nur Mehrer materieller Güter zu ſein, ſondern Wecker und 
Führer zu ſittlich-ſozialer Wirkſamkeit in gemeinſchaft⸗ 
lichem Fühlen, Denken und Handeln. Das ſchließt eine 
gewiſſe Geſchäftstüchtigkeit und in deren Gefolge Geſchäfts— 
erfolg nicht aus. Wie ein guter Kaufmann, ein Kaufmann 
mit einem guten Herzen, auch ein guter, ſolider Ge— 
ſchäftsmann ſein ſoll, der ſein Soll und Haben fein ſäuber— 
lich verbucht, ſo ſollen auch die Genoſſenſchaften, die wir 


in unſerem vorigen Jahresbericht als die bevollmächtigten 


Geſchäftsführer der Landwirtſchaft bezeichneten, ihre Ge— 
ſchäftstüchtigkeit erweiſen als gute Haushalter ihrer eige— 
nen und anvertrauten Geldmittel. 

Dieſe geſchäftliche Aufgabe gewinnt eine ganz beſondere 
Bedeutung angeſichts des großzügigen Produktionspro— 


gramms, das die im Reichsausſchuß der deutſchen Land— 


wirtſchaft vertretenen landwirtſchaftlichen Organiſationen 
am 15. Dezember 1921 aufgeſtellt und als Hilfswerk 
der deutſchen Landwirtſchaft angekündigt haben. 
Der Grundgedanke dieſes Hilfswerks iſt, die einheimiſche 
Erzeugung ſo zu ſteigern, daß das deutſche Volk aus 
eigener Scholle ernährt und von der Einfuhr ausländiſcher 
Nahrungsmittel möglichſt unabhängig gemacht wird: Die 
Mittel ſind: Intenſivierung der Wirtſchaft durch Nubbar- 
machung der Fortſchritte der Wiſſenſchaft und Technik, 
durch Anwendung aller techniſchen und chemiſchen Hilfs- 
mittel und Zuführung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
auf kürzeſtem und ſchnellſtem Wege zu den Verbraucher- 
kreiſen. Was hier im Hilfswerk gewiſſermaßen als neues 
Programm der deutſchen Landwirtſchaft aufgeſtellt wird, 
das haben die Genoſſenſchaften von jeher als ihre eigent- 
liche Aufgabe betrachtet. Die Genoſſenſchaften allein 
waren es, welche den mittleren und kleinen Landwirten 
durch Beſchaffung der Geldmittel die Möglichkeit gaben, 
die Forſchungsergebniſſe der Landwirtſchaftswiſſenſchaft, 
der Agrikulturchemie und Technik in die Praxis um- 
zuſetzen, und durch 
den Weg zwiſchen Verbrauchern und Erzeugern nach 
Möglichkeit abzukürzen und zu verbilligen. Nichts ande— 
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gemeinſamen Bezug und Abſatz 


res iſt die geſchäftliche Aufgabe der Genoſſenſchaften, die 


Mitwirkung am Hilfswerk bedeutet für ſie alſo ein Fort- 
fahren in ihrer bisherigen Arbeit, eine Vertiefung und 


Verinnerlichung derſelben, angeſichts der überaus troſt⸗ 


loſen Lage, in der ſich das deutſche Vaterland befindet. 
Eine Aufzählung im einzelnen würde einer Abhandlung 


über die geſamten Leiſtungen der landwirtſchaftlichen 


Genoſſenſchaftsorganiſationen gleichkommen. Das Pro⸗ 
gramm des Hilfswerks deckt ſich eben geradezu vollkommen 
mit dem Aufgabenkreis der Genoſſenſchaften. Und das 
Netz der Genoſſenſchaften iſt bereits ſo dicht, ihre Zahl 


ſo groß, daß es nicht erforderlich erſcheint, zum Zweck der 
Durchführung des großzügigen Hilfswerkprogramms be⸗ 
ſondere ähnlich geartete Gemeinſchaften zu bilden und 
den ganzen landwirtſchaftlichen Berufsſtand, um ſeine 


Mitwirkung zu ſichern, zwangsmäßig daran zu beteiligen. 
Der freie Genoſſenſchafter hat für ſolche Pläne nur ein 
Lächeln übrig, er weiß, daß nur die Freiwilligkeit, Selbit- 
verantwortung und Unabhängigkeit höchſte Leiſtung ver- 
bürgt, daß erzwungene Mitgliedſchaft eher hemmend als 
fördernd wirkt. 


Kraft reſtlos in Anſpruch nehmen. Es iſt bedauerlich, 
daß die Stetigkeit dieſer Arbeit eben durch dieſe Verſuche 
wirtſchaftspolitiſcher Vereinigungen, wie des Reichsland⸗ 
bundes und der örtlichen Landbünde, die Genoſſenſchaften 
ſich finanziell dienſtbar zu machen, in letzter Zeit häufig 
geſtört wurde, und, teils durch Heranlockung älterer be- 
ſtehender Genoſſenſchaften, teils durch Gründung neuer, 
einen Keil in die Geſchloſſenheit der landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsorganiſationen zu treiben und die leider noch 
beſtehenden Lücken dieſer Geſchloſſenheit durch Bildung 


einer neuen Organiſation zu vergrößern. In manchen 


Gegenden Deutſchlands, wo das ländliche Genoſſenſchafts— 
weſen eine faſt vollkommene Einheit und Geſchloſſenheit 


aufweiſt, iſt auf dieſe Weiſe geradezu eingebrochen wor⸗ 


den, ſo daß mitunter recht deutliche Abſagen von ſeiten 
der alteingeſeſſenen Organiſationen erteilt werden mußten. 
Die Zuſammenarbeit, die zur Schaffung und Wahrung 
einer Einheitsfront der Landwirtſchaft durchaus wün⸗ 
ſchenswert, ja notwendig iſt, wird nicht durch Vermiſchung 
und Verwiſchung der beſonderen Aufgabengebiete herbei- 


geführt, ſondern gerade durch eine peinlich genaue Ab⸗ 


grenzung am beſten gewahrt. Dadurch werden Streit⸗ 
objekte aus der Welt geſchafft, Kampf wird vermieden, der 
nur Geld koſtet, die Arbeit ſtört, die Kraft ſchwächt und 
neue Zerſplitterung hervorruft, wo friedliches Zuſammen⸗ 
wirken und ſtetige Arbeit die Vorausſetzung zur Ausfüh⸗ 
rung des Hilfswerks ſind. 

Zur gedeihlichen Genoſſenſchaftsarbeit im Sinne des 
Hilfswerks iſt indeſſen friedliche Stimmung und gegen- 
ſeitiges Verſtändnis nicht allein innerhalb der geſamten 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung Vorbedingung, ſondern 
auch zwiſchen ihr und den ſtädtiſchen Verbraucherkreiſen. 
Da letztere an Kopfzahl der landwirtſchaftlichen Bevölke⸗ 


rung weit überlegen ſind, ſo liegt die Gefahr nahe, daß 


bei wichtigen Abſtimmungen über wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen und in der Steuergeſetzgebung das Land gegen— 
über der Stadt überſtimmt und allein oder vorwiegend 


das ſtädtiſche Verbraucherintereſſe geltznd gemacht wird, 


wobei infolge ungenügenden Verſtändniſſes lebenswichtige 
Forderungen der Landwirtſchaft und ihrer Organiſationen 
nicht beachtet werden. Man ſieht auf der anderen Seite 
immer nur die „hohen Einnahmen“ der Landwirtſchaft, 


verſchließt die Augen vor den im Verhältnis ſehr viel 


Nicht minder ſchädlich iſt ein anderer Verſuch, das Ge 


noſſenſchaftsweſen der Politik — und bezeichne ſie ſich 
auch nur mit dem harmloſer ſcheinenden Namen: Wirt- 


ſchaftspolitik —, in die Arme zu führen, unter dem Vor⸗ 
wand der Bildung einer Einheitsfront der deutſchen Land⸗ 


wirtſchaft gegenüber Handel, Induſtrie und den ftädti- 
ſchen Verbraucherkreiſen; in Wirklichkeit, um es als 
Kampfmittel und finanzielle Stütze zu benutzen. Iſt die 
Politik, ſei es reine Parteipolitik oder ſtrittige Wirt- 
ſchaftspolitik, die in der Regel ſich kaum trennen laſſen, 
ein Gebiet, das ſich mit der wirtſchaftsfriedlichen Tätig— 
keit der Genoſſenſchaften nicht verträgt, ſo betrachten ſie 
es auch für unter ihrer Würde, Handlanger wirtſchafts⸗ 
und parteipolitiſcher Organiſationen zu ſein. Sie haben 
ihre eigenen großen Aufgaben zu erfüllen, die ihre ganze 


— 


höher geſtiegenen Ausgaben, und läßt ſich einreden, 


dieſe Einnahmen ſtammten aus zu gut bezahlten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen, oder gar aus Wucher; fie wür⸗ 
den zudem nicht genügend verſteuert und kämen nur der 
Landwirtſchaft, nicht aber dem ganzen Volke, d. h. dem 
Staate, zugute. Man läßt ſich berücken durch die gegen 
die Vorkriegszeit gewaltigen Summen flüſſigen Geldes, 
die während des Krieges und nachher den ländlichen 
Kreditinſtituten, den Spar- und Darlehnskaſſenvereinen, 
und von dieſen weiter den Zentralkaſſen zugefloſſen ſind 
und bemüht ſich nicht, den Goldwert dieſer Papiergeld— 


ſummen mit demjenigen der Friedenszeiten zu vergleichen. 


„Raiffeiſen hat Geld“, das iſt der häufig wiederkehrende 
Refrain, und niemand rechnet aus, daß das in der Raiff⸗ 
eiſenbank nach der letzten Bilanz enthaltene Guthaben- 
konto der Raiffeiſen-Vereine von 1828 Millionen Mark 


— 
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in Goldmark umgerechnet nur rund 30 Millionen Mark 
darſtellen, gegenüber einem Guthabenkonto von 79 Mil- 
lionen Mark in der letzten Friedensbilanz. Statt einer 
Bereicherung liegt alſo eine Verarmung vor, die auch nicht 
wettgemacht wird dadurch, daß die Landwirtſchaft einen 
beträchtlichen Teil ihrer Schulden hat abſtoßen können. 
Die Landwirtſchaft hat im Kriege ganz bedeutende Ver— 
mögensverluſte erlitten, Verluſte an feſtem und beweg— 
lichem Kapital; denn der Boden iſt entwertet worden durch 
extenſiven Betrieb, der Viehbeſtand iſt verringert worden 
und hat an Güte eingebüßt, die Gebäude ſind erneue— 
rungsbedürftig. Die Gelder, die durch den Verkauf der 
Erzeugniſſe und durch Nichtverwendung im Betriebe Ge— 
winne zu fein ſcheinen, ſtellen in Wirklichkeit Vermögens- 
verluſte dar infolge der Entwertung der Papiermark, denn 
was bedeuten die paar Hundert Millionen Goldmark, die 


in den genoſſenſchaftlichen Kreditinſtituten liegen, gegen- 


über einem Kriegsſchaden der deutſchen Landwirtſchaft 


von 80 Milliarden Goldmark, wie ihn im Jahre 1919 das 


Reichsernährungsminiſterium errechnet hat. Die bei den 
genoſſenſchaftlichen Kreditanſtalten deponierten Milliarden 
Papiermark reichen nicht aus, Waren und Arbeitskräfte 
im gleichen Umfange wie bisher zu beſchaffen. Es wäre 
für alle Teile beſſer geweſen, die Landwirtſchaft hätte ſie 
nicht flüſſig machen können und zurücklegen müſſen, ſon— 
dern ſie arbeiteten im landwirtſchaftlichen Betrieb, den— 
ſelben wirtſchaftlich und produktiv auf der gleichen Höhe 
haltend wie vor dem Kriege, ja ihn noch ſteigernd. 

Statt alſo von falſchen Vorurteilen geleitet, der Land— 
wirtſchaft den Betrieb durch allerlei Vorſchriften und 
Maßnahmen zu erſchweren, ſollten die ſtädtiſchen Ver— 
braucherkreiſe ſich ſtets die tatſächliche Lage vergegen— 
wärtigen und bedenken, daß die Landwirtſchaft, wenn ſie 
ihre Aufgabe, Ernährerin des Volkes zu ſein, ganz er— 
füllen ſoll, zur Erſtarkung eines beſonderen Schutzes be— 
darf, ſchon wegen der im Vergleich zu anderen Agrar— 
ländern keineswegs beſonders günſtigen Boden- und Ar- 
beitsverhältniſſe, eines Schutzes, der nicht dem landwirt— 
ſchaftlichen Berufsſtand als einem einzelnen Stand gilt, 
ſondern als unentbehrlichſtem Glied des Staatsganzen, 
als Vorausſetzung der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit 
Deutſchlands vom Auslande. Wird dem Landwirt durch 
einſeitige, ſchädigend in ſeinen Betrieb eingreifende Maß— 
nahmen ſteuerlicher oder wirtſchaftlich-organiſatoriſcher 
Natur der Erfolg ſeiner Mühen in Frage geſtellt und ihm 
damit die Freude an der Arbeit genommen, dann wird 
die ſo ſehr notwendige Steigerung der Erzeugung niemals 
erreicht. Unbeſchränkte Freiheit auf ſeinem Grund und 
Boden, die Sicherheit, für ſeine Waren zum mindeſten die 
Preiſe zu erlangen, die einen höheren Koſtenaufwand 
erlauben, und Erleichterung der von ihm freiwillig ge— 
bildeten Organiſationen, ſoweit der Landwirt ſie für die 
Beſchaffung von Betriebsmitteln und den Abſatz von Er— 
zeugniſſen für nötig befindet, ſind die Vorbedingungen der 
Produktionsſteigerung. 

Das Gegenteil indeſſen geſchieht unter dem Übergewicht 
der Parteien, die Induſtrie und Handel ſowie das Ver— 
braucherintereſſe vertreten. So iſt z. B. die Laſt der unge— 
rechten Doppelbeſteuerung der landwirtſchaftlichen Ver— 
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wertungsgenoſſenſchaften durch die Um ſatzſteuer trotz 
aller Eingaben und Einſprüche der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsorganiſationen nicht behoben worden. 
Und doch liegt die Benachteiligung der Genoſſenſchaften 
gegenüber dem Einzelproduzenten und -händler auf der 
Hand, denn bei Genoſſenſchaften, die ihren Mitgliedern 
die Erzeugniſſe abnehmen, um ſie weiter zu verarbeiten 
und zu verkaufen, unterliegen die Waren (Milch, Vieh, 
Weintrauben uſw.) einer doppelten Beſteuerung, erſtens 
bei der Ablieferung durch das Mitglied an die Genoſſen— 
ſchaft, zweitens bei der Weiterveräußerung durch die 
Genoſſenſchaft. Es werden alſo landwirtſchaftliche Er— 
zeugniſſe, deren Abſatz im möglichſt großen Umfange auf 
genoſſenſchaftlichem Wege von der organi— 
ſierten Verbraucherſchaft zwecks Verbilli— 
gung und Verkürzung der Lieferung ja gerade 
gewünſcht wird, durch dieſe von Parteipolitik diktierte 
Maßnahme verteuert, denn die Steuer muß letzten Endes 
doch die Ware einbringen, alſo der Verbraucher tragen. 

Dies ſei ein Beiſpiel für viele. Aus dem Gebiete der 
Zwangswirtſchaft, nach der immer wieder aus Ver— 


braucherkreiſen gerufen wird, und deren vollkommene Ab— 
ſchaffung noch immer nicht recht gelingen will, eben 
unter dem Druck der ſtädtiſchen Verbrauchermaſſen, ließen 
ſich noch manche Beiſpiele dafür anführen, wie wenig 


Verſtändnis der Eigenart der landwirtſchaftlichen Produk— 
tion entgegengebracht wird, wie wenig die beſonderen Pro— 
duktionsverhältniſſe der Landwirtſchaft berückſichtigt wer— 
den, wie ſehr der vermeintliche Eigenvorteil und politiſche 


Einflüſſe den Ausſchlag geben. Und ſolange dies der Fall 
iſt, werden auch die Bemühungen um eine engere Ver— 


bindung zwiſchen Erzeuger- und Verbraucher- 
vereinigungen keine nennenswerte Erfolge zeitigen. 


In der verfloſſenen Berichtszeit find zwar auf Veran— 


laſſung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land— 
wirtſchaft Verſuche, beſſere Beziehungen herzuſtellen, ge— 
macht und iſt der „Wirtſchaftsausſchuß der deut— 
ſchen Erzeuger- und Verbrauchergenoſſenſchaf— 


ten“ im Januar 1922 in Hamburg gegründet worden, 


dem der Zentralverband und der Reichsverband deutſcher 
Konſumvereine ſowie der Reichsverband der deutſchen 


| landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und der General— 


verband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, letz— 
terer als Vorſitz für das laufende Jahr, angehören. Ein 
Programm und Richtlinien ſind aufgeſtellt, nach welchen 
die gemeinſame Arbeit vor ſich gehen ſoll. Letztere kann 
aber nur gedeihen, wenn auf beiden Seiten Vertrauen 
herrſcht, das Verſtändnis für die beſonderen Bedürfniſſe 
eines jeden Kontrahenten und der Wille, dies Verſtändnis 
und die Gerechtigkeit in jeder Beziehung, und nicht poli— 
tiſche und eigenſüchtige Motive walten laſſen. Auch eine 


Vorſtellung vieler Verbraucherkreiſe bedarf einer Korrek— 


tur, die Vorſtellung, daß der direkte Verkehr vom Er— 
zeuger zum Verbraucher ſo ziemlich gleichbedeutend ſei 
mit einer unter allen Umſtänden verbilligten, wenn nicht 


gar halb geſchenkten Hergabe der landwirtſchaftlichen Er- 


zeugniſſe. Anderſeits müſſen aber auch die Landwirte 
ſtark bleiben gegenüber den hohen von den Händlern ge— 


zahlten Preiſen in Zeiten der Warenknappheit, und ſich 


bewußt bleiben, daß ſie ſich nicht minder als die Händler 
des Wuchers ſchuldig machen, wenn ſie jenen zu den über⸗ 
mäßig hohen Preiſen ihre Erzeugniſſe geben, ſtatt ſie an 
die Genoſſenſchaft gegen angemeſſene Bezahlung abzu— 
liefern und ſie auf dieſe Weiſe dem Lebensmittelwucher 
zu entziehen. Läßt er allein die Gemeinnützigkeit ſprechen, 
ſo kann der Landwirt nicht anders handeln. 

Die Gründungstätigkeit im landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſen war ſtärker als im Vorjahre. Am 


ſtärkſten beteiligt waren wie immer die Spar- und Dar⸗ 


lehnskaſſenvereine, es folgten die ländlichen Elektrizitäts— 


genoſſenſchaften, auf deren beſonders hohe Gründungszahl | 


das Mehr an Neugründungen zurückzuführen iſt, denn die 
Zahl der Neugründungen von Spar- und Darlehnskaſſen— 
Vereinen war geringer als im Vorjahre. Eine erfreuliche 
Zunahme konnten die Molkereigenoſſenſchaften verzeich— 
nen, von denen ſich in den Jahren der Zwangswirtſchaft 
eine beträchtliche Zahl aufgelöſt hatte. 

Ein anderes Bild als in den Vorjahren, — im weſent— 
lichen das, was wir im allgemeinen Überblick des vorigen 
Jahresberichts ſchon vorausſagten —, zeigte das ge— 
noſſenſchaftliche Geldgeſchäft. Der Geldſtrom, der 
ſich in den Kriegs- und Nachkriegsjahren in die Spar— 
und Darlehnskaſſen ergoß, hat merklich an Stärke ein— 
gebüßt, während zugleich der Bedarf an Kredit und die 
Zurückforderung von Einlagen ſtetig zugenommen haben. 


Ganze Geldeingänge, die ſonſt regelmäßig zu beſtimmten 


Jahreszeiten nach Verkauf- der Ernte einſetzten, blieben 
beinahe vollſtändig aus. Nach der Erntemenge und den 
geltenden Tagespreiſen zu urteilen, konnten ſie nicht nur 
zum Ankauf neuer Bedarfsartikel, Betriebsſtoffe ver— 
wandt worden ſein, ſondern ſind wahrſcheinlich in den 
Strumpf und in die Ofenröhre gewandert, aus Furcht 
vor der Beſteuerung. Die Urſachen ſind die geſetzlichen 
Vorſchriften betr. die Aufhebung des Bankgeheimniſſes 
und der Depotzwang. Außerordentlich nachteilig wirken 
dieſe Maßnahmen auf den geſchäftlichen Betrieb der 
kleinen ländlichen Kreditgenoſſenſchaften, indem ſie einer— 
ſeits die ehren- oder nebenamtlichen Verwaltungsorgane 
zu ſehr belaſten, anderſeits das Vertrauen der Kundſchaft 
der Vereine erſchüttern und den Zufluß der zur Er— 
füllung ihrer genoſſenſchaftlichen Aufgaben erforderlichen 
Geldmittel unterbinden. Alle Eingaben und Anträge 
ſeitens der Kreditanſtalten in Stadt und Land, großer und 
kleiner, Banken, Sparkaſſen, Genoſſenſchaften waren bis- 
her vergebens. Der ſteuerliche Erfolg für den Staat 
ſcheint uns in keinem Verhältnis zu dem Nachteil zu 
ſtehen, den der Geldverkehr in Stadt und Land dadurch er— 
fährt. Das Geld wird zurückgehalten und dem Verkehr 


10 


a 


entzogen, der Notenhamſterei wird Vorſchub geleiſtet und 


Kapitalverſchiebungen begünſtigt. Der zu Haufe behaltene | 


Barbeſtand verleitet zu unnützen Ausgaben, zu ver— 
ſchwenderiſchem Verbrauch, oder er verfällt der Speku— 
lation, ſucht allerlei Winkel und Schleichwege auf, und 
die Genoſſenſchaften, die das Geld ſo notwendig brauchen, 
um den wachſenden Betriebskreditbedarf der Landwirte zu 
befriedigen, gehen leer aus. Trotz dieſer ungünſtigen Ver- 
hältniſſe müſſen die Spar- und Darlehnskaſſenvereine 
alles tun, um alle in ihrem Geſchäftsbereich flüſſig wer— 


denden Kapitalien heranzuziehen, durch Aufklärung, Pro⸗ 


paganda, durch Ausbau der für den Geldverkehr nötigen 


Einrichtungen und endlich nicht zuletzt durch eine ange- 
meſſene Zinspolitik. 


den Kreditbedarfs auch in der Landwirtſchaft keine Kaſſe 
haben, wohl aber gar zu leicht zu wenig. Die auch im Be- 
richtsjahre leider nicht ſtehen gebliebene Geldentwertung, 


und in deren Gefolge die Aufbauſchung der Geldſummen, 
haben allmählich auch den Raiffeiſen-Vereinen das 
als Erbteil aus alten, beſſeren Tagen beſtehende Berhält 


nis des eigenen Vermögens zum fremden Betriebskapital 


als ein Mißverhältnis kraß vor Augen geführt. Bei der 


Unmöglichkeit, die Reſerven in gegenwärtiger Geldlage 


dem Bedürfnis nach Eigenkapital entſprechend zu ſteigern, 


bleibt nur die Erhöhung der Geſchäftsanteile. 


Das ſei immer wieder betont, zu 
viel Geld kann angeſichts der zu erwartenden Verknap⸗ 
pung auf den Geld- und Kapitalmärkten und des wachſen⸗ 


Die in den letzten Jahren von den Verbänden unter 


nommene Propaganda zur Erhöhung der Geſchäftsauteile 


wurde im Berichtsjahre rege fortgeſetzt und war im 
allgemeinen von 8 begleitet. Es muß indes hier noch 


ſehr viel geſchehen. In bezug auf ihr zentrales Geldinſti⸗ 


tut, die Landwirtſchaftliche Zentraldarlehns⸗ 
kaſſe für Deutſchland, haben die Raiffeiſen-Vereine 
als Aktionäre die Zeichen der Zeit verſtanden und ohne 


weiteres eine weitere Erhöhung des Aktienkapitals auf 
100 Millionen Mark beſchloſſen. Um der zunehmenden 
Ausbreitung der Großbanken und Provinzbanken, 
die Zweigſtellen, Niederlaſſungen und 


Sparkaſſen, 


Agenturen in den mittleren und kleineren Plätzen, ja oft 


in den kleinſten Ortſchaften errichten, die alle flüſſigen 


ländlichen Gelder in ihre Kanäle leiten ſollen, zu be⸗ 


gegnen, iſt auch die Raiffeiſenbank zur Errichtung zahl⸗ 
loſer im Lande 


Nur dadurch, daß die geſchäftliche Bedienung der Kunden 


in nichts vor der Geſchäftsgewandtheit und äußerlichen 


Kulanz der Banken zurückſteht, ſie aber durch ihr in dem 


genoſſenſchaftlichen Prinzip liegenden Vertrauenselement 


verbreiteter Geſchäftsſtellen ge 
ſchritten, deren ſie zur Zeit 55 außer den Filialen zählt. 
Vor allem ſollen dieſe Geſchäftsſtellen den Verkehr der 
Vereine mit der Zentralkaſſe erleichtern und die Vereine 
in dem Streben, ſich bankmäßig auszubauen, unterſtützen. 
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übertrifft, vermögen die Spar- und Darlehnskaſſenvereine > 
die Konkurrenz jener zu ſchlagen. Eine neue Konkurrenz er- 


wuchs der genoſſenſchaftlichen Kreditorganiſation in der == 


Bewegung zur Gründung von Kreisbanken, die zu Be⸗ 


ginn des Berichtsjahres beſonders ſtark einſetzte. Angebs 
lich für den kreditbedürftigen Mittelſtand in Stadt und 
Land gegründet, ſollten die Kreis- oder Kommunalbankeen 
in Wirklichkeit, was in der Folgezeit auch mehr oder we⸗ 

niger offen zugegeben wurde, hauptſächlich Einnahme⸗ 


quellen für die Gemeinde- und Kreisverwaltungen ſein. 


Ein Zweck, der ſich mit dem erſteren ſchlecht verträgt. 
Gegenüber der in den letzten Jahren ganz außerordent⸗ 
lich fortgeſchrittenen Konzentration der Produzenten ſo⸗ 
wohl wie der Händler ſpringen die Vorteile des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Bezuges und Abjages zur Er⸗ 
langung der günſtigſten Preis- und Lieferungsbedingungen 
in die Augen. Erſt die Zuſammenlegung des Bedarfs und 
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der gemeinſame Einkauf bietet ein Gegengewicht gegen die Suche nach der Urſache mußten die gleich nach Wiederein— 


Syndikate und Truſts, die immer mehr dahin ſtreben, die 
Preiſe zu diktieren. Das Berichtsjahr brachte infolge der 


weiteren Lockerung der Zwangswirtſchaft zwar mancherlei 


Erleichterungen, die aber durch die ungünſtigen Eiſenbahnver— 
hältniſſe wieder aufgehoben wurden. Was hilft aller freier 


Einkauf, wenn die Fabrikanten wegen Wagenmangels nicht 
rechtzeitig liefern können. Ganz beſonders litt die Dünger- 


verſorgung unter den mißlichen Verkehrsverhältniſſen zum 
Schaden der Landwirtſchaft. Die ununterbrochenen Preis— 
erhöhungen aller landwirtſchaftlichen Betriebsſtoffe müſſen 
notwendig auf die Preiſe der Erzeugniſſe zurückwirken. 
Auch Klagen über Benachteiligung der Genoſſenſchaften 
in der Kohlenverteilung wurden wieder laut. Während im 
Bezug von Kunſtdüngern, Futtermitteln, Maſchinen uſw. 
die betreffenden Fabrikanten- und Händlerkreiſe anſtands— 
los an Genoſſenſchaften und deren zentrale Warenanſtal— 
ten zu gleichen Bedingungen wie an den Großhandel 
liefern werden die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
beim Zementbezug vielfach boykottiert, derart, daß ihnen 
nicht geſtattet wird, unmittelbar von den Verkaufsſtellen 
des Syndikats zu beziehen. Die gewaltige Preisſteige— 
rung und die Geldentwertung bedingen außerordentliche 


Geldſummen, die wieder ein hohes Betriebskapital er- 
fordern. Zur Erlangung dieſes und zur Herbeiführung 


geſunder Verhältniſſe iſt daher eine Stärkung des eigenen 
Kapitals durch Heraufſetzung der Geſchäftsanteile und 


deren Volleinzahlung notwendig. Zur Einſchränkung des 
Bedarfs an Geldmitteln, zur Begrenzung des benötigten 
Betriebskapitals können die Genoſſenſchaften ſowohl wie 
ihre zentralen Warenanſtalten viel beitragen durch ſtrikte 


Innehaltung der Zahlungsfriſten, den einzelnen Mitglie- 
dern gegenüber durch die Forderung der Barzahlung bei 
allen Lieferungen. Dieſer vernünftigen Forderung gegen- 


über iſt leider die Tatſache feſtzuſtellen, daß gerade in den | 


letzten Jahren die ausſtehenden Warenforderungen 
außerordentlich zugenommen haben. 


Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für den Butter⸗ 


verkehr, die am 1. Juni des Berichtsjahres erfölgte, 
gab auch den Molkereigenoſſenſchaften ihre freie 
Beweglichkeit wieder. 
nungen, die vom Standpunkte der Milch- und Butterver— 
ſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung auf die freie Wirt— 


Freilich erfüllten ſich die Hoff- 


ſchaft geſetzt waren, nicht. Zwei unvorhergeſehene Um 


ſtände traten ein, durch welche die Vorausſetzungen des 
freien Handels, nämlich reicher Milchvorrat und ſtabile 
Geldverhältniſſe, umgeworfen wurden. Die große anhal— 
tende Dürre des Sommers 1921 hatte in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands die Milcherzeugung infolge des 


Jiuttermangels in erſchreckendem Maße vermindert, wäh— 


rend die fortſchreitende Verſchlechterung unſerer Valuta 
die Einfuhr ausländiſcher Molkereierzeugniſſe ganz un— 
möglich machte. Dadurch wurden die Hoffnungen auf 


eine vom Standpunkte der Verbraucher günſtige Preis- 


bewegung zunichte. Es ſetzte gleich in den erſten Mo— 


naten des freien Verkehrs eine faſt ununterbrochene Auf- 


wärtsbewegung der Butterpreiſe ein, die ſehr bald die 
Höhe der während der öffentlichen Bewirtſchaftung zu— 


letzt gezahlten Schleichhandelspreiſe überſtiegen. Auf der 


tritt der freien Wirtſchaft von den genoſſenſchaftlichen 
Butterabſatzorganiſationen auf breiter Baſis eingerichteten 
Butterauktionen dem Buttergroßhandel als Sün— 
denbock dienen. Die Notierungsausſchüſſe und Vertreter 
des Buttergroßhandels forderten und fordern heute noch 
von den Behörden die Schließung der Auktionen, da durch 
ſie der Preiswucher unterſtützt würde. Der nun bereits 
ſeit dreiviertel Jahren tobende Kampf zwiſchen den Groß— 
händlern und den Auktionsverbänden zeigt, wie unbequem 
dem Handel die Auktionen ſind, und liefert den beſten 
Beweis, daß ihre Veranſtalter auf dem rechten Wege 
waren, daß ſie aber leider von ſeiten der angeſchloſſenen 
Mitgliedergenoſſenſchaften, aus welchen Gründen nur 
immer, nicht genügend unterſtützt wurden. Bei regerer 
Beteiligung, ja bei möglichſt ausſchließlicher Benutzung der 
Auktionen als Abſatzſtellen ihrer Produkte, würden die 
Erfolge ganz andere geweſen ſein. Es wäre dann möglich 
geweſen, die Preisnotierungen von Butter ſo zu beein— 
fluſſen, daß bei aller Berückſichtigung der Produktions 
verhältniſſe doch gemeinnützige Geſichtspunkte den Aus— 
ſchlag gegeben hätten. Das iſt die hohe volkswirtſchaft— 
liche Aufgabe des genoſſenſchaftlichen Abſatzes, in welcher 
techniſchen Form er auch erfolgen möge, dem Landwirt 
einen mitbeſtimmenden Einfluß auf den Waren-, hier 
Buttermarkt zu ſichern. Dieſen Einfluß aber nicht zu 
mißbrauchen, ſondern in gemeinnützigem Sinne zu 
benutzen, iſt die erſte Forderung, die die Genoſſenſchaften 
bzw. die Auktionen zu erfüllen haben, nämlich, bei Waren— 
überfluß dem Erzeuger den höchſtmöglichen Verwertungs— 
preis zu ſichern, bei Warenknappheit aber jede wucheriſche 
Ausnutzung derſelben durch Feſtſetzung einer au 
gemeſſenen Höchſtgrenze der Verkaufspreiſe zu unter— 
drücken. — Noch wirken die Schäden der Zwangswirtſchaft 
nach, während der zahlreiche Mitglieder ihrer Genoſſen— 
ſchaft den Rücken kehrten, ihre Milchlieferung ſtark ein— 
ſchränkten oder ganz einſtellten. Viele Landwirte haben 
dieſe durch die Zwangswirtſchaft begünſtigte Gewohn— 
heit noch nicht wieder aufgegeben und behalten die Voll— 
milch zurück zur Verarbeitung mit Handzentrifugen oder 
zu Fütterungszwecken. Dieſe Mitglieder vergeſſen, daß in 
den ſchwerſten Kriegsjahren die Verſorgung der Bevölke— 
rung mit Milch und Molkereierzeugniſſen nur mit Hilfe 
der Molkereigenoſſenſchaften möglich war, und daß die 
Großſtädte auch heute noch und in Zukunft in der Haupt— 
ſache bezüglich der Milchlieferung auf die Molkereien 
angewieſen ſind. Auch hier muß, wie jchon mehrmals 
in unſerem Bericht, an den gemeinnützigen Sinn der 
ländlichen Bevölkerung appelliert werden. Doch auch im 
eigenen Intereſſe ſollten die Landwirte ihre Molkerei— 
genoſſenſchaften unterſtützen durch reiche Milchlieferungen, 
da dieſe nur dann in der Lage ſind, ihre techniſchen Be— 
triebseinrichtungen zur Herſtellung erſtklaſſiger Butter 
zu vervollkommnen. Das wird eine Lebensfrage der deut— 
ſchen Milchwirtſchaft ſein, ſobald einmal der Geldſtand 
ſich beſſert und ſich die Konkurrenz der ausländiſchen 
Butter auf dem deutſchen Markte bemerkbar macht. 
Die Molkereigenoſſenſchaften und ebenfalls die Win— 
zergenoſſenſchaften haben, wie alle landwirtſchaft— 
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lichen Verwertungsgenoſſenſchaften, ſtark unter der un— 
gerechten Doppelbeſteuerung zu leiden, wie das oben 
bereits dargelegt wurde. Bei den Winzergenoſſenſchaften 
kommt dazu noch die Weinſteuer, die ihnen, wie dem Wein— 
bau überhaupt, unter ganz anderen Vorausſetzungen auf- 
erlegt wurde. Schwer bedroht erſcheinen ſie durch die 
ausländiſche Konkurrenz; es wurden deshalb einerſeits 
Eingaben an die Regierung gerichtet, um Schutzmaß— 
nahmen gegen die Auslandskonkurrenz zu treffen, ander— 
ſeits im Verein mit den Weinhändlerorganiſationen eine 
umfaſſende Propaganda zum Genuß nur deutſchen 
Weins entfaltet. Die Viehverwertungsge— 
noſſenſchaften arbeiteten zum erſten Male ein ganzes 
Jahr in freier Wirtſchaft. Auch ſie leiden noch ſehr 
unter den Folgen der alle freigenoſſenſchaftliche Arbeit 
lahmlegenden Zwangswirtſchaft. Auch ſie haben zu klagen 
über ungenügende Lieferung ſeitens der Landwirte. Auch 
für ſie gilt in vollem Maße, was oben von dem genoſſen— 
ſchaftlichen Abſatz von Milch- und Molkereiprodukten 
über die volkswirtſchaftlich-gemeinnützige Aufgabe der Ge— 
noſſenſchaften geſagt wurde. Nicht der Gedanke, möglichſt 
viel herauszuſchlagen, ſoll Antrieb zum Beitritt und 
Mitarbeit in der Genoſſenſchaft ſein, ſondern der Wunſch, 
das Beſte für unſer hartbedrängtes Volk zu tun, jeden 
Einfluß, wo er nur zu erlangen iſt, im Sinne der Ge— 
meinnützigkeit auszunutzen. In vielen Gebieten liegt die 
genoſſenſchaftliche Viehverwertung noch ganz in den An— 
fängen; ſie auszubauen, iſt die Aufgabe der Gegenwart. 

Die Zahl der ländlichen Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ſchaften hat infolge der außerordentlich ſtarken Grün— 
dungstätigkeit auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren 
alle Beſtandszahlen der andern ländlichen Betriebsge— 
noſſenſchaften überſtiegen. Im letzten Jahre wurden nicht 
weniger als 1600 neue Elektrizitätsgenoſſenſchaften ge— 
gründet, im Jahre vorher 668. Dieſe Bewegung möchte 
auffällig erſcheinen angeſichts der ſchwierigen Finanzie— 
rung ſolcher Genoſſenſchaften bei den heutigen Koſten von 
Leitungsanlagen und deren Unterhaltung. Nur die drin⸗ 


gende Notwendigkeit, die in der Landwirtſchaft fehlenden 
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oder zu teuren Arbeitskräfte, menſchliche wie tieriſche, zu | 
erſetzen ſowie dem Beleuchtungsmangel zu jteuern, drängt 


zur Bildung von Elektrizitätsgenoſſenſchaften. Gewiſſe 


* 
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aus, übernehmen die Ausführung von Anlagen oft un— 
bekümmert darum, ob die Vorausſetzungen zum ren- 
tablen Betrieb vorhanden ſind. An dem ſpäteren Ge⸗ 
deihen des Betriebs hat die Firma nach Erledigung ihres 
Auftrages kein Intereſſe mehr. Es kann daher den Land— 
wirten und Genoſſenſchaften immer nur aufs neue emp⸗ 
fohlen werden, ſich vor Abſchluß von Verträgen, Liefe- 
rungen uſw. Auskunft von der techniſchen Beratungs- 
ſtelle des zuſtändigen Verbandes zu holen, die ausdrüd- 
lich zu dem Zwecke, die Mitglieder vor Schaden zu be— 
wahren, eingerichtet ſind. Bei vielen der Neugründungen 
handelt es ſich nicht um Eigenkraft-, ſondern um einfache 
Strombezugsgenoſſenſchaften, die ſich nicht ſelbſt Über⸗ 
landzentralen bauen, ſondern nur das Stromnetz an⸗ 
legen laſſen. Eine Reihe der Elektrizitätsgenoſſenſchaften 
ſind zugleich Maſchinengenoſſenſchaften, ohne daß das 
allerdings in der Firma zum Ausdruck kommt, die außer 
dem Bezug elektriſcher Energie, der Beſchaffung und 
Unterhaltung eines elektriſchen Verteilungsnetzes, den 
gemeinſamen Bezug und die gemeinſame Verwendung von 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Motoren und Geräten 
zum Gegenſtand des Unternehmens haben. Unter den 
Elektrizitätsgenoſſenſchaften ſind aber auch alljährlich weit 
über hundert Auflöſungen zu verzeichnen. Um ſolchen 
vorzubeugen, iſt es erforderlich, daß jede beſtehende oder 
neu errichtete Genoſſenſchaft gewiſſe Umſtände auszunutzen 
ſucht, die geeignet ſind, ihren Betrieb rentabel zu ge⸗ 
ſtalten, ſo z. B. den Anſchluß von Großabnehmern, wie 
Gemeinden oder induſtrielle Betriebe, weiter eine genaue 
Kontrolle des Stromverluſtes im Verhältnis zum Ver⸗ 
brauch und ſorgfältige Berechnung der Stromgelder. 
Im ganzen genommen, dürften die Ergebniſſe der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Tätigkeit in der verfloſſenen Berichtszeit 
wohl befriedigen. Der freiwillige Zuſammenſchluß der 
geſamten deutſchen Landwirte in Genoſſenſchaften, wie er 
Raiffeiſen als Idealzuſtand vorſchwebte, iſt noch nicht 
erreicht, er bleibt und wird ein unerreichbares Ideal 
bleiben, dem immer näher zu rücken das Ziel der Führer 
in der Genoſſenſchaftsbewegung ſein muß. Wir dürften 
ihm heute, an den äußeren Erfolgen und äußeren Umfang 
gemeſſen, ſchon ſo nahe gekommen ſein, wie es „Vater 


RNaiffeiſen“ ſelbſt wohl kaum jemals von der von ihm 


Elektrizitätsfirmen nutzen dieſe Not gern aus, malen den 


Landwirten die Vorzüge einer Elektrizitätsgenoſſenſchaft 


in Gang gebrachten Bewegung erwartet, wenn auch er⸗ 
ſehnt hat. 


II. Der Generalverband der deutſchen Kaiffeiſen⸗Genoſſenſchaften 
im Jahre 1921. 


1. mitgliedſchaft und Geſchäftstätigkeit des Generalverbandes. 


Der Generalverband zählte am Schluſſe des Berichts- | 


jahres insgeſamt 7461 Mitglieder, und zwar: 
1. 14 Landes⸗ und Provinzial-Genoſſenſchafts⸗ 
verbände, und zwar: 


1. Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften für Brandenburg und 
Schleswig⸗Holſtein, e. V., in Berlin. 
2. Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Braunſchweig. 
Verband der ſchleſiſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in 
Breslau. 
4. Heſſiſcher Verband ländlicher Genoſſenſchaften, e. V., in Caſſel. 
5. Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Rheinlande, e. V., in 
= Coblenz. 
6. Danziger Verband der deutſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., 
in Danzig. 
7. Verband ländlicher Genoſſenſchaften für Thüringen, e. V., in 
Erfurt. 
8. Verband der Naſſauer Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in Frank⸗ 
furt a. M. 
9. Verband der oberſchleſiſchen Raiffeiſen⸗Geenoſſenſchaſten, V., 
Gleiwitz. 
10. Verband der oſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, e. V., in 
Königsberg i. Pr. 
11. Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften in Pommern, e. V., in 
Köslin. 
12. Verband der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften in Pfalz, Heſſen, Baden, 
e. V., in Ludwigshafen a. Rh. 
13. Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation 
für das rechtsrheiniſche Bayern, e. V., in Nürnberg. 
14. Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation 
für beide Mecklenburg, e. V., in Schwerin. 


2. Die Land wirtſchaftliche Zentral-Darlehns⸗ 
kaſſe für Deutſchland, A.-G., in Berlin, mit 13 Zweig⸗ 
ſtellen, 45 Geſchäftsſtellen, 3 Warenabteilungen und einer 
Druckerei⸗ und Verlagsabteilung, und zwar: 


Filialen in: Braunſchweig, Breslau, Caſſel, Coblenz, Danzig, 
Erfurt, Frankfurt a. M., Gleiwitz, Königsberg. Pr., Köslin, Ludwigs⸗ 
hafen, Nürnberg, Schwerin. 

Geſchäftsſtellen in: Arnswalde, Cottbus, Guben, Prenz⸗ 
lau, Schneidemühl, Wriezen, Gandersheim, Görlitz, Blankenburg, 
Mattierzoll, Marienburg, Altenburg, Koburg, Biedenkopf, Langen⸗ 
ſchwalbach, Montabaur, Wetzlar, Wiesbaden, Eſchwege, Fritzlar, 
Fulda, Hanau, Hersfeld, Marburg, Witzenhauſen, Ziegenhain, Cöln, 
Kreuznach, Saarbrücken, Trier, Weſel, Elbing, Inſterburg, Lands- 
berg, Memel, Stettin, Stolp i. P., Maikammer, Kempten, Nörd- 
lingen, Sigmaringen, Lübeck, Neubrandenburg, Roſtock. 

Für den Warenverkehr: 

Warenabteilungen in Frankfurt a. M., Ludwigshafen 
und Nürnberg. 

Abteilung Druckerei und 3 in Neuwied a. Rh. 


0 


3. 3 Landesgenoſſenſchaftsbanken (Zentralkaſſen 
für Betriebsgenoſſenſchaften), und zwar: 
1. Schleſiſche Genoſſenſchaftsbank für Betriebsgenoſſenſchaften, e. G. 
m. b. H., in Breslau)). 
2. Weſtpreußiſche Provinzial-Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in 
Danzig. n 
3. Heſſiſche Bezirks⸗Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H., in Kaſſel. 


4. Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen 
Warenanſtalten, G. m. b. H., in Berlin. 


5. 9 Zentralwarenanſtalten) (6 G. m. b. H., 
1 A.⸗G. und 2 e. G. m. b. H.), und zwar: 
1. Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften, Aktiengeſellſchaft, 
in Berlin. 
2. Warenzentrale für Oberſchleſien, e. G. m. b. H., in Beuthen. 
3. Ländliche Handelsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organiſation) m. b. H., 
in Braunſchweig. 
4. Schleſiſche Raiffeiſen⸗Geſellſchaft m. b. H. zum Bezug und Abſatz 
landw. Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, in Breslau. 
5. Landwirtſchaftliche An- und Verkaufsgeſellſchaft „Heſſenland“, 
G. m. b. H., in Caſſel. 
6. Rheiniſche An- und Verkaufsgeſellſchaft (Raiffeiſenſcher Organi— 
ſation), G. m. b. H., in Coblenz. 
7. Landwirtſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft, m. b. H., in Danzig. 
8. Thüringer Hauptgenoſſenſchaft zum Bezug und Vertrieb land— 
wirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, e. G. m. b. H., in 
Erfurt. 
9. Haupthandelsgeſellſchaft oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften, m. b. H., in Königsberg i. Pr. 


6. Firma W. Bierſchenk, G. m. b. H., 
zur Vermittlung des Auslandsgeſchäfts). 


7. Die Mitglieder der Verbände, ſoweit ſie nicht ſchon 
oben aufgeführt ſind: 
a) 5416 Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine 
(Raiffeiſen⸗Vereine) d), 
p) 1999 Ländliche Betriebsgenoſſenſchaften, 


c) 17 Sonſtige Mitglieder, die keine Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind (eingetr. Vereine, Geſellſchaften 
uſw.). 


in Hamburg 


1) Inzwiſchen aufgelöſt. 

2) Inzwiſchen iſt in Schwerin die Zentral-Waren⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft „Raiffeiſen“ für beide Mecklenburg e. G. m. b. H. ge 
gründet worden. 

3) Faſt ſämtliche Spar- und Darlehnskaſſenvereine betreiben zu⸗ 
gleich das Warengeſchäft, find alſo nicht ausſchließlich Kredit, 
| fondern auch An- und Verkaufsgenoſſenſchaften. 
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Die Mitgliederbewegung im Berichtsjahr in den 


einzelnen Verbandsbezirken wie im geſamten zeigt folgende 
Überſicht: 


Tabelle J. Mitgliederbewegung im Jahre 1921. 
Zugang Abgang 1. Sanna 4922 
Verband BB 2 2 5 8 ee 8 25 2 8 5 
in SS ( S 8 1581887 8 |5 8188# 8 
E 2282| e ee Res & 
Berlin | 32 192] 224 11037 )48 615 | 446 1061 
Braunſchweig 9 11 34 4/204 72 275 
Breslau 4.92 296% 1270 170144 505 577 1082 
Caffee 119 3 94 — 3 3467 39 506 
Coblenz 27 19 46 1 99 10506 104 610 
Danzig 1 44 5 155] 820 237 78 28 106 
Erft 28 9 4 4 8 799 95 894 
Frankfurt a. M 120 11 23 2 4 6366 127 493 
Gleiwitz 122 2) 6128| — | — — 122 6 128 
Königsberg i. Pr. )13] 27%) 40 — ) 9 9 9 372 74| 446 
Rössli 23 21 44 11 11, 12 240 150 390 
Ludwigshaf. a. Rh.“ 166 4 20 1 — 16314 49 363 
Nürnberg . 25 23] 48 1 8 9590 103693 
Schwerin i. M. 155 26 410 — 7 7 238 151389 
Direkte Mitgl. des | 
Generalverbandes | — 2 2 — 9 2 9 2 | — 24 24 
Summe | 321) 448 769 304 196 5005416 2045 7461 
Nach Abzug der Um⸗ | 
ne 198 443| 641 183 189 372 — | 8 


Von den im Jahre 1921 neu beigetretenen Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind 198 Raiffeiſen⸗Vereine (Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſenvereine), die übrigen ſind Betriebsgenoſſenſchaften ver⸗ 
ſchiedenſter Art. Dieſe gliedern ſich in: 

1 Zentral⸗Warengenoſſenſchaft, 
1 Zentral⸗Viehverwertungsgenoſſenſchaft, 

13 landwirtſchaftliche Bezugsgenoſſenſchaften (An⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaften), 

Genoſſenſchaften zur Verwertung landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe, darunter 8 Molkereigenoſſenſchaften, 
1 Winzergenoſſenſchaft, 1 Spiritusverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, 5 Viehverwertungsgenoſſenſchaften, 
landwirtſchaftliche Werkgenoſſenſchaften, 
25 Dreſchgenoſſenſchaften, 306 Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ſchaften, 1 Dampfpfluggenoſſenſchaft, 1 Müllerei⸗ 
genoſſenſchaft, 

Zucht⸗ und Weidegenoſſenſchaften, darunter 3 Pferde. 
zuchtgenoſſenſchaften, 2 Rindviehzuchtgenoſſenſchaften, 
3 Kleinviehzuchtgenoſſenſchaften, 4 Feldfrüchtezucht⸗ 
genoſſenſchaften, 3 Weidegenoſſenſchaften, 


333 


51 
Konſumgenoſſenſchaften, 15 Bau⸗ und Siedlungs- 
genoſſenſchaften, 6 Genoſſenſchaften für den Bau und 
Vertrieb von Feld⸗ und Gartenfrüchten, 13 Ein⸗ 


) 121 Raiffeiſen⸗Vereine und 3 Betriebsgenoſſenſchaften von Ver⸗ 
band Breslau an den neuen Verband Gleiwitz. 

2) 1 Betriebsgenoſſenſchaft von Verband Berlin an Verband Breslau. 

) 1 Geſellſchaft von Generalverband an Verband Caſſel. 
N ) 2 Betriebsgenoſſenſchaften umgeſchrieben zu den Raiffeiſen-Ver⸗ 
einen 


darunter 


Genoſſenſchaften der Handwerker und Kleinhändler, 
Genoſſenſchaften anderer Art, darunter 2 ländliche 


— 


und Verkaufs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ver⸗ 
ſchiedener Art, 15 ſonſtige Sewon 
8 Nichtgenoſſenſchaften. 

Mit der Gründung eines Verbandes für Oberſ. Htefi ien 
mit dem Sitze in Gleiwitz machte ſich eine größere Um⸗ 
ſchreibung von Genoſſenſchaften notwendig. Die ober⸗ 
ſchleſiſchen Genoſſenſchaften, die bisher dem Verbande in 


— 


Breslau angegliedert waren, wurden dem neuen Verbande 


überwieſen. Bis zum Jahresſchluß waren es 121 Raiff⸗ 


eiſen⸗Vereine und 3 Betriebsgenoſſenſchaften, die der Ver⸗ N 


band Breslau an den Verband Gleiwitz abgegeben hatte. 


Die Abtretung von Gebietsteilen der früheren Provinz 


Weſtpreußen hatte für die Organiſation wiederum einen 
größeren Verluſt von Genoſſenſchaften zur Folge. Der alte 
Danziger Verband, der ſeinen Sitz nach Dirſchau ver⸗ 
legte, mußte mit den in Pommerellen liegenden 234 Ge⸗ 
noſſenſchaften aus der Organiſation ausſcheiden. Der für 


das Freiſtaatgebiet Danzig errichtete neue Verband über⸗ 


nahm die reſtlichen Genoſſenſchaften, die bei der Organi⸗ 
ſation verblieben ſind. 


Des weiteren waren in der Mitgliederliſte zu löſchen: 
wegen Auflöſung 22 Spar- und Darlehnskaſſen⸗Vereine, 
48 Elektrizitätsgenoſſenſchaften und 49 andere Be⸗ 
triebsgenoſſenſchaften, 
wegen Austritts 8 Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Vereine 
(darunter 6 infolge Wechſels des zuſtändigen Ver⸗ 
bandsbezirkes) und 8 Betriebsgenoſſenſchaften, 
wegen Konkurſes 1 Konſumgenoſſenſchaft. 
Ferner wurde 1 An⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft gelöſch 
deren endgültige Aufnahme in den Generalverband abge⸗ 
lehnt werden mußte. 


Seit ſeinem Beſtehen hat ſich der Mitgliederbeſtand des | 


Generalverbandes in folgender Weiſe entwickelt. 


Ende 1877: 30 Mitglieder Ende 1890: 
„ 1880: 113 1 „ 1895: 1914 
„ 1885: 288 5 
Zu⸗ Raiffeiſen⸗ Betriebs⸗ = 
ſammen Vereine genoſſenſchaften u. a. 5 
Ende 1900: 3544 3288 2560 
1 1905: 4657 4063 594 
1 1910: 5302 4463 839 
0 1913: 5482 4485, 997 
„ 1914: 5619 4558 1061 
15 1915: 5680 4598 1082 
8 1916: 5750 4642 1108 
1 1917: 5854 4712 1142 
5 1918: 6215 4998 1217 
5 1919: 6689 5121 1568 
5 1920: 7192 5399 1793 
7 1921: 7461 5416 2045 


Die Verteilung des Mitgliederbeſtandes des General- 
verbandes am 1. Januar 1922 auf die einzelnen Ge⸗ 


noſſenſchaftsarten und ſonſtigen rechtlichen 


Betriebsformen zeigt obige Tabelle II. 


Auf die einzelnen politiſchen Landesteile verteilt 


ſich der Mitgliederbeſtand: 


725 Mitglieder s 


. EA 


* Sp.⸗ u. Betriebs⸗ | 


Te N DR. genoſſen⸗ Bu: 


V. ſchaften u. a. ſammen 


4. . RR 3371 1569 4940 
darunter: Provinz Offprähben 398 86 484 
bci 5 Brandenburg 564 426 990 
5 „ Pommern 240 151 391 

h „ Schleſien. 627 585 1212 

5 „ Sachſen 83 18 101 

10 „ Schleswig⸗H. 7 2 9 

1 1 Hannover . 20 4 24 
8 „ Heſſen⸗Naſſ. 799 155 954 

5 Rheinland . 516 116 632 

x Hohenzollernſche Lande 72 2 74 


Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen. 45 24 69 


ein ..6,-: 762 132 894 


darunter: Bayern rechtsrheiniſch 534 103 637 


5 „ linksrheiniſch 228 29 257 
16 — 16 
hrttembeeg 21 1 22 
40 3 43 
V 20 71 
Thüringen 651 76 727 
8. Mecklenburg⸗Schwerin 20 128 335 
9. Mecklenburg⸗Strelitz 27 24 51 

23 2 25 
IE Braunſchweig 189 71 260 
8 — 6 
13. Hamburg. 5 1 1 
14. Freiſtaatgebiet 10 92 18 70 


Von den 2045 Belriehögenoffentchaften und ſonſtigen Mit- 
gliedern hatten 201 die unbeſchränkte und 1803 die 
beſchränkte Haftpflicht zur Grundlage, während 41 eine 
andere, nicht genoſſenſchaftliche Rechtsform aufweiſen. 

Nach den Aufzeichnungen des Reichsverbandes der 


deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind im 


Jahre 1921 insgeſamt 3002 Neugründungen landwirt- 


8 Zentralgenoſſenſchaften Rz 94 87 94 


ſchaftlicher Genoſſenſchaften zur Eintragung in das Ge— 
noſſenſchaftsregiſter gekommen gegen 2791 Neugründun— 
gen im Jahre 1920. Ihnen ſtanden 529 Auflöſungen 
gegenüber (im Jahre 1920: 425), ſo daß ein Reinzuwachs 
von 2473 Genoſſenſchaften verblieb gegenüber 2356 im 
Vorjahre. Der Beſtand an landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche ſtellte ſich 
danach am 


1. Januar 1. Januar 1. Januar 
1920 1921 1922 


Spar⸗ u. Darlehnskaſſenvereine. 18576 18559 19030 
Bezugs⸗ u. Abſatzgenoſſenſchaften 3643 3883 4249 
Molkereigenoſſenſchaften 3517 3315 3367 


5 Dali Genoſſenſchaften . 5902 6575 8271 


vorläufigen Ergebniſſen der Statiſtiſchen Abteilung 


Geſamtzahl 31732 32419 35011 


Die Geſamtzahl der eingetragenen Genoſſen— 
ſchaften im Deutſchen Reiche belief ſich nach den 


der Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe (nach den 
Monatsnachweiſen) am 1. Januar 1922 auf 47618 gegen 
44 307 im Vorjahr. Mithin machten die landwirtſchaft— 


4887 Neueintragungen ſtanden 1576 Auflöſungen im 
Jahre 1921 gegenüber, demnach ergibt ſich eine Zunahme 
von 3311 Genoſſenſchaften. An erſter Stelle ſtanden 
am 1. Januar 1922 die Kreditgenoſſenſchaften mit 20447, 


darunter 18498 Spar- und Darlehnskaſſenvereine; es 


folgen an zweiter Stelle die landwirtſchaftlichen Elek— 
trizitätsgenoſſenſchaften mit 4308, ſowie die landwirt- 
ſchaftlichen Rohſtoffgenoſſenſchaften mit 4007 und die 
landwirtſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaften mit 3825. 
An Konſumvereinen wurden gezählt 2436, an Wohnungs- 
und Baugenoſſenſchaften 3278. Unter den gewerblichen 
Genoſſenſchaften ſtanden neben den Kreditgenoſſenſchaften 
an erſter Stelle die gewerblichen Rohſtoffgenoſſenſchaften 
mit 2178. 

Auf die gegenwärtig ganz außerordentlich ſtarke In— 
anſpruchnahme des Generalverbandes als Vertreter des 
Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſens durch die Teilnahme 
an Sitzungen, Konferenzen, Beratungen, Tagungen bei 
Reichs- und Landesbehörden, bei verſchiedenen wirtſchaft— 
lichen Intereſſenvertretungen und Genoſſenſchaftsverbän— 
den iſt bereits im vorigen Jahresbericht hingewieſen 


worden. Im Berichtsjahre hat ſich der Umfang dieſer Ver- 


tretungsarbeit erheblich geſteigert. Kaum ein Tag verging, 
an dem nicht Einladungen zu wichtigen Sitzungen vorlagen, 


wohin der Generalverband mindeſtens einen Vetreter ent- 


ſenden mußte, um gegebenenfalls die Intereſſen der Raiff— 


eiſen⸗Genoſſenſchaften und der Landwirtſchaft wahrzuneh— 


men, und bei wichtigen Angelegenheiten und Entſchei— 
dungen mitzuſprechen. Viel Aufwand an Zeit und Kraft 
erforderte die Wahrnehmung dieſer Verpflichtungen. Im 
Vordergrund der Sitzungen ſtanden wie im Vorjahre die 
Vertretungen im „Reichs ausſchuß der deutſchen 
Landwirtſchaft“, im Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft, in denen die 
zahlloſen Fragen der Nahrungsverſorgung der Bevölke— 
rung zur Erörterung ſtanden, und zwar insbeſondere der 


weitere Abbau der Zwangswirtſchaft, die Steigerung der 


landwirtſchaftlichen Erzeugung und die engere Verbindung 


von Erzeuger- und Verbrauchervereinigungen zur ſchnel— 


leren und billigeren Belieferung der Städte mit landwirt- 


lichen Genoſ ſſenſchaften 73,5% des Geſamtbeſtandes aus. 


* 


ſchaftlichen Erzeugniſſen. In den Sitzungen des 


„Freien Ausſchuſſes der deutſchen Genoſſen— 


ſchafts verbände“ ſtanden an der Spitze die zahlreichen 
Steuerfragen der Genoſſenſchaften ſowie die Reviſion des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes. Hatte den Vorſitz im Freien Aus— 
ſchuß bisher der Anwalt des Deutſchen Genoſſenſchafts— 
verbandes inne, ſo iſt der Vorſitz nach einem Beſchluß, 
wonach er wechſelweiſe von einem der angeſchloſſenen 
zentralen Genoſſenſchaftsverbände für ein Jahr über— 
nommen werden ſoll, mit Beginn des neuen Jahres auf 
den Generalverband übergegangen. 


* * 
* 


Der literariſchen Tätigkeit des Generalverbandes 
waren nach wie vor enge Grenzen geſetzt infolge der fort— 
dauernden außerordentlichen Steigerung der Herſtellungs— 
koſten aller Druckſachen. Auch im Berichtsjahre erfuhren 
die vom Generaloerband herausgegebenen periodiſchen und 
einmaligen Schriften eine Erhöhung des Bezugs- bzw. 


Zn 


* 


. 
Tabelle II. Stand der dem Generalverband als Mitglieder angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
2 S Betriebsgenoſſenſchaften 
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Zu Spalte C 12: ) 1 Stärkefabrik. 
Zu Spalte F 4: 


5) 1 Tiſchlereigenoſſenſchaft. 
Zu Spalte GB: 


6) 1 Bürſtenfabrik. 


ſchaft, 1 Grunderwerbsgenoſſenſchaft. 


Ladenpreiſes. Verſchiedentlich angebotene Schriftſtücke, 


2) 1 Butterverkaufsverband. 
) 2 Einkaufsgenoſſenſchaften der Bäcker und Konditoren. 
1 Bezugsgenoſſenſchaft für Sattler, 2 für Bäcker und Konditoren, 1 für Kolonialwarenhändler. 


43. Jahrgang in einer Auflage von 17 


deren Drucklegung in normalen Zeiten keine Schwierig⸗ 
keiten bereitet hätte, mußten wegen des zu hohen Her⸗ 


ſtellungspreiſes, 
Frage ſtellte, leider abgelehnt werden. Nur einige aus 
der eigenen Organiſationsarbeit ſich ergebende 
ſchriften wurden fertiggeſtellt oder in Druck gegeben. Der 
Verkehr mit der Raiffeiſen⸗Druckerei in Neuwied wickelte 


ſich im allgemeinen glatt ab. Die Ausführung von Druck⸗ 
9 9 9 


aufträgen verzögerte ſich indeſſen zeitweiſe in unerwünſch⸗ 
ter Weiſe, beſonders gegen Ende des Jahres, als ſich die 
Aufträge ſtark häuften. Es ſcheint, daß der jetzige Umfang 
des Druckereibetriebes den geſtiegenen Anforderungen 
der Geſamtorganiſation nicht mehr genügt, und daß eine 
Erweiterung unerläßlich iſt. Man wird dieſe aber zweck— 
mäßig nicht in dem von Mittel- und Oſtdeutſchland ſo weit 
abgelegenen Neuwied vornehmen, ſondern vielmehr die 
Errichtung einer zentral gelegenen Zweigdruckerei in Er⸗ 
wägung ziehen. 
laren und Zeitſchriften von Neuwied aus erfolgte pünktlich 
und reibungslos, ſoweit die Poſt- und Verkehrsverhältniſſe 
nicht verſagten. 

Das Hauptblatt der Raiffeiſen-Organiſation, das 
„Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsblatt“, 
Zeitſchrift für das geſamte Raiffeiſentum, erſchien im 


Druck⸗ 


Der Verſand von Druckſachen, Formu⸗ 


der einen hinreichenden Abſatz ſehr in 


| 
| 


) 1 Dachdeckergenoſſenſchaft. 
) 1 Einkaufsgenoſſenſchaft der Schneiderinnen. 


2 Einkaufsgenoſſenſchaft der Ladenſchlächter, 1 für Schuhmacher. 

2) 1 Wirtſchaftsgenoſſenſchaft, 1 Fuhrgenoſſenſchaft, 1 Genoſſenſchaft der Tonwarenfabrikanten, 1 Erholungs⸗ u. Ferien⸗ 
ſtättengenoſſenſchaft, 1 Kunſtgewerbegenoſſenſchaft, 1 Arbeits- u. Heimſtättengenoſſenſchaft. 
9) 2 Spiegelſcheiben⸗Verſicherungsgenoſſenſchaften, 


) 1 Tonwerk. 
1 Eigenheim, 


) 1 Grundſtücksverwertungsgenoſſen⸗ 
1 Genoſſenſchaft der Krautfabriken. 


224 Stück gegen 
17600 Stück im Vorjahre. Es hat infolge der politiſchen 
Gebietsabtrennungen in Weſtpreußen, Poſen und Elſaß⸗ 
Lothringen in den beiden letzten Jahren eine beträchtliche 
Anzahl von Beziehern eingebüßt (etwa 2000). 

Die Zahl der in den einzelnen Verbandsbezirken ge⸗ 
haltenen Genoſſenſchaftsblätter betrug: 


Berlin g 1938 Frankfurt 1330 
Braunſchweig 469 Königsberg. 1188 
Breslau. 2153 Köslin 854 
Caſſel . 1293 Ludwigshafen 934 
Coblenz. 1690 Nürnberg 1138 
Danzig 392 Schwerin i 901 
Erfurt 2029 zuſammen 16309 16309 


Soritige Empfänger und Bezieher 915 


zufammen 17224 


Neben den Genoſſenſchaften und den ſonſtigen Mit- 
gliedern (Verbänden, Genoſſenſchaftsbanken, Wareninſti⸗ 
tuten) des Generalverbandes kommen noch als Bezieher 
des Blattes Behörden, öffentlich-rechtliche Körperſchaften, 
höhere und niedere Schulen in Betracht, und außerdem 
wird es mit den Veröffentlichungen der Genoſſenſchafts⸗ 
verbände des In- und Auslandes getauſcht. 


Den Bezugspreis hatte der Verlag im Intereſſe der 


ig 


) 1 Drahtwarengenoſſenſchaft, 


wöchentlichen Erſcheinungsweiſe. 


— 17 ie 
ſchaften und ſonſtigen Juſtitute nach Verbänden am 1. Januar 1922, 


und ſonſtige Inſtitute 


5) 1 Siedlungs⸗ u. Erneuerungshausgenoſſenſchaft. 
Gaſthaus⸗Genoſſenſchaft. 


Bearbeitungs- und Verkaufsgenoſſenſchaft, 1 Verlags⸗ und Druckereigenoſſenſchaft. 


verband der Schlächter und Wurſtfabrikanten. 
Zu Spalte Sonſtige Mitglieder 9: 
) 1 Reichsbund der Dreſchverbände. 


11) 1 Koloniſtenbank. 


Leſer ſeit Auguſt 1920 bis Ende 1921 unverändert ge— 
laſſen. Dann machte ſich infolge der wiederholten Lohn— 
ſteigerungen und Papierverteuerung eine Heraufſetzung 
des Bezugspreiſes für das Jahr von 24 Mark auf 
36 Mark, für die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften auf 
30 Mark für das erſte Stück und 15 Mark für jedes 


weitere bezogene Stück notwendig. Im neuen Jahr mußte 


auch hierin wiederum eine Neufeſtſetzung ſtattfinden, um 
einigermaßen die Unkoſten zu begleichen. Da die zweiten 
und dritten Exemplare einen weſentlichen Teil der Auf— 
lage ausmachten, ſo mußten dieſe mehr als bisher zum 
Ausgleich mit herangezogen werden. Es wurde deshalb 
vom 1. April 1922 ab der Preis für angeſchloſſene Ge— 
noſſenſchaften für das erſte Stück auf 32 Mark, für 
jedes weitere Stück auf 24 Mark erhöht. 

Eine beſondere Neuerung trat mit dem Jahre 1922 
ein durch den Übergang von der halbmonatlichen zur 
Bereits im 
vorjährigen Bericht wieſen wir auf die Schwierigkeiten 
hin, die daraus entſtehen, daß das Genoſſenſchaftsblatt 
die Anſprüche überaus verſchiedener Leſerkreiſe befriedigen 
ſoll. Es ſoll dem kleinen, im Leſen und Denken wenig 
geübten Landwirt wie dem Genoſſenſchaftspraktiker und 
ebenſo dem wiſſenſchaftlichen Forſcher und Theoretiker 


des Genoſſenſchaftsweſens dienen und den beſonderen Be— 


Jahresbericht. 


6) 1 Pachtgenoſſenſchaft. 
Arbeits⸗ und Siedlungsgenoſſenſchaft, 1 Kalkſandſteinwerk, 1 Ziegelei, 1 Wirtſchaftsverband. 
9, 1 Genoſſenſchaft für An⸗ und Verkauf von Liegenſchaften, 8 Acker- und Wieſenbaugenoſſenſchaften, 1 Lithographieſtein⸗ 


) Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 1 Maſchinenfabrik. 
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) 1 Torfgewinnungs⸗ und Verwertungsgenoſſenſchaft, 1 Kultur-, 
8) 3 Arbeitsgenoſſenſchaften, 1 Holzkontor, 1 Reform⸗ 


10) 1 Kleinbahngenoſſenſchaft, 1 Viehhilfskaſſe, 1 Intereſſen⸗ 


) 1 Hoſpiz, 1 Dampfpfluggeſellſchaft, 1 Elektrizitätsgeſellſchaft, 1 Rübenverwertungsgeſellſchaft. 


4) 1 Lagerhausgeſellſchaft. ) 1 Wirtſchaftshilfe für Landarbeiter. 
dürfniſſen dieſer ſo verſchiedenen Leſerkategorien gerecht 
werden. Wir verweiſen auf die nähere Kennzeichnung 
dieſer Schwierigkeiten im vorjährigen Bericht Seite 21. 
Um das Blatt noch enger den wirtſchaftlich-praktiſchen 
Bedürfniſſen anzupaſſen, wurde die wöchentliche Heraus— 
gabe beſchloſſen. Die ſchnellere Folge des Erſcheinens 
und die damit verbundene Kürzung des Zeitraums zwi— 
ſchen Redaktionsſchluß und Erſcheinungstag geſtatten die 
Aufnahme wirtſchaftlicher Tages- und Marktberichte, ehe 
ſie veralten und unbrauchbar für den Leſer werden. Ein 
Anfang wurde mit der regelmäßigen Aufnahme der 
Wochenberichte der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Land— 
wirtſchaftsrats gemacht. — Eine aus dem Beſtreben mög— 
lichſt der Praxis zu dienen entſpringende Einrichtung iſt 
die Beilage eines in zwangloſer Folge erſcheinenden 
Steuermerkblattes. 

Lediglich für die angeſchloſſenen Verbände gab der 
Generalverband auch im Berichtsjahre die Mitteilun—⸗ 
gen fürdie Raiffeiſen-Boten in zwangloſer Folge 
je nach Bedarf heraus. Sie enthalten den in der literari— 
ſchen und volkswirtſchaftlichen Abteilung des General— 
verbandes geſammelten und für die von den Verbänden 
herausgegebenen Verbandsorgane (Raiffeiſen-Boten) ge— 
eigneten Soff. 

Die Zeitungskorreſpondenz des General- 
2 
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verbandes erſcheint nur von Fall zu Fall. Sie wird 
einem großen Teil der Tageszeitungen des Reichs zum 


Nachdruck zur Verfügung geſtellt. Im Berichtsjahr wurde 
die Korreſpondenz nur in beſchränkter Auflage an die 
hauptſächlichſten Tagesblätter verſandt. 

Der Neuwieder Raiffeiſen -Kalender, heraus- 
gegeben vom Generalverband, unter der verantwortlichen 
Schriftleitung des Vorſtehers der literariſchen Abteilung, 
Dr. Krebs, erſcheint jährlich im Laufe des Sommers für 
das nächſtfolgende Jahr im Verlage der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland, Abteilung 
Druckerei und Verlag in Neuwied. Der 28., für das Jahr 
1922 beſtimmte Jahrgang erſchien im September 1921. 


Infolge der Möglichkeit, dünneres und beſſeres Papier zu— 


erhalten, konnte der vorjährige, ſtark eingeſchränkte Um— 
fang wieder auf 104 Seiten Text erweitert werden. Unum⸗ 
gänglich wurde eine weitere Preiserhöhung, die indeſſen ſo 
niedrig wie möglich gehalten wurde, nämlich von 3 auf 
4 Mark. Bezahlt iſt mit dieſem Preis, wenn man die zum 
Vertrieb nötigen Rabatte und Verſandkoſten berückſichtigt, 
der Aufwand für den Druck, das Papier, Buchbinderarbeit, 
Schriftſtellerhonorar uſw. nicht. Die Unkoſten wurden ge— 
tragen mit Rückſicht auf den gemeinnützigen Zweck, näm⸗ 
lich den Mitgliedern der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ge— 
diegenen und belehrenden Unterhaltungsſtoff zu bringen 
und damit der Verbreitung von Schundliteratur auf dem 
Lande entgegenzuwirken. Die Auflage wurde zunächſt auf 
30000 Stück feſtgeſetzt. Es war aber noch vor Ende des 
Jahres ein Nachdruck von 8500 Stück nötig. Das bedeutet 
eine Erhöhung der Geſamtauflage von über 10000 gegen- 
über dem Vorjahre. In den einzelnen Verbandsbezirken 
geſtaltete ſich der Abſatz des Jahrgangs 1922 wie folgt: 


Zahl der ber Zahl der 

Verband abgeleen ie Verband b en 
Kalender ſchaften Kalender ſchaften 

Berlin 2623 266 Frankfurt. 1648 191 
Braunſchweig 1025 98 Königsberg . - 2280 156 
Breslau 5589 385 Köslin 2224 138 
Taſſel! 4853 290 Ludwigshafen. 1394 150 
Coblenz 3054 275 Nürnberg... 1551 242 
Danzig 852 68 Schwerin. 839 93 
Erfurt 6892 433 34824 2785 

Generalverband, Zentralkaſſe, Verbände uſw. 793 
35617 Stück 


Die vom Generalverband herausgegebene „Raiff— 
eiſen-Bücherei“, eine Sammlung von Schriften, die 
die verſchiedenſten Gebiete des ländlichen Genoſſenſchafts— 
weſens, insbeſondere aber Fragen des Raiffeiſenſchen Ge— 
noſſenſchaftsweſens in allgemeinverſtändlicher Form be— 
handeln, wurde in der Berichtszeit wiederum um mehrere 
Neubearbeitungen und neue Bändchen bereichert. 

In ſechſter bedeutend und vermehrter Auflage erſchien. 
das 2. Bändchen: Friedrich Wilhelm Raiffeiſen 
und die nach ihm genannten ländlichen Spar- 
und Darlehnskaſſen-Vereine. Ein Weck- und 
Mahnruf an alle, die unſer Volk lieb haben, von Dr. theol 
Adolf Wuttig, Geh Kirchenrat und . 
Mitglied des Generalverbandsrats. 


Neu erſchienen drei Vorträge von unſerem hes ſiſchen N 


Raiffeiſen-Pfarrer A. Meyenſchein, und zwar als 


— 


32. Bändchen: Raiffeiſen und die Jugend. 
33. A Raiffeiſen und die Frauen. 
34. + 


Von der „Deutſchen ländlichen Genoſſenſchaftsbücherei“ 
wurde der „Kurze Führer durch das deutſche Ge— 
noſſenſchaftsweſen“ von Dr. Fr. Ackermann in 
dritter Auflage von Dr. W. Krebs neu bearbeitet, und iſt 
inzwiſchen erſchienen. In Neubearbeitung bzw. bereits im 
Druck befinden ſich die neuen Auflagen der „Anleitung 
zur doppelten Buchführung für Raiffeiſen⸗ 
Vereine“ und der „Anleitung zur Geſchäfts⸗ 
führung für Raiffeiſenſche Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſen vereine“. 


* ‚ 
Von dem im Vorjahre erſchienenen Buche: „Raiff— 
eiſen-Worte“, Auszüge aus den Schriften, 
Reden und Briefen F. W. Raiffeiſens mußte 
wegen der regen Nachfrage eine zweite Auflage als unver- 
änderter Abdruck der erſten gedruckt werden. Im Verlage 


der Raiffeiſen-Druckerei erſchien die zweite Auflage der 


„Anleitung für eingetragene Genoſſenſchaf⸗ 
ten zum Verkehr mit dem Regiſtergericht“ von 
A. Buchrucker. Für das neue Jahr ſind beabſichtigt, 
ein Neudruck der letzterſchienenen fünften Auflage von 
Raiffeiſens Buch: Die Darlehnskaſſen— Ver⸗ 
eine uſw., Neuwied 1887, ſowie die Herausgabe einer 
zweiten Auflage der Schrift „Aus dem Leben F. W. 

Raiffeiſen“ von Dr. Krebs. | 


** — ** 
* 


Die Abteilung für Reviſionsweſen, über deren 
Aufgaben und Organiſation im Jahresberichte für 1918 
(Seite 34 ff.) ausführlich berichtet worden iſt, wurde in 
der ordnungsmäßigen Abwicklung ihrer Aufgaben dadurch 
empfindlich geſtört, daß der bisherige Oberreviſor Oſchatz 
am 1. Januar plötzlich in die Dienſte der L. Z. D. trat 
und erſt am 1. Mai durch Oberreviſor Lingg erſetzt 
werden konnte, der bis dahin als Verbandsreviſor beim 
Verbande Nürnberg tätig war. Um den Außendienſt trotz 
des Perſonalmangels einigermaßen aufrecht zu erhalten, 
mußten der Leiter der Abteilung, Generalreviſor Hilde- 
brand, und deren wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter, Ver⸗ 
bandsreviſor Stribrny, der im Herbſte die Oberrevi⸗ 
ſorenprüfung mit Erfolg ablegte und am 11. November 
1921 zum Oberreviſor ernannt wurde, in der Zeit vom 
1. März bis 30. September faſt ausſchließlich im Außen⸗ 


dienſte tätig ſein, ſo daß der Innendienſt der Abteilung 


ſieben Monate lang faſt vollſtändig ruhte. Am 1. Septem⸗ 
ber trat der bisherige Direktor der Landwirtſchaftlichen 
Großhandelsgeſellſchaft m. b. H., Danzig, Somplatzki, 
der bereits in den Jahren 1913—1915 als Generalreviſor 
der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe tätig war, 
als Generalreviſor in die Dienſte des Generalverbandes. 
Die Abteilung hat nunmehr für den Reviſionsdienſt zur 
Verfügung: die Generalreviſoren Hildebrand und 
Somplatzki, die Oberreviſoren Lingg und Stribrny 
und die Hilfsreviſoren Jeske und Braun. Mit dieſem 
Perſonalbeſtande dürfte es möglich ſein, mit Da rückſtän⸗ 


Raiffeiſen und die Volkserziehung. 


digen Reviſionen derart aufzuräumen, daß ab 1923 die 
einjährige Reviſion durchgeführt werden kann, und außer- 
dem ſchon im Jahre 1922 den Innendienſt ohne Verzöge— 
rungen zu erledigen. | 

Der Innendienſt der Abteilung wurde im Berichts- 
jahre zeitweilig vernachläſſigt, da ſich, wie bereits er— 
wähnt, das geſamte Perſonal dem Außendienſte widmen 
mußte. Zu Beginn des Jahres wurde die zweite Auflage 
der „Anleitung zur Buchführung für Raiffeiſenſche Spar— 
und Darlehnskaſſen-Vereine“ fertiggeſtellt. Sie wird im 
Jahre 1922 im Druck erſcheinen. Die in Angriff genom— 
mene Neuordnung des Formularweſens konnte aus den 
oben angedeuteten Gründen nicht zu Ende geführt werden. 
Es gelang jedoch, die Neubearbeitung der Schuldſcheine 
(ogl. Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsblatt vom 15. Jul 
1921, Seite 193) und der Anträge für laufende Rechnung 
(vgl. Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsblatt vom 15. Cep- 
tember 1921, Seite 256) zum Abſchluß zu bringen, und 
auch die mit der Neugeſtaltung der Sparordnung not— 
wendig gewordenen Druckmuſter (vgl. Landwirtſchaftliches 
Genoſſenſchaftsblatt vom 15. Auguſt 1921, Seite 227) 
fertigzuſtellen. Ferner wurden die Rechnerverträge einer 
Neubearbeitung unterzogen (vgl. Landwirtſchaftliches Ge— 
noſſenſchaftsblatt vom 30. September 1921, Seite 276). 
Im Jahre 1922 werden einige im Berichtsjahre begon— 
nene, dann aber zurückgeſtellte Arbeiten (3. B. Merkblatt 
für die Reviſion der Genoſſenſchaften) zu Ende geführt 
werden. 

Im Berichtsjahre wurden von der Abteilung ausgear— 
beitet und vom Vorſtande beſchloſſen: „Die Anſtellungs— 
und Prüfungsordnung für Verbandsreviſoren“ (vgl. Land— 
wirtſchaftliches Genoſſenſchaftsblatt vom 15. November 
1921, Seite 321) und die „Grundſätze für die Reviſion der 
unmittelbaren Mitglieder“ des Generalverbandes. 

Die Überwachung des Reviſionsdienſtes der Verbände 
beſchränkte ſich zunächſt auf eine Nachprüfung der Super- 
reviſionsberichte. Sie wurde gemäß Beſchluß des Vor— 
ſtandes gelegentlich der Reviſionen von Verbänden auch 
auf die Reviſionsberichte ausgedehnt. 

Im Zuſammenhange mit Oberreviſorenprüfun 
gen bei den Verbänden Berlin und Königsberg 
wurden Superreviſionen von Generalreviſor Hildebrand 
(2) und Oberreviſor Lingg (1) ausgeführt. 

Im Außendienſte der Abteilung wurden im Berichts- 
jahre folgende Reviſionen vorgenommen: | 

1. Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehn3- 
kaſſe für Deutſchland: die Zentrale, die Filialen 
Danzig, Frankfurt (Geld- und Warenabteilung), Ludwigs- 
hafen (Geld⸗ und Warenabteilung), Königsberg und Ko— 
blenz (1920 begonnen), die Druckerei Neuwied (1920 be— 
gonnen) ſowie die Geſchäftsſtellen Köln (1920 begonnen) 
und Sigmaringen. 

2. Verbände: Generalverband und die Verbände: 
Frankfurt, Königsberg und Ludwigshafen. 

3. Genoſſenſchaftsbank: Danzig. 

4. Zentralwarenanſtalten: Berlin (1922 been- 
det), Breslau (1922 beendet) und Königsberg. 
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ſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt 


Generalverbandes: die gemeinnützige Siedlungs- und 
Baugenoſſenſchaft „Koburger Kriegerdank“ in Koburg. 
Auf Wunſch des Vorſtandes der Landwirtſchaftlichen 
Zentral-Darlehnskaſſe wurden außerdem beſucht: die Fili— 
alen Braunſchweig und Gleiwitz, die Warenzentrale für 
Oberſchleſien, e. G. m. b. H. zu Beuthen (O. Schl.), die 
Ländliche Handelsgeſellſchaft in Braunſchweig und die 
Landwirtſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft in Danzig. 
Wie im Vorjahre wurde auch im Berichtsjahre ein ab— 
gekürzter Ausbildungskurſus für Verbandsreviſoren 
an der Reviſoren-Ausbildungs-Anſtalt des Generalver— 
bandes veranſtaltet. Der Kurſus dauerte vom 3. Oktober 
bis 21. Dezember 1921, und war von 20 Reviſoren und 
Reviſionsdienſtanwärtern der Verbände und des General— 
verbandes beſucht. Über den Kurſus wurde im Landwirt— 
vom 


— 


7. Januar 1922, 
Seite 2, berichtet. 

Die vom Vorſtande des Generalverbandes eingeſetzte 
Kommiſſion für Buchführungs- und Revi⸗ 
ſionsweſen wurde durch Ernennung des Oberreviſors 
Reinhardt (Koblenz) wieder auf ihren ordnungsmäßi- 
gen Beſtand gebracht. Sie beſteht nunmehr aus den 
Herren: Generalreviſor Hildebrand, Berlin; General— 
ſekretär Anſchütz, Erfurt; Verbandsſekretär Krauſe, 
Danzig und Oberreviſor Reinhardt, Koblenz. 

Die Kommiſſion hat im Jahre 1921 nicht getagt. Im 
Jahre 1922 wird fie ſich mit der Buchführung der Raiff— 
eiſen⸗Vereine, dem Merkblatte für die Reviſion und der 
Frage der Ausgeſtaltung und Vereinheitlichung der Ver— 
bandsreviſion zu befaſſen haben. 

Am 11. und 12. November 1921 fand in Berlin eine 
Oberreviſorenkonferenz ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßte 41 Verhandlungsgegenſtände, darunter die Frage 
der Rechnergehälter, die Ausarbeitung einer Dienſtanwei— 
ſung für die Verwaltungsorgane der Elektrizitätsgenoſſen— 
ſchaften, das Wertpapiergeſchäft der Raiffeiſen-Vereine, 
Steuerfragen, Reviſionsangelegenheiten (z. B. Prüfung 
der Außenſtände, Berichtigungsbuchungen, Schlußſitzun— 
gen), dann eine Reihe von Buchführungs- und Drud- 
muſterangelegenheiten. Die Oberreviſoren hoben die Not- 
wendigkeit hervor, nunmehr Fortbildungskurſe für 
Verbandsreviſoren von 2—3 wöchentlicher Dauer zu ver- 


anſtalten. 


* * 


* 

Die Tätigkeit der Rechtsabteilung war im Berichts- 
jahre äußerſt rege. Neben der Bearbeitung zahlreicher 
Einzelanfragen hatte die Rechtsabteilung die Intereſſen 
der Raiffeiſen-⸗Organiſation und der in ihr zuſammen— 
geſchloſſenen Genoſſenſchaften bei Verhandlungen und 


Konferenzen zu vertreten, worin Rechts- und Steuer- 


fragen zur Verhandlung ſtanden. Zunächſt galt es, noch 
zahlreiche Zweifelsfragen aus der alten Steuergeſetz— 
gebung zu klären, um unſeren Vereinen draußen ihre 
Arbeit zu erleichtern undeſie vor unnötigem Schriftwechſel 
mit den Finanzbehörden zu bewahren. Beſondere Schwie— 
rigkeiten hatten unſere Genoſſenſchaften mit der Frei— 
ſtellung ihrer Kriegsanleihebeſtände von der Kapital— 


5. Sonſtige unmittelbare Mitglieder des ertragsſteuer gehabt. Wenn auch das Vorliegen der 


1 — 


ſubjektiven Befreiungsmomente bei ihnen nicht in Zweifel 
gezogen wurde, ſo ergaben ſich doch große Schwierig— | 
keiten aus der Vorſchrift, daß zur Befreiung ein Antrag 
erforderlich war, in dem die Beſtände an Wertpapieren 
genau verzeichnet ſein mußten. Dieſes Verzeichnis 5 
liefern waren die meiſten unſerer Genoſſenſchaften nicht in | 
der Lage, weil ihr Kriegsanleihebeſitz bei der Landiwirt- | 
ichaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe im Summendepot lag. | 
Hier gelang es, den Erlaß des Reichsfinanz-⸗ 
miniſters vom 22. März 1921 — [II 1173 — zu er⸗ 
wirken, auf Grund deſſen die Durchführung der Befreiung 
unſerer Genoſſenſchaften von der Kapitalertragſteuer ſehr 
erleichtert wurde, zumal da der Erlaß auch erleichternde 
Vorſchriften über die Anerkennung der Genoſſenſchaften 
hinſichtlich der Beſchränkung ihres Geſchäftsbetriebs auf 
den Kreis der Mitglieder brachte. Wegen der Kapital- 
ertragſteuer mußten die führenden Genoſſenſchaftsver— 
bände auch noch ein zweites Mal das Reichsfinanzmini- 
ſterium angehen. Es handelte ſich um die Frage, ob die 
Kreditgenoſſenſchaften wie alle Banken bezüglich der 
ſogenannten Zinsüberſchüſſe kapitalertragſteuerpflichtig, 
oder ob ſie von jeder Kapitalertragſteuer frei ſind. 
Da die Entſcheidung dieſer Frage von der Auslegung 
des Geſetzes abhängt, ſo war dem Reichsfinanzminiſterium 
hier ein entſcheidendes Eingreifen nicht möglich. Die 
Entſcheidung der Rechtsfrage mußte dem Reichsfinanzhof 
vorbehalten bleiben. Da nun zunächſt ſo ziemlich alle 
Finanzämter die Kreditgenoſſenſchaften gleich allen ande- 
ren Bankunternehmungen zur Kapitalertragſteuer hin— | 
ſichtlich der Zinsüberſchüſſe heranziehen wollten, jo mußte 
eine Unzahl von Prozeſſen befürchtet werden. Auf Vor- | 
ſtellungen der führenden Genoſſenſchaftsverbände wies der | 
Reichsfinanzminiſter durch Erlaß vom 30. Mai 1921 
— III 14465 — die Finanzbehörden an, bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsfinanzhofs in einem von den Genoſſen- 
ſchaften durchzuführenden Präjudizfall keine Steuererklä- 
rungen hinſichtlich der Kapitalertragſteuer von den 
Kreditgenoſſenſchaften zu fordern. Die von den Genoſſen— 
ſchaften zugeſagte Durchführung eines Präjudizfalles ſtieß | 
auf unerwartete Schwierigkeiten dadurch, daß mehrere der 
eingeleiteten Fälle bereits in den Vorinſtanzen mit einer 
günſtigen Entſcheidung endeten, jo daß der Reichsfinanz⸗ 
hof nicht zum Spruch kam. Da andererſeits das Reichs— 
finanzminiſterium vor einer endgültigen Anweiſung an die 
Finanzämter den Spruch des höchſten Gerichtshofes als 
Unterlage haben mußte, ſo iſt die Angelegenheit noch in 
der Schwebe. Dieſer Zuſtand hat im Anfang des Jahres 
1922 zu erneuten Schwierigkeiten geführt, weil im An- 
fang des Jahres wiederum die Kapitalertragſteuererklä— 
rungen abzugeben waren und von den Finanzbehörden 
die Kreditgenoſſenſchaften häufig zur Abgabe angehalten 
wurden. Dieſes Verlangen iſt unberechtigt, und wohl auch 
inzwiſchen, zum Teil erſt durch erneute Inanſpruchnahme 
des Reichsfinanzminiſteriums, überall abgeſtellt worden. 
Von den ſonſtigen Steuergeſetzen gab vor allem das 
Umſatzſteuergeſetz Veranlaſſung zu zahlreichen Rück— 
ſprachen. Von weittragender Bedeutung iſt hier die Frage, 
inwieweit der Waggonbezug die Genoſſenſchaft umſatz— 
ſteuerpflichtig macht. In Übereinſtimmung mit den Aus⸗ 
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führungen im Kommentar zum Umſatzſteuergeſetz von 


Miniſterialdirektor Dr. Popitz hatten die Vertreter des 
Miniſteriums mit den Vertretern der führenden Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbände die Auffaſſung vertreten, daß der Erwerb 


des unmittelbaren Beſitzes bei der Genoſſenſchaft und 


damit die Umſatzſteuerpflicht bei Waggonbezügen nicht 
einträte, wenn zwar der Waggon an die Genoſſenſchaft 
adreſſiert ſei, der Verein aber mit der Ausladung und 
Verteilung der Waren nichts zu tun habe. Hierin ſollte 
ſich auch nichts ändern, wenn ein Vertreter der Genoſſen⸗ 
ſchaft bei der Ausladung des Waggons zugegen war, aber 
nichts weiter tat, als die abgefahrenen Mengen notierte, 
in den eigentlichen Vorgang des Ausladens und Ver— 
teilens alſo nicht eingriff. Eine endgültige Klärung der 
Frage konnte nur durch die Finanzgerichte erfolgen. 
Während die unteren Inſtanzen in zahlreichen Entſchei⸗ 


dungen die obige Auffaſſung für richtig erklärten und 


demnach die Vereine von der Umſatzſteuer freigeſtellt 
hatten, kam der Reichsfinanzhof in ſeinem Urteil vom 
15. November 1921 — V 79/21 — zur umgekehrten 
Entſcheidung. Er erblickt in der bloßen Zurverfügung⸗ 
ſtellung des an den Verein adreſſierten Waggons bereits 
die Übertragung des unmittelbaren Beſitzes an den Ver⸗ 
ein. Dieſe Auffaſſung iſt in einem neuerlichen Urteil 
vom 18. Januar 1922 — VA301/2 — aufrechterhalten 
worden. Mit Rückſicht darauf, daß beide Entſcheidungen 
recht knapp begründet ſind, wird aber das letzte Wort 


in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen ſein, ro 


der Entſcheidung durch den höchſten Steuergericht3hof. 
Weitere Beſprechungen in der Umſatzſteuerfrage galten 


einer möglichſt reibungsloſen Erhebung der Umſatzſteuer 


bei den Landwirten. Hier konnte am Ende des Berichts- 


jahres ein Merkblatt für die Umſatzſteuer der Landwirte 


mit dem Reichsfinanzminiſterium vereinbart werden, das 
zwar nicht alle Zweifel und Wünſche der Landwirte hin⸗ 
ſichtlich der von ihnen zu zahlenden Umſatzſteuer löſt, das 
aber geeignet ſein wird, den Landwirten ſehr erhebliche 
Hilfe bei der Entrichtung ihrer Umſatzſteuer zu leiſten. 


Bei neu zu erlaſſenden Geſetzen nahmen entſprechend 


der allgemeinen Lage auch die Steuergeſetze bei weitem 
den größten Raum ein. Es waren vor allem die Novellen 
zum Umſatz- und Körperſchaftsſteuergeſetz ſowie 
das neue Kapitalverkehrsſteuergeſetz und das 
Vermögensſteuergeſetz, deren Geſtaltung im In⸗ 
tereſſe unſerer Raiffeiſen-Genoſſenſchaften mit größter 


Aufmerkſamkeit verfolgt werden mußte. Beim Umſatz⸗ 


ſteuergeſetz galten die hauptſächlichſten Beſtrebungen 
dem Verſuch, die Doppelbeſteuerung der Genoſſenſchaften 
auszumerzen, die ducch die Auffaſſung entſtanden iſt, daß 
die Ablieferung von Erzeugniſſen ſeitens der Mitglieder 


an die Genoſſenſchaft und von bezogenen Waren durch die 


Genoſſenſchaft an die Mitglieder einen Umſatz wie zwiſchen 
einem gewöhnlichen Verkäufer und Käufer darſtelle. Der 


von ſämtlichen führenden Genoſſenſchaftsverbänden zur 


Verwirklichung dieſes Gedankens geſtellte Antrag zum 
Umſatzſteuergeſetz wurde leider aus politiſchen Gründen 
ein Opfer des Steuerkomprommiſſes. Dagegen gelang es, 


die Steuerfreiheit für Elektrizitätsgenoſſenſchaften ſowie 


Reviſionsverbände zu erreichen. Beim Körperſchafts⸗ 


En 


ſteuergeſetz gelang es noch in letzter Stunde, die Gleich— 


heit derjenigen Zentralen von Genoſſenſchaften, die die 


Rechtsform der eingetragenen Genoſſenſchaft gewählt 
haben, mit denen in Form von Aktiengeſellſchaften und 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung errichteten zu 
erreichen. 

Die Verhandlungen wegen des Kapitalverkehrs— 


ſteuergeſetzes, das die Tarifnummern 1—4 und 9 des 
Reichsſtempelgeſetzes zu erſetzen beſtimmt iſt, waren be 


ſonders langwierig und eingehend. Es galt hier der im 
Reichsfinanzminiſterium obwaltenden Auffaſſung entgegen 
zutreten, daß ſich die Genoſſenſchaften heutzutage zu 
reinen Erwerbsunternehmungen entwickelt hätten und des— 
halb keine ſteuerliche Berückſichtigung mehr verdienten. 


Einen Unterſchied zwiſchen Genoſſenſchaften, die ſich einem 


Reviſionsverbande angeſchloſſen haben und ihren Ge— 
ſchäftsbetrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränken, 
und anderen Genoſſenſchaften wollten die Vertreter des 
Reichsfinanzminiſteriums nicht gelten laſſen. Erſt nach 
langwierigen Verhandlungen konnten die Vertreter des 
Reichsfinanzminiſteriums überzeugt werden, daß die Ge— 
noſſenſchaften etwas anderes als Erwerbsunternehmungen 
ſeien, und daß insbeſondere diejenigen, die ſich einem Re— 
viſionsverbande anſchließen und ſatzungsgemäß ihren Ge— 
ſchäftsbetrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränken, 
eine beſondere ſteuerliche Behandlung erfahren müßten. 
Dieſer Auffaſſung konnte auch im Reichstag zum Siege 
verholfen werden, ſo daß künftig wie im alten Reichs— 
ſtempelgeſetz die Genoſſenſchaften, die ſich ſatzungsgemäß 
auf den Kreis der Mitglieder beſchränken und einem 
Reviſionsverbande angehören, ſteuerlich eine andere, gün— 
ſtigere Behandlung erfahren als Erwerbsunternehmungen. 

Aus der Fülle der zahlreichen anderen Gegenſtände, 
bei deren Beratung der Generalverband durch die Rechts- 
abteilung vertreten wurde, ſeien nur noch die Verhand— 
lungen über die Verbindlichkeitserklärung des Bank— 
beamtentarifs hervorgehoben. 
werden, daß der für ganz andere Verhältniſſe, als fie bei 
unſeren Raiffeiſen⸗Vereinen vorliegen, zugeſchnittene Tarif 
für Bankbeamte unſere genoſſenſchaftliche Arbeit erſchwerte 
oder gar lahmlegte. 


erreichen. 


Es konnte hier verhütet 


Eine allgemeine Befreiung der Ge 
noſſenſchaften von dem Bankbeamtentarif war mit Rück⸗ | 
ſicht auf die zahlreichen großen Bankunternehmungen in 
der Form von eingetragenen Genoſſenſchaften nicht zu 
Es gelang aber, die Einbeziehung der land- | 


wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in den Bankbeamtentarif, 


der für ſie gar nicht paßte, zu verhüten. 


Beſonders ſtark war der Generalverband der deutſchen 
Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften auch bei der Beratung der 
Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz in Anſpruch genommen. 


Die Verhandlungen hierüber waren mit den anderen 


Genoſſenſchaftsverhänden bereits ſo weit gediehen, daß ein 


gemeinſchaftlicher Antrag dem Reichstage vorgelegt wer— 


den konnte. Zur Zeit befindet ſich der Entwurf in Be— 
ratung beim Reichsjuſtizminiſterium, das beſchleunigte 


Erledigung zugeſagt hat. 
In Durchführung eines Beſchluſſes des Vorſtandes des 
Generalverbandes wurde ein rechtskundiger Beamter ge— 


ſtellt, der bei den Verbänden auf deren Antrag Vorträge 


— 


über Rechts- und Steuerfragen hielt. Bisher fanden 
ſolche Vorträge bei den Verbänden in Frankfurt a. M., 
Köslin, Königsberg, Erfurt, Koblenz und Schwerin ſtatt. 
Ein im Dezember vorgeſehener Vortrag in Nürnberg 
mußte wegen Überlaftung der Rechtsabteilung ausfallen 
und iſt für Anfang Mai 1922 geplant, desgleichen ein 


Vortrag in Breslau. Für Berlin, wo ſtändig die perſön— 


liche Fühlung beſteht, kommen dieſe Vorträge nicht in 
Betracht. Die Vorträge erſtreckten ſich grundſätzlich auf 
alle die Genoſſenſchaften berührenden Steuerfragen, die 
durch die neuen Steuergeſetze aufgetaucht ſind, und auf 


ſolche Themen, die durch die Verbände jeweils gewünſcht 


wurden. Je nach dem Umfange der behandelten Fragen 
dauerten die Vorträge 1— 2 Tage; der Inhalt der Vor— 
träge war demnach jeweils verſchieden und ſtets den be— 
ſonderen Bedürfniſſen des Verbandsbezirks und der Zu— 
hörerſchaft, die ſich in der Hauptſache aus Reviſoren und 
Vorſtandsmitgliedern großer Genoſſenſchaften zuſammen— 
ſetzte, angepaßt. Nach den zuſtimmenden Außerungen der 
Verbände zu urteilen, iſt der Gedanke einer derartigen 
Einrichtung gut geweſen. Von mehreren Verbänden wird 
bereits die Abhaltung eines neuen Vortrages nach In— 
krafttreten der jetzt beratenen Steuergeſetze gewünſcht. 
Als eine Folge dieſer Vorträge iſt die nahe Fühlungnahme 
des Leiters der Rechtsabteilung, der die Vorträge gehalten 
hat, mit denjenigen Beamten, denen die Bearbeitung 
der Rechts- und Steuerſachen bei den 5 obliegt, 
ſehr zu begrüßen. 

Die Beratung durch die Rechtsabteilung in Einzelfällen 
erſtreckte ſich ſowohl auf die Genoſſenſchaften als auf 
deren einzelne Mitglieder. Außer den Angelegenheiten, 
die mündlich erledigt wurden, kamen insgeſamt 1151 An⸗ 
gelegenheiten zur Bearbeitung, von denen allein 575 
Steuerſachen betrafen. In dieſem erheblichen Anwachſen 
gegenüber den Vorjahren kommt die ſtarke ſteuerliche Be— 
laſtung des einzelnen durch das Anziehen der Steuer- 
ſchraube am beſten zum Ausdruck. Die meiſten Anfragen 
betrafen das Umſatzſteuergeſetz und dabei beſonders die 
Frage des unmittelbaren Beſitzes, die bei der Abwickelung 
mehrerer Lieferungsgeſchäfte für die Umſatzſteuerpflicht 
des Zwiſchenhändlers entſcheidend iſt. Das Kapital- 
ertragsſteuergeſetz gab nach den oben angeführten Er— 
laſſen des Reichsfinanzminiſters weniger Veranlaſſung zu 
Streitigkeiten mit den Finanzbehörden. Sehr wenig An— 
fragen betrafen das Körperſchaftsſteuergeſetz, wo unſere 
Genoſſenſchaften im allgemeinen freigeſtellt ſind. Dagegen 
wurden im Laufe des Jahres immer zahlreicher die An— 
fragen einzelner Mitglieder wegen des Einkommen- und 
des Erbſchaftsſteuergeſetzes. 

Eine große Bedeutung erlangen die Beſtimmungen der 
Reichsabgabenordnung über die Auskunftspflicht Dritter 
gegenüber den Finanzämtern. Dieſe zeigen unverkennbar 
das Beſtreben, durch allgemeine Anfragen bei Genoſſen— 
ſchaften über diejenigen, mit denen ſie im Verkehr ſtehen, 
ſowie über den Umfang des Geſchäftsverkehrs des ein— 
zelnen, ſich raſch und bequem Unterlagen für die Steuer— 
veranlagung zu beſchaffen. Durch dieſe Anfragen ent— 
ſteht für die Genoſſenſchaften eine außerordentliche Be— 
laſtung und vor allem die Gefahr, daß ſich ihre Mit— 
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glieder bei ihnen in der Geheimhaltung ihrer Gejchäfts- | Vergleich die Zahlen aus den Jahren 1919 und 1920 mit- 


beziehungen bedroht fühlen. Die Reichsabgabenordnung 
gibt zwar den Finanzbehörden bedeutend erweiterte Rechte, 
zieht aber doch beſtimmte Grenzen, und es wird hier 
vorausſichtlich eingehender Verhandlungen mit den Zen— 
tralinſtanzen bedürfen, um die Sicherheit im Geſchäfts— 
verkehr zu gewährleiſten und unſere Genoſſenſchaften vor 
zu weitgehenden, unberechtigten Anfragen der Finanz— 
ämter zu bewahren. 

Unter den Rechtsſachen gab es kein Gebiet, auf das ſich 
die Anfragen beſonders gerichtet hätten. Das Bild der 
bearbeiteten Fälle iſt hier ganz beſonders bunt, und oft 
belaſteten gerade hier die Anfragen die Rechtsabteilung 
ſehr erheblich, weil die zur Bearbeitung vorgelegten Fälle 
mitunter ganz entlegene Rechtsgebiete betrafen und ſehr 
umfangreiche Geſetzesſtudien erforderlich machten. Die 
Zahl der Anfragen über den Einfluß der veränderten 
wirtſchaftlichen Lage auf langfriſtige Verträge blieb auch 
in dieſem Jahre überraſchend klein. Vielleicht darf man 
ſich dieſe Erſcheinung dadurch erklären, daß auch auf 
ſeiten der aus langjährigen Verträgen Berechtigten die 
Erkenntnis groß genug iſt, daß ſie unter den heutigen 
Verhältniſſen Zugeſtändniſſe machen müſſen, ſo daß ſich 
die Inanſpruchnahme der Rechtsabteilung für die Ver— 
pflichteten erübrigte. Vielfach gab die Abwickelung der 
Kartoffellieferungsverträge Anlaß zu Anfragen bei der 
Rechtsabteilung, wie dieſe auch bei den allgemeinen Be— 
ſprechungen über die Abwickelung dieſer Verträge bei der 
Reichskartoffelſtelle und mitianderen Spitzenorganiſationen 
mit tätig war. 

Im Verkehr mit den Regiſtergerichten wird beſonders 
über die großen Koſten geklagt, die den Genoſſenſchaften 
durch die Veröffentlichungen in den Zeitungen entſtehen. 
Durchgreifend wird hier nur durch die neue Geſtaltung 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes und damit der Bekannt— 
machung über die Führung des Genoſſenſchaftsregiſters 
geholfen werden können. 

Die Verteilung der ſchriftlich bearbeiteten Sachen ergibt 
ſich aus der nachſtehend abgedruckten Tabelle, wobei zum 


abgedruckt ſind. Die verhältnismäßig hohe Zahl der 


Rechtsfälle, die mit außerhalb der Raiffeiſen-Organiſation 


Stehenden behandelt wurden, erklärt ſich daraus, daß 
unter dieſer Rubrik alle Behörden mitaufgeführt ſind, an 
die ſich der Generalverband im Intereſſe ſeiner Genoſſen— 
ſchaften mit Eingaben, gutachtlichen Außerungen oder 
Anträgen gewandt hat. Die Zunahme dieſes Verkehrs 
entfällt beſonders auf Steuerſachen. Es entſpricht dem 
Beſtreben des Generalverbandes, jede Sache, die ſich zu 
einer allgemeinen Behandlung eignet, allein oder in Ver— 
bindung mit anderen Spitzenverbänden bei den Miniſte⸗ 
rien zur Verhandlung und Entſcheidung zu bringen, um 
in Fällen, wo einer Genoſſenſchaft Schwierigkeiten bereitet 
worden ſind, die entſprechende Stellungnahme der Zentral⸗ 
inſtanz herbeizuführen und für die Zukunft e 
aus dem Wege zu Kane ) 
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Die Arbeiten in der Statiſtiſchen Abteilung wur⸗ 
den in dem gleichen, im Vorjahre bereits beträchtlich 
gegenüber früheren Jahren eingeſchränkten Umfange fort- 
geführt. Beſondere Koſten und Schwierigkeiten bereitete 
die Einholung der Unterlagen, der Jahresrechnungen, 
Bilanzen und ſtatiſtiſchen Fragebogen. Wegen der hohen 
Poſtgebühren mußten die ſonſt im Intereſſe der Voll⸗ 
ſtändigkeit der Statiſtik geſtellten zahlloſen Rückfragen 
ſtark eingeſchränkt werden; nur das unbedingt Notwendige 


konnte erfragt werden. Trotzdem ſteht das Geſamtergeb⸗ 


nis, was die Vollſtändigkeit anbelangt, nicht hinter den⸗ 
jenigen der Vorjahre zurück. 

Zur Statiſtik für das Jahr 1920 berichteten ins⸗ 
geſamt 5018 Spar- und Darlehnskaſſenvereine 
(Raiffeiſen-Vereine) gegen 4805 im Vorjahre. Im Ver⸗ 
hältnis zu den für die Statiſtik in Betracht kommenden 
Vereinen iſt die Zahl der berichtenden Vereine geſtiegen. 

Die eingehende textliche Beſprechung der Statiſtik mußte 
in dieſem Jahre unterbleiben. Die Druckkoſten des 


Jahresberichts ſind ſo hoch geſtiegen, daß eine Ein⸗ 


Verband Regiſterſachen | Steuerſachen ante Formularſachen Insgeſamt 
1921 1920 19191921 1920 19191921 1920 1919 1921 1921 1920 1919 
Derln — — 1 575 110 98 2 55 4 159 83 66 
Beamt.⸗Penſ.⸗Kaſſe JJ V » 1 — — — 1 
Braunſchweig — — — 129 10 4 20 10 9 — 849 20 
Bresla n.! — — 1 29 7 7 24 16 6 — 52 23 14 
Danzig 1 — — 5 2 3 23 22216 — 29 4 19 
Drucke ke! ))! Kna 1 — — 9 — — 4 9. — — 1 15 9 — 
Erfſor ttt 4 — 1 12 2 16 7 2 — 58 19 5 
TION Turin — — 371229 4 827727 W162, 12 — 54 20 28 
General verband 9 8 3 5 3 26 — 14 11 29 J 
Kaffe, a en 3 — — 56. 17 6 26 12 12 1 — 86. 29 18 nf 
Koblenz ar... Se 1353 — — 27 6 — 30 8 0 1 59 14 190 
Königsberg — — 1 22 4 4 18 8 3 — 40 12 8 
Rbsiin 2 — — 29 107 3 29 23 3 — 60 33 26 
Ludwigshafen 3 — 14 26 11 12 6 4 — 42 17 12 
Nürnberg 4 — 2 45 18 30 49 13 — 79 67 28 
Pöſenn — — — 4 — — 21 — 4 — — — 6 
Schermnm 2 — 3 37 20 7 34 18 10 — 73 38 20 
Wirtſchafts verb. — — — 4 — 5 — 2 — 91 2 
Zentral⸗Darl.⸗Kaſſe — — — 134 5 1 30 31 42 — 74 36. 43 
Frenid e 2 — — 76 6 sl 91 ; 50 3 1 110 50 
Heuth enn — — — 5 — — * — 7 — — 
Rundſchreiben — — — 9 — — 3 — — — 12 — — 
123 — 13 575 151 91 [527 340 248 | 8 1151 491 352 


* 
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ſchränkung geboten war. Wie im Vorjahre ift nur das 
ſummariſche Ergebnis der Statiſtik nach Verbänden und 


Landesteilen veröffentlicht und als Erſatz der textlichen 


Beſprechung und um die Benutzung zu erleichtern, iſt eine 
Tabelle mit den wichtigſten Durchſchnittszahlen beigefügt 
worden (vgl. d. Tab. ©. 72). 

Die Statiſtiken der Betriebsgenoſſenſchaften 


wurden ebenfalls wie im Vorjahre bearbeitet. Über die 
Erhebungsmethode iſt das Nähere in früheren Jahres- 


berichten an dieſer Stelle zu finden. Nur für die Elektri— 


zitätsgenoſſenſchaften wurde ein neuer ſtatiſtiſcher Frage- 


bogen zugrunde gelegt, der einigen Aufſchluß gibt über 
den Umfang des eigentlichen Betriebs (abgegebenen 
Strom, Einnahmen für verbrauchten Strom uſw.). 


Im ganzen berichteten 1408 Betriebsgenoſſenſchaften 


gegen 1164 im Vorjahre. 
die Zahlen des Vorjahres) 
143 (125) An- und Verkaufsgenoſſenſchaften 
(einſchl. Kornhausgenoſſenſchaften), 
223 (254) Molkereigenoſſenſchaften, 
42 (44) Winzergenoſſenſchaften, 
15 (20) Brennereigenoſſenſchaften, 
11 (11) Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften, 
45 (29) Viehverwertungsgenoſſenſchaften, 
65 (67) Dreſchgenoſſenſchaften, 
679 (485) Elektrizitätsgenoſſenſchaften, 
185 (129) Verſchiedene ſonſtige Genoſſenſchaften. 
Es iſt weiterhin darauf hinzuarbeiten, daß dieſe Sta— 
tiſtiken möglichſt lückenlos über die beſtehenden Genoſſen— 
ſchaften und ihr Geſchäftsgebaren berichten. Je voll— 
ſtändiger die Statiſtik, um ſo wertvoller und lehrreicher 
wird ſie für die genoſſenſchaftliche Arbeit in den verſchie— 
denen Zweigen ſein. 


Darunter waren (in Klammern 


Die für die Betriebsgenoſſenſchaften verwandten ftati- | 
ſtiſchen Fragebogen wurden im Berichtsjahre einer 
durchgehenden Umarbeit unterzogen. Es wurden die für 
die Statiſtik benötigten Bilanzzahlen aufgenommen und l 


im übrigen der Inhalt jedes Fragebogens dem ſeinerzeit 
vom Statiſtiſchen Reichsamt im Verein mit den genoſſen— 
ſchaftlichen Zentralverbänden aufgeſtellten Schema einer 
Mindeſtzahl von Fragen für eine einheitliche Reichs- 
genoſſenſchaftsſtatiſtik angepaßt. 

* 


Um den Mitgliedern Vorteile beim Abſchluß von Ver— 
ſicherungen zu bieten, hat der Generalverband bekannt— 
lich Vergünſtigungsabkommen mit Verſicherungsgeſell— 
ſchaften getroffen, die zum Teil ſchon ſeit Jahrzehnten, 
beſtehen. Es ſind die folgenden: 

1. Für Lebensverſicherung mit der Stuttgarter Lebens— 
verſicherungsbank a. G. in Stuttgart, N 
2. für Unfallverſicherung e de Allg Haft⸗ 


icht u. Unfall Verſ. Ges., 
3. für Haftpflichtverſicherung A ee 


4. für Feuerverſicherung 

5. für Maſchinenverſicherung 

6: für Verſicherung gegen Betriebs- | mit der „Allianz“, 
verluſte N Werle 

7. für Verſicherung gegen Aufruhr— 
und Plünderungsſchäden 

8. für Hagelverſicherung mit der Geſellſchaft zu gegen— 
ſeitiger Hagelſchädenvergütung zu Leipzig, 

9. für Viehverſicherung mit der Allgemeinen Deutſchen 
Viehverficherungsgeſellſchaft in Berlin, 

10. für Valorenverſicherung (Verſicherung von Poſtwert— 
ſendungen) mit der Frankfurter Allg. Verſ.-A. G. in 
Frankfurt a. M. 


Das Abkommen mit der „Zürich“ in bezug auf Ein— 
bruchdiebſtahl- und Veruntreuungsverſicherung iſt mit 
dem 1. Februar 1921 in beiderſeitigem Einverſtändnis 
aufgehoben worden und an deſſen Stelle ſind loſe Verein— 
barungen mit anderen Verſicherungsgeſellſchaften getreten, 


ſo daß wir nunmehr Anträge auf Verſicherungen dieſer 


Art dort unterbringen, wo es für den Verſicherungbegeh— 


renden am vorteilhafteſten iſt. In gleicher Weiſe ver— 
fahren wir auch in bezug auf Transportverſicherung, Ver— 
ſicherung von Bureaumaſchinen, Kraftfahrzeugen und alle 
übrigen gewünſchten Verſicherungen. 


Wie bereits im Berichte für das Jahr 1920 erwähnt 


wurde, iſt infolge der nach dem Kriege eingetretenen un— 


günſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Generalverband 
gezwungen geweſen, den Betrieb ſeiner Verſicherungs— 
abteilung weſentlich einzuſchränken, weil die ihm von den 
Verſicherungsgeſellſchaften zufließenden Einnahmen an 
Proviſionen und ſonſtigen Vergütungen nicht mehr aus— 
reichten, die Unkoſten der Abteilung zu decken. Es wurden 
deshalb mit den Vertragsgeſellſchaften neue Vereinba— 
rungen getroffen, dahingehend, daß dieſe die Verſiche— 
rungen der Einzelmitglieder und kleineren Genoſſen— 
ſchaften vollſtändig in eigene Verwaltung übernahmen, 
und die bisherigen Vertrauensmänner für Verſicherungs— 
weſen in den Genoſſenſchaften, ſoweit ſie dazu bereit 
waren, als ihre Vertreter anſtellten. Dieſe Maßnahme 
wurde mit dem 1. Februar in Angriff genommen und 
konnte am 1. Oktober als im weſentlichen durchgeführt 
betrachtet werden. Die Verſicherungsabteilung bearbeitet 
ſeitdem in der Hauptſache nur die Verſicherungsangelegen— 
heiten der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe und 
ihrer Filialen, der Verbände, der Warenanſtalten und der 
größeren Betriebsgenoſſenſchaften, und kann ihre jetzige 
Tätigkeit etwa in die Worte „ſachverſtändige Verſiche— 
rungsverwältung“ für die vorgenannten Intereſſenten zu— 
ſammengefaßt werden. Selbſtverſtändlich iſt, daß ſie nach 
wie vor allen Gliedern der Organiſation mit ſachverſtän— 
digen Auskünften und Ratſchlägen zur Verfügung ſteht. 
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2. Candes⸗ und Provinzialverbände. 


Zur Zeit ſind dem Generalverband der deutſchen Raiff— 
eiſen-Genoſſenſchaften 14 Landes- und Provinzialverbände 
angeſchloſſen. Die Namen der Verbände ſind auf S. 13 
aufgeführt. 

Die Verbände litten im Berichtsjahre noch mehr als 
in den Vorjahren unter dem Druck der fortſchreitenden 
Geldentwertung. Immer ſchwieriger geſtaltet ſich die 
Beſchaffung der Geldmittel zur Durchführung der ihnen 
obliegenden Aufgaben, immer ungünſtiger wird der Jah— 
resabſchluß ihres Rechnungshaushaltes. Dieſe ſchwierige 
finanzielle Lage beeinträchtigte etwas die Werbe- und 
Aufklärungsarbeit, wie ſie zur Ausbreitung des Genoſſen— 
ſchaftsgedankens, zur Gewinnung neuer Mitglieder und 
zur Bildung neuer Genoſſenſchaften erforderlich iſt. Die 
Feſtigung und Erhaltung des ordnungsmäßigen Geſchäfts— 
ganges der beſtehenden Genoſſenſchaften nahm allein ſo— 
viel Kraft und Zeit in Anſpruch, ſo daß für neue Werbe— 
tätigkeit nicht allzuviel übrigblieb. Alle Verbände berich— 
ten von reger Beſuchstätigkeit. Nach Möglichkeit wurde 
dafür geſorgt, daß auf allen von den Genoſſenſchaften an⸗ 
gezeigten Generalverſammlungen der zuſtändige Verband 
durch den Direktor oder einen Beamten vertreten war, 
ja manche Verbandsleitungen empfahlen den Genoſſen— 
ſchaften die Abhaltung von Generalverſammlungen nur 
in Gegenwart eines Verbandsvertreters, der ſich zum 
Zwecke der Belebung der Vereine beſonders vorbereitet 
hat, ſei es durch Vortrag, ſei es durch Veranſtaltung von 
Unterhaltungsabenden, Raiffeiſen-Familienfeſten, Kino— 
vorführungen uſw. In mehreren Verbandsbezirken wurde 
insbeſondere der Verſuch gemacht, die Frauen der Mit- 
glieder für das Genoſſenſchaftsweſen zu intereſſieren und 
zu dieſem Zweck Raiffeiſen-Frauentage veranſtal— 
tet, ſo in Caſſel und Schwerin. 


Auch in das Berichtsjahr fallen zahlreiche Jubiläums⸗ 


feiern, meiſtens 25 jährige Jubiläen von Verbänden, 
Unterverbänden, Vereinen und Perſönlichkeiten, die im 
Dienſte der Genoſſenſchaft arbeiteten. Von den Verbän— 
den feierten den Tag ihres 25 jährigen Beſtehens der 
Verband Berlin. — Mehrere an der Spitze der Or— 
ganiſation ſeit langen Jahren wirkende Perſönlichkeiten 
überſchritten im Berichtsjahre die Schwelle Moſis und 
konnten ihren 70 jährigen Geburtstag feiern, der inner— 
halb des engeren und weiteren Kreiſes der Raiffeiſen-Mit⸗ 
arbeiter feſtlich begangen wurde; jo der langjährige Vor— 
ſitzende des Aufſichtsrats der Landwirtſchaftlichen Zentral— 
Darlehnskaſſe, Gutsbeſitzer Kaulen, Lövenich; der Ver— 
bandsanwalt des Heſſiſchen Verbandes in Caſſel, Landes— 
ökonomierat Rexerodt; der Verbandsdirektor des Rhei— 
nischen Raiffeiſen-Verbandes in Coblenz, Okonomierat 
Caſpers; ſowie der einſtige Verbandsdirektor des Thü— 
ringer Raiffeiſen-Verbandes, Okonomierat Klattenhoff. 
Ihr 25 jähriges Dienſtjubiläum feierten von den Beamten 
und Angeſtellten der Organiſation folgende Herren: im 
Verband Caſſel Geſchäftsführer Schaub von der Filiale 
der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe und Ver— 
bandsreviſor Knyrim, im Verbandsbezirk Coblenz Direk— 


Zugang Abgang am 1. S 
Verband 5 5 N 5 — 
in — 2 3 1 8 . 8 8 “| 2 8 — 8 2 "| * 8 
ü @E je 
Berlnn 32 192 224] 11037 ) 480 615 4461061 
Braunſchweig 2 11 847 204 72 276 
Bres lan 4 9929609127017 | 9144| 505 5771082 
Caſſel! 1%) 319% 44 — 3| 467 39 506 
Coblen ßßzü 27 19 46 10 9 10 506 104 610 
Danzig 1 4 51 155 82 237 780 28 106 
Erfurt 28 h 88 7990 95 894 
Frankfurt a. M.. 12 11 233 1 6 366 127 493 
Hfeiwißz 122 1) 601280 —- — 122 6 128 
Königsberg 13 27 9400 - 0 990 9 % 246 
Rost. 230 21] 44 1 11 12 240] 150 390 
Ludwigshafen. 16 4 20 1 — 11314 49 363 
Nürnberg 25 23 48 1 8 9 5900 1030 693 
Schwerin 155 26 41 7 7 238] 151) 389 
Direkte Mitgl. des 5 f 
Generalverbandesſ — “ 2 2 — 3) 2) 2 — 24 24 

Summe 321 448 769 304 196 50054160 2045/7461 
Nach Abzug der Umſchrei⸗ 
bungen innerhalb der . 
Verbände 1980 443 641] 183 189 372 


tor Schmidt von der Handelsgeſellſchaft ländlicher Ge⸗ 


noſſenſchaften, beim Verband Königsberg Herr Lowitzki 
von der Haupthandelsgeſellſchaft oſtpreußiſcher landwirt⸗ 


ſchaftl. Genoſſenſchaften, im Verband Ludwigshafen Ge⸗ 
ſchäftsführer Buſer von der Filiale der Landwirtſchaft⸗ 


lichen Zentral-Darlehnskaſſe und beim Generalverband 
Berlin Oberſekretär Paul Heller. Außerdem konnten 
eine große Reihe von hervorragenden genoſſenſchaftlichen 
Mitarbeitern, meiſtens zuſammen mit ihrer Genoſſenſchaft 
das 25 jährige Jubiläum im Dienſte der Raiffeiſen-Sache 
feiern. Es wurde ihnen teils vom Generalverband, teils 


vom Verband oder Unterverband aus die Raiffeiſen-Pla⸗ 


kette verliehen. Letztere erhielt auch der einſtige General- 
direktor der Raiffeiſen-Organiſation Theodor Cremer in 
Coblenz. — Empfindſame Lücken in die Reihen der Mit⸗ 
arbeiter hat der Tod im Berichtsjahre geriſſen. So ver⸗ 
ſtarb der Abteilungsdirektor Schwenk von der Filiale der 
Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe in Erfurt, Di⸗ 
rektor Ankermann von der Haupthandelsgeſellſchaft 
oſtpreuß. landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Königsberg, 
und der Direktor der Weſtpreußiſchen Provinzial-Genoſſen⸗ 


ſchaftsbank Leinveber in Danzig. 


* * 
* 


über den Stand der Verbände und die Mitglieder- 


bewegung im Berichtsjahre gibt die nachſtehende Ta⸗ 


belle Auskunft: 


Mitgliederbewegung im Jahre 1921. 


Wie in den beiden Vorjahren ſteht auch im Berichtsjahr 
der Verband Berlin mit einem Zugang von 224 Ge⸗ 
noſſenſchaften an der Spitze aller Verbände. An zweiter 


1) 121 Raiffeiſen⸗Vereine, und 3 Betriebsgenoſſenſchaften vom Ver⸗ 
band Breslau an den neuen Verband Gleiwitz. — ) 1 Betriebsgenoſſen⸗ 
ſchaft vom Verband Berlin an Verband Breslau. — 3) 1 Geſellſchaft 
von Generalverband an Verband Caſſel. — ) 2 Betriebspenoffenfhaften 
umgeſchrieben zu den Raiffeiſenvereinen. 


Stelle folgt im weiten Abſtand Breslau mit 96 Zu— 
gängen — die 128 Zugänge des neugebildeten Verbandes 


Gleiwitz ſtellen zum größten Teil, 124 Genoſſenſchaften, 


nur eine Überſchreibung alter Genoſſenſchaften des Bres— 
lauer Verbandes dar. — Wiederum in weiterem Abſtand 
folgen Nürnberg mit 48, Coblenz mit 46, Köslin 
mit 44, Schwerin mit 41 und Königsberg mit 40, 
tatſächlich nur 38, da zwei Zugänge nur auf Unmſchrei— 
bungen von Betriebsgenoſſenſchaften auf die Raiffeiſen— 
Vereine beruhen. Mit Ausnahme des brandenburgiſchen 
Verbandes, des oſtpreußiſchen und pommerſchen blieben 
die Zugänge im Berichtsjahre hinter denen des Vorjahres 
zum Teil beträchtlich zurück. Die Gründungstätigkeit hat 
ſichtlich nachgelaſſen, und wo ſie zahlenmäßig höher war, 
beruhte ſie auf der Gründung von Betriebs-, im weſent— 
lichen Elektrizitätsgenoſſenſchaften. So hat die Neugrün— 
dung von Raiffeiſen-Vereinen in allen Verbänden nachge— 
laſſen. 

Die Zahl der Abgänge war — wenn man die infolge der 
politiſchen Gebietsabtretungen ausgeſchiedenen Genoſſen— 
ſchaften des alten weſtpreußiſchen Verbandes in Danzig 
außer Anſatz bringt — ebenfalls geringer als im Vor— 


jahre, 135 gegen 181. Hier ſtand auch Berlin an der 


Spitze mit 48 Abgängen, darunter 37 Betriebsgenoſſen— 
ſchaften, vornehmlich Elektrizitätsgenoſſenſchaften. 

Die verſchiedene Genoſſenſchaftsbewegung innerhalb der 
Verbände ergab trotzdem keine Verſchiebung in der Reihen— 
folge der Verbände nach der Größe des Mitgliederbeſtan— 
des. Trotz der Abtrennung der oberſchleſiſchen Genoſſen— 
ſchaften ſtand Breslau mit über 1000, nämlich 1082 
Mitgliedergenoſſenſchaften noch an der Spitze. Sehr nahe— 
gerückt iſt ihm freilich Berlin, das im Berichtsjahr 
ebenfalls die Tauſend überſchritten hat. An dritter Stelle 
folgt Erfurt mit 894 Genoſſenſchaften. Mißt man die 


genoſſenſchaftliche Stärke eines Verbandes jedoch nach der 
Zahl der Raiffeiſen-Vereine als dem eigentlichen 
Rückgrat des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens, dann ſteht 
Erfurt mit 799, alſo rund 800 Raiffeiſen-Vereinen an 
der Spitze, es folgen Berlin mit 615 und Nürnberg 


mit 590, an vierter Stelle erſt Breslau mit 505 Naiff- 
eiſen⸗Vereinen. Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, daß 
Verbände, in denen Betriebsgenoſſenſchaften überwiegen, 
wirtſchaftlich ſchwächer ſind. Auch Betriebsgenoſſenſchaf— 
ten können eine überaus bedeutende genoſſenſchaftliche 
Stärkung darſtellen, man denke nur an ein gut ausge— 
bautes genoſſenſchaftliches Molkereiweſen, an Bezug- und 
Abſatzgenoſſenſchaften und auch Elektrizitätsgenoſſenſchaf— 
ten. Die Gründung der letzteren war in den letzten Jahren 
in manchen Landesteilen ſo ſtark, daß ſich ihre Zahl ver— 
vielfacht hat, und man mit Recht fragt, ob da wirklich 
größere genoſſenſchaftlich-wirtſchaftliche Leiſtungen in die 
Erſcheinung getreten ſind. 

Die Arten der am 1. Januar 1922 den Verbänden an— 
geſchloſſenen Genoſſenſchaften, unterſchieden nach dem 
Gegenſtand des Unternehmens, find aus der großen Über— 
ſicht im Abſchnitt 1 auf Seite 16/17 zu erſehen. 

Die Geſchäftsergebniſſe der angeſchloſſenen Genoſſen— 
ſchaften im Jahre 1920 ſind aus den ſtatiſtiſchen Überſich— 
ten am Ende dieſes Jahresberichtes erſichtlich. Soweit in 
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dem allgemeinen Überblick nicht ſchon über die Wirkſam— 
keit einzelner Genoſſenſchaftsarten, ihre Entwicklung und 
Zukunftsmöglichkeiten geſprochen wurde, iſt hier noch über 
beſondere Erfahrungen der Verbände auf Grund der Mit— 
teilungen folgendes zu berichten. 

Der Verband Caſſel berichtet, daß die beſtehenden 
Kleinkonſumvereine nach wie vor Sorgenkinder des Ver— 
bandes ſeien. Ein großzügig aufgemachter Konſumverein, 


der ſehr bald hunderte von Mitgliedern mit je 100 Mk. 


Geſchäftsanteil hatte, ging nach etwa 1½ jährigem Be— 
ſtehen wieder ein. Dagegen hat ſich die Hereinnahme des 
Kleinkonſums in den Raiffeiſen-Vereinen unter den vom 
Verband aufgeſtellten und im weſentlichen vom General— 
verband angenommenen Grundſätzen und Sicherungen gut 
bewährt. a | | 

Coblenz klagt über recht ſchwieriges Arbeiten der 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften, da es an geeigneten Ge— 
ſchäftsführern fehle. 

Der Verband Erfurt, der von jeher ſeinen Molkerei— 
genoſſenſchaften beſondere Förderung zuteil werden ließ, 
veranſtaltete im Berichtsjahre eine Verſammlung der 
Molkereigenoſſenſchaften, unabhängig von dem eigent— 
lichen Verbandstage, um deſtomehr das Intereſſe der ge— 
noſſenſchaftlichen Milchwirtſchaft in den Vordergrund zu 
rücken, da auf den Verbandstagen bei dem ſtarken Über— 
wiegen der Zahl der Raiffeiſen-Vereine die Molkereige— 
noſſenſchaften etwas in den Hintergrund gedrängt würden. 
Im November fand die erſte Butter- und Käſeprü⸗ 
fung nach dem Kriege ſtatt, die der Verband zuſammen 
mit dem Verein der Molkerei- und Käſereibeſitzer Thü— 
ringens im Raiffeiſeneck in Erfurt veranſtaltete. Der 
Zweck der Prüfungen iſt bekanntlich, die Erzeugung einer 
möglichſt guten Butter und ebenſolcher Käſe zu fördern. 
Über den Verlauf und das Ergebnis der Prüfung wurde 
in der genoſſenſchaftlichen Fachpreſſe ausführlich berichtet. 

Verſchiedene Verbände haben Firmenſchilder her— 
ſtellen laſſen, die neben der Firma des Vereins auf die 
verſchiedenen Tätigkeitsgebiete der betr. Genoſſenſchaft in 
einfacher und doch beredter Weiſe aufmerkſam machen. 
Die Firmenſchilder bedeuten eine nicht zu unterſchätzende 
Werbekraft für das ländliche Genoſſenſchaftsweſen. Der 
Verband Frankfurt ſtellte ſie ſeinen ſämtlichen Raiff— 
eiſen⸗Vereinen koſtenlos zur Verfügung. — Mit ſeinen 
neugegründeten Schafzuchtgenoſſenſchaften machte der 
Frankfurter Verband wenig gute Erfahrungen. 

Im Verbandsbezirk Königsberg, in welchem von 
jeher größere und kleinere Viehverwertungsgenoſſenſchaf— 
ten mit Erfolg arbeiteten, wurde zum weiteren Ausbau 
der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung die Oſtpreußi— 
ſche Zentralgenoſſenſchaft für Viehverwer— 


tung, Königsberg, gegründet mit dem Zweck, durch eine 


genoſſenſchaftliche Organiſation in möglichſt allen Krei— 
ſen der Provinz das oſtpreußiſche Vieh zu erfaſſen und 
beſtens zu verwerten, wobei der unmittelbaren Belieferung 
an Verbraucherzentren der Vorzug gegeben wird. Die Ge— 
noſſenſchaft beſteht nur aus juriſtiſchen Perſonen, d. h. 
aus anderen Genoſſenſchaften, Geſellſchaften m. b. 9. oder 
eingetragenen Vereinen. Die Zentralgenoſſenſchaft tritt 
nur als Vermittlerin auf. Das Vieh bleibt Eigentum der 


Erzeuger bis zum endgültigen Verkauf an den Verbrau- 
cher. Es ſind ſo ziemlich alle rein wirtſchaftlichen Organi— 
ſationen der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft an der Zentral- 


genoſſenſchaft beteiligt. — Einige Unruhe wurde in das 


oſtpreußiſche Genoſſenſchaftsweſen durch die Übernahme 
der Maſchinengenoſſenſchaft in Königsberg auf 
eine neue Maſchinengeſellſchaft G. m. b. H., an der die 
Firma Hugo Stinnes mit ¾ des Grundkapitals beteiligt 


+ 
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iſt, getragen. Es ſtellt dies einen der erſten radikalen Ver- 
ſuche dar, dem Großkapitalismus das landwirtſchaftliche 
dem jungen Verband noch an Beamten. Außer einer An- 


Geſchäft, in dieſem Falle das Maſchinengeſchäft, auszu— 
liefern, Von beiden Seiten aus unternommene Verſuche, 
einen Weg zum Zuſammengehen zu finden, haben zu 
keinem Ziele geführt, da eine Intereſſengemeinſchaft mit 
der Firma Stinnes, die vom Standpunkte der genoſſen— 
ſchaftlichen Aufgaben erträglich geweſen wäre, nicht zu 
erreichen war. Es gilt für die oſtpreußiſchen Genoſſen— 
ſchaften, ſich feſter denn je zuſammenzuſchließen, um die 
Landwirtſchaft wirkſam gegen die drohende Ausbeutung 
durch das Großkapital zu ſchützen. 


Bezüglich der Werbearbeit weiſt der heſſiſche Verband 
in Caſſel darauf hin, daß ſein Bezirk jo dicht mit Spar⸗ 


und Darlehnskaſſen-Vereinen faſt ausſchließlich Raiffeiſen— 


ſcher Richtung beſetzt ſei, daß eine beſondere Propaganda 


für dieſe ſich erübrige. Und da dieſe Vereine ihrem Wejen 


entſprechend auch den Waren- und Landverkehr in ihren 
Bereich ziehen, ſo entfällt auch das Bedürfnis nach beſon— 
dere Bauktebs en chene dafür. Die Verſorgung mit 
Elektrizität auf genoſſenſchaftlichem Wege ſei in dortiger 
Gegend weniger beliebt; ſie geſchähe meiſtens durch die 


öffentlich-rechtlichen Körperſchaften, Kreiſe und Gemein 


den. Dagegen wurde in den alten Vereinen eifrig für die 
Gewinnung neuer Mitglieder geworben und dafür Werbe— 
blätter zur Verfügung geſtellt und ihnen in Vorträgen und 
perſönlichem Verkehr die Bedeutung der Mitgliederwer— 
bung betont. Ferner wurden zeitweiſe Vertreterverſamm— 
lungen veranſtaltet, die jedesmal die Vereine einer der 
alten heſſiſchen Provinzen Niederheſſen, Oberheſſen, Fulda 
und Hanau umfaßten und in den Städten Caſſel, Fulda, 
Marburg ſehr beſchickt waren. Die Volkshochſchulbeſtre— 
bungen wurden dadurch unterſtützt, daß ein Verbands— 
vertreter bei der Volkshochſchule auf dem Knüll Vorträge 
über Genoſſenſchaftsweſen hielt, ein ebenſolcher wurde von 
demſelben in dem Predigerſeminar in Hofgeismar gehal— 
ten, den Direktoren der landw. Schulen wurde ein Vortrag 
über das Genoſſenſchaftsweſen im Lehrplan der landw. 
Schulen gehalten. Die Beſtrebungen des Landfrauenver— 
bandes wurden durch Beratung und durch den Raiffeiſen— 
Boten unterſtützt. 

Der Verband Coblenz, der in Wort und Schrift die 
Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens vertrat und jede 
Gründungsmöglichkeit genau prüfte, berichtet, daß bei 
Neugründungen hier und dort Meinungsverſchiedenheiten 
mit den anderen rheinischen Genoſſenſchaftsverbänden ent- 
ſtanden ſeien. 

Auch Erfurt entfaltete eine rege Werbetätigfeit durch 
die Organiſationsabteilung des Verbandes auf ſchrift— 
lichem Wege, ſowie durch Reviſoren und Außenbeamten 
und Geſchäftsſtellen, durch Werbevorträge, Hinweiſe auf 


Unterverbandstagen und Verbandsausſchußſitzungen. Klei⸗ 
nen Gemeinden wurde die Anregung gegeben, bei eiten 
Genoſſenſchaften beizutreten. 

Frankfurt betrachtete die Einladung von Nichtmit— 8 
gliedern zu Generalverſammlungen als ein gutes Mittel 
zur Gewinnung neuer Mitglieder, ſowie die Verteilung 
des Flugblattes: Tretet dem Raiffeiſen-Verein bei. 

Wenig zur Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens ver⸗ 
mochte wegen der unruhigen politiſchen Verhältniſſe in 
Oberſchleſien der Verband Gleiwitz zu tun, auch fehlte es 


zahl von Elektrizitätsgenoſſenſchaften, die von der tech- 
niſchen Abteilung der ſchleſiſchen Raiffeiſen-Geſellſchaft in 
die Wege geleitet wurden, konnte nur noch eine Drejchge- 
noſſenſchaft gegründet werden. 

Königsberg berichtet von belehrenden Vorträgen, die 
abgehalten wurden, von Büchervertrieb und Aufſätzen in 
der Tagespreſſe zur Ausbreitung des Genoſſenſchafts⸗ 


weſens. Verhandlungen mit der Landwirtſchaftskammer 


führten zur Gründung je eines Ausſchuſſes für Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen beim Landwirtſchaftlichen Zentralverein Kö 
nigsberg (Preußen) und Inſterburg, wodurch man ſich die 
Gewinnung manch neuer Mitglieder verjpricht. — 

Ludwigshafen betont mit Recht, daß die Selbſtemp⸗ 
fehlung der Genoſſenſchaften durch intenſive Arbeit und 
reichen Ausbau das beſte Anziehungsmittel für den Bei⸗ 
tritt neuer Mitglieder ſei. 

Werbebriefe gab der Verband Schwerin heraus. 

Im ganzen aber blieb die Gründungstätigkeit der Ver- 
bände hinter derjenigen des Vorjahres zurück. 

* * 

Nicht ohne Einfluß auf die genoſſenſchaftliche Arbeit, 
waren auch im Berichtsjahre die ſich aus dem Friedens- 
vertrage ergebenden politiſchen Verhältniſſe in 
den Grenzgebieten im Oſten und Weſten. Sind es 
im Oſten vornehmlich die politiſch-geographiſchen Berjchte- 


bungen, die die Verbandstätigkeit zu beſonderer Ein— 


ſtellung auf neue Verhältniſſe zwangen, ſo ſind es im 


Weſten die Maßnahmen der Beſatzungsbehörden, welche 


die genoſſenſchaftliche Arbeit immerhin in einer oder der 
andern Weiſe hemmten. Um mit dem öſtlichſten Ver⸗ 
bandsbezirk, dem Verband der oſtpreußiſchen Raiff⸗ 
eiſen-Genoſſenſchaften in Königsberg zu beginnen, ſo 
iſt in dem vorjährigen Berichte bereits über die Ab— 
trennung einzelner kleiner Gebietsteile und damit einer 
Reihe von Genoſſenſchaften berichtet worden. In den 
Verhältniſſen des Memelgebietes iſt im Jahre 1921 
keine Anderung eingetreten. Die politiſche Zukunft des 
Memelgebietes iſt nach wie vor in der Schwebe. Die 
Raiffeiſen-Organiſation hat genau ſo wie im Jahre 1920 

ungeſtört gearbeitet. Der Verkehr der Spar- und Dar⸗ 

lehnskaſſenvereine mit den Geſchäftsſtellen des Verbandes 
und der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe und 
der Haupthandelsgeſellſchaft Memel wickelte ſich glatt und 
reibungslos ab. Wann über die politiſche Stellung des 
Memelgebietes entſchieden werden wird, iſt im Augenblick 
noch nicht zu ſagen. — Die Verbindung der oſtpreußiſchen 
Verbandsbezirke mit Mittel- und Weſtdeutſchland bzw. 


— 
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mit der Zentrale in Berlin ergab, ſoweit lediglich der 
Verkehr mit der letzteren in Frage kommt, keine Schwie— 
rigkeiten. 


Der Poſtverkehr wickelte ſich, abgeſehen von 
den auch ſonſt in Deutſchland allgemeinen Störungen, 


glatt ab. Ganz anders liegen naturgemäß die Verhält- 


niſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet. 
Provinz durch den polniſchen Korridor bereitet in wirt— 
ſchaftlicher Beziehung ganz erhebliche Schwierigkeiten. 
Die polniſchen Eiſenbahnen ſind wenig leiſtungsfähig. Es 
können alſo lediglich eine beſtimmte Anzahl von Güter— 
zügen gefahren werden. Das hat zur Folge, daß die 
Polen nicht in der Lage ſind, ſämtliche von und nach 
Oſtpreußen kommenden Güter in glattem Durchgangs— 
verkehr zu übernehmen und es treten ſo außerordentlich 
unerwünſchte Störungen ein. 


ſchaftslebens für einige Zeit lahmgelegt wird. 


der Provinz auftretender Eiſenbahnwagenmangel, weil 
nicht genügend Wagen wieder zurückkommen. 


Dieſe Störungen äußern 
ſich in Güterſperren der Eiſenbahndirektion, die zur 
Folge haben, daß dann ein großer Teil des Wirt- 
Eine 
weitere unerwünſchte Folge der Korridorſperre iſt ein in 


Unter 


dieſem Wagenmangel haben die Genoſſenſchaften zuzeiten der oſtpreußiſchen Flüſſe. 


Die Abſchnürung der 
ſchen Korridor haben es nun mit ſich gebracht, daß ſowohl 


außerordentlich ſchwer gelitten, insbeſondere als Anfang 
Dezember die Ablieferung des Getreides mit Hochdruck 


einſetzte, kamen einige der großen An- und Verkaufs- 
genoſſenſchaften in ſolche Schwierigkeiten, daß ſie kaum 
no 


verluſte waren die Begleiterſcheinungen dieſes Wagen— 
mangels. Der Seeweg iſt kein vollwertiger Erſatz für das 


teilweiſe Verſagen des Landweges. Einmal können eine 


ganze Anzahl von Gegenſtänden ſchwer über See ver— 
frachtet werden, dann waren bis zum Jahresſchluß die 
Frachten auf der Eiſenbahn erheblich billiger und lenkten 
ſo den größten Teil der Güter auf die Eiſenbahn. Bei 


plötzlich eintretender Stockung ſind nun die Reeder gar 
nicht in der Lage, für eine kurze Friſt nennenswerten 
Schiffsraum zur Verfügung zu ſtellen. Es geht jetzt das 


Beſtreben dahin, dieſe Nöte dadurch abzulenken, daß man 
ſyſtematiſch verſucht, einen Teil des Verkehrs dauernd 
auf die See zu leiten, um jo regelmäßig Tourendampfer— 
linien zur Verfügung zu haben. Durch die letzte Fracht— 
erhöhung auf der Eiſenbahn wird der Seeweg wieder ren— 
tabel, wenigſtens nach den Küſtenſtädten hin. — Zu dieſen 
Nöten, die mehr verkehrstechniſcher Natur ſind, kommen 
die außerordentlich hohen Frachten. Jede Fracht— 
erhöhung wirkte bisher doppelt ſchwer, da bei der Größe 
der Entfernung die Fracht ſich automatiſch multiplizierte. 
Die Folge davon war, daß die oſtpreußiſche Landwirt— 
ſchaft alle aus dem Reich kommenden Artikel durch den 
Frachtzuſchlag erheblich teurer bezahlen mußte als die 
Landwirtſchaft in Mittel- und Weſtdeutſchland, und daß 
ſie andererſeits für ihre Überſchußprodukte, insbeſondere 
Kartoffeln, Vieh- und Molkereiprodukte einen erheblich 
niedrigeren Preis erzielte, weil ſie immer nur den Preis 
der mitteldeutſchen Produkte abzüglich der außerordentlich 
hohen Fracht erzielen kann. Durch die am 1. Februar 
1922 zur Einführung gelangte Staffelung der Tarife iſt 


in der Lage waren, Getreide ihrer Kunden abzuneh- 
men. Ungeheuer große Läger, außerordentliche Zins 
ßiſcher Genoſſenſchaften. 


—— 


ausreichender Weiſe. Falls ſich das Reich nicht dazu 
entſchließt, dieſer wirtſchaftlichen Sonderlage der Provinz 
Rechnung zu tragen, muß die Provinz naturgemäß wirt— 
ſchaftlich zurückgehen und die Landwirtſchaft wird mehr 
und mehr zur extenſiven Wirtſchaft übergehen müſſen. — 
Die Folge der vorher geſchilderten Hinderniſſe im polni— 


die Landwirte ſelbſt als auch die Genoſſenſchaften eine 


weitgehende Vorſichtswirtſchaft treiben müſſen. Die Ge— 


noſſenſchaften ſind gezwungen, erhebliche Läger an Dünge— 
mitteln und Maſchinen zu halten, um überhaupt die 
Möglichkeit zu haben, ihre Landwirte rechtzeitig befrie— 
digen zu können. Die weitere Folge davon iſt ein ver— 


mehrtes Kreditbedürfnis der Genoſſenſchaften, da bei den 


heutigen Preiſen große Läger naturgemäß ſtarke Summen 
in Anſpruch nehmen. — Die Elektriſierung der Provinz 
iſt im Berichtsjahre durch ein gemeinnütziges Unter- 
nehmen, an dem Reich, Staat und Provinz als Aktionäre 
beteiligt ſind, in die Wege geleitet und macht trotz der 
ungeheuer hohen Koſten gute Fortſchritte. Der Strom 
ſoll gewonnen werden durch Ausnutzung der Waſſerkräfte 
Noch iſt freilich das Unter- 
nehmen zu ſehr im Anfangsſtadium, als daß Abſchlie— 
ßendes darüber geſagt werden könnte. Die neugegrün— 
deten Elektrizitätsgenoſſenſchaften ſchloſſen ſich überwie— 
gend dem Raiffeiſen⸗Verbande an. 

in vollkommen verändertes Bild gegenüber dem Frie— 
densſtande bietet der einſtige Verbandsbezirk weſtpreu— 
Über die Verlegung des alten 
Danziger Verbandes, dem ſich vornehmlich die zu Polen 
geſchlagenen Genoſſenſchaften angeſchloſſen haben, nach 
Dirſchau, und die Bildung eines neuen Verbandes im 
Freiſtaat Danzig wurde bereits im Vorjahre be— 
richtet. Im Berichtsjahre wurde die organiſatoriſche 
Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Verbänden zum 
Abſchluß gebracht. Sie vollzog ſich reibungslos, brachte 
jedoch der Danziger Verbandsleitung ein außerordentlich 
hohes Maß von Arbeit, wobei beſonders erſchwerend ins 
Gewicht fiel, daß das Genoſſenſchaftsweſen in Polen 
anderen Beſtimmungen unterworfen wurde, als dies unter 
deutſcher Regierung der Fall geweſen war. Als Folge der 
Trennung ſtellte der Verband mit dem 31. Dezember 1921 
auch noch ſeine bis dahin im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig und in Deutſchland ausgeübte Reviſionstätigkeit 
ein, ſo daß der 1. Januar 1922 als derjenige Zeitpunkt 
abzuſehen iſt, von welchem ab der Verband ländlicher 
Genoſſenſchaften der Provinz Weſtpreußen ſeine Tätig— 
keit auf Pommerellen beſchränkt und der Danziger Verband 
der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ſeine Arbeit in 
dem ihm zufallenden Gebiet aufgenommen hat. — Den 
Vereinen in Pommerellen brachte das Geſchäftsjahr 
1921 viele Sorgen. Die Zahl ihrer Mitglieder ging durch 
Abwanderung dauernd zurück, ſo daß mehrere Vereine ihre 
Liquidation beſchließen mußten. Im übrigen ſtand ihr wirt— 
ſchaftliches Leben unter dem Einfluß des fallenden Geld— 
wertes. Geſchäftsanteile und Rücklagen ſchrumpften zur 
Bedeutungsloſigkeit zuſammen, und nur, wo ſie in Sach— 
werten angelegt waren, wie z. B. in Molkerei- und Bren- 


es ein wenig beſſer geworden, aber noch lange nicht in nereianlagen, konnten ſie erhalten werden, allerdings auch 


. 


nur dann, wenn es gelang, den Betrieb aufrechtzuerhalten. 
Aber auch hierfür ergaben ſich große Schwierigkeiten, da 
die ſtändig zunehmende Entwertung der polniſchen Mark 
immer größere Betriebsmittel erforderte und die Ein- 
lagen der Genoſſen hiermit nicht gleichen Schritt hielten. 
Wenn ſich auch die Genoſſenſchaften darüber klar waren, 
daß ſie ſich aus eigener Kraft erhalten und infolgedeſſen 
in der Höhe der Einlagen den Zeitverhältniſſen Rech- 
nung tragen mußten, jo hatten doch die unſicheren polt- 
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, unter denen be— 
ſonders die deutſche Bevölkerung in Polen litt, den ge— 
noſſenſchaftlichen Unternehmungsgeiſt in vielen Fällen 
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ſtark gehemmt. — Die Vereine und Genoſſenſchaften im 


Gebiet der Freien Stadt Danzig und im ehemaligen Ab— 
ſtimmungsgebiet ſind erfreulicherweiſe von einer derart 
ſchweren Kriſis verſchont geblieben. Die Erkenntnis, 
daß die politiſche Trennung eine gewaltſame war und im 
Widerſpruch mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſtand, 


führte dazu, daß die am 25. Mai nach Marienburg ein⸗ 
berufenen Vertreter der Vereine und Genoſſenſchaften des 


ehemaligen Abſtimmungsgebietes mit 
Mehrheit ihren Anſchluß an den Danziger Verband er- 
klärten. Dieſem gehörten ſomit am 31. Dezember 1921: 


überwältigender 


2 


Er 
gelaſſene Frage des Anſchluſſes an ein ſtarkes Geld⸗ 
inſtitut und damit auch einen Zentralverband ließen eine 


geſunde und gedeihliche Entwicklung nicht aufkommen. Die 
wirtſchaftlich am ſtärkſten daſtehenden Raiffeiſen⸗Vereine 
lehnten das Anſinnen, von ihrem eigenen, altbewährten 


Zentral-Geldinſtitut, der Landwirtſchaftl. Zentral-Dar- 


lehnskaſſe für Deutſchland in Berlin, abzufallen, ein⸗ 


mütig ab und verlangten in einem ſchriftlich und mündlich 
an den Generalverband gerichteten Antrage die Errich⸗ 
tung einer eigenen oberſchleſiſchen Filiale der Land⸗ 


eiſen⸗Verbandes. In Würdigung der wirtſchaftlichen Be⸗ 


wirtſchaftl. Zentral⸗Darlehnskaſſe und im Anſchluß daran 
die Bildung eines ſelbſtändigen oberſchleſiſchen Raiff? 


deutung der oberſchleſiſchen Raiffeiſen-Vereine und in 


Anbetracht der ſich immer ſchwieriger geſtaltenden un⸗ 


günſtigen Verhältniſſe Oberſchleſiens hat die Landwirt⸗ 


ſchaftl. Zentral⸗Darlehnskaſſe die Errichtung einer Filiale, 
der „Oberſchleſiſchen Raiffeiſenbank“ mit dem Sitz in 


Gleiwitz beſchloſſen, und ebenſo hat der Generalverband 
die Gründung des Verbandes der oberſchleſiſchen Raiff⸗ 
eiſen-Genoſſenſchaften e. V., ebenfalls mit dem Sitz in 
Gleiwitz, vorgenommen. Zum Verbandsdirektor wurde in 


der Gründungsverſammlung am 9. März 1921 der ſeit 
1896 in den Dienſten der Raiffeiſen-Organiſation ſtehende 


78 Spar- und Darlehnskaſſen und 22 Betriebsgenoſſen⸗ 


ſchaften an. Hiervon entfielen 65 auf die Freie Stadt 
Danzig und 35 auf das ehemalige Abſtimmungsgebiet. 


frühere Generalſekretär des Breslauer Verbandes Warlo 


Der innere Ausbau dieſer Vereine konnte im Geſchäfts⸗ 
jahr 1921 nicht in dem als notwendig erkannten Maß 


gefördert werden, da die organiſatoriſche Loslöſung von 
dem Pommereller Verbande alle Kräfte in Anſpruch 
nahm. Erſt im letzten Viertel des Geſchäftsjahres wurde 


es möglich, ſich der inneren Organiſation in verſtärktem 
Maße zuzuwenden. Hierbei machte ſich fühlbar, daß der 


genoſſenſchaftliche Gedanke durch die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ungünſtig beeinflußt worden war. Dies war 
zum Teil darauf zurückzuführen, daß die einzelnen Ge— 
noſſen über ausreichende flüſſige Mittel verfügten und 
infolgedeſſen der Darlehnskaſſen nur in geringem Um⸗ 
fange zu bedürfen glaubten. Aber auch die Einzahlungen 
von Spargeldern ließen zu wünſchen übrig; jedoch dürften 
hieran andere Gründe als Mangel an Barmitteln ſchuld 
geweſen ſein. Neu entſtandene Gründungen unter den 
Landwirten haben die Entwicklung des Genoſſenſchafts— 
weſens beeinträchtigt und Neugründungen von privaten 
Geſchäftsunternehmern, die ſich das Land als Erwerbs- 
quelle auserſehen haben, verleiteten zur genoſſenſchaftlichen 
Untreue. 5 

Am ſtärkſten zu leiden hatten unter den politiſchen 
Verhältniſſen die Genoſſenſchaften Oberſchleſiens. Der 
Verband der oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften, welcher im 
Jahre 1920 in der wohlgemeinten Abſicht eines einheit— 
lichen Zuſammenſchluſſes der oberſchleſiſchen Genoſſen— 
ſchaften aller drei Richtungen gegründet worden iſt 
mit dem Zweck, den ſich entwickelnden Verhältniſſen 
politiſcher Art und den damit verbundenen Schwierig- 
keiten in Oberſchleſien Rechnung zu tragen, hat Schiff- 
bruch erlitten. Uneinigkeit in den maßgebenden Stellen, 
der ſich immer mehr entwickelnde einſeitige Einfluß in 
der Syſtemfrage und eine zuletzt bei der Gründung offen⸗ 


gewählt. Inzwiſchen iſt dem Verbande das beantragte 
Reviſionsrecht verliehen worden. Der Verband entwickelte 
ſich hiernach verhältnismäßig recht ſchnell. Der formelle 


Beitritt der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften erfolgte ziemlich x 


raſch, und bald ſtieg deren Zahl auf über 70, zum Schluſſe 
des Berichtsjahres auf 128. Die im Kreiſe Kreuzburg 
und die im unbeſetzten Gebiete Oberſchleſiens belegenen 


nicht aufgefordert. Dieſe Frage wurde bis zu einer voll⸗ 


ſtändigen Klärung der politiſchen Verhältniſſe Oberſchle-⸗ 


ſiens zurückgeſtellt. Einige der Raiffeiſen-Vereine lehnten 
den Beitritt mit dem Einwand ab, daß ſie nachher keine 
Veranlaſſung mehr hätten, eine Reiſe nach dem ſchönen 
Breslau zu machen. Ein Verein, der dem oberſchleſiſchen 


Raiffeiſen-Verbande beigetreten iſt, iſt auch aus dem vor⸗ £ 


genannten Grunde in dem Breslauer Verbande verblieben. 


Die Tätigkeit im Verbande hat ſich für das Berichtsjahr 


trotz der Beſetzung ohne Schwierigkeit entwickeln laſſen. Nur 
in der Zeit des oberſchleſiſchen Aufſtandes mußte jede 
Tätigkeit im Außendienſte unterbleiben, weil ſowohl Eiſen⸗ 
bahn- wie auch Poſtverkehr ruhten, und der Wagen⸗ 
oder Fußverkehr mit ſehr großen und lebensgefährlichen 
Schwierigkeiten verknüpft war. Die Genoſſenſchaften 
konnten während dieſer Zeit daher weder beſucht noch 
revidiert werden. Da eine Reihe von Genoſſenſchaften 
zur Reviſion anſtand, wurden die Fälligkeitstermine um 
ein Bedeutendes überſchritten. Der Inſurgentenaufſtand 
iſt auch ſonſt an den Genoſſenſchaften nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen. Zwei Vereine erlitten durch Zerreißung 
von Geſchäftsbüchern erheblichen Schaden. In mehreren 
Vereinen zwangen Banditen mit vorgehaltenen Revol⸗ 
vern die Rechner zur Herausgabe höherer Beträge. — 


Durch Anſchluß der „Waren-Zentrale für Ober⸗ 23 
ſchleſien“, e. G. m. b. H., dem oberſchleſiſchen Zentral. 
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wareninſtitut mit dem Sitz in Beuthen (O.-Schl.), jetzt in Glei⸗ 
witz, iſt die oberſchleſiſche Raiffeiſen⸗Organiſation ausgebaut. 

Die Genfer Entſcheidung am 20. Oktober 1921 hat 
neue Anderungen und neue Schwierigkeiten im oberſchleſi— 
ſchen Genoſſenſchaftsweſen geſchaffen. Durch Abtrennung 
des Induſtriebezirks und einiger ländlicher Kreiſe werden 
65 Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften von dem übrigen Ober— 
ſchleſien abgezweigt. Die Unmöglichkeit, dieſe Genoſſen— 
ſchaften zukünftig bei dem oberſchleſiſchen Raiffeiſen— 
Verbande zu behalten, liegt klar auf der Hand. Die maß— 
gebenden Verbände ſahen ſich daher veranlaßt, die abzu— 
tretenden Genoſſenſchaften zuſammenzuhalten. In meh— 
reren Ausſprachen maßgebender Genoſſenſchaften aller 
drei Richtungen iſt daher der Beſchluß gefaßt worden, dem 
Gedanken der einheitlichen Zuſammenfaſſung dieſer Ge— 
noſſenſchaften zu einem Verbande noch einmal greifbare 
Geſtalt zu geben. Man einigte ſich dahin, da ſeitens der 
Provinzialkaſſen eine Beleihung ſeitens der Preußiſchen 
Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe der Genoſſenſchaften im ab— 
zutretenden Gebiete nicht zu erreichen war, das Syſtem 
„Raiffeiſen“ zu wählen. Auch die Errichtung einer 
Filiale der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe für 
Deutſchland, Berlin, in Kattowitz wurde ins Auge gefaßt. 


Indeſſen mußte doch eine eigene Geldausgleich— 


ſtelle, ebenfalls in der Form einer Aktien-Geſellſchaft, 
geſchaffen werden, da es den Genoſſenſchaften unter pol— 
niſcher Verwaltung nicht möglich ſein wird, in engerer 
geſchäftlicher und organiſatoriſcher Beziehung zu reichs— 
deutſchen Organiſationen zu bleiben. Unter dem 28. No- 
vember 1921 wurde dann in einer von faſt allen ober- 
ſchleſiſchen Genoſſenſchaften des an Polen abzutreten— 
den Gebietes beſuchten Verſammlung in Kattowitz der 
„Verband der polniſch-ſchleſiſchen Raiffeiſen— 
Genoſſenſchaften e. V.“ gegründet. Zum Verbands— 
direktor wurde Herr Pfarrer Buſchmann aus Bielſcho— 
witz gewählt. Mit inniger Teilnahme und herzlichen 
Wünſchen müſſen wir die blühenden Vereine und ihre 
bewährten Führer nach jahrzehntelanger Zuſammenarbeit 
aus unſeren Reihen ſcheiden ſehen. Möge es den Ver— 
einen beſchieden ſein, auch unter fremdem Geſetz und Recht 
die Segnungen des Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsgedan— 
kens lebendig zu erhalten und ihnen wie bisher genoſſen— 
ſchaftliche Geſinnung und Treue zur Leitſchnur ihres geſchäft⸗ 
lichen Handelns und perſönlichen Verhaltens anzuerziehen! 

Die politiſchen und wirtſchaftlichen Veränderungen in 
Oberſchleſien haben auch den Verband der ſchleſiſchen 
Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften e. V. in Breslau einjchnei- 
dend berührt — im preußiſchen Regierungsbezirk Oppeln 
waren ihm bisher insgeſamt 197 Spar- und Darlehns— 
kaſſenvereine und 36 Betriebsgenoſſenſchaften angeglie— 
dert, darunter 178 Vereine und 3 Betriebsgenoſſen— 


ſchaften im eigentlichen engeren Abſtimmungsgebiet. Hier— 


von ſind zum neugegründeten Verband der oberſchleſi— 
ſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften e. V. mit dem Sitz in 
Gleiwitz 130 Vereine und 3 Betriebsgenoſſenſchaften über— 


getreten. Die Auseinanderſetzung hinſichtlich der Ver— 


bandbeiträge erfolgte in loyaler Weiſe unter Voranſtellung 
der Intereſſen der Einzelgenoſſenſchaften. 
In den weſtlichen Bezirken, den Verbänden Co— 
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blenz und Ludwigshafen, wurde die Arbeit immer 
noch gehemmt durch die Maßnahmen der Beſatzungs⸗ 
behörden. Nur der Naſſauiſche Verband in Frankfurt 
berichtet, daß die Beſuchstätigkeit ſowie das Geld- und 
Warengeſchäft ſeiner Genoſſenſchaſten im beſetzten Ge— 
biete im Berichtsjahre in keiner Weiſe gehindert worden ſei. 
Auch der Verband Coblenz hatte unter der feindlichen 
Beſatzung zu leiden. Es mußten nicht nur alle größeren 
Verſammlungen der Beſatzungsbehörde angezeigt werden, 
ſondern auch der Poſtverkehr mit den Genoſſenſchaften 
ließ vielfach zu wünſchen übrig. Die teilweiſe Aufhebung 
der Sanktionen brachte einige Erleichterungen im Verkehr 
mit den Genoſſenſchaften, insbeſondere im Warenver— 
kehr. — Beſonders ſchwierig geſtaltete ſich der Verkehr 
mit den Genoſſenſchaften des Saargebietes. Gemäß 
einer Verfügung der Saarregierung mußte der Verband 
das nach § 58 des Genoſſenſchaftsgeſetzes geforderte Ver— 
zeichnis der dem Verbande angehörigen Genoſſenſchaften 
der Saarregierung einreichen. Die Schwierigkeiten, die 
ſich urſprünglich wegen der Beſetzung des Reviſorpoſtens 
in Saarbrücken ergeben hatten, konnten behoben werden. 
Seit Einführung der Frankenlöhnung bei den Induſtrie— 
arbeitern und der Gebührenentrichtung bei Poſt und Bahn 
hat nicht nur der Verband ganz außerordentlich erhöhte 
Unkoſten für die Genoſſenſchaften des Saargebietes auf— 
zubringen, ſondern die Genoſſenſchaften ſelbſt haben auch 
unter dieſer Tatſache ſehr zu leiden. Das Franfen- 
wechſelgeſchäft hat hier und dort bei demſelben zu Ver- 
luſten geführt. Die Genoſſenſchaften ſind vielfach ge— 
zwungen, kleine Frankenbeſtände in ihren Kaſſen zu be— 
halten, und neuerdings zeigte ſich immer mehr das Be— 
dürfnis der Einrichtung von Franken-Sparkonten. In 
der Leitung der Geſchäftsſtelle der Landwirtſchaftlichen 
Zentral⸗Darlehnskaſſe in Saarbrücken mußte im Jahre 
1921 ein Wechſel vorgenommen werden. Die Neubeſetzung 
dieſer Stelle und das Finden eines geeigneten Unter— 
kunftsraumes machte außerordentliche Schwierigkeiten, ſo 
daß die Genoſſenſchaften des Saargebietes vorübergehend 
ihren Geldverkehr für Rechnung der Zentralkaſſe mit 
dem Geldinſtitut des Trierer Genoſſenſchaftsverbandes 
erledigen mußten. Die Frage der Beſchaffung eines 
geeigneten Lokals iſt nunmehr durch Kauf gelöſt, und auch 
die Beſetzung der Geſchäftsführerſtelle geht hoffentlich 
einer befriedigenden Löſung entgegen. — Der genoſſen— 
ſchaftliche Warenverkehr war im Saargebiet außerordent— 
lich ſtark eingeengt durch die Beſtimmungen über Ein— 
und Ausfuhr, und eine regelrechte Belieferung der Ge— 
noſſenſchaften des Saargebietes war im Berichtsjahre 
leider auch nicht möglich, wenn auch nach mancher 
Richtung hin Fortſchritte zu verzeichnen waren. — Neuer- 
dings zeigten ſich Beſtrebungen im Saargebiete, einen 
eigenen Genoſſenſchaftsverband mit Geld- und Waren— 
zentrale zu gründen. Die Verhältniſſe ſind aber noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten, daß dieſe Gründung eine zwingende 
Notwendigkeit iſt und ſeitens des Verbandes geſchieht 
alles, um die Liebe und Anhänglichkeit der Genoſſen— 
ſchaften zu ihrer Mutterorganiſation zu erhalten und um 
ihre ſchwierige Lage möglichſt zu erleichtern. In dieſen 
Beſtrebungen wird der Verband unterſtützt von den 


anderen rheiniſchen Genoſſenſchaftsorganiſationen und von 
dem Bruderverbande Ludwigshafen. 
Für den Verband Ludwigshafen gilt das im Vor— 


jahre Geſagte auch für dieſes Berichtsjahr. Wenn auch 


einige Erleichterungen im Verkehr notgedrungen zugeſtanden 
worden ſind, ſo iſt es doch immer das Gefühl der Un— 
ſicherheit und das Riſiko mit fremdländiſchen Kriegsgerich— 
ten in Konflikt zu kommen, das die Verbandsarbeit be— 
einträchtigt. Techniſch hat der Verband ſich eben mit 
den Schwierigkeiten allmählich abfinden müſſen, da doch 
nicht begründete Ausſicht beſteht, daß die normalen Ver- 
hältniſſe nur Are ſind. — Über die Verhältniſſe 
im Saargebiet, wo der Verband 42 Genoſſenſchaften 


| 


\ 
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Mutterland Deutſchland und mit dem Verband in Ludwigs⸗ 
hafen mit aller Entſchiedenheit gewünſcht und verlangt. — 
Was den Warenverkehr anlangt, ſo war vorzüglich zu 
kämpfen mit dem Zwang, der unter dem Namen Sanktionen 
auferlegt wurde. Die Abtrennung der Saarpfalz iſt für 


den Warenverkehr beſonders verhängnisvoll geworden. 


Schwierigkeiten. 


Dem Geldverkehr bot die Tatſache der Beſetzung weniger 
Dagegen wirkt ſich die Einführung der 
Frankenlohnung im Saargebiet in dieſer Sparte genoſſen⸗ 


ſchaftlicher Arbeit aus. Bei Verſand von Wertpapieren, 
Paketen uſw. mußten die Vereine jeweils eine Zolldefla- 


— 


beſitzt, berichtet die Verbandsleitung: Fürs erſte iſt esjchon | 


ſchwierig, in das Saargebiet überhaupt eine Einreiſeerlaub— 
nis zu erhalten. Nachdem im vorigen Jahre der für den 
Saarbezirk des Verbandes beſtimmte Verbandsreviſor zu 
einem Bruderverband verſetzt wurde, war es ſchwierig, 
die Nachfolgerfrage einwandfrei zu regeln, weil nach den 
Beſtimmungen der Saar-Regierungskommiſſion der Nach- 
folger Saarländer und im Saargebiet wohnhaft ſein ſollte. 
Der Verband iſt infolgedeſſen mit einigen Reviſionen 
jenes Bezirkes in Rückſtand gekommen. Jedoch wird an— 


ration in deutſcher und franzöſiſcher Sprache abgeben. 
Da nun die Bevölkerung des Saargebietes urdeutſch iſt 
und in kleineren Orten Leute, die der franzöſiſchen Sprache 
mächtig ſind, vielfach nicht vorhanden ſind, mußten ſolche 
Sendungen vielfach Verzögerungen erleiden und verur- 
ſachten weitere Koſten. Von den Genoſſenſchaften im 
Kohlengebiet des Saarlandes, die ſich größtenteils aus 


Bergleuten zuſammenſetzen, iſt ein merklicher Zuſtrom von 
Spar⸗- und Depoſitengeldern zu verzeichnen. Unſere Ber- 


erkennend hervorgehoben, daß er bei den einſchlägigen | 
Regiſtergerichten allgemeines Verſtändnis für ſeine Lage 


In Verſamm— 
Reviſoren und 


und entſprechende Nachſicht gefunden hat. 
lungen und Bezirkstagungen durften nur 


Redner zu Worte kommen, denen die Redeerlaubnis von 
der Saarregierung ausdrücklich erteilt war, wenigſtens be— 


ſtand ſo die Möglichkeit, mit den Genoſſenſchaften im 
Saargebiet in Fühlung zu bleiben. Es war dies von 
außerordentlichem Wert angeſichts des ſtarken Beſuchs 
und der Wichtigkeit der Tagungen. Einſtimmig wurde 
jeweils der Zuſammenhalt und Zuſammenhang mit dem 


aufgabe der Reviſionsverbände in der D 


eine mußten ſich vielfach darauf einrichten, als Wechſel⸗ 
ſtube zu fungieren und ſahen ſich gezwungen, mit fremden 
Bankinſtituten Fühlung zu nehmen. Die Wechſelſtuben 
ſind kürzlich eingegangen mit Rückſicht auf die unheimlich 
hohe Beſteuerung. Nachteilige Folgen für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ſind, ſoweit uns bekannt iſt, aus dieſer 
Fühlungnahme nicht erwachſen. 
* 
Neben der anwaltſchaftlichen Beratung beſteht die Haupt⸗ 
Durchführung der 


— 


er 


geſetzlich vorgeſchriebenen Reviſion der angeſchloſfe 


Genoſſenſchaften. 
Wie ſich die Reviſionstätigkeit geſtaltete, zeigt die Sa 
ſtehende Tabelle: 


Reviſionstätigkeit der Verbände im Jahre 1921: FR 
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Berlin 885 402 300 33,9 9,67 | 91,5 310 1180 3,9 122,0 
Braunſchweig 270 67 103 38,1 2,80 96,4 36,8 | 4574, 4,4 163,4 
Breslau . 1130 233 417 369 | 1170 | 966 35,6 2021 4,8 172,7 
Eajiel . 504 201 288 571 10,00 - 50,4 28,8 21071, us 210,7 
Coblenz 574 252 2279 48,6 6,84 83,9 40,8 1669 6,0 244,0 
Danzig!) — — — — — — — — — — 
Erfurt 865 1732 ͤ 4,5 10,75 80,5 334 1867¼ 5,2 173,7 
Frankfurt 476 221 179 37, 6,50 79,3 29,8 419%), 23 64,5 
Gleiwitz? (128) 51 (» 44 3444 1,38 92,8 319. 11 3,9 123,9 
ee 3 418.1 7220 53,0 12,92 32,1 17,0 2315 772105 179,1 
Köslin 358 151 241 67,3 | 6,90 51,9 34,9 1243 | 5,1 180,1 
Ludwigshafen 344 118 159 462. | 3,92 42873 40,5 753.» | 4,7 192,1 
Nürnberg?) . 654 638 553 84,6 10,00 65,4 55,3 2320 4,2 232,0 
Schwerin 355 127 191 53,8 6,66 53,3 28,7 1480 RR 
f | } I 4 
Generalverband (ohne Danzig) 6830 2631 ñ 3333. 48,8 100,04 . 683 333 | 18004!/, 5,4 179,99 
Dagegen 1920 (ohne Danzig) . 6281 2449 3257 518 95,45 65,8 34,1 | 168488], 52 176,5 
1920 (einſchl Danzig) ) 6623 2555 3416 51,6 101,2 65,4 33,7 18008 5,8 177,99 
I 5643 2588 3347 59,3 1112 50,7 30,1 18973 5,4 170,6 
1918 5287 2014 2490 47,1 63,53. 93,9 | 41,5 12451 5,1 196,7 
1917 5192 2300 2610 50,3 57,5 90.4 485,4 13139 5,0 228,5 
| | { 

9 Der neue „Danziger Verband der deutſchen Realer Genoſfeſchafder e. V.“, in Danzig unterhielt im Jahre 1921 kein eigenes Re⸗ 

viſionsbüro. Die erforderlichen Reviſoren wurden ihm vom „Verbande ländlicher Genoffenſchaften der Provinz Weſtpreußen“, in Dirſchau (alter 


Danziger Verband) zur Verfügung geſtellt. — ?) Dem Verbande traten im Jahre 1921 insgeſamt 100 Genoſſenſchaften bei (95 vom Dirſchauer 
Verbande und 5 neue). Von 36 im Jahre 1921 fälligen Genoſſenſchaften wurden 35 an 346 Tagen revidiert. Außerdem wurden etwa 25 Bi⸗ 
lanzen aufgeſtellt. — ) Von 1917 ab ohne die Verbände Poſen und Straßburg. — ) In 1920 und 1921 ohne den Verband Danzig.‘ 


— 
— 


Bei einem Vergleiche der in der vorſtehenden Tabelle 
zuſammengeſtellten Zahlen mit den entſprechenden des 


Vorjahres ergibt ſich, daß im Jahre 1921 76 Genoſſen- 


ſchaften mehr revidiert wurden als im Vorjahre (1921: 
3333, 1920: 3257). Von den revidierten 3333 Genoſſen— 
ſchaften waren nur 2631 zur Reviſion fällig. Die Zahl 
der 1921 revidierten Genoſſenſchaften überſteigt alſo die 
der fälligen um 702 gegenüber einem Plus von 808 im 
Jahre 1920. 

Im Verhältnis zur Geſamtzahl der am Jahresbeginne 
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften zeigt ſich ein kleiner Rück— 
gang des Prozentſatzes der revidierten Genoſſenſchaften 
und zwar von 51,8% in 1920 auf 48,8% in 1921. Dieſer 
Umſtand könnte im beſonderen deshalb verwunderlich er— 
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ſcheinen, da an ſich im Berichtsjahre durchſchnittlich eine | 
er wird daneben ſelbſtverſtändlich, wie es ihm ſeine Dienſt— 
anweiſung vorſchreibt, Freund und Berater der Genoſſen— 


größere Zahl von Reviſoren im Reviſionsdienſte tätig war 
als im Vorjahre (100,04 gegenüber 94,45). Man muß 
aber beachten, daß der Vergrößerung des Reviſorenſtan— 
des eine beträchtliche Steigerung der Zahl der angeſchloſ— 
ſenen Genoſſenſchaften von 6281 auf 6830 parallel lief, 
ſo daß im Jahre 1921 gegenüber 65,8 Genoſſenſchaften im 


Jahre 1920 68,3 Genoſſenſchaften auf einen Reviſor ent- 
fielen. 


Neu eingeſtellt wurden im Jahre 1921 bei 8 Verbän— 
den insgeſamt 15 Reviſoren. Die gleiche Anzahl ſchied 
allerdings im Laufe des Jahres, zum großen Teil infolge 
Übertritts in die Dienſte der Landwirtſchaftlichen Zentral— 
Darlehnskaſſe, aus. Die meiſten Neueinſtellungen (5) 
konnten beim-Verbande Köslin erfolgen; demgemäß iſt 
das Reviſionsergebnis bei ihm, wie die Tabelle 1 zeigt, 
nächſt dem Verbande Nürnberg (84,6%) mit 67,3% 
revidierter Genoſſenſchaften das günſtigſte. Am Jahres— 
ſchluſſe waren bei allen Verbänden zuſammen 108 Revi— 


ſoren angeſtellt. 
Während der Beſtand an ausgebildeten Reviſoren bei 


En 


lanzaufſtellungsbureaus von den mechaniſchen 
Bücherprüfungsarbeiten noch ſtärker als bisher zu ent— 
laſten. Die Buchführungsreviſion könnte dann auf ein 
Minimum eingeſchränkt werden (ſtichprobenweiſe Nach— 
prüfung der Tätigkeit des Bücherordnungsbureaus), der 
Reviſor hätte außer der Bilanzprüfung in der 
Hauptſache nur die ſogenannte Verwaltungs 
reviſion, die dann vertieft werden könnte, 
vorzunehmen. 

Vorläufig iſt man von dieſem Punkte leider noch ziem— 


lich weit entfernt. Denn im Jahre 1921 hatten die Revi— 
ſoren während ihrer Reviſonen nicht weniger als 


2317 Bilanzentwürfe gegenüber 1111 im Jahre 1919 
und 2032 im Jahre 1920 aufzuſtellen. 
Erſt wenn der Reviſor tatſächlich in erſter Linie — 


ſchaft ſein — nur Reviſionsarbeiten zu leiſten hat, wird 
es den Verbänden möglich ſein, mit den ſogenannten 
„überfälligen“ Reviſionen endgültig aufzuräumen. Leider 
erhöhte ſich im Jahre 1921 die Zahl der überfälligen 
Reviſionen auf 92 gegenüber 56 im Jahre 1920. Keine 
überfälligen Reviſionen hatten am 1. Januar 1922 die 


Verbände Breslau, Frankfurt, Caſſel, Coblenz, Köslin 


und Ludwigshafen. Die überfälligen Reviſionen verteil— 


der Mehrzahl der Verbände nicht nur nicht geſteigert 
werden konnte, ſondern ſich bei einigen Verbänden jogar 
verringerte gelang es den Verbänden, reichlichen Nach- 


wuchs in Geſtalt von Reviſionsdienſtanwärtern heran- 


zuziehen. N 

Bei den 13 Verbänden (ohne Danzig) wurden zuſammen 
50 Anwärter, von denen allerdings 12 (teils freiwillig, 
teils als ungeeignet) wieder ausſchieden, neu angenommen. 


Die Zahl der auf einen Reviſor entfallenden Nevijionen | 
verminderte ſich von 34,1 in 1920 auf 33,3 in 1921, ob⸗ 


wohl die Zahl der aufgewendeten Reviſionstage ſich im 
Jahre 1921 um 1155½ Tage (1921: 18004 ½, 1920: 


16 8483¾) und die der auf einen Reviſor entfallenden Re— 
viſionstage von 176,5 auf 179,99 erhöhte. Der haupt- 
ſächlichſte Grund hierfür dürfte darin zu ſuchen ſein, daß 


die durchſchnittliche Dauer der einzelnen Reviſion 
eine Verlängerung von 5,2 Tagen in 1920 auf 5,4 
Tage in 1921 erfuhr. Eine Kürzung der Reviſionsdauer, 
die bei den einzelnen Verbänden ſehr verſchieden iſt — ſie 
beträgt beim Verbande Königsberg 10,5 Tage (große Be— 
triebsgenoſſenſchaften), beim Verbande Frankfurt dagegen 
2,3 Tage —, dürfte erſt dann zu erreichen fein, wenn es 
glücken ſollte, die Reviſoren durch die bei den verſchiedenen 


Verbänden eingerichteten Bücherordnungs- und Bi— 


ten ſich auf die übrigen Verbände folgendermaßen: Ber— 
lin 37, Schwerin 21, Erfurt 20, Gleiwitz 7, Braunſchweig 
4, Königsberg 2, Nürnberg 1. 

Wie ſich die Reviſionsverhältniſſe in 1921 bei den ein- 
zelnen Verbänden gegenüber dem Vorjahre verſchoben 
haben, läßt die nachſtehende Tabelle erkennen: 


Die Reviſionstätigkeit 1921 im Vergleich zum Vorjahre. 


Revidierte Ge⸗ 


S In Po — 5 8 — 

= noſſenſchaften 35 |28 8 2 2 28 = 25 

= ase 83 S 83 88 

Verband S 5 3 [525 #* 58885 28 33 382 
3 8 888 8 38 SE 38 58 

25 8 88 i „ | 5E| a8 wire 

8 % G s 8 8 | 
mehr (+) oder weniger (—) als im Vorjahre 

Berlin. 4200 ＋ 16 2343,67 42,8 16, — 11¼ 0, 76,4 
Braunſchweig — 50 — 27. 13,1 ½0,7225,7 25, 8 +0,8-- 60,4 
Breslau 103 ½ 460 1,2 1,55 718,17 7,6+ 91 0,4 27,1 
Caſſel .. . 35— 5, 4,7 0,10 ½ 4,3 — 0,1 — 22 | — — 0,1 
| Coblenz .. 123. 9. 3,6-0,411412,6+ 3,6½244 40,7 f 47,5 
Danzig!) 377... K — = 
Erfurt 96 89 16,2 1,02 ＋14,6 — 4,6 — 78¾ʃU 0,9 — 8,3 
Frankfurt. . 8 70-187 —11,— 8,5 —157½ —— 24,3 
Gleiwitz) JJ! ð ĩ 
Königsberg. 47 18 6,3 2,80 f 5,4 1,2409 |-0,9— 2,5 
Köslin .. 404139 4+85,843,57+45,4+ 4,3689 0,30 13,7 
Ludwigshafen — 50 — 72 23,8 3,33 641,8 8,5458 ¼ 0,5 ½ 25,0 
Nürnberg. H- 69-+ 15— 5,241,— — 1,2 — 4,5 — 46 —0,2— 30,9 
Schwerin H 34 88-+23,842,75—26,5+ 2,6 71151 +4,5H-138,1 


Auch diefe Aufſtellung weiſt bei allen Verbänden große 
Veränderungen, zum Teil im günſtigen, zum Teil im 
ungünſtigen Sinne auf. Die größte Beſſerung der Revi— 


1) Der alte Danziger Verband; für den neuen Verband lagen in 
1921 Zahlenangaben (vgl. Fußnote 1 zu Tabelle 1) nicht vor. — ?) ge- 
gründet am 9. 3. 21. — )) gegründet am 15. 7. 17. — ) gegründet 
am 29. 12. 15. — 5) vgl. die Fußnoten 1 und 2 zu Tabelle 1. — 


) entſprechende Vergleichszahlen lagen für 1920 nicht vor. 


1) Alter Danziger Verband; der neue Verband Danzig beſaß 1921 
keine eigene Bücherordnungsſtelle. 


ſionsverhältniſſe iſt bei den Verbänden Schwerin 
und Köslin ſowohl abſolut wie relativ feſtzuſtellen. Bei 
erſterem wurden 88, bei letzterem 139 Genoſſenſchaften 
mehr revidiert als im Vorjahre; relativ (in bezug auf den 
Prozentſatz der revidierten Genoſſenſchaften) bedeutet das 
einen Fortſchritt von 23,8 bzw. 35,8%. Ein nicht un— 
erheblicher Rückgang zeigt ſich bei den Verbänden Braun- 
ſchweig, Erfurt, Frankfurt und Ludwigshafen. 

Eine ſtarke Zunahme der zur Reviſion fälligen Ge— 
noſſenſchaften tritt bei den Verbänden Berlin und Coblenz 
in Erſcheinung, die größte Abnahme bei den Verbänden 
Breslau und Erfurt. 

Eine Zunahme des durchſchnittlichen Reviſoren— 
beſtandes iſt namentlich bei den Verbänden Schwerin, 
Berlin und Köslin eingetreten, eine Abnahme bei den 
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Verbänden Königsberg und Ludwigshafen. In bezug auf 


die Zahl der auf einen Reviſor entfallenden 
Genoſſenſchaften macht ſich die größte Beſſerung bei 
den Verbänden Köslin (45,4 Genoſſenſchaften) und 
Berlin (42,8 Genoſſenſchaften), Schwerin und Braun—⸗ 
ſchweig bemerkbar. Die Zahl der auf einen Revi⸗ 
ſor entfallenden Reviſionen iſt am ſtärkſten beim 
Verbande Braunſchweig (um 25,7) zurückgegangen, beim 
Verbande Ludwigshafen hat ſie ſich am meiſten (um 8,5) 


erhöht. Bezüglich der Dauer der Reviſionen iſt auf- 


fällig die durchſchnittliche Verlängerung um 4,5 Tage 


beim Verbande Schwerin. 

Zum Schluſſe noch einige kurze Angaben über die Über— 
wachung der Tätigkeit der Reviſoren durch ihre Verbände 
und über ſtattgehabte Reviſorenſitzungen. 

Im Jahre 1921 wurden insgeſamt 74 (Nach⸗ Super - 
reviſionen durch die Oberreviſoren der Verbände vor— 
genommen gegenüber 61 im Jahre 1920. Dieſe Steige- 
rung iſt überaus zu begrüßen, und es iſt zu wünſchen, 
daß auch die Verbände (Schwerin und Gleiwitz), die im 
Vorjahre Superreviſonen nicht durchführen konnten, bald 
dazu in der Lage ſein möchten. Die meiſten Superrevi— 
ſionen (16) führte Nürnberg aus, es folgen die Ver— 
bände Erfurt mit 12, Ludwigshafen mit 9, Frankfurt und 
Berlin mit je 7, Caſſel und Königsberg mit je 5, Köslin 
mit 4 und Braunſchweig, Breslau und Coblenz mit je 3 
Nachreviſionen. 


Reviſorenſitzungen wurden im Berichtsjahre zwecks 


gegenſeitiger Ausſprache und zwecks Austauſches von Er— 
fahrungen insgeſamt von allen Verbänden 58 abgehalten, 
davon allein 26 beim Verbande Breslau, der ſeine 
Reviſoren, namentlich auch zu ihrer Weiterbildung, alle 
14 Tage zuſammenrief. Bei 6 Verbänden wurden ge— 
legentlich dieſer Reviſorenzuſammenkünfte von den Revi— 
ſoren Referate gehalten. 

Eingehendere Mitteilungen über die Reviſionstätigkeit 
ſowie insbeſondere der Entwicklung ſeit dem letzten Frie— 
densjahre enthält ein Aufſatz in Nr. 17 des Landw. Ge— 
noſſenſchaftsblattes 1922, Seite 128, auf den ausdrücklich 
verwieſen ſei. 

* * 
* 


Im vorigen Abſchnitte wurde bereits auf die Bedeu— 
tung der Bücherordnungsſtellen und Bilanzbu- 


reaus ſowohl für die Verbände als auch für die Genoſſen⸗ 


ſchaften hingewieſen. Namentlich wurde betont, daß die 


Verbände, ſolange ſie nicht über einen ausreichenden 


Reviſorenbeſtand verfügen, nur dann zu einer glatten und 
planmäßigen Abwicklung des Reviſionsdienſtes in der 
Lage ſein werden, wenn es ihnen glückt, alle Rechner, 


auch die der großen Genoſſenſchaften, nötigenfalls zur In⸗ 
anſpruchnahme der Bücherordnungsſtelle zu erziehen. Sehr 


zu begrüßen ift die Einrichtung, die zwei Verbände, Bre⸗ 
lau und Erfurt, getroffen haben, daß ſie den Rechnern Ge⸗ 
legenheit geben, ihre Bücher auf dem Bilanzbureau unter 


Anleitung eines Verbandsbeamten ſelbſt in Ordnung zu 


bringen und auf dieſe Weiſe die Aufſtellung einer rich⸗ 


tigen Bilanz zu erlernen. 


Die erſten Bücherordnungsſtellen bzw. Bens; 


wurden bei den Verbänden Braunſchweig, Erfurt und 
Coblenz — und zwar ſchon vor dem Kriege — errichtet. 
Während der Kriegsjahre und zum Teil in der Nachkriegs⸗ 
zeit folgten ihnen die Verbände Berlin, Breslau, Dan⸗ 
zig), Caſſel, Königsberg, Köslin und Nürnberg nach. 
Der Verband Ludwigshafen löſte die für die Dauer der 


Kriegszeit eingerichtete Bücherordnungsſtelle im Jahre 


1918 wieder auf. Der Verband Braunſchweig verfügt 
über feine ſtändige Einrichtung. Bücherordnungs- und 
Bilanzarbeiten werden nach Bedarf auf dem Bureau vor⸗ 
genommen. 

Im allgemeinen haben die Verbände mit 55 eie 


Bücherordnungsſtellen gute Erfolge gehabt. Die Schwie⸗ 


rigkeit liegt, wie angedeutet, in der Möglichkeit, die Bücher 
der Genoſſenſchaften heranzubekommen. Einige Verbände 
ſind infolgedeſſen dazu übergegangen, den Genoſſenſchaf⸗ 
ten Bücherordnungsbeamte ſtatt der Verbandsreviſoren 
auch am Sitze der Genoſſenſchaft zu Ordnungs⸗ * 
Bilanzarbeiten zur Verfügung zu ſtellen. 


Gegenüber dem Vorjahre kann im allgemeinen im 


Jahre 1921 eine geſteigerte Inanſpruchnahme der Bücher⸗ 
ordnungsſtellen feſtgeſtellt werden. Von Bücherordnungs⸗ 


beamten wurden im Berichtsjahre teils auf dem Bilanz- 
bureau, teils am Sitze der Genoſſenſchaften zuſammen 


1126 Jahresabſchlüſſe und Bilanzentwürfe gegenüber 829 


im Jahre 1920 und 738 im Jahre 1919 angefertigt. Ins⸗ 
geſamt wurden von allen Verbänden leinſchließlich 2317 
von den Verbandsreviſoren im Außendienſte entworfenen 
Bilanzen) 3443 Bilanzentwürfe aufgeſtellt. Auf den 


Fu * 


9 Bücherordnungsſtellen der Verbände waren im Jahre 


1921 ebenſo wie im Vorjahre 3 33 ae 
beſchäftigt. 


% * 


* 


Das Gedeihen der Genoſſenſchaften iſt zum größten 


Teil von der Ausbildung und der Erziehung der 


Genoſſenſchaftsbeamten ſowie von der Zweckmäßig⸗ 


keit dieſer Erziehungsarbeit abhängig, weshalb denn mit 
der ſtets wachſenden Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens 


die Frage der planmäßigen Heranbildung eines geeigneten 


eee Nachwuchſes Hand in Hand geht. 


) Alter Danziger Verband; der neue Verband Danzig u 1921 
keine eigene Bücherordnungsſtelle. 8 
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In allen Verbänden, in denen Unterrichtskurſe ab- 
gehalten wurden, haben ſie ſich ſtets auf das beſte bewährt. 
Die von Jahr zu Jahr im Steigen begriffene Teilnehmer— 
zahl, der rege Eifer und unverkennbare Fleiß, der ſich 
überall zeigte, ſprechen am deutlichſten für den Nutzen 
und die Notwendigkeit der geſchaffenen Kurſe. Breslau 
hebt die Verdienſte des Generalſekretärs Jenckel hervor, 
der nicht weniger als 23 zweitägige Lehrgänge in 19 Un— 
terverbandsbezirken und einen fünftägigen in Breslau für 
Vereine und Elektrizitätsgenoſſenſchaften abgehalten habe. 

Die Dauer der Kurſe ſchwankte zwiſchen 3—16 Tagen. 
Die durchſchnittliche tägliche Unterrichtsſtundenziffer be— 
trug 8½ Stunden gegen 6½ im Vorjahre, iſt alſo höher 
geworden. Vermutlich hängt dies mit dem Beſtreben zu— 
ſammen, die Dauer der Kurſe mit Rückſicht auf die Unter- 
haltungskoſten der Teilnehmer möglichſt abzukürzen. Die 
Zahl der Rechnerkurſe beträgt bei 11 Verbänden 37, die 
der Inſtruktionskurſe für Vorſtands- und Auffichtsrats- 
mitglieder 12, mit einem Zeitaufwand von insgeſamt 
800 bzw. 129 Unterrichtsſtunden. Über die Verteilung der 
Kurſe auf die Verbände gibt die nachſtehende Überſicht 
Auskunft. 


Rechnerkurſe. 
82 = 25 BE Geſamtzahl der 
S = == 8 8 5 ene 
Verband 2 8 5 53 2 3 —— 

2 [SNES SAS 2 © 

S 8 S | Ss | 8 

&|8 SS S 7 Ei 

6 fe SS | ES | 8 

Berlin 4 1470 55 81 76 5 

Braunſchweig 2 2 16 | 26 26 25 1 

Breslau . 2 10 80 | 107 || 107 90 17 

Caſſel 1 6 37 85 100 90 10 

Coblenz 3 5 24 78 137 124 45 

Erfurt 315 96 140 190 187 3 

Frankfurt 816 128 244 411 | 411 — 

Königsberg.. 7 12 70 78 117 | 103 14 
Köslin 2 9 80 58 87 76 N 

Ludwigshafen al 5 177 78 97 94 3 

Nürnberg 11 3 22 19 19 19 — 

Schwerin?) . - — = A ER 55 | Pr 

Sufammen . . | 37 || 97 || soo | 968 1372 129577 


Inſtruktionskurſe für Vorſtands⸗ u. Aufſichtsratsmitglieder 


= — 
2 — = — 
S 2 333 |38 
S S 85:5 8 
Verband 83 2 328 S 
= 2 | 53: |<$ 
a SS 88 
—1 — 
Braunſchweig 1 4 6 18 
Coblenz 6 30 119 183 
Ludwigshafen 5 95 69 88 
Zuſammen 12 129 194 289 


Beſonders zahlreich waren bei einigen Verbänden, ſo 
weit berichtet, die Unterweiſungslehrgänge allgemeiner 
Art (landwirtſchaftliche, ſteuerliche, volkswirtſchaftliche 
uſw.). Über ſie gibt nachſtehende Tabelle Aufſchluß. 

y Die Rechnerkurſe und Unterweiſungslehrgänge wurden in das 
Frühjahr 1922 verſchoben. 

Jahresbericht. 


Unterweiſungslehrgänge allgemeiner Art 
(landwirtſchaftliche u. a.). 


— 
S 2 3 
2 3 1583 — 
E SSS SS A 
Verband = = 5.23 $8 
2 | 88 |8?2.| E88 
= S8 E32 
& SS Sc 

Caſſel . e 7 ? 
„ HS ARE 3 RT: 4 99 
„ nf ea) BEGFENLRe.. 
„„ er NE PRBRAR ER L 276 12 208 
Ludwigshakren 64 | 216 64 5173 
Nürnberg. 13 63177 260 
Zuſammen [ 89 f 745 271 5993 


Die Stellung, die die Kursteilnehmer bei ihren Ge— 
noſſenſchaften bekleiden, zeigt folgende Überſicht: 


Stellung, welche die Kurſusteilnehmer bei ihren 
Genoſſenſchaften einnehmen. 


i Vor⸗ Aufſicht⸗ 
Verband Rechner 8 rats⸗ Mit⸗ Sonſtig Ins⸗ 
glieder mitglieder glieder 4 geſamt 
Berlin 8 6 
Braunſchweig 30 13 — 
Breslau 73 8 4 
Caſſel 42 8 9 
Coblenz 156 57 27 
i 78 22 7 
Frankfurt 209 145 52 
Königsberg 65 45 10 
Köslin 28 13 2 
Ludwigshafen. 109 47 16 
Nürnberg . . 182 42 8 
Zuſammen | 1018 | 410 141 


Der bei weitem größte Teil der Kurſusteilnehmer beſteht 
wie in allen Jahren aus Rechnern. An zweiter Stelle 
ſtehen die Mitglieder, vor allem die des Vorſtandes. Ver— 
gleichen wir einmal die Teilnehmerzahl mit der des Vor— 
jahres, jo ſehen wir deutlich den Fortſchritt in der Ent- 
wicklung der Unterrichtskurſe. 


1918 1919 1920 1921 
Rechner 253 790 742 1018 
Vorſtandsmitglieder 99 228 286 410 
Aufſichtsratsmitglieder „„ 
Mitglieder 42 159 264 366 
Sonſtige 14 ͤ I TORE 


Im Gegenſatz zu den Vorjahren iſt eine beträchtliche 
Zunahme aller Genoſſenſchaftlergruppen feſtzuſtellen. Sie 
kommt gewiß aufs Konto der ſtarken Gründungstätigkeit 
in den letzten Jahreu. Die neugegründeten Genoſſenſchaf— 
ten bedürfen geſchulter Kräfte, und oft kann eine Genoſſen— 
ſchaft bei aller Geneigtheit der Bewohnerſchaft eines Dor— 
fes nicht gegründet werden, weil am Ort eine geeignete 
und geſchulte Perſönlichkeit fehlt. Mancher iſt geeignet, 
getraut ſich aber infolge ſeiner Unkenntnis in Buchführung 
und genoſſenſchaftlicher Geſchäftsleitung nicht, die Pflich— 


ten eines Rechners, Geſchäftsführers oder Vorſtandsmit— 
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gliedes zu übernehmen. Da ſollen die Kurſe helfend und 
fördernd eingreifen, in allen Vereinskreiſen ſollen ſie einen 
befähigten Nachwuchs heranbilden. Aus letzterem Grunde 
iſt die Beteiligung einer größeren Anzahl Mitglieder der 
Genoſſenſchaften unter den Kurſusteilnehmern. 

Wie ſich im Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsweſen alle 
Stände und Berufszweige zu gemeinſamer Arbeit zu— 
ſammenfinden, jo ſind auch in den Kurſen die verjchieden- 
ſten Berufe und ſozialen Schichten vertreten. Einen 
Überblick über die verſchiedenen Berufszweige der Kurſus— 
teilnehmer gibt die nachſtehende Aufſtellung: 


Berufszweige der Kurſus teilnehmer. 


; Verband 
Berufszweig der 5 — 85 > 
Teilnehmer e S E ee BE 2 — 5 
2 S S S S S 
SSS 2 
5 SSS SS SS 
Landwirte. . 252003349 255 126029143 44 
Handwerker 2. 512018 18 16 38 — 5 
Gaſtwirte 3— 7 — 81 7 7 1 
Pfarrer 232 7 11 4 6 1 
Sonſtige Beanie u. In | 
geſtellte . 42153416 96 27 685019 280 395 
Rentner und Beſitzer ed g | | 
ßerer Unternehmungen 11 4: — — — 3 2 |— 11 
Rechner u. Rechnerinnen — — — 2 — — 12 24 
Angehörige von Mitgl., . 
Rechnern, Vorſtands⸗ 5 
u. Aufſichtsratsmitgl.: | 
a) Söhne . — — —— — — 2 — = 2 
b) Ehefrauen u. Tacke — 11410 121 2 —— 5 — 44 
Be | 3 23 1) 3 11023, 66 
* * 
** 


Eine wichtige Verwaltungseinrichtung der Verbände iſt 
der Unterverband, meiſtens die Zuſammenfaſſung der 
Genoſſenſchaften eines Kreiſes oder ſonſtwie geographiſch, 
wirtſchaftlich oder politiſch abgegrenzten Bezirkes. 

Über die Zahl der beſtehenden Unterverbände ſowie über 
die im Jahre 1920 abgehaltenen Unterverbandstage 
berichtet nachſtehende Aufſtellung: 


0 Zahl der 1921 
Verbände 


Zahl der abgehaltenen 
Unterverbände Unterverbandstage 
Berlin 28 18 
Braunſchweig 14 12 
Breslau 32 31: 
Caſſel 24 23 
Coblenz 240 38 
Danzig 7 — 
Erfurt 38 62 
Frankfurt 2 8 
Gleiwitz 6 33 
Königsberg 32 20 
Köslin 15 22 
Ludwigshafen 18 16 
Nürnberg 30 33687 
Schwerin 9 BER 
Zuſammen 305 301 


Eine äußerſt rege Verbandstätigkeit ſcheint ſich aus 
dieſen Zahlen zu ergeben. Im geſamten haben faſt ebenſo⸗ 
viel Unterverbandstage ſtattgefunden wie Unterverbände 
vorhanden ſind. Caſſel berichtet, daß die Art, mit den 
Jubiläen der Vereine Unterverbandstage, wenn möglich 
im Freien an einem Sommerſonntag zu verbinden, habe 
ſich vorzüglich bewährt. Dieſe Jubiläen ſeien zum Teil 


echte Volksfeſte geweſen. Auch Coblenz berichtet von „zeit⸗ 


gemäßen“ Jubiläumsfeiern auf Unterverbandstagen. Ver⸗ 
ſchiedentlich begingen Unterverbände ſelbſt die Feier ihres 
25 jährigen Beſtehens, ſo im Verbandsbezirk Erfurt. 
* * 5 
* 


In der Beratung und Belehrung der Verwaltungs⸗ 
organe und der Mitglieder der Genoſſenſchaften werden 
die Verbände unterſtützt durch die von ihnen herausge⸗ 
gebenen Raiffeiſen⸗Boten. 
Boten belief ſich Ende des Jahres 1921 in den Verbänden: 
Berlin auf 16 941 Stück gegen 18 077 Stück Ende 1920 
Braunſchweig, 11478 „ „ 1065025 3 


Breslau „ 21833ů „ , 20745, Cu 
Caſſel „41575 „ „ 44042 „ „ 
Coblenz „ 20 194 „ „ 19259 ee 
Danzig 755 " " 8000 " " " 
Erfurt „394465 „ 3647 0 
Frankfurt „485% „= 10974977, 1 8 
Königsberg 2 5 807 " " 6 906 " 1 „ 
Köslin 5 722 55 6677 „ + = 


Ludwigshafen „17898 „ V 
Nürnberg „12 494 „ „ 13140 en 
Schwerin „10009 „ 28.0095 u 
Zuſammen auf 219 281 Stück gegen 219599 Stück Ende 1920 
und 211599 Stück ohne Danzig. ä 


15982. 


Konnten wir im Vorjahre bei ſämtlichen Verbänden, mit 
Ausnahme des weſtpreußiſchen, wo infolge der politiſchen 


Zerteilung des Bezirks eine Abnahme begründet war, eine 


| 


Erhöhung der Auflage feſtſtellen, die ſich in der Geſamt⸗ 
heit auf rund 25000 Stück ſtellte, ſo zeigt das Berichts⸗ 
jahr eine andere, ſehr verſchieden geartete Entwicklung. 
Vier Verbände erlebten einen zum Teil nicht unbeträcht⸗ 


lichen Rückgang der Auflage ihrer Raiffeiſen⸗Boten. Bei 
eine zum Teil beträchtliche Bes 


den übrigen war aber cht 
Erhöhung zu verzeichnen, ſo daß im Geſamten ſich, 


wenn man Danzig außer acht läßt, immerhin noch eine 


Erhöhung um 7682 Stück auf 219 281 Stück Ende des 
Berichtsjahres ergibt. Der Bezugspreis ſchwankte zwiſchen 
3.— Mark als niedrigſtem und 5.— Mark als höchſtem. 
In jedem Falle alſo Preiſe, die nicht im entfernteſten die 


Herſtellungskoſten zu decken vermögen und die bei dem 


heutigen Geldwert es eigentlich unbegreiflich erſcheinen 
laſſen, daß deswegen, weil der Bezugspreis z. B. von 


2 Mark auf 4 Mark erhöht wurde, der Raiffeiſen⸗Bote 8 
von einem Raiffeiſenmann abbeſtellt wird. Jedenfalls 


Die Auflage der Raiffeiſen⸗ 


zeugt das von wenig Verſtändnis für die gemeinſame = 


Genoſſenſchaftsarbeit und für die Bedeutung, die der 
Raiffeiſen-Bote als Aufklärungsmittel und Verbindungs⸗ 


glied zwiſchen Mitgliedern, Genoſſenſchaften und Ver 


band hat. — 


Neid 
N et ID 


Der neue Danziger Verband gibt jeit Beginn 1922 

— 2 einen neuen eigenen Raiffeiſen-Boten heraus, nachdem er 

5 ihn im Berichtsjahre zunächſt im Organ des Danziger 

2 Landbundes veröffentlicht hatte. Politik iſt der Genoſſen— 

2 ſchaftsarbei tnicht zuträglich, eine feinſäuberliche Tren— 

1 nung, auch in rein äußerlich-techniſchen Angelegenheiten, 
iſt immer das Beſte. 

Der Leſeſtoff der Raiffeiſen-Boten iſt belehrenden, ge— 
noſſenſchaftlichen, landwirtſchaftlichen und auch unterhal— 
tenden Inhalts. Die Veſchaffung des Leſeſtoffs durch die 
Verbände wird dadurch unterſtützt, daß der Generalver— 

band Stoff aus den verſchiedenſten Gebieten ſammelt, be— 

arbeitet und als Mitteilungen für die Raiffeiſen-Boten 
vervielfältigt den Verbänden zum Nachdruck zur Ver— 
fügung ſtellt. 

Ein Bezugszwang für die Genoſſenſchaſten beſteht bei 

der Mehrzahl der Verbände, jedoch in ſehr voneinander 
abweichender Durchführung. So müſſen im Verbande 
Braunſchweig die Spar- und Darlehnskaſſenvereine für 
jedes Mitglied ein Stück beziehen, die übrigen Genoſſen⸗ 
ſchaften 1—3 Stück. 

Auch im Berichtsjahre, ja in erhöhtem Maße, wurde die 
weitere literariſche Tätigkeit der Verbände ſtark gehemmt 
und eingeſchränkt durch die immer koſtſpieligere Her— 
ſtellung von Broſchüren, Druckſachen uſw. Selbſt ſonſt 
regelmäßig erſchienene Veröffentlichungen, wie Jahres— 
berichte, Protokolle von Verbandstagen, Herausgabe von 
beſonders gelungenen Vorträgen blieben ungedruckt oder 

erſchienen ſtark zuſammengedrängt im Verbandsorgan. 
Dagegen wurden von mehreren Verbänden Flugblätter 
» und Schriften zur Aufklärung über die wirtſchaftliche Lage 
wie über genoſſenſchaftliche Fragen verbreitet. 
* * 


. * 

Zur Unterſtützung eines geordneten Geſchäftsbetriebes 
der Genoſſenſchaften hat eine Reihe der Verbände ſoge— 
nannte Mahn⸗ und Einziehungsſtellen (Inkaſſo⸗ 
bureaus, Beitreibungsſtellen) eingerichtet, deren Aufgabe 
es iſt, den Genoſſenſchaften bei der Beitreibung aus- 
ſtehender Forderungen behilflich zu ſein. 

Mit Rückſicht auf den zweiſchneidigen Wert der Mahn⸗ 
und Einziehungsſtellen haben indeſſen manche Verbände 
von dieſer Einrichtung Abſtand genommen. Nur folgende 
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Verbände haben fie ihrer Verwaltung angegliedert: Ber 
lin, Breslau, Caſſel, Coblenz, Erfurt, Ludwigshafen und 


Nürnberg. — Über die Tätigkeit ſeiner Einziehungsſtelle 
berichtet der Berliner Verband, daß ſie in 22 Fällen 


in Anſpruch genommen wurde; 2 Prozeſſe mußten ge— 
führt werden, der eine mit Erfolg, der andere läuft noch. 
Der Geſamtbetrag der durch die Inkaſſoſtelle eingezogenen 
; Forderungen beläuft ſich auf 182173,72 Mark. Auch die 
Breslauer Einziehungsſtelle kann von erfolgreicher 
Arbeit berichten. Sie wurde in 36 Fällen in Anſpruch 
genommen, und der Geſamtbetrag der eingezogenen For— 
derungen belief ſich auf 61 446,49 Mark. Überaus rege 
war die Arbeit in der Beitreibungsſtelle des Heſſiſchen 
Verbandes in Caſſel, die in nicht weniger als 215 Fällen 

in Anſpruch genommen wurde. Der Verband hatte zu 
Beginn des Jahres in ſeinem Verbandsorgan ſeine Ge— 


Be 
85 


und 945 im Jahre 1919 in Anſpruch genommen. 


noſſenſchaften auf dieſe Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
Neben der Beitreibung alter Reſtforderungen von läſſigen 
oder böswilligen Schuldnern im Geld- und Warenverkehr 
iſt in die Tätigkeit auch die Eintreibung von ausgeblie— 
benen Einzahlungen auf die Geſchäftsanteile übernommen. 
Prozeſſe brauchte die Stelle nicht zu führen. Der Geſamt— 


betrag der eingezogenen Forderungen belief ſich auf 


100 777,58 Mark. Wie im Vorjahre hat der Verband 
Coblenz auch im Berichtsjahre von erheblicher Tätig— 
keit ſeiner Einziehungsſtelle nicht zu berichten. Dagegen 
berichtet von guten und ſchnellen Erfolgen im Mahn— 
verfahren der Verband Erfurt, der im letzten Viertel— 
jahre eine Zunahme der Mahnaufträge feſtſtellt. Das 
Bureau wurde in 692 Fällen gegenüber 766 im Jahre 1920 
Mit⸗ 
hin iſt die Inanſpruchnahme dauernd zurückgegangen. 
Beruht dieſer Rückgang auf einem tatſächlichen Minder 
bedürfnis der Genoſſenſchaften, ſo erſcheint er nur er— 
freulich. 15 Prozeſſe führte die Erfurter Stelle, die teils 
gewonnen wurden, teils mit einem Vergleich endeten. 
Der Geſamtbetrag der eingezogenen Forderungen belief 
ſich auf 1273 698,29 Mark, war alſo auch etwas geringer 
als im Vorjahre, wo er ſich auf 1519917,49 Mark belief. 
Von ſehr geringer Inanſpruchnahme der Einziehungs— 
ſtelle berichtet Ludwigshafen; nur von 4 Fällen mit 
einem Geſamtbetrag von 3700 Mark wird berichtet. Auch 
die Mahn- und Einziehungsſtelle des Nürnberger Ver— 
bandes wurde nur mäßig in Anſpruch genommen, nämlich 
von 7 Vereinen gegen 44 Schuldner; ein Prozeß wurde 
geführt mit gutem Erfolg. Der Geſamtbetrag der Forde— 
rungen belief ſich auf 1023 628,47 Mark, wovon allein 
1015591 Mark Forderungen an die Mittelfränkiſche 
Kreis⸗Darlehnskaſſe entfielen. 
* * 

In engfter Beziehung zu den Mahn- und Einziehungs- 
ſtellen ſteht die Rechtsauskunft, für die einige von 
den Verbänden ebenfalls Abteilungen eingerichtet haben. 
In der Mehrzahl, wie beſonders in ſolchen Fällen, welche 
für alle Genoſſenſchaften und genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen Intereſſe haben, bedienen ſich die Verbände der 
Rechtsauskunftſtelle (Rechtsabteilung) des 
Generalverbandes der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſen— 
ſchaften, die, wie der Bericht des Generalverbandes im 
vorigen Abſchnitt beſtätigt, ſtark in Anſpruch genommen 
wurde, ſowohl in Rechts- und Steuerfragen der Genoſſen— 
ſchaften, wie in ſolchen der einzelnen Mitglieder. 

Braunſchweig berichtet von einer regen Rechts— 
beratung, die ſich hauptſächlich auf die Erteilung von 
Steuerauskünften an Vereine und auch an Vereinsmit⸗ 
glieder erſtreckte. Nur gering war in Anbetracht des 
großen Mitgliederkreiſes des Verbandes die Inanſpruch— 
nahme der Rechtsabteilung des Breslauer Verbandes. 
Miet⸗ und Pachtverträge wurden öfter beraten. Der 
Danziger Verband bedient ſich neben der Rechts- 
abteilung hauptſächlich der Danziger Auskunftsſtelle. Auch 
der Verband Caſſel berichtet von ftarfer Inanſpruch⸗ 
nahme der Rechtsabteilung in Steuerſachen. Ebenfalls 
wurde die Rechtsſchutzabteilung des Verbandes Coblenz 


ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Außer der Rechts- 
ſchutzabteilung hat der Verband mit Rechtsanwälten in 


verſchiedenen Orten, ſo in Aachen, Bonn, Köln, Trier und 
Saarbrücken Abkommen getroffen, wonach Mitglieder der 


Raiffeiſen-Genoſſenſchaften bei jenen Rechtsanwälten un- 
entgeltliche mündliche Auskunft in allen Rechtsangelegen— 
heiten erhalten können. Sie müſſen nur eine Bejcheini- 
gung ihrer Genoſſenſchaft über ihre Mitgliedſchaft vor— 
zeigen. Die Rechtsabteilung des Erfurter Verbandes 
berichtet, daß ſie 113 Auskünfte genoſſenſchaftlich-recht⸗ 
licher Art, 99 bürgerlich-rechtlicher Art erteilt habe und 
573 in Steuerangelegenheiten. Die Rechtsauskunftsſtelle 
des Königsberger Verbandes wurde von den Verxeinen 
in 200 Fällen in Anſpruch genommen. Beſonders wurde 
Auskunft in Steuerſachen verlangt. Ferner wurden für 
die Vereine Freiſtellungsbeſcheide für die Kapitalertrag— 
ſteuer, ſowie für neugegründete Vereine zum Depot- und 
Depoſitenverkehr erwirkt. Der Verband Köslin richtete 
erſt zu Ende des Berichtsjahres eine Rechts- und Steuer- 
beratungsſtelle ein. Rund 650 Fälle in Steuerſachen 
erledigte die Rechts- und Steuerberatungsitelle des Ver- 
bandes Ludwigshafen. 


* * 


* 

Auch im Berichtsjahre haben die Verbände der Förde- 
rung des Verſicherungsweſens ihre Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet. Durch die bereits im vorigen Abſchnitt im 
Tätigkeitsbericht des Generalverbandes geſchilderte Um— 
organiſation des Verſicherungsgeſchäftes wurde die Arbeit 
der Verbände auf dieſem Gebiet weſentlich eingeſchränkt, 
indem ſie auf beſonders ernannte Vertrauensmänner in 
jeder Genoſſenſchaft abgewälzt wurde. Dadurch ſpart 
nicht nur der Verband, ſondern vor allem auch der 
Verſicherte an Koſten. Dies fällt um ſo mehr ins Ge— 
wicht, als die Verſicherungsgeſellſchaften Prämienerhöhun⸗ 
gen bis zu 700 und mehr Prozent vorgenommen haben. 
Trotzdem ſind die Verbände bemüht geweſen, den Ver- 
ſicherungsgedanken zu fördern in Anbetracht der Tat⸗ 
ſache, daß das Verſicherungs- und das Genoſſenſchafts— 
weſen nahe verwandte Gebiete ſind; denn wenn ſie die 
genoſſenſchaftliche Tätigkeit fördern wollen, dürfen ſie 
auch die Mittel zur Vermeidung von wirtſchaftlichen Ver- 


umſätze konnten die Verbände für das Berichtsjahr in- 
folge der eingangs erwähnten Umorganiſation, nach 
welcher das Inkaſſo nicht mehr durch die Verbände, jon- 
dern durch die einzelnen Verſicherungsgeſellſchaften ſelbſt 
beſorgt wird, nicht mehr angeben. 

Nur der Verband Erfurt berichtet von 2428 Ver⸗ 
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ſtigungsverträge immer wieder hingewieſen. Beſonders 
hätten viele Genoſſenſchaften Veranlaſſung genommen, 
für ſich ſelbſt bzw. ihren Betrieb Feuer-, Haftpflicht-, 
Einbruch- und Diebſtahlverſicherungen abzuſchließen. 


* * 


* 


Bei der Mehrzahl der Verbände ſind beſondere Ein⸗ 


richtungen zur Förderung des ländlichen Ge— 


noſſenſchaftsweſens und der Landwirtſchaft 


ſowie zur Aufklärung der Landbevölkerung im Buch— 
führungsweſen, Wohlfahrtspflege, ſozialer Arbeit uſw. 


geſchaffen worden, wie z. B. landwirtſchaftliche Beratungs⸗ 


ſtellen, Buchſtellen, Arbeitsnachweiſe, Siedlungsausſchüſſe, 


Viehhilfskaſſen, Frachtprüfungsſtellen uſw. Über die Neu⸗ 


ſchaffung ſolcher Einrichtungen ſowie aus dem Arbeits- 
gebiet der beſtehenden wird von den Verbänden folgendes 
berichtet: 

Der Verband Berlin richtete 
beratungsſtelle ein mit Veranſtaltung von Unterrichts⸗ 
kurſen über landwirtſchaftliche Buchführung. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Zweck dieſer Beratungsſtelle ſoll ſein, die Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaften in Steuerfragen zu unter⸗ 
ſtützen, zumal ja ein Buchführungsgang geſetzlich ein⸗ 
geführt iſt. Der Verband richtete an verſchiedenen Orten 
Buchführungskurſe ein, verbunden mit Anfertigung von 
Steuerbilanzen, Ausfüllung von Steuererklärungen und 
allgemeiner Belehrung der für den Landwirt in Frage 
kommenden Steuergeſetze. Im Winterhalbjahr 1921/22 
ſind bei faſt ſämtlichen Genoſſenſchaften des Verbandes 


Steuerbuchführungskurſe unter zahlreicher Beteiligung ab⸗ 


eine Buch- und Steuer⸗ 


gehalten worden. — Im neuen Jahre hat der Verband, . 8 


einem zeitgemäßen Bedürfnis nachkommend, eine Frach⸗ 
tenprüfungsſtelle, in der von einem Eiſenbahn⸗ 


oberſekretär die Frachtbriefe der angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
ſchaften und deren Mitglieder nachgeprüft werden, um 


etwa zuviel erhobene Frachten von der Eiſenbahnver⸗ 


waltung zurückzufordern. Ferner ſoll die Frachtenprü⸗ 
fungsſtelle auch bei Beſchädigungen und Verluſten, die 
eiſenbahnſeitig anerkannt ſind, die entſprechenden Re⸗ 
klamationen einleiten und durchführen. Die Nachprüfung 
der Frachtbriefe erfolgt, falls keine Fehler gefunden 


werden, koſtenlos durch den Verband, nur muß der Ein⸗ 
luſten nicht außer acht laſſen. Zahlen über die Prämien⸗ 


ſicherungen aller Art ſowie 1403 Feuerverſicherungs⸗ 
abſchlüſſen für die Mehlverteilungsſtelle der Thüringer 


Kommunalverbände und von einer Prämieneinnahme von 


1384 565,74 Mark. 


Ferner berichtet von reger Verſicherungstätigkeit der | 


Verband Caſſel. Nicht nur im Raiffeiſen-Boten, ſon⸗ 


dern auch auf Generalverſammlungen der Vereine und 


gelegentlich der geſetzlichen Reviſion wurde auf die Be 


deutung und Notwendigkeit der verſchiedenen Verſiche— 
rungen unter Berückſichtigung der beſtehenden Vergün— 


ſender eines nachzuprüfenden Frachtbriefes einen Frei⸗ 
umſchlag für die Rückſendung beilegen. Als Gebühr für 
die Nachprüfung falſch berechneter Frachten und die 
darauf vom Verband eingeleitete Reklamation zuviel er⸗ 
hobener Frachten werden 20% des von der Eiſenbahn 
zurückerſtatteten Betrages nebſt der baren Auslage des 


Verbandes, beſtehend aus Portoſpeſen und Zeſſionsſtem⸗ 


pel, erhoben. Aufgabe der Prüfungsſtelle iſt es zunächſt, 
die Kilometerzahl des Frachtweges feſtzuſtellen und jo- 
dann an Hand der ſehr verſchiedenen Tarifſätze den 
Frachtbetrag zu kontrollieren. Für jeden Warenbezieher 
iſt es von großem Vorteil, ſeine Frachtbriefe ohne 
beſonders ins Gewicht fallende Unkoſten nachprüfen zu 
laſſen, mit der nicht ſeltenen Ausſicht, erhebliche Beträge 
zuviel berechneter Fracht zurückzuerhalten; denn bei dem 
fortgeſetzten Perſonalwechſel innerhalb der Eiſenbahn⸗ 


verwaltung kommen ſehr häufig Irrtümer in der Frach⸗ 


- 


tenberechnung vor. Mit der dauernden Steigerung der 
Frachten iſt damit zu rechnen, daß ſich im gleichen Maße 
größere Frachtdifferenzen ergeben werden. 

Von überaus ſtarker Inanſpruchnahme ſeiner landwirt— 


ſchaftlichen Beratungsſtelle berichtet der Verband Bres- 


lau, der viele Hunderte von Anfragen beantwortete 


und zahlloſe landwirtſchaftliche Vorträge gelegentlich der 


Unterverbandstage und Generalverſammlungen der Ge— 


noſſenſchaften und ſonſtiger Zuſammenkünfte abhielt. Von 


beſonderem Erfolg waren die Düngungsverſuche, die die 
Beratungsſtelle im Verein mit der landwirtſchaftlichen 
Beratungsſtelle der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik 
in Breslau durchführte. 
die Beratungsſtelle durch Anſtellung eines zweiten Sach— 


es iſt geplant, das landwirtſchaftliche Vortragsweſen noch 


weiter auszubauen. Beantwortung von eingehenden An- 


fragen erfolgt koſtenlos in dem Raiffeiſen-Boten des 
„Verbandes unter der Rubrik „Briefkaſten“ ohne Namens— 
nennung des Frageſtellers. Auch direkte ſchriftliche Ant— 


worten werden erteilt. Zu Beginn des neuen Jahres fand 
ein dreitägiger Düngerlehrgang in Schoßdorf (Kreis 
Löwenberg) für die Mitglieder des dortigen Spar- und 


Darlehnskaſſenvereins ſtatt, an dem ſich über 40 Land— 
wirte beteiligten. Die zahlreichen Vorträge über künſt— 
liche Düngemittel und ihre Anwendung, über Ernäh— 
rungslehre, Gründüngung, Düngung der Wieſen, Weiden, 


reichliches Demonſtrationsmaterial und Lichtbildervorfüh— 
rungen ergänzt. 

Die beim Verband Erfurt beſtehende Thüringer 
Wirtſchaftsberatungsſtelle zur Förderung und Vermeh— 
rung der landwirtſchaftlichen Erzeugung, die drei Ab— 
teilungen, landwirtſchaftliche Buchſtelle, Wirtſchaftsbera— 
tungsſtelle und landwirtſchaftliche Rechtsauskunftsſtelle 


umfaßt, mußte im Berichtsjahre ihre Wirtſchaftsberatung 


infolge der Erkrankung des Leiters dieſer Abteilung 
weſentlich einſchränken. 
und Gotha wurden zwei weitere Steuerberatungs- und 
Buchſtellen errichtet in Altenburg und Weimar, in enger 
Verbindung mit den Landwirtſchaftskammern und in 
Weimar auch mit dem Thüringer Landbund. Die In— 


anſpruchnahme war beſonders im letzten Halbjahre eine 


äußerſt rege. Bei der Buchſtelle in Weimar war der 
Andrang ſo ſtark, daß die Arbeit von dem angeſtellten 
Perſonal nicht bewältigt werden konnte und letzteres 


Im Laufe des Jahres wurde 
verſuche. 
verſtändigen, eines Landwirtſchaftslehrers, erweitert, und 


Zu den Buchſtellen in Erfurt 
geregelt als bei der Frachtenprüfungsſtelle des Berliner 
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Förderung und Vermehrung der landwirtſchaftlichen Er— 
zeugung herbeiführen durch eine umfaſſende und zweck— 
mäßige Beratung über die Anwendung der Betriebs— 
mittel und Betriebsmaßnahmen nach wirtſchaftlichen Er— 
wägungen zur Erzielung höchſtmöglichſter Betriebs- 
erfolge. Hilfsmittel ſind ihr dabei die Anlage, Durch— 
führung und Erläuterung von praktiſchen Beiſpielen. 
Ferner gibt ſie Rat beim Einkauf von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, Anwendung von Dünge- und Futtermitteln. 
Beim Verband Frankfurt wurde eine landwirt— 
ſchaftliche Beratungsſtelle eingeführt unter der Leitung 
des Landwirtſchaftslehrers Haack, die ſtark in Anſpruch 
genommen wurde durch Fachvorträge und ens 


Beim Verband Königsberg wurde für die dem Ver⸗ 
bande angeſchloſſenen Molkereigenoſſenſchaften ein Mol— 
kereiausſchuß gebildet. 

Die beim Verband Köslin beſtehende landwirtſchaft— 


liche Beratungsſtelle leitete eine Reihe von Düngungs— 


verſuchen bei den Mitgliedern der angeſchloſſenen Ge— 
noſſenſchaften ein und ließ Vorträge über landwirtſchaft— 
liche Fragen halten. Die Beratungsſtelle erteilt jede 
gewünſchte Auskunft koſtenlos über Anwendung von künſt— 
lichen Düngern, Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten, 
Viehkrankheiten und ſonſtige Auskünfte auf landwirt- 


ſchaftlichem Gebiete. — Gegen Ende des Berichtsjahres 
richtete der Verband eine bäuerliche Buchſtelle ein und 
Düngungsverſuche, Bodenbearbeitung uſw. wurden durch 


kam damit vielfach geäußerten Wünſchen ſeiner Genoſſen— 
ſchaften entgegen. Zunächſt begnügt ſich die Stelle damit, 
die Landwirte in der Buchführung zu unterweiſen und zu 
unterſtützen, indem ſie in den einzelnen Vereinsbezirken 
beſondere Kurſe abhält. In Zukunft beabſichtigt der 


Verband durch ſeine Buchſtelle auch auf Wunſch die 


Bücher im Jahresabonnement zu führen und die Mit— 
glieder bei der Steuererklärung uſw. zu beraten. Zu Be— 
ginn des neuen Jahres hat der Verband auf Veranlaſſung 
der Landwirtſchaftskammer eine Frachtenprüfungsſtelle 
eingerichtet. Die Gebührenberechnung iſt etwas anders 


Verbandes. Für die Nachprüfung der Frachtbriefe wird 
eine feſte Gebühr von 25 Mark jährlich erhoben, außer— 
dem 25% der infolge der Tätigkeit der Frachtenprüfungs— 
ſtelle zurückerſtatteten Frachtbeträge. Für Einzelperſonen 


beträgt die jährliche feſte Gebühr 100 Mark, außerdem 


vermehrt werden mußte, was nicht ſo einfach war, da der 
einer techniſchen Beratungsſtelle für Maſchinen- und 


Anſtellung eine gründliche mehrmonatige Ausbildung in 
der Erfurter Hauptſtelle vorangehen mußte. 
ſtelle, die nicht nur über alle Fragen der Buchführung 
wie auch in Steuerſachen den Vereinsmitgliedern Auf— 
klärung erteilt, ſondern auch auf Wunſch die Führung der 
Bücher nach regelmäßig einzuſendenden Berichten (Fern— 
buchführung) ſowie die Einrichtung und überwachung 
und den Abſchluß landwirtſchaftlicher Buchführungen 
aller Betriebsgrößen übernimmt, arbeitet Hand in Hand 
mit den Landwirtſchaftskammern und hat ſich auch der 


Mitteldeutſchen Land-Buch- und Steuergemeinſchaft au 


geſchloſſen. — Die Wirtſchaftsberatungsſtelle will die 


Die Buch⸗ 
rungsſtelle beſteht nicht, es ſollen aber im laufenden Jahre 


ſind ebenfalls 25% der reklamierten Beträge an die 
Frachtenprüfungsſtelle zu zahlen. 

Beim Verband Ludwigshafen iſt die Einrichtung 
Elektrizitätsgenoſſenſchaften vorgeſehen. Eine Buchfüh— 
Kurſe zur Unterweiſung in landwirtſchaftlicher Buch— 
führung abgehalten werden. 

Die beim Verbande Nürnberg beſtehende Beratungs— 
ſtelle für ländliche Elektrizitätsverſorgung wurde im Be— 
richtsjahre rege in Anſpruch genommen. Unter ihrer Mit- 
wirkung wurden 6 Elektrizitäts-Genoſſenſchaften gebildet, 
außerdem wurden ihre Dienſte bei der Organiſierung grö— 
ßerer Überlandbezirke von ſeiten der zuſtändigen Kreis— 
Überlandwerke in Anſpruch genommen. In 48 Ortſchaf— 


ten wurden 970 Anweſen mit 5700 Brennſtellen und 
180 Motoren von den Prüfungsbeamten der Abteilung 
revidiert und abgenommen. Weiterhin wurden die für die 
Anſchlußnehmer in Frage kommenden Rechnungen in be— 
zug auf die verrechneten Materialwerte und angeſetzten 
Preiſe einer eingehenden Nachprüfung unterzogen. Der 
urſprüngliche Geſamtbetrag der geprüften Rechnungen 
belief ſich auf zirka 2900000 Mark, wovon infolge der 
techniſchen und rechneriſchen Reviſion ein Abſtrich in 
Höhe von zirka 230000 Mark zum Vorteil der Anſchluß— 
nehmer erzielt wurde. 


bewieſen. Außerdem war die Beratungsſtelle durch Auf- 
klärung in Verſammlungen und durch mündliche und 


ſchriftliche Aufſchlußerteilung beſtrebt, die Intereſſen der 


Mitglieder unſerer Genoſſenſchaften zu fördern. Die Ab— 
teilung für Landſiedlung und Gütervermittlung beim Ver— 
band Nürnberg hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre 42 


Anweſen und Grundſtücke im Geſamtumfange von 2022,40 


Tagwerk und einem Geſamtwerte von 7452 700 Mark 
faſt ausſchließlich im Zuſammenwirken mit der Bayeri- 
ſchen Siedlungs- und Landbank aufgekauft und an ſied⸗ 
lungsberechtigte Landwirte vermittelt. Aufteilungen von 
Grundſtücken fanden nur in geringem Umfange und in 
den Fällen ſtatt, wo es ſich darum handelte, kleineren 
landwirtſchaftlichen Unternehmungen zu einem wirtſchaft⸗ 
licheren Beſitztum zu verhelfen. Die durch Errichtung der 
Bayeriſchen Landesſiedlung geſchaffene Lage auf dem 
Gütermarkt ſchließt die Tätigkeit der einzelnen Genoſſen— 
ſchaften in bezug auf das Gütergeſchäft durchaus nicht aus. 
Im Zuſammenwirken mit der Güterabteilung iſt den Ge— 
noſſenſchaften des Verbandes die Möglichkeit gegeben, 
innerhalb ihres ſtatutariſchen Wirkungskreiſes ſich in 
Gütergeſchäften zu betätigen und jene Ziele zu verfolgen, 
die ſich vom Geſichtspunkte der e aus als 
erſtrebenswert erweiſen. 

Von guter Arbeit ſeiner landwirtſchaftlichen Beratungs- 
ſtelle berichtet der Verband Schwerin. Unter ihrer Lei- 
tung fand eine rege Verſuchstätigkeit ſtatt in der Nähe 
der Raiffeiſen-Läger, wobei die Verſuchsfelder durch Ta- 
feln gekennzeichnet wurden und ſo die Verſuche den Mit— 
gliedern zur Beſichtigung empfohlen wurden. Auch wurde 
jede Gelegenheit benutzt, um auf die Notwendigkeit der 
eigenen Verſuchstätigkeit hinzuweiſen. An Verſuchen wur⸗ 
den veranſtaltet erſtens ein Kartoffelſortenanbauverſuch 
mit verſchiedenen Sorten. Auch Düngungsverſuche und 


— 


a) Die Landwirtſchaftliche Zentral⸗Darlehnskuſſe 
für Deutſchland. f 

Die Landwirtſchaftliche Zentral⸗Darlehnskaſſe ſür Deutſch⸗ 
land iſt die Geldausgleichſtelle der Raiffeiſenſchen Ge— 
noſſenſchaftsorganiſation. Ihre Aktionäre ſind die Raiff⸗ 
eiſen-Vereine, ihr Wirkungskreis erſtreckt ſich indeſſen 
auf alle Teile der Organiſation, da auch Betriebsgenoſſen— 
ſchaften, Zentralkaſſen für Betriebsgenoſſenſchaften und 


Die techniſche und wirtſchaftliche 
Notwendigkeit der Beratungsſtelle iſt dadurch aufs Neue 
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1 


des Geſchäftsjahres 1920/21 waren der Kaſſe 119 Ge⸗ 


ein Hederichvertilgungsverſuch wurden unternommen. Die = 
techniſche Beratungsſtelle beim Schweriner Verband, die 


den Genoſſenſchaften in allen techniſchen Angelegenheiten, 


beſonders auch bei der Elektrizitätsverſorgung als un⸗ Te 2 


parteilicher Berater gelten ſoll, hat darüber zu klagen, daß 


noch immer die Genoſſenſchaften ſowie auch die einzelnen = 


Landwirte ſich techniſche Einrichtungen machen laſſen, 


ohne die erforderliche, Sachkenntnis zu haben, und daß 


ſie erſt zum Verbande kommen, wenn ſie bereits vertrag⸗ 


lich ſich gebunden haben und merken, daß ſie hereingefallen 
ſind und ſich für viel teures Geld unſachgemäße Anlagen 


haben machen laſſen. Dann iſt es natürlich zu ſpät und 


mindeſtens ſehr ſchwierig, ihnen zu helfen. Die Be- 
ratungsſtelle ſollte ſchon bei der Gründung der Genoſſen⸗ 


ſchaft herangezogen werden, um den Geldbedarf und ſeine a 
Beſchaffung ſowie alle techniſchen Fragen zu beſprechen, 


8 


— 


die Verträge und Aufträge zu tätigen, die Aufſicht bei n 


Bauten und die Abrechnung mit den Lieferanten zu über⸗ 
nehmen; nur dann werden die Genoſſenſchaften und ihre 
Mitglieder vor Schaden bewahrt bleiben. — Die Raiff⸗ 


eiſen-Viehhilfskaſſe Schwerin hat ſich auch im Be⸗ 
Es war ein kleinern 


richtsjahre ruhig weiter entwickelt. 
Rückgang an Anmeldungen zu verzeichnen, deſſen Urſache 
wohl in der Erhöhung der Beihilfen lag und in der Be⸗ 


ſtimmung, daß die Mitglieder ihren geſamten Viehbeſtand 


anmelden müſſen. Schadenfälle wurden 615 im letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahre gemeldet mit einer Geſamtentſchädigungs⸗ 
ſumme von 323 160,65 Mark. Insgeſamt hatte die Kaſſe 


bis zum Schluß des 4. Geſchäftsjahres am 30. Juni 1921 


für 2699 Tiere an Entſchädigungen 608 420,59 Mark ge⸗ 
zahlt. Beteiligt ſind an dieſen Entſchädigungen: 102 $ DS 
gen mit 9838,30 Mark, 227 Schafe mit 14 237,47 Mark, 
1493 Schweine mit 114 285,96 Mark, 746 Rindvieh mit 
412 561,26 Mark, 131 Pferde mit 57497,60 Mark. Die 


Geſamtzahl der angemeldeten Tiere Gens im letzten 
im ganzen ſeit Beſtehen der Kaſſe 


Jahre 91670, 
599 373. Dieſe Zahl verteilt ſich auf die einzelnen Tiergat⸗ 


tungen wie folgt: Ziegen 17598, Schafe 79 647, Schweine 


a 


262375, Rindvieh 217548, Pferde 22205. Am Schluſſe 


nojjenjchaften des Mecklenburger Verbandes angeſchloſſen. 
Der Jahresumſatz betrug 1,4 Millionen Mark. Auf dern 


ji 
| 
! 
\ 


letzten Generalverſammlung wurde eine Anderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung vorgenommen, an der beſonders bemer⸗ 


kenswert die neue Faſſung des § 2 der Geſchäftsordnung 
iſt, betreffend die Anmeldung des Viehs. 


— 


3. Sentralaeldanitalten. 


Zentralwareninſtitute mit ihr ihren Geldverkehr abwickeln. 


Die Ausgabe von Obligationen an Betriebsgenoſſen⸗ 
ſchaften kommt der Forderung entgegen, alle mit der 
Zentralkaſſe im Geſchäftsverkehr ſtehenden Genoſſenſchaf⸗ 
ten zur Stärkung des eigenen Kapitals der Landwirt⸗ 


ſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe heranzuziehen. Eine ges 


plante Satzungsänderung ſoll auch die Web ge 
noſſenſchaften 312 Aktionäre zulaſſen. 
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Die Abtrennung des Warenverkehrs iſt nicht zur | 


Durchführung gelangt in den Filialbezirfen Frankfurt, 
Ludwigshafen und Nürnberg; an dieſen Orten beſtehen 
Warenabteilungen. 


Die Geſchäftsentwicklung der Zentralkaſſe im Jahre 
1921 gibt der Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
für das Jahr 1921 wieder, der nebſt Bilanz und Ge— 
winn⸗ und Verluſtrechnung im Anhang auf Seite 60 
dieſes Jahresberichts abgedruckt iſt. 


Das bemerkenswerteſte Ereignis des Berichtsjahres iſt 
der auf der außerordentlichen Generalverſammlung vom 
22. September 1921 gefaßte Beſchluß der Erhöhung des 


— 


Die großartige Entwicklung, die die Landwirtſchaftliche 
Zentral-Darlehnskaſſe im Kriege und nachher genommen 
hat, erhellt am deutlichſten, wenn man die Ergebniſſe der 
einzelnen Kriegsjahre einander gegenüberſtellt, und zwar 
die Kaſſenumſätze, die Geldbewegung zwiſchen der Zentral- 


kaſſe und den angeſchloſſenen Aktionärvereinen (Raiff— 
eiſen⸗Vereinen) und die Verſchiebung auf den Konten der 


letzteren. 

Einen knappen Überblick über die Entwicklung der Zen— 
tralkaſſe ſeit ihrer Gründung gibt in den wichtigſten 
Bilanzzahlen die folgende Überſicht. Für die zwiſchen 
die auf 0 und 5 endigenden Jahre fallenden Bilanzen ver— 
gleiche man die Jahresberichte des Generalverbandes für 
1913-1917. 


Aktienkapitals auf 100 Millionen Mark. 


Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland. 


32 800000 


Am 12. und 13. Dezember 1921 fand im Sitzungsſaale 
des Raiffeiſen⸗Hauſes in Berlin die Bankkonferenz 
der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehns 
kaſſe für Deutſchland ſtatt. Der Generaldirektor Ge— 


heimrat Dietrich gedachte in ſeiner Begrüßungsanſprache 


des der Raiffeiſen⸗Organiſation durch den Tod unerwartet 
entriſſenen Abteilungsdirektors Schwenk der Filiale Er— 
furt. Er gab hierauf in großen Zügen einen Überblick über 
die augenblickliche Stellung der Zentralkaſſe und ihre Auf— 


gaben in der Zukunft. Rechtsanwalt Dr. Seelmaun er- 


ſtattete eingehend Bericht über die Lage der Kreditwirt— 
ſchaft im allgemeinen und die ſich daraus ergebenden An— 
forderungen an die Zentralkaſſe im beſonderen. Bank— 
direktor Schwarz ſchilderte kurz die wirtſchaftliche und 
politiſche Entwicklung des laufenden Jahres, beleuchtete 
die troſtloſe Lage unſerer Finanzwirtſchaft und berichtete 
über den befriedigenden Stand und die Entwicklung der 


Zentralkaſſe. Generalreviſor Hildebrand gab wichtige 


Anregungen für die Praxis auf Grund von Erfahrungen 
aus den im laufenden Jahre vorgenommenen Reviſionen 
der Zentrale und Filialen. — 


8 2 Reiner b 2 Reſerve⸗ Außenſtände der ö 
33383 3 Kaaſſen⸗ Bilanz- Gewi 8 an ea Geldabteilung bei s a een Br Blank⸗ Bank⸗ 
S = 8 = S umſatz ſumme Enn 3 | nädjiten Raiffeiſen⸗ Betriebs⸗ Raiffeiſen⸗ Betriebs⸗ ſchulden guthaben 
8 Sin 1000 a ahres Vereinen | gen. uſw. Vereinen gen. uſw. 
8 SE M M e 3 M M M M M 
486 2 7 — — ? — er — — — 
1124 312 972 2363| 5 3216 185150 — 256175 — — 49000 
3189 874 990 7209| 4 57082 434220 — 720300 — — 100765 
9912 2065 136 9365 3½ 103 404 1535381 — 1842 371 — — > 
63158 | 15581472 44983 3 190406 13301292 — 13991626 49100 729674 
1900 3095 5337 178000 41181989 262004 4 301825 | 27184000 3150000 22434000 | 134000 | 11701551 34033 
1905 4063 8579 604000 | 73438151 | 490797 3ſ½ 123874 42225877 17452 56151991114 145129 10450642 | 57933 
1910 4463 8620 918600 101827315 386 549 3½ 579204 57992439 12 289 186087867153 545098 424400 5976518 
1913 4700 11762 1398300 118920858 584690 | 4 1002090 82041701 | 16019038 79010442 | 1988 561 20984324 | 824304 
1914 4785 | 12847 | 1424500 | 122662596 | 578406 | 4 1180497 73366856 18614365| 96367 740 | 5756727 3059944 | 5281028 
1915 46361 15000 | 3398300 | 197333080 | 668082 4 | 1448579| 45299833 96 748 439? 165744206 5877249 3000000 | 15657941 
1916 | 4675 | 18353 | 4599400 286257996 970779 4 | 2019358 | 30644689 199865 8283 248 325 880 7418250 | 3000000 6164698 
1917 4758 | 20000 | 6300000 482 139614 | 1445905 | 5 | 2502309 | 16715465 | 345683 4934“ 429727791 | 14464771 3000000 | 11040227 
1918 | 4998 | 20000 | 8300000 | 811223853 1572942 5 | 3075251 | 11493800 | 6599574345 | 733855462 35 698 800 | 6088 545 13572576 
1919 5121 20000 11900000 1176018961 1640 142 5 | 3715393 | 15658602 | 782 897057 1078276 887 | 46802260 | 10891881 | 209065 719 
1920 | 5399 | 20000 | 22700000 1608 029 813 2067391 5 4822784 37177679 - 894733672 1466077 927 | 85442694 3876230 | 337 307 058 
1921 5757 100000 2369 08) 246 8253591 | 5 10644438 166864671 117839571188 1827871 494 205 744369 | 162184147 | 640 044251 


Bei der weiteren Erledigung der Tagesordnung wurden 


zahlreiche Fragen der inneren und äußeren Organi- 
- | jation ſowie des Kreditverkehrs eingehend durchberaten. 
Außerdem wurden folgende Vorträge gehalten: 
tige Beſtimmungen für die Banken und Kreditgenoſſen— 
ſchaften aus den neueſten Geſetzen und Verordnungen,“ 


„Wich⸗ 


Redner: Rechtsanwalt Hempel, Berlin. — „Die neuen 
Geſetze und Verordnungen bezüglich des ee 
und ihre Wirkungen,“ Redner: Rechtsanwalt Dr. Lange 

Berlin. — „Die Urſachen und Wirkungen der Geldent⸗ 
wertung,“ Redner: Verbandsdirektor Freiherr von 


Braun, Berlin. — „Der Umlauf der Mittel im Bank— 


geſchäft und die Bankkoſten,“ Redner: Prof. Dr. Nickliſch 
von der Handelshochſchule Berlin. 


b) Die Zentralkaſſen für Betriebsgenoſſenſchaften. 
Im Berichtsjahre beſtanden innerhalb des Generalver— 
bandes drei beſondere Zentralkaſſen (Genoſſenſchaftsban— 
ken) für Betriebsgenoſſenſchaften, ihre geſchäftliche Ent 
wicklung ſeit 1913 zeigt folgende Überſicht: f 


) Die Verminderung FRE von der Ausſcheidung von 18 Poſener und Bayeriſcher Vereine als Aktionäre, neu beigetreten ſind im 


Jahre 1915: 69 Vereine, im Jahre 1916: 39 Vereine. 
verbänden. ) Darunter 188113944 „4 desgl. 


) Darunter 718 152 274 desgl. ) 786 236 148 4 desgl. 


4) Darunter 335977099 J. 


2) Darunter 79072575 KA bei Kommunalverbänden, Städten, Sparkaſſen und Sparkaſſen⸗ 


M desgl. 


5) 634038473 desgl. ) Darunter 691265857 A 
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3 . Bilanzſumme Geſchäfts— Reſerven Guthaben d. Ausſtände Gewinn 

Jahr Mitgl. (Aktiva) guthaben u. Rücklagen Mitgl. i. l. R. b. Mitgl. Verluſt (—) 
M M M M M M 

605 422 000 20 176 921 1 407 903 552 750 5 366 122 16 603 639 225 949 

1914 342 424 646 000 16 670 506 1598 642 703 622 3 981 584 14 693 682 252 613 

1915 345 382 716 000 17 495 250 1 636 980 982 934 4315 464 14 569 627 206 794 

1916 345 1050 700 000 25 383 990 1 648 820 1148 486 7 586 660 17 565 739 218 007 

1917 351 1 735 755 000 40 604 528 1 722 180 1233 973 19 820 119 15 576 639 229 386 

1918 350 1 683 538 000 54 249 457 2 015 580 1222 081 15 795 530 16 581 737 199 817 

x 1919 389 1 468 332 000 71 180 107 2 145 200 1422 775 21 869 804 44 446 328 205 753 

1920 393 1009 955 000 121 550 161 2 578 680 1 688 354 52 940 642 82 429 452 — 178 901 


von Jahr zu Jahr ſteigernde Geldzufluß zeigt ſich auch 
bei dieſen Zentralkaſſen in der weiteren Steigerung der 
Spareinlagen und Depoſiten von 28,5 auf 36,8 
Millionen Mark. Auch die Guthaben der Mitglie— 
der in laufender Rechnung ſind geſtiegen, und zwar 
von 21,9 auf 52,9 Millionen Mark. 

Die Ausſtände bei Mitgliedern und Kunden 
haben ſich wiederum außerordentlich erhöht von 44,4 auf 
82,4 Millionen Mark; zurückzuführen iſt dieſe Zunahme 
auf den Geldbedarf der mit den Kaſſen arbeitenden Waren— 
anſtalten. Beträchtliche Mittel wurden auch an Kommu— 
nalverbände entliehen. 

Der Jahres umſatzging zurück, er betrug 1009 955000 
gegen 1468 332 000 % i. V. 

Die Verwaltungskoſten haben eine ganz beträcht— 
liche Steigerung erfahren, ſie ſtiegen von 424920 auf 
1,2 Millionen Mark. 


Aus. dieſen Bilanzzahlen ergibt ſich eine nicht un— 
beträchtliche Aufwärtsbewegung in der Geſchäftsentwick⸗ 
lung. Der Geſamtumſatz freilich, der ſich nach anfäng- 
lichem Rückgang in den beiden erſten Kriegsjahren auf 
das faſt Dreifache des letzten Friedensjahres gehoben 
hatte, iſt ſeit Kriegsende wieder geſunken. Der Ausfall 
rührt einerſeits von dem Abbau der kriegswirtſchaftlichen 
Organiſationen her, anderſeits von der Auflöſung einiger 
Banken und dem daraus folgenden Abbau ihrer Ge— 
ſchäfte. 

Mit Beginn des Jahres 1922 iſt die Schleſiſche Ge— 
noſſenſchaftsbank für Betriebsgenoſſenſchaf— 
ten in Fuſion getreten mit der Landwirtſchaftlichen 
Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſchland. Der Vorgang iſt 
außerhalb der Raiffeiſen-Organiſation mit mehr Intereſſe 
verfolgt worden als innerhalb, wo er als ein ganz natür⸗ 
licher betrachtet wurde, nur eine Fortſetzung der bereits 
in anderen Filialbezirken der Zentralkaſſe durchgeführten Die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich nur um 
Vereinheitlichung des genoſſenſchafltichen Zentralkredit- 22 Genoſſenſchaften und 8 ſonſtige Körperſchaften, die 
verkehrs. Zahl der Einzelmitglieder verringerte ſich um 26 auf 40. 

Das geſamte Betriebskapital (Paſſiva) der Zen- | Von ſämtlichen Mitgliedern waren Ende des Berichts— 
f tralkaſſen für Betriebsgenoſſenſchaften belief ſich am Ende jahres 1920: 322 eingetragene Genoſſenſchaften, 26 ſon— 
des Geſchäftsjahres 1920 auf 121729062 /, gegen ſtige Körperſchaften, Vereine, G. m. b. H. uſw. und 40 
70 974 354% im Vorjahre, hat ſich alſo um über 50 Mil- Einzelperſonen. Über die Art der angeſchloſſenen Be— 
lionen Mark vermehrt, wobei natürlich die fortſchreitende triebsgenoſſenſchaften, unterſchieden nach dem Gegenſtand 
Geldentwertung hauptſächlich zu berückſichtigen iſt. des Unternehmens, ſowie über Bilanzen gibt die Tabelle 
Der bei allen ländlichen Kreditinſtituten herrſchende, auf Seite 40 Auskunft. 


4. Sentral⸗warenanſtalten. 


a) Der Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen Waren- anſtalten obliegt ihm die Unterſtützung der einzelnen 
anſtalten. Vareninſtitute bei Durchführung der Aufgaben, die bei 
Der Wirtſchaftsverband der Raiffeiſenſchen Waren- der Beſchaffung und Verwertung landwirtſchaftlicher Ar— 
anſtalten G. m. b. H. zu Berlin iſt die Intereſſenvertre- tikel gegenüber den ihnen angeſchloſſenen Genoſſenſchaf— 
tung und Hauptſtelle für die zentrale Warenvermittlung | ten (Betriebsgenoſſenſchaften und Spar- und Darlehns— 
der innerhalb der Einzelwarenanſtalten zuſammengeſchloſ- kaſſenvereine) entſtehen. 
ſenen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften des Generalverbandes. Über die Tätigkeit während des Berichtsjahres (4. Ge— 
Die Geſellſchafter des Wirtſchaftsverbandes ſind die ſelb- ſchäftsjahr) gibt der Geſchäftsbericht des Wirtſchaftsver— 
ſtändigen Warenanſtalten (Handelsgeſellſchaften bzw. bandes für das Jahr 1921 Aufſchluß. Er iſt als Anhang 
Hauptgenoſſenſchaften) der Raiffeiſen-Organiſation und zum Textteil auf Seite 61 dieſes Jahresberichtes ver— 
die Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe für Deutſch- öffentlicht. 
land für ihre Warenabteilungen bei den Filialen in Frank— 
furt a. M., Ludwigshafen und Nürnberg. Neben einer 
genoſſenſchaftlich-warenwirtſchaftlichen Vertretung der In- 
tereſſen der im Wirtſchaftsverbande vereinigten Waren- 


b) Warenanſtalten. 
Die Zentralwarenanſtalten der Raiffeiſen-Organiſation 
beſorgen den Einkauf und Abſatz für die ihnen zugehörigen 
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Zabelle 1. Die ſelbſtändigen Wareninſtitute des Generalverbande 
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1.] Brandenburg, Handelsgeſellſchaft Raiffeiſen⸗ i 
Schleswig⸗Holſtein, | ſcher eee SET E 
Pommern, Mecklbg. geſellſchaft Berlin 1910, 852 39 28 919 3592341701144 188301612972 682881 15194629 
2.| Braunſchweig Ländliche Handelsgeſellſchaft = 
Fei en) =: 
b. H. Braunſchweig 19100 192 4 12 208 122113 855901 115165 22954 7500 5491300 i 
3. Schleſien Säteiice An⸗ a Verlaufs⸗ 
Geſellſchaft Enaiffei enſcher 
Organiſation) m. b. H. . Breslau 1909| 567 104 | 186 857 452246 775003 72608 395001 840503 30171642 
4.] Heſſen Landwirtſchaftl. An- und Ver⸗ \ 
kaufs⸗ e „Heſſen⸗ 
land“ m. b. H. Caſſel 1910| 433 19 — 452 1958100 836411 54244 53985 976080 3199891 
5. Sheinpronin; Rheiniſche An⸗ und Verkaufs- N i 
Geſellſchaft e jr 
2 Organiſation) m. b. H. Coblenz!) 1909| 252 1 — 253 146 175011 — 1 — — 
6. | Weſtpreußen Landwirtſchaftliche Geo F 
dels⸗Geſellſchaft m. b. H. . Danzig 1909| 272 16 283 571 6707117213695) — 13150532) 967007 15846561 
7.] Thüringen, Sachſen n Thüringer auptgenoſſenſchaſt | 6 . 
z. Bezug u. Vertrieb landw. i 
Bedarfsartikel u. Erzeugnis | £ 
e. G. m. b. H. Erfurt .. 1909 792 18 42 852 1690791819056 483003 282505 5070011229050 
8.] Oſtpreußen Haupthandelsgeſellſchaft oſt⸗ | | 
preußiſcher landwirtfchaftlich- E 
Genoſſenſchaften m. b. H. [Königsberg 19188 — | 16 — 16 61008 134900 — 25000 18960 . Senoffenfaften m.b d. |Rönigsserg 11 — | 16 | —| 16] 81008 134000 | — 25000 8969 3255 
Generalverbd. 3360 217 551 4¹²8 2030347 13511121 | 913321 2707471 JJ een | leeren keine ae | 
Rheinprovinz Handelsgeſellſchaft ländlicher a 
Genoſſenſchaften m. b. H. .|Coblenz . 1918) - — | — 926639) 292041 | | 100000 Be 3 


Genoſſenſchaften ihres Wirtſchaftsbereiches, d. h. des Ver- 
bandsbezirks im großen. Durch die im Friedensvertrag 
zum Ausdruck gebrachte Abtrennung wichtiger Gebiets— 
teile von den Grenzen Deutſchlands iſt eine Neugeſtaltung 
der verbandlich und warenwirtſchaftlich zu vertretenden 
Genoſſenſchaften, die in teils außerhalb, teils innerhalb 
der Grenzzone gelegenen Gebieten liegen, erforderlich ge— 
worden. Von einer Neuorganiſierung wurden insbejon- 
dere unſere weſtpreußiſchen Gebietsteile betroffen. Die 
Danziger Landwirtſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft m. 
b. H. hielt zwar auch im Berichtsjahre den Warenverkehr 
nach Möglichkeit aufrecht und legte insbeſondere auf die 
Intereſſenvertretung Wert, hat aber inzwiſchen ſich ver— 
anlaßt geſehen, für die deutſch gebliebenen Reſtgebietsteile 
eine gewiſſe Verſelbſtändigung ihrer Zweigniederlaſſung 
in Marienburg herbeizuführen. 

Die Namen der Raiffeiſenſchen Zentral-Warenanſtalten 
ſind oben auf Seite 13 angeführt. 
Landwirtſchaftlichen Zentralʒ-Darlehnskaſſe für Deutſch⸗ 
land in Sigmaringen hat die Bearbeitung der hohen— 
zollernſchen Lande und eines Teiles von Baden, Süd— 
und Südoſtwürttemberg übernommen. 

Die Rheiniſche An- und Verkaufsgeſellſchaft Raiffeiſen⸗ 
ſcher Organiſation m. b. H. in Coblenz iſt unter jähr- 
lichen Abſchreibungen liquidiert worden und in der Han— 


Die Geſchäftsſtelle der 


delsgeſellſchaft ländlicher Genoſſenſchaften m. b. H., Zen⸗ 


trale Coblenz aufgegangen. Die Handelsgeſellſchaft länd⸗ 
licher Genoſſenſchaften m. b. H. mit ihrer Zentrale in 
Coblenz und ihren Hauptgeſchäftsſtellen in Bonn, Köln 


und Trier ſtellt in ſich warenwirtſchaftlich die Vereinigung 
der drei genoſſenſchaftlichen Hauptrichtungen für die Rhein⸗ 
Die verbandliche Tätigkeit der einzelnen 


provinz dar. 
vorbezeichneten genoſſenſchaftlichen Hauptorganiſationen bleibt 
von dem einheitlichen warenwirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß unberührt. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder der Warenanſtalten 
(Aktionäre, Geſellſchafter, Genoſſen) hat im Berichtsjahre 
(Geſchäftsjahr 1920 oder 1920/21) eine weitere Steige⸗ 


rung gegenüber dem letzten Berichtsjahre erfahren, und 
zwar um 399 auf 4128, darunter 3360 Spar- und Dar⸗ 


lehnskaſſenvereine. Die ſtärkſte Zunahme hatten die Han⸗ 


delsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Genoſſenſchaften A.-G. in 
Berlin, die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft in Erfurt, die 


Ländliche Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher Organiſation 


in Braunſchweig und die Landwirtſchaftliche An- und Ver⸗ 


kaufsgeſellſchaft „Heſſenland“ m. b. H. in Caſſel. Die 
Stammkapitalien wurden bei der Mehrzahl der ſelbſtän⸗ 
digen Warenanſtalten nicht unbeträchtlich erhöht. Es iſt 
dies auf die allgemeine Entwertung der Markvaluta einer- 


ſeits, zum andern aber auch auf die gewaltig geſtiegenen 
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(Mitgliederbeſtand und Bilanzzahlen für 1920 oder 1920/21). 
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25330712 273500 112507 44455880 2500000 215495 412318930 439473880 508492 . I. 1920—31. XII. 1920 
18000 80379944 4950| 262301 | 14938178] 1600000 538000 11905012 14043012| 895166| 6% — 1. VII. 1920 - 30. VI. 1921 
Be 31311216 57260 401572 | 64477051| 10000000 1436456 52611511 64047967 4290844 6% 0,31% |1. VII. 1920—30. VI. 1921 
55000 39017066 162500 2921267 47472234] 2701000 827537 43301721 46830258 6419760 6% 4% % 1. VII. 1920—30. VI. 1921 
3848515 481250 140190 46451133 500000 975155 3051539] 4526694] 1184199 5% — 1. I. 192031. XII. 1920 
35410670 415004 105669933) 724056944 8000000 945245 634366062) 723818516 238430 5% — 1. VI. 1920-31. V. 1921 
87450 878575 364013610 7191030 1197656 27352675 357413610 660000 6% — 1. VII. 1920—30. VI. 1921 

25603144 38875 3250 | 29843382 9090 320246 27361465 29681711 1616711 6% — 1. VI. 1920-31. V. 1921 

1520789 15286655 314638893] 34492030 6455790 270252422|311200242 3438651 — — = 
372400 40235880 1000000 111244 38949616) 40060860 1750200 5% — 1. VII. 192030. VI. 1921 


26466186) 15000 


| Erzeugungs- und Handlungskoſten (Löhne und Gehälter) 


ſowie auf die Steigerung der Warenpreiſe und die erhöh— 
ten Koſten der Lebenshaltung zurückzuführen. 
Die Eindeckung mit Waren und der Abſchluß größerer 


Geſchäfte ließ ſich durch Erhöhung der Anteile bei den 


einzelnen Warenanſtalten ermöglichen. Es erhöhten die 
Anteile die Ländliche Handelsgeſellſchaft Raiffeiſenſcher 
Organiſation m. b. H. in Braunſchweig von 400 000 , 
auf 1600 000 /, die Schleſiſche An- und Verkaufsgeſell— 
ſchaft m. b. H. in Breslau von 3 Millionen auf 10 Milli⸗ 
onen Mark, die Landwirtſchaftliche An- und Verkaufs- 
geſellſchaft „Heſſenland“ m. b. H. in Caſſel von 1500000 


auf 2701000 //, die Landwirtſchaftliche Großhandels 


geſellſchaft m. b. H. in Danzig von 5 Millionen auf 
8 Millionen Mark, die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft in 
Erfurt von 1621343 auf 7191030 /, die Haupthandels— 
geſellſchaft oſtpreußiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften in Königsberg von 1 Million auf 2 Millionen 
Mark. | 

Die Kapitaldividende betrug bei der Mehrzahl der 
Warenanſtalten 6%, die Warenanſtalten Coblenz und 


Danzig ſchütteten eine 5% ige Dividende an ihre Ge 


noſſenſchaften aus. Die geringere Kapitaldividende der 


letzterwähnten Warenanſtalten dürfte ihre Erklärung — 


abgeſehen von der Liquidationsbilanz der Rheiniſchen An— 
und Verkaufsgeſellſchaft in Coblenz — in der Hauptſache 
darin finden, daß große Verbindlichkeiten die Warenan⸗ 


ſtalten abhielten, eine zu hohe Kapitaldividende auszu— 
ſchütten. Die Warendividende iſt von der Mehrzahl 
der Warenanſtalten nicht bekanntgegeben worden. Der 
Durchſchnitt der geltenden Promilleberechnung ergab den 
Satz von etwa 23%. Dieſe Dividende floß den jeweils 
angeſchloſſenen, mit den Warenanſtalten im Geſchäftsver— 
kehr ſtehenden Genoſſenſchaften unmittelbar zu. 

Das Geſamtergebnis des Geſchäftsjahres der ſelbſtän— 
digen Warenanſtalten des Generalverbandes für 1920 
oder 1920/21 zeigt in den Einzelheiten der Bilanz die 
Tabelle 1. | 

Die ungünſtige, ſich aus wirtſchaftspolitiſchen und finanz— 
politiſchen Erregungen am Weltmarkt herleitende ſchwan— 
kende Konjunktur und Marktlage blieb nicht ohne Einfluß 
auf den Warenverkehr landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel. 
Es waren insbeſondere Maſchinen, die neben den land— 
wirtſchaftlichen Erzeugungs- und Bedarfsartikeln im Preiſe 
und Wert anzogen und ſo eine unnatürliche Aufblähung 
von aktiven Werten darſtellen. Es findet dies ſeinen be— 
redten Ausdruck in den Preiſen, die ſprunghaft für ſämt⸗ 
liche Produkte in die Höhe gingen. Der Abſatz landwirt— 
ſchaftlicher Artikel war weniger ſtagnierend als im Vor— 
jahre; indeſſen war durch Knappheit an Rohſtoffen ſowie 
an Fertigfabrikaten einerſeits und enormer Preisſpannung 
anderſeits eine gewiſſe Zurückhaltung in der Landwirt⸗ 
ſchaft zu bemerken. 


Die Tabelle 2 gibt den Warenumſatz für die wich⸗ 
tigſten Warengattungen wieder. 

Die vorliegenden Umſatzziffern ſind ſtark durch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und den Niedergang der 
Markvaluta beſtimmt. Es zeigt ſich aus den Mengen— 


Tabelle 2. 


Geſamtumſatz aller Warenanſtalten in den vorbenannten 
Warengattungen nach der Menge. 


1919 1920 ſumſatz 1920 oder 1920/21 
Waren- oder oder war mehr (Wg oder weniger 
gattung 1919/20 1920/21 |(—)gegen1919 00.1919/20 
Ztr. Br. r. % 
Düngemittel . | 8142177 | 9237500 | +1095323 | + 13,5 
Futtermittel. 1597788 2557580 | + 959792 | + 60,1 
Sämereien 718622 727851 . 387890 1 
Brennſtoffe . 4664240 | 3789560 | — 874680 — 18,8 
Getreide 6335903 | 4802523 — 1533380 — 242 
Kartoffeln.. . 2219269 | 4285500 | +206623i | + 93,1 
Generalverband| 23677999 | 25400014 | +1722015 | 73 


Geſamtumſatz nach der Menge 


Waren⸗ Der Gejamtuimfag war 
anſtalt 1919 1920 nen, 20 gegen 1 
ar Ztr. Ztr. Ztr. 2) 
Berlin 3593567 6399230 | 2805663 + 78,1 
Coblenz . . 1905764 891382 | 1014382 — 53,2 
Frankfurt a.M. 688027 776262 — 88235 + 12,8 
Ludwigshafen. 826 792 203053 | — 123739 | — 15,0 
Nürnberg. 671071 1120726 [＋ 449655 ＋ 670 
Zuſammen] 7685221 | 9890653 | 2205432 + 28,7 
| ısı9720 | 1920/21 | 
Braunfhweig. | 707941] 9262 198 + 254257 |+ 359 
Breslau. . 3555773 3913637 | + 357864 | + 10,1 
Caſſe ll 1975318 2410446 | + 435128 | + 22,0 
Danzig 2825367 1054444 | — 1770923 | — 62,3 
Erfurt 4779785 4574868 | — 204917 — 43 
Königsbg. i. P. 2148594 2593 768 | + 445174 + 20,7 
Zuſammen | 15992778] 15509361 | — 483417 | — 3,0 
Geſamtumſatz 
Generalverband| 23677999 25400014 1722015 + 73 
Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Coblenz — 2794 977 | 


umſätzen, daß dieſe in den wichtigſten, man darf jagen, 
in allen Warengattungen nicht unweſentlich gegenüber 
dem Vorjahre zurückgegangen ſind, die erzielten Erlöſe 
aus den Warenumſätzen entſprechend der Entwertung der 
Mark gewaltig geſtiegen ſind. Dieſes eigenartige Ver— 
hältnis findet erſtmalig ſeine Erklärung darin, daß durch 
Produktionsrückgang in wichtigen landwirtſchaftlichen Ar— 
tikeln, Verringerung der Anbaufläche und ſtarke Witte— 
rungseinflüſſe die Rückgänge bedingt waren. Es betrug 
z. B. der Geſamtumſatz aller Warenanſtalten in 
Düngemitteln nach Tabelle 3: im laufenden Berichtsjahre 
(1920 oder 1920/21) 1496410936 % gegen 813,5 Mil⸗ 
lionen Mark im Vorjahre. Dieſem gewaltigen Wertumſatz 
entſprach aber nur eine Umſatzmenge für die nach Ge— 
wicht feſtſtellbaren Gattungen, wie Düngemittel, Futter— 
mittel, Sämereien, Brennſtoffe, Getreide, Kartoffeln von 
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— 


| Generalverband| 813474215 


gattungen 


Tabelle 3. 
Geſamtumſatz aller Warenanſtalten in den W N 
nach dem Werte. 


Umſatz 1920 oder 1920/21 


1919 1920 
Waren- oder oder war mehr (Hoder weniger 
gattung 1919/20 1920/21 _}(—)gegen19190d.1919/20 
M M 
Düngemittel . | 136375744 | 351823995 
Futtermittel . 44431629 | 133335273 
Sämereien | 58876277 | 104780187 
Brennftoffe . . | 25062289 41829605 
Getreide. . 232134922 | 413849993 
Kartoffeln. ..] 49296487 | 142152503 
Majch.u.Geräte| 51121493 93236934 
Sonſtiges ... | 216175374 | 215402446 


Generalverband| 813474215 |1496410936 [ 682936721] + 84,0 
Geſamtumſatz nach dem Werte 


Waren⸗ Der Gelernte war 
anſtalt Kon zu nr 4620 gegen 105 
M M FR} 

Berlin. . 70483780 | 240907779 |+ 1704239991 + 2418 
Coblenz. 28513783 | 44792080 L 16278297) + 57,1 
Frankfurt a. M. 23557914 58486000 |+ 34928086 148,3 
Ludwigshafen.] 26068080 [58625297 [ 32557217 + 124,9 
Nürnberg. ..] 24595751 | 95883998 [ 71288247 + 289,8 
Zuſammen | 173219308 | 498695154 [ 325475846] 187,9 

1919/0 ] 1920/1 | | 

Braunſchweig. 32475502 | 73677323 L 412018210 + 126,9 
Breslau.. | 104261189 | 205886202 [ 1016250130 + 97,5 
Caſſel 82738354 | 163331910 |+ 80593556 + 97,4 
Danzig 181226766 | 91985205 |— 89241561] — 49,2 
Erfurt. 178404570 | 332156884 |4 153752314 86,2 
Königsbg. i. P.] 61148526 | 130678258 [ 69529732] + 113,7 


Zuſammen | 640254907 | 997715782 |+357460875| + 55,8 


Gefamtumjaß | 

1496410936 |+ 682936721] + 84,0 
Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Coblenz 239319515 


25 400014 Ztr. gegen 23677999 Ztr. im Vorjahre. Dieſe 
Zahlen zeigen deutlich den Beſtand der ungeſunden Wirt- 


ſchaftsverhältniſſe an, in die wir durch die Nachkriegs⸗ 


erſcheinungen und vor allem durch den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles geraten ſind. 

Zu der Bewegung in den einzelnen wichtigſten Waren⸗ 
ſei folgendes bemerkt: 

Düngemittel. Der Geſamtumſatz in Dünge- 
mitteln im Berichtsjahre betrug der Menge nach in Zent- 
nern 9237500 Ztr. im Werte von 351823995 % gegen 
8,1 Millionen Ztr. im Werte von 136,4 Millionen Mark 
im Vorjahre. 


Die Lage des Düngemittelmarktes ſchildert der Ge— 
ſchäftsbericht der Thüringer Hauptgenoſſenſchaft in Erfurt, 
dem wir vorzugsweiſe folgendes entnehmen: Die Her— 
ſtellung faſt ſämtlicher künſtlicher Dünger hat ſich ſeit dem 
Sommer 1920 infolge verbeſſerter Arbeiterverhältniſſe und 
reichlicherer Verſorgung der Düngerinduſtrie mit Kohlen. 
gehoben. Wenn die Höhe des Umſatzes im Herbſte 1920 
den im allgemeinen gehegten Erwartungen nicht voll ent— 


ſprach, dürfte dies nicht zum geringſten darauf zurück⸗ 


0 


zuführen ſein, daß durch den Kapp-Putſch und den fich 
anſchließenden Generalſtreik im März-April 1920 die 
Landwirtſchaft durchweg 4—6 Wochen zu ſpät in den 
Beſitz des Frühjahrsdüngers gelangte und infolgedeſſen 
ein großer Teil der Verſpätungen für den Herbſt 1920 
aufbewahrt werden mußte. Durch angeblich beſtehende 
Preisermäßigungen war in der Landwirtſchaft eine ſtarke 
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Zurückhaltung, vornehmlich in Stickſtoffdünger, gegeben. 


Aus dieſem Grunde mußten die Düngerinduſtrien, um 
ihre Produktion einigermaßen abſtoßen zu können, freie 


Mengen an das Ausland zu erhöhten Inlandspreiſen ab- 
geben. Die auf Grund des Friedensvertrages den Feind 


ſtaaten, vor allem Frankreich, zuſtehenden Mengen hoch— 
prozentiger Stickſtoffdünger ließen in gleicher Weiſe den 


anziehenden Bedarf an Kunſtdünger in der Landwirtſchaft 


unbefriedigt. Der Verkehr in phosphorſäurehaltigen 
Düngemitteln war befriedigend. Die Zufuhr an Thomas 
mehl aus dem Saargebiet und Frankreich geſtattete eini— 
germaßen den Bedarf fin der Landwirtſchaft zu decken. 
Die Produktion von Ammoniakſuperphosphaten konnte 
in der Hauptſache untergebracht werden. Infolge Roh— 
ſtoffmangels in der Knocheninduſtrie zeigte ſich eine ſtarke 
Zurückhaltung von induſtrieller Seite, der ein ſehr weſent— 


licher Bedarf an dieſem wichtigen Kunſtdüngerprodukt 
gegenüberſtand. Der Abſatz in Kalidüngeſalzen ging ſo— 
wohl im Herbſt 1920 wie auch im Frühjahr 1921 zurück. 
Die Urſache dürfte in den verſpäteten Ablieferungen zu 
ſuchen ſein, ſowie in den ſtändig anziehenden Preis- 


Tabelle 4. 
Geſamtumſütze der Zentralwarenanftalten in den Geſchäftsjahren 1919 und 1920 oder 1919/20 und 1920/21. 
E Düngemittel Futtermittel j 
| 5 8 
Warenanſtalt er 0 rer 

Menge Wert Menge Wert Menge Wert 

Ztr. M Ztr. M Ztr. M 
Berlin. 1416692 | 12059752 2563308 45186328 69138 1743622 196459 12762903 
Coblenz 855169 10520108 521241 16936642 158909 3157389 76223 2992206 
Frankfurt a. M. 183809 3062047 188400 11719000 227924 5652366 207000 9639000 
Ludwigshafen 215908 4024387 226630 10932111 36920 859578 49515 3364617 
Nürnberg x 292313 2845178 532468 16061851 70873 1038417 119049 3169097 
Zuſammen | 2963891 | 32511472 | 4032047 | 100835932 563764 | 12451372 008300 | 563764 | 12as1372 | 84881 | 1927825 648246 | 31927823 

1919/20 1920/21 | 1919/0 o 1920/21 

Braunſchweig | 149615 7089023 285831 23940270 111870 4052151 181623 10710703 
Breslau 1314300 19666992 1488224 52940977 136714 3085418 232542 10496183 
Caſſel. 677716 21282437 890570 54140997 231298 7538208 382278 22326106 
Danzig 507589 9033764 123746 7193427 106680 5673360 57838 3136648 
Erfurt. a 671127 23267192 890083 57274882 435081 11298957 1018460 51564913 
Königsberg i. Br. . 1857939 23524864 1526999 55497510 12381 332163 36593 3172897 
Zuſammen | 5178286 | 103864272 5205453 250988063 | 1034024 | 31980257 | 1909334 | 101407450 

Geſamtumſatz General⸗ g 
verband u: 8142177 | 136375744 9237500 | 351823995 1597788 44431629 2557580 | 133335273 
Sanbetgeeliaftohten | — — 1416868 83299896 — — 406327 29436836 


Sämereien 
Warenanſtalt ae 1919 | 
Menge Wert Menge 
Ztr. M Bir. 
Berlin. 145890 5182160 169702 15854249 1109758 3537523 1176791 11563980 
Coblenz 180437 3929275 23986 4347061 383842 859482 99809 723913 
Frankfurt a. M. 47574 1272061 135000 6140000 76332 287356 67862 755000 
Ludwigshafen 34100 1213687 25075 4013367 329898 1158881 183957 2454077 
Nürnberg 11 74759 2215783 61861 7299905 22395 1.06940 5630 230625 
Zuſammen | 482760 13812966 | 415624 | 37654582 | 1922225 | 5950182 1534049 15727595 
| 1919/20 1920/21 E 1919/20 1920/21 

Braunſchweig 1409 1191873 3182 1024031 53579 412587 55034 802521 
Breslau 11479 2980843 57374 6385643 1069285 8053302 1135140 12645360 
Caſſel. 83222 12454562 128108 17423475 140185 993938 106360 1381858 
Danzig 9230 5454570 4216 1941564 783126 5940096 193249 3165654 
Erfurt g 129766 22511400 118157 39829560 595263 | 3080005 651742 6644510 
Königsberg i. Pr. 756 470063 690 521332 100577 632179 113986 1462107 
i Zuſammen 235862 45063311 | 311727 | 67125605 2742015 | 19112107 2255511 26102010 

Geſamtumſatz General⸗ 
verband x 718622 58876277 |” 727351 104780187 4664240 25062289 3789560 41829605 
Handelsgeſelſchaftcoblenz al — 309663 20903409 En 2 414414 3695998 

— 


Getreide 


Kartoffeln 


1920 Ber 


Warenanſtalt 7 1920 1919 ER 1 
f Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert 
f M Str. M Ste. Ztr. FR 
Berlin 505210 | 12330915 500136 | 47858798 346879 3000387 | 1792834 58666042 
Coblenz . 108223 1619561 17032 1559237 219184 3318751 153091 5586039 
Frankfurt a. M. 125344 3389762 49000 4258000 27044 325993 129000 5382000 
Ludwigshafen 123514 3194744 80849 7255286 Ss 1392981 137027 3950966 
Nürnberg 210731 7629085 300480 | 24580121 | u 101238 3852721 
Zuſammen | 107302 | 28164067 947497 | 85511442 11 8038112 85511442 | 679559 8038112 2313190 | 77437768 
| 1919/20 | 1920/21 . 717111 1920/21 
Braunſchweig 369059 13263555 290098 25902718 22409 234351 146432 4758237 
Breslau 746348 24608969 509213 42097850 277647 3515992 491144 15780518 
Caſſel. 684521 18553074 644000 51219440 158376 13501430 259130 :| 8152736 
Danzig 891446 49064341 238036 41710799 527296 9942164 437359 14902916 
Erfurt i 2405179 | 83432736 1567867 | 123478982 543369 | 13920973 328559 | 10917143 
Königsberg i. Pr. 166328 15048180 605814 43928762 10613 143465 309686 | 10203185 
Zuſammen | 5262881 | 203970855 | 3855026 | 328338551 | 1539710 | 41258376 | 1972310 64714735 
Geſamtumſatz General- ; E 2 
verband 6335903 232134922 4802523 | 413819993 2219269 | 49296487 4285500 | 142152503 
HandelsgeſellſchaftCoblenz — — 78785 8549565 — — 168920 5779176 
Maſchinen u. Geräte Sonſtiges Tauſchmaisaktion ein. Dieſe wurde bedingt durch die 
1919 1920 1919 1920 völlige Bloßlegung von Futtermitteln in der Landivirt- 
Warenanſtalt 3 ee: 
Wert Wert Wert Wert ſchaft nach Aufbrauchung der Reichsfuttermittelbeſtände 
5 5 M M M und der im Sommer des Berichtsjahres eintretenden 
Berlin 3196825 12981655 29432596 | 36033824 | großen Dürre. Das Reichsminiſterium für Ernährung 
AR 15 an 187000 oe 1927500 und Landwirtſchaft beauftragte als durchführendes Organ 
rankfurt a. M. 1591 132100 1 6 19272000 | zu... 5; ; ; 1 
r r deut⸗ 
Ludwigshafen. 1785817 4360979 12438005 22293894 0 and e de 10 b 
Nürnberg 3778825 7784545] 6981523 32905133 ſchen = wirte, = 5 = eee welche 
au 1 alten Raiffeiſenſchern 
Zusammen 12047070. [28477955 60221062 12122057 auch in der Hauptſache die Warenanſtalten Raiffeif N 
| 1919,20 | 1920181 | 1919120 19201 Organiſation zu ihren Geſellſchaftern zählt, hatte Die 
e ; = Landes- und Provinzialverteilungsſtellen mit der prakti⸗ 
raunſchweig 2845148 | 2080287 | 3386814 4458556 ſchen Durchführ er Tau aisaktion beauftragt. Es 
Breslau 7414599 32476365 34935074 33063306 ſch 5 55 1 5 9 5 cb 8 5 i 11 2 © tt Er 5 35 
Danzig 11842281 7653728 84276190 12280469 gegeben, deren eine für Tauſch von Mais gegen Brot⸗ 
Erfurt 11066874 16169453] 9826432 26277441 | getreide, die andere für Tauſch von Mais gegen Hafer 
Kbnigsberg i. Pr. 5055959 4952772 15941653 10939693 | zu gelten hatte. Die von der Reichsgetreideſtelle errech⸗ 
Zuſammen | 39074517 64758979 [165931312 94280389 neten und vom Reiche bewilligten Tauſchmaismengen 
Geſamtumſatz General- eigten ſich bei der praktiſchen Durchführung des Geſchäf⸗ 
verband ’ 51121493 | 93236934 [216175374 215402446819 ſic 5 ene ſchäf 
_— — — kes als nicht ausreichend, jo daß Nachbewilligungen zum 
udien 50. Etat des R d den . 
Coblenz . . = 2853424 8 84801211 at des Reiches durch den Reichstag vorgenommen wer⸗ 
den mußten. Hierdurch war eine Verzögerung in der 
erhöhungen. — Faſt ſämtliche Düngemittel find noch rechtzeitigen Belieferung der deutſchen Landwirtſchaft mit 


immer durch Höchſtpreisgeſetze feſtgelegt, die durch die 
veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe eine nicht unweſent— 
liche Anderung erfahren haben. Sämtliche Induſtrien 
haben anläßlich ihrer geſtiegenen Produktionskoſten er- 
hebliche Preiserhöhungen vorgenommen. Trotz Erhöhung 
der Stickſtoffpreiſe konnte der Preis für Ammoniakſuper⸗ 
phosphate infolge Herabſetzung der Superphosphatpreiſe 
noch ermäßigt bleiben. Die Preiſe für Kali erfuhren 
gegen Ende April 1921 eine Erhöhung von 50—55 %. 

2. Futtermittel. Mit Ausnahme von Kleie, die 
nach wie vor zwangsbewirtſchaftet blieb, waren die übrigen 
Futtermittel dem freien Handel und der freien Preis- 
bildung überlaſſen. Im März 1921 ſetzte die von der 
Reichsregierung zur Milderung der Schwierigkeiten in 
der Futtermittelverſorgung der Landwirtſchaft eingeleitete 


Mais gegeben. Unſere Warenanſtalten waren an den 
Umſätzen des Kompenſationsverkehrs in Brotgetreide bzw. 


Hafer, Gerſte gegen Tauſchmais oder Maisfuttermehl 


lebhaft beteiligt. Die Warenumſätze in Futtermitteln 
zeigen in der ſtatiſtiſchen Form dasſelbe Bild, wie wir 


es weiter oben ſkizzierten, wonach der Geldwert der er- 
zielten Warenumſätze die ungeſunde Wirtſchaftslage in 
folge niedrigen Geldſtandes deutlich erkennen ließ. Zum 


Zwecke der Förderung der Milchwirtſchaft wurden von 
der Reichsfuttermittelſtelle im September und Dezember 


1920 Zuteilungen von Olkuchen und Olkuchenſchrot vor⸗ 


genommen. Die Preiſe für Olkuchen hielten ſich erheb⸗ 


lich unter den Marktpreiſen, ſo daß der Landwirtſchaft 


preiswerte Milchfuttermittel zugewieſen werden konnten. 


3. Sämereien. Infolge hoher Preiſe und beſſerer 


war gleichfalls nicht ohne Belang. 


Rentabilität des Samenbaues wurde der Anbau und 
Samengewinnung von Kleeſaaten erheblich vergrößert. 
Die Witterungslage im Berichtsjahre zeitigte ein gün— 
ſtiges Ernteergebnis. Die Ausfuhr von Feldſämereien 

Das Saatgetreidegeſchäft kann als befriedigend be— 
zeichnet werden. Durch den Mangel an freien Waggons 


und Verkehrsſchwierigkeiten gelangte das Saatgut oft 
nicht rechtzeitig in die Hände des Landwirts. 


4. Getreide. Die Ernte 1920 wurde im Gegenſatz 
zum Vorjahre weſentlich ſtärker erfaßt durch die Ge— 
treideverordnung vom 21. Mai 1920. Die Zwangswirt— 
ſchaft blieb aber nicht, wie im Jahre vorher nur für 
Brotgetreide einſchl. Gerſte beſtehen, ſondern erſtreckte 
ſich auch erneut auf Hafer. Die Zufuhren für das Reich 


waren trotz der Verordnung über Frühdruſchprämien 
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nicht ausreichend, weil in vielen Gegenden des Deutſchen 
Reiches die Witterung eine ſpäte Ernte brachte. Erſt mit 


der Anerkennung der geſchaffenen Notlage entſchloß ſich 


die Reichsregierung, die Druſchprämien für das ganze 
Reich um 4 Wochen zu verlängern. Die Abwicklung des 


Haferbezugſcheingeſchäftes nahm längere Zeit in Anſpruch. 


5. Maſchinen und Geräte. In den erſten Monaten 


des Berichtsjahres war der Abſatz an landwirtſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten unbelebt, da faſt ſämtliche Waren— 


anſtalten noch über große Lagerbeſtände verfügten. Die 


Preisſteigerung für Maſchinen im Berichtsjahre ſetzte 


im Gegenſatz zu anderen Produkten des Warenmarktes 
langſamer ein, da die Induſtrie noch ſtarke Lagerbeſtände 
hatte, die erſt abgeſtoßen werden mußten. Die Stetig— 


keit der Preisentwicklung iſt aber ſeit Juni / Juli des 


Jahres 1921 deutlich unverkennbar. Der Wertbetrag für 
Maſchinen und Geräte in Tabelle 4 läßt deutlich die ge— 


waltige Preisſteigerung einerſeits, aber auch die Ent⸗ 
wertung der deutſchen Mark anderſeits erkennen. Ins— 


geſamt betrug der Umſatz in landwirtſchaftlichen Maſchi— 


nen und Geräten 1919 oder 1919/20: 51121493 M, 
1920 oder 1920/21: 93 236 934 %, hat ſich ſomit um 


rund 40 Millionen Mark erhöht. 

6. Sonſtiges. 
unſeren Warenanſtalten in kleineren Mengen gehandelten 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe und Bedarfsartikel. Es 


handelt ſich insbeſondere um Gemüſe, Obſt, Wein, Tabak- 


Die Raiffeiſen⸗Tagungen, auf welchen über die Angelegen— 
heiten der Geſamtorganiſation gemeinſam beraten und beſchloſſen wird, 


und wo jedem einzelnen Mitglied Gelegenheit geboten wird, ſeine 
Wünſche, Forderungen und Anregungen vorzubringen und zur allge- 
meinen Erörterung zu ſtellen, bilden der General verbandstag 
günſtigſten gelegen dafür ſchien die alte Frankenſtadt Würzburg, 


der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften und die Ge- 


Dieſe Rubrik umſchließt die von 


6. Die Tagungen 


neralverſammlung der Landwirtſchaftlichen Zentral- 
Weiſe die Frage gut gelöſt ſei, hat nicht betrogen. Eine ſelten gut ver— 


Darlehnskaſſe für Deutſchland. 
Einem auf der vorjährigen Tagung in Potsdam ausgeſprochenen 
Wunſche gemäß, ſollte der nächſte Generalverbandstag im beſetzten Ge— 


biet abgehalten werden, um den von der feindlichen Beſatzung be 


2 drängten Brüdern zu zeigen, daß man ihrer im unbeſetzten Deutſch— 


waren, Rüben u. dgl. Die einzelnen Umſätze verjchie 
dener Warenanſtalten in Wein ſind entſprechend ihrer 
Spezialbetätigung äußerſt günſtig geweſen. — Durch 
die Freigabe der öffentlichen Bewirtſchaftung der Feld— 
früchte, die bereits im vorigen Berichtsjahre erfolgte, 
konnten nach Ausdehnung des Geſchäftsverkehrs größere 
Umſätze erzielt werden. Die Genußbedarfsartikel, wie 


Kaffee, Reis, Kakao, hatten unter ſtarken Valutaſchwan— 


kungen und Zollpreiſen zu leiden, ſo daß trotz nicht ver— 
minderten Bedarfs der Umſatz nicht übergroß zu nennen 
iſt. Die Umſätze für Textilien und Schuhwerk waren 
im weſentlichen bei den Wareninſtituten darauf beſchränkt, 
ihre vorhandenen Lagerbeſtände abzuſtoßen. 

Die Bemühungen des Wirtſchaftsverbandes der Raiff— 
eiſenſchen Warenanſtalten G. m. b. H. waren trotz der 
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe und der hierdurch er— 
heblich beeinflußten Intereſſenvertretung für die Waren 
anſtalten wiederum weſentlich darauf gerichtet, zur Siche— 
rung der Volksernährung beitragen zu helfen und durch 
Unterrichtung der zuſtändigen Stellen einen volkswirt— 
ſchaftlichen Ausgleich herbeizuführen, der der Raiffeiſen— 
Organiſation entſprechend nutzte. Die Warenanſtalten der 
Raiffeiſen-Organiſation haben im Verein mit der übrigen 
organiſierten Landwirtſchaft nach Kräften verſucht, in 
Wort und Tat für die ausreichende Durchführung wirt— 
ſchaftlicher Maßnahmen, die auch eine entſprechende För- 
derung genoſſenſchaftlich-warenwirtſchaftlicher Funktionen 
bedeutete, ſich einzuſetzen. Die Arbeit iſt durchaus mühe— 
voll und keineswegs immer dankbar geweſen. Die Schwie— 
rigkeiten waren für den Wirtſchaftsverband als zentrale 
Intereſſenvertretung infolge ſeiner weitgehenden Verbin— 
dungen und Kenntnis der Dinge ein Auſporn, durch— 
zuſetzen, was ſowohl der Volkswirtſchaft wie der genoſſen— 
ſchaftlichen Warenorganiſation als zweckmäßig erſchien. 


Dem von ſeiten der organiſierten Landwirtſchaft ausge— 


ſprochenen Ruf nach weitgehender Freizügigkeit im Wirt— 
ſchaftsverkehr iſt von der Reichsregierung und den zu— 
ſtändigen Miniſterien unter Berückſichtigung der wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe im allgemeinen Rechnung ge— 
tragen worden. Der Wirtſchaftsverband bleibt mit ſeinen 
Warenanſtalten weiterhin bemüht, ein wichtiges Glied 
in der Ernährungswirtſchaft zu ſein und durch Beratung 
die Praxis des Warengeſchäftes weitgehendſt zu fördern. 


im Jahre 1921. 


land gedächte. Die ſchwierigen Reiſe- und Unterkunftsverhältniſſe im 
beſetzten Gebiet geſtatteten jedoch nicht die Abhaltung einer jo großen 
Tagung dort. Indeſſen wurde das Möglichſte verſucht und zur Tagung 
ein Ort beſtimmt, der von verſchiedenen Verbandsbezirken, insbeſon— 
dere denen im beſetzten Gebiet am bequemſten zu erreichen war. Am 


wofür man ſich denn auch entſchied. Die Hoffnung, daß auf dies 


laufene, von Wetter und Natur in jeder Beziehung begünſtigte 
Tagung wurde es. 

Nach einem harmoniſch verlaufenen Begrüßungsabend fand am 
6. Juli im Huttenſchen Garten in Würzburg der 


Generalverbandstag der deutſchen Raiffeiſen⸗ 
Geuoſſenſchaften 


ſtatt, deſſen Tagesordnung und Verlauf wir nachſtehend mitteilen: 


Tagesordnung: 

Eröffnung und Begrüßung durch den Vorſitzenden des Vorſtandes, 

Geheimen Juſtizrat Dietrich. 
Erſtattung des Jahresberichtes durch das geſchäftsführende Vor— 
ſtandsmitglied Dr. Seelmann. 
„Raiffeiſen und die Jugend.“ Berichterſtatter: Pfarrer Meyen- 
ſchein, Caſſel. 
4. Ausſprache über genoſſenſchaftliche Fragen. 


— 
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Der Vorſitzende des Vorſtandes, Generaldirektor Geh. Juſtizrat 
Dietrich, Vizepräſident des Reichstages, eröffnete gegen 10% Uhr den 
Generalverbandstag mit einer Anſprache, in der er folgendes ausführte: 
Er dürfe zunächſt den Dank der Teilnehmer ausſprechen für den 
ſchönen Begrüßungsabend, zu dem am Abend vorher der Nürnberger 
Verband geladen hatte, und für das beglückende Gefühl, ſchon nach 
zwei Jahren wiederum in unſerem ſchönen Bayernlande ſein zu 


dürfen, an der Grenzſcheide und doch nicht an der Grenzſcheide, ſondern, 


nur an einer Verbindung zwiſchen Nord und Süd, am ſchönen Main. 
Er brauche nichts weiter zu ſagen, uns alle beſeele die Empfindung: 
Bayern, in deinem Lager iſt Deutſchland! (Beifall.) Weiter dankte 
er den Teilnehmern, von denen viele aus jo weiter Ferne aus Treue 
und Liebe zur Raiffeiſen⸗-Sache hergekommen ſind, beſonders den 
Brüdern aus Oſtpreußen und dem Memelland, und vor allem auch 
den treuen Genoſſenſchaftern aus Oberſchleſien. — Jedes Haus über- 
ſchattet heute die tiefe Empfindung unſerer politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Erniedrigung, unſerer Schmach, und wo Deutſche ſich zu— 
ſammenfinden, da iſt ein Ausdruck ihrer Empfindungen der ewige 
Kehrreim: Möge endlich und bald dieſe Schmach und Erniedrigung 
ihr Ende finden, mögen wir unſere Kräfte zuſammenfaſſen, mögen wir 
den Mut nicht verlieren, ihr ein Ende zu bereiten. „Und gerade die 
ländlichen Genoſſenſchaften ſind auf dieſem Gebiete in der poſitiven 
Arbeit zu. beſonderer Tätigkeit berufen. Der Leiter unſerer gegen- 
wärtigen deutſchen Regierung hat bei Antritt ſeines Amtes die länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaften insbeſondere aufgerufen und von ihnen eine 
Förderung und weſentliche Unterſtützung in dem Kampfe und in der 
Befriedigung der Ententeforderungen erwartet. Er-ſprach von einer 
weiteren Ausbildung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens. Nun, ich 
denke, was in der heutigen Zeit zu leiſten iſt, in der heutigen Zeit, in 
der unſer Volk durch Hunger und Entbehrungen geſchwächt, mit allen 
Mitteln politiſchen und wirtſchaftlichen Zwanges niedergehalten, ich 
denke, auf dieſem Gebiete werden unſere ländlichen Genoſſenſchaften zu 
beſonderem Wirken ſich berufen fühlen, und ſie kennen ihre Aufgaben. 
Da wo es ſich um die Wirtſchaftlichkeit des Arbeitens, wo es ſich 
um die Ausſchaltung unnützer Zwiſchenglieder, wo es ji) darum han- 
delt, die Produktion des Landes zu ſteigern, das ſind alles Dinge, 
die wir längſt auf unſere Fahne geſchrieben haben, und Aufgaben, 
deren Erfüllung uns am Herzen liegt. Ich denke aber, wenn der 
Herr Reichskanzler die Erfüllung dieſer Aufgaben garantiert zu ſehen 
wünſcht, wenn er will, daß die ländlichen Genoſſenſchaften Helfer bei 
ſeinem Werke ſein ſollen, dann darf er auch es nicht unterlaſſen, die 
Grundbedingung für die Tätigkeit des Landwirtes innerhalb der 
Genoſſenſchaft zu bewahren und ſie nicht anzutaſten. Wir wiſſen, und 
es iſt unſere Überzeugung: unſere Vereine gedeihen auf der Grund» 
lage chriſtlicher vaterländiſcher Geſinnung. (Bravo.) Wir wiſſen, ſie 
ſind dazu beſtimmt, durch gemeinwirtſchaftliche Einrichtungen auf ge— 
wiſſen Gebieten die Wirtſchaft des einzelnen zu fördern, ihn in ſeiner 
Selbſtändigkeit zu erhalten und ſeine ſelbſtändige Initiative, ſeine 
Schaffenskraft nicht anzutaſten, weil wir der Überzeugung ſind, nur 
ſo kann dem Ganzen am beſten gedient werden.“ Hierzu gehöre u. a., 
führte der Vorſitzende weiter aus, auch eine gerechte Beſteuerung, die 
einerſeits den tatſächlichen Ertrag des landwirtſchaftlichen Grund⸗ 
beſitzes zur Grundlage nehme, anderſeits auch die bisher den Genoſſen⸗ 
ſchaften in der Steuergeſetzgebung zugebilligten Vergünſtigungen im 
Gegenſatz zu der Beſteuerung der großkapitaliſtiſchen Unternehmungen 
weiterhin erhält; denn als wirtſchaftliche Gebilde mit ſtarkem ſozialen 
Einſchlag hätten ſich ja bisher auch unter dem neuen Kurſe die Ge— 
noſſenſchaften eines gewiſſen Wohlwollens bei allen Parteien erfreut, 
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| burg, Staatsminiſter a. D. 


denn die Genoſſenſ chaftsform begegne bei faſt allen boltiſchen Rich⸗ 
tungen gewiſſen verwandten Gefühlen. Die Steuerkraft müſſe beim 
einzelnen liegen, müſſe bei ihm entwickelt werden. Sie würde geſtärkt 
durch die genoſſenſchaftliche Arbeit, weshalb auch die genoſſenſchaftlichen 
Gebilde für ſich der Beſteuerung unter beſonderen Bee 
unterzogen werden müßten. 


Im übrigen ſind uns unſere Aufgaben bekannt, und unſere 
Tagung iſt vor allem dazu beſtimmt, durch Meinungsaustauſch den 
Kreis dieſer Aufgaben zu klären. Es beſteht eine bedauerliche Un⸗ 
kenntnis über das Weſen der ländlichen Genoſſenſchaften gerade bei 


WIE 


5 


— 
a 


Stellen, die heutzutage ein entſcheidendes Wort mitzufprechen haben. 


Man kennt dort nicht die beſondere kulturelle und ſittliche Aufgabe, 


die Raiffeiſen ſeinen Genoſſenſchaften zugedacht und auch in dem Auf- 


bau ſeiner Genoſſenſchaften entwickelt hat. 
lediglich um Anſtalten geſchäftlicher Art von beſonderem Vorteil auf 
dem Gebiete des Warenverkehrs. 
auffaſſung der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften darin liegt, daß insbeſondere 
die Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine (Raiffeiſen⸗Vereine) dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, nicht nur die geſamte wirtſchaftliche, ſondern vor allem 
auch die ſittliche Kraft unſeres Landvolkes zu entwickeln und zu heben. 
Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß der Raiffeiſen-Vereine will, 
wie es in der Satzung heißt, weniger geſchäftliche Gewinne erzielen, 


als vielmehr die wirtſchaftlich Schwachen ſtärken und das geiſtige und 


Man weiß nicht, daß die Grund⸗ 


Man glaubt, es handle ſich 


ſittliche Wohl ſeiner Mitglieder fördern.“ Deshalb ſtellten wir uns 


nicht auf eine Stufe mit geſchäftlichen Unternehmungen. In dieſer 
überzeugung, die uns in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, ſoweit 
wir den Fahnen Raiffeiſens folgen, in dieſer Geſinnung uns wieder 
zu ſtärken, ſei die Aufgabe und der Zweck unſerer alljährlich wieder⸗ 


kehrenden Tagung, und er hoffe, daß auch hierin die heutige Tagung 8 a 


von Erfolg begleitet ſein möge. 


Der Redner begrüßte ſodann die zur Tagung erſchienenen Gäſte, f 


indem er zunächſt ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß Staatsminiſter 
Wutzelhofer der Tagung fern bleiben müſſe wegen, wie er depe⸗ 
ſchiert habe, einer wichtigen Beſprechung mit dem Reichsminiſter. 
Gerade Herr Miniſter Wutzelhofer ſei ein praktiſcher Kenner unſerer 
genoſſenſchaftlichen Arbeit, der lange Zeit beim Lagerhaus Straubing 
eine vorzügliche Tätigkeit entfaltet habe. 
ſeinen Vertreter, Oberregierungsrat Graf von Soden begrüßen zu 


Aber wir hätten die Ehre, 


dürfen, der gleichzeitig auch als Vertreter des Regierungspräſidenten 


von Unterfranken und des Sozialminiſteriums an der Tagung teil⸗ 
nehme. Ferner begrüßte er die Vertreter des Landesfinanzamts Würz⸗ 


Ritter, ferner als Vertreter der Stadt Würzburg Stadtrat Franz; 
den Vertreter des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und des Präſidenten 
des Verbandes der preußiſchen Landwirtſchaftskammern, Okonomierat 
Dr. v. Altrock; den Vertreter der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft, Oberregierungsrat Dern und aus genoſſenſchaftlichen Kreiſen 
den Vertreter des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Direktor Stahl; 
den Vertreter des Bayr. Landesverbandes landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften, Schaller; den Vertreter des Reichsverbandes der 
deutſchen Konſumvereine, 


Direktor Zimmer; ferner Vertreter der. 


von Dandl und Herrn Geheimrat 


Landesgruppe der Bezirksbauernſchaft für Naſſau und Kreis Wetzlar 


und als Vertreter des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland, 
Bezirk Unterfranken, Benefiziaten Weigand. Mit beſonderer Freude 


aber begrüßte er den Vertreter des Verbandes der c 0 


Raiffeiſen-Vereine St. Gallen, Sekretär Heuberger. 
Unter Hinweis auf die vorliegende Tagesordnung beſchließt der 


Vorſitzende ſeine Anſprache mit Jem Vorſchlag, die Beſprechung der 8 


beiden zu Punkt 2 und 3 genannten Vorträge unter Punkt 4 vor⸗ 
zunehmen; er nimmt an, daß die Verſammlung damit einverſtanden iſt. 


Sodann erhält Oberregierungsrat Graf von Soden das Wort 
und überbringt die Grüße der fränkiſchen Regierung im Namen des 


Herrn Regierungspräſidenten v. Henle. Jener habe beabſichtigt und 
beſtimmt gehofft, dies ſelbſt zu tun, er ſei aber leider dienſtlich ver⸗ 
hindert, was er auf das lebhafteſte bedauerte. Weiter begrüßte er die 
Verſammlung im Namen des Sozialminiſteriums und im Namen des 
Landwirtſchaftsminiſteriums; beſonders Herr Staatsminiſter Wutzel⸗ 
hofer ließe ſein Bedauern darüber ausdrücken, daß er wegen des Be⸗ 


ſuchs des Reichsminiſters Hermes außerſtande ſei, der Togeeng be. 2 


zumohnen, 


NEN 


Namens des Präſidenten des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und 
des Verbandes der preußiſchen Landwirtſchaftskammern ſprach Oko— 
nomierat Dr. von Altrock ſeinen Dank aus für die Einladung. 
Eigentlich erübrige es ſich, etwas über die Gefühle und das Intereſſe 
zu ſagen, welches der Herr Staatsminiſter den Beſtrebungen und 
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Arbeiten der Raiffeiſen⸗Organiſation entgegenbrächte. Er, der Redner, 


wiſſe aus eigener Erfahrung, daß jener bereits vor 20 Jahren als 
Präſident der Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz den leb— 
haften Wunſch nach einer möglichſten Einigkeit im landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſen hegte. Ganz beſonders wäre er durch die Verhält— 
niſſe im Rheinland dazu veranlaßt worden, wo bekanntlich heute noch 
vier große Verbände aubeiten. Er erinnerte ferner an die lebhafte 
Förderung, die Herr v. Schorlemer während ſeiner ſiebenjährigen 
Miniſtertätigkeit dem Genoſſenſchaftsweſen entgegengebracht habe, und 
er dürfe darauf aufmerkſam machen, daß es beſonders eine Genoſſen— 
ſchaftsart geweſen ſei, die ſich ſeines beſonderen Intereſſes erfreuen 
durfte, die genoſſenſchaftliche Viehverwertung. Das Genoſſenſchafts— 
weſen hätte ja vor dem Kriege ſchon Hervorragendes geleiſtet, das ſei 
allgemein bekannt, aber trotzdem würde man die Lage der Verhältniſſe 
verkennen, wenn man auf dem Standpunkt ſtände, daß nicht noch eine 
ganz außerordentliche Arbeit zu leiſten wäre. Auf dem Gebiete der 
genoſſenſchaftlichen Kreditorganiſation gelte es trotz der während der 
Kriegszeit und Nachkriegszeit außerordentlich ſtarken Geldzuflüſſe Vor- 
ſorge zu treffen für die Zeiten kommenden Geldmangels. Dieſe müßten 
kommen; denn die Folgen des Verſailler Vertrages und die außer— 
ordentlichen Steuerlaſten, die die Landwirtſchaft bedrücken werden, 
werden den Geldüberfluß bald in Geldmangel verwandeln. Auf dieſem 


Gebiet müſſe intenſiv gearbeitet werden. Die Vorausſetzungen hierfür 


ſeien bei einem Raiffeiſen⸗Verbande bereits erfüllt, und er hoffe, daß 
die Raiffeiſen⸗Organiſation der Zukunft gerüſtet gegenüberſtände. Er 
brauche nicht beſonders zu verſichern, daß die geſetzliche Berufsver— 
tretung die Beſtrebungen auf Ausbau der Genoſſenſchaften ſo weit wie 
möglich unterſtützen werde. In dieſem Sinne wünſche er namens ſeines 
Chefs den Verhandlungen einen guten und erfreulichen Verlauf. 
Direktor Stahl überbrachte die Grüße des Deutſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes (ehem. Allgemeiner Verband und 
Hauptverband). Unter Hinweis auf die Zuſammenarbeit der Ge— 
noſſenſchaftsverbände im Freien Ausſchuß der deutſchen Genoſſen— 
ſchaftsverbände an der Löſung der großen genoſſenſchaftlichen Auf— 
gaben betonte er, daß die allgemeinen genoſſenſchaftlichen Intereſſen 
gerade in den letzten Jahren weſentlich vertieft worden ſeien durch 


die gemeinſame vaterländiſche Not, welche ſowohl die ſtädtiſch-gewerb— 


lichen wie auch die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und ihre Ver— 
bände bedrückte und bedrohte. Dieſe beiden Genoſſenſchaftsarten, die 
landwirtſchaftlichen und die ſtädtiſch-gewerblichen und handwerklichen 
Genoſſenſchaften, umfaßten den Kern der Bevölkerungsſchichten, auf 
denen hauptſächlich die bürgerliche Ordnung und Wirtſchaft beruht. 
(Sehr richtig.) Infolgedeſſen gingen auch die beiderſeitigen Be— 
ſtrebungen zum Wiederaufbau der Wirtſchaft Hand in Hand. Die 
Arbeit ergänze ſich in Stadt und Land. Auf Grund dieſer natürlichen 
Bundesgemeinſchaft ſpreche er die Verſicherung aus, daß ſich die 
ſtädtiſchen Genoſſenſchaften und der deutſche Genoſſenſchaftsverband für 
die Verhandlungen intereſſieren und wünſchte beſten Erfolg zum Wohl 
der Genoſſenſchaften. 

Direktor Zimmer überbrachte die Wünſche des Reichsver— 
bandes deutſcher Konſumvereine, Düſſeldorf, dahingehend, 
daß die Raiffeiſen⸗Tagung von reichem Erfolge für unſere geſamte 


deutſche Wirtſchaft begleitet ſein möge. 


Beſonders herzlich war die Begrüßung des Vertreters des Ver— 


bandes der ſchweizeriſchen Raiffeiſen-Vereine, Herrn 


Heuberger: Nachdem die Grenzſchwierigkeiten teilweiſe überwunden 
ſind und die internationalen wirtſchaftlichen Beziehungen nach und nach 
wieder angebahnt werden, war es auch dem Vertreter der ſchweize— 
riſchen Kaſſen möglich, Ihren Verbandstag zu beſuchen. (Bravo.) 
Ich danke vorerſt Ihrem Herrn Vorſitzenden für die freundliche Ein— 
ladung, die er an uns ergehen ließ und freue mich, heute die Ehre 
zu haben, Ihnen die Grüße und Glückwünſche der ſchweizeriſchen 
Raiffeiſen⸗Kaſſen zu Ihrer Generalverſammlung zu überbringen. 
(Bravo.) Mit großer Freude habe ich geſtern in Lindau deutſche Erde 
betreten und mich des gefeierten Gründers der deutſchen Genoſſenſchaften 
erinnert, und ſchätze es hoch ein, heute als erſter offizieller Vertreter 
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im Gründungslande der Raiffeiſen-Kaſſen einer Tagung beiwohnen 
zu dürfen. Es iſt ein Akt ſchuldiger Dankbarkeit, wenn ich an dieſer 
Stelle im Namen von 20000 ſchweizeriſchen Raiffeiſen- Männern dem 
Vorbilde, das uns eine ſoziale Einrichtung erſten Ranges gebracht hat, 
die hohe Anerkennung ausſpreche. Spät erſt im Jahre 1900, als 
das ländliche Genoſſenſchaftsweſen in deutſchen Gauen bereits zu großer 
Blüte gelangt war, iſt in der Schweiz der Raiffeiſen-Gedanke lebendig 
geworden. Es iſt das Verdienſt des ſchlichten Dorfpfarrers Raber 
in der Gemeinde Pichelſee, daß er die Idee aufgriff, ſie in deutſchen 
Gauen ſtudierte, zu der ſeinen machte und das Samenkorn Raiffeiſens 
in ſchweizeriſche Erde verpflanzte. Wenn auch die Zahl der Genoſſen— 
ſchaften erſt 300 erreicht hat, bin ich überzeugt, daß wir auch in 
Schweizer Gauen einer Blüteperiode im Genoſſenſchaftsleben entgegen— 
gehen werden. Dieſe zeitgemäßen Poſtulate, die von den Genoſſen— 
ſchaften verfochten werden, finden immer und überall weit größeren 
Anklang, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wir in einem Jahr- 
zehnt vielleicht die doppelte Zahl von Genoſſenſchaften aufweiſen, wie 
wir ſie heute haben. Meine Damen und Herren! Ich habe die Über— 
zeugung, daß die Genoſſenſchaft die Geſellſchaftsform der Zukunft ſein 
wird, und ſie wird berufen ſein, am Wiederaufbau, an dem auch wir 


in den neutralen Ländern mitarbeiten müſſen, Großes zu leiſten und 


tatkräftig mitzuwirken. Wie erquickender Tau wird es auf jedem ſein, 
der in der Genoſſenſchaftsbewegung tätig iſt, wenn er ſieht, mit welch 
gewaltiger Macht und Kraft in den Nachbarſtaaten die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung gefördert worden iſt, wie ſie ſtark und mächtig heute 
daſteht, und es iſt dies ein Anſporn für uns, in vermehrtem Maße 
für die hehren Ideale unſeres Vaters Raiffeiſen tätig zu ſein. Meine 
Damen und Herren! Die heutige Verſammlung iſt mir ein kräftiger 
Beweis dafür, daß das Genoſſenſchaftsleben tief in Deutſchlands Gauen 
wurzelt, das ſagt mir aber auch, daß ein Volk, das ſich in dieſer 
hervorragenden Art und Weiſe den ſozialen Aufgaben widmet, ver— 
dient, daß es nach und nach trotz aller Kümmerniſſe und Hemmniſſe 
den gebührenden Platz an der Sonne ſich ſichern wird. (Bravo.) 
Mit dieſen wenigen Worten und einem kräftigen Schweizergruß entbiete 
ich Ihnen Glückwunſch zu Ihrer Tagung. (Lebhafter Beifall.) 

Im Namen und Auftrage der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft begrüßte Oberregierungsrat Dern die Verſammlung. 
Seit Jahrzehnten wetteiferten die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften mit der 
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft in dem Beſtreben, die deutſche 
Landwirtſchaft auf den verſchiedenen Arbeitsgebieten zu ſtärken und 
zu vervollkommnen. Häufig begegneten ſich ihre Wege, aber immer 
hätten dieſe beiden bedeutſamen Körperſchaften ſich gegenſeitig gefördert, 
jo ſolle es auch in Zukunft ſein. Er begrüßte aber auch die Verſamm—⸗ 
lung als bayeriſcher Landesinſpektor für Weinbau, denn dem Raiff— 
eiſen⸗Lerbande gehörten in Bayern eine Reihe von Winzergenoſſen— 
ſchaften an. Der deutſche Weinbau geht ſchweren Zeiten entgegen 
und mehr als je tut Zuſammenſchluß not. Die Winzer einzelner Ge— 
markungen ſollen ſich noch mehr wie bisher zuſammenſchließen und 
die örtlich geeinigten Weinbauern finden ihre beſte Vertretung nach 
allen Richtungen hin in ihrem Verband. Dieſer vertritt ſie den geſetz— 
gebenden Stellen gegenüber, gibt Anregungen zur Verbeſſerung der 
Betriebe, er fördert gemeinſame Bezüge, planmäßig geordnete Wein— 
leſe, geſunden Ausbau der Naturweine, und verkauft denſelben womög— 
lich durch öffentliche Verſteigerung an den Weinhandel. Die Zukunft 
des deutſchen Weinbaues liegt im Qualitätsbau. Dieſer kam für den 
kleinen Winzer früher kaum in Betracht, für ihn wurde der Weinbau 
nach Güte erſt möglich durch die übernahme der Trauben von der 
Genoſſenſchaft nach Klaſſen je nach Lage, Sorte und Reifegrad. Möge 
die heutige Tagung in dem rebenumrankten Würzburg dazu führen, 
daß auch dem Weinbau immer mehr die Segnungen des Genoſſen— 
ſchaftsweſens zugute kommen. (Beifall.) . 

Sodann erſtattete das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des 
Generalverbandes, Rechtsanwalt Dr. Seelmann, Mitglied des 
preußiſchen Landtages, den 

Jahresbericht des Generalverbandes für 1920. 

Er wies zunächſt auf den zur Tagung gedruckt vorliegenden Jahres- 
bericht des Generalverbandes für 1920 hin, deſſen Durchſicht er warm 
empfiehlt. Das Vorliegen dieſes gedruckten Berichtes enthebe ihn 
zugleich der Pflicht, ermüdendes Zahlenmaterial vorzuführen, was 
von den wichtigen Fragen ablenken müßte. Immerhin möchte er mit 
einigen Zahlen beginnen, um die Entwicklung unſerer Organiſation 

4 


ſeit der Gründung der Zentralſtelle einmal zu kennzeichnen. „Als 
Raiffeiſen im Jahre 1877 den heutigen Generalverband der deut- 
ſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften gründete, zählte dieſer Verband 30 Ges 
noſſenſchaften und die Entwicklung war keineswegs ſehr ſchnell; als 
im Jahre 1888. Raiffeiſen die Augen geſchloſſen hatte, umfaßte der 
Generalverband erſt 423 Genoſſenſchaften. Wenn ich ein weiteres wich- 
tiges Jahr herausgreife, 1899, da waren es ſchon 3237, bei Beginn 
des Krieges 5619 und mit Ablauf des letzten Jahres 7192 Genojjen- 
ſchaften geworden. Wir haben auch im Jahre 1920 noch eine ganze 
Anzahl Neugründungen zu verzeichnen, wenn auch die Zahl der Neu- 
gründungen nicht mehr ganz ſo groß war wie in den Jahren vor⸗ 
her. Auf unſeren Beſtand an Verbänden und Genoſſenſchaften hat 
auch der unglückſelige Friedensvertrag von Verſailles einen verhängnis⸗ 
vollen Einfluß ausgeübt. Ich muß im Jahresbericht Erwähnung 
tun der Veränderungen durch territoriale Abtretungen und Verkleine— 
rung unſeres Tätigkeitsgebietes. Es iſt ausgeſchieden der Verband in 
Elſaß-Lothringen, ein blühender Verband, und wenn wir 
natürlich als Deutſche den Verluſt von Elſaß-Lothringen jo ſchwer be— 
klagen, für unſere Organiſation bedeutet dies noch aus anderen Gründen 
ſehr viel. Wir wiſſen, daß Elſaß-Lothringen für den Geldausgleich 
ein beſonders bedeutender Bezirk war. Wir haben weiter verloren einen 
großen Teil der Genoſſenſchaften von Weſtpreußen, unſeren Ver⸗ 
band in Poſen und auch Teile von Oſtpreußen. Andere große 
Bezirke befinden ſich in höchſter Not aus Anlaß der Folgen des 
Friedensvertrages.“ Jedem Deutſchen blute das Herz, wenn er, wie 
er, der Redner kürzlich, im ſchönen Rheinlande die fremden Soldaten 
die Macht ausüben ſehe, und darum ſolle man auch der Not unſerer 
Rheinlande und des Saargebietes gedenken und ihnen danken für die 
Standhaftigkeit, die ſie in dieſer ſchweren Zeit an den Tag legten. In 
Oberſchleſien ſei ein neuer Raiffeiſen-Verband gegründet worden, deſſen 
endgültige Aufnahme geſtern beſchloſſen wurde. 

Indem er auf den Stand der genoſſenſchaftlichen Auf- 
gaben und deren Erfüllung im Jahre 1920 eingehe, möchte er vor— 
weg noch folgendes erwähnen. Die Zeit und Unraſt, in der wir 
leben, habe zur Folge, daß auch auf dem Gebiete des Genoſſenſchafts— 
weſens allerlei neue Gedanken und Pläne auftauchten. Ihm ſei kürz⸗ 
lich eine Denkſchrift zu Geſicht gekommen, die darauf abgeſtellt war, 
den genoſſenſchaftlichen Geldausgleich anders zu organiſieren, und die 
mit dem Dichterwort begann: „Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die 
Zeit.“ Der Verfaſſer glaubte, der Umſturz unſerer ſtaatlichen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe. müßte auf dem Gebiete des ländlichen 
Genoſſenſchaftsweſens weitgehende Veränderungen nach ſich ziehen. 
„Das iſt für uns eine wichtige Frage, und es iſt pflichtgemäß zu 
prüfen, ob die Zuſtände, unter denen wir leben, dazu angetan ſind, 
unſer Genoſſenſchaftsweſen von Grund aus umzubauen. Wenn das 
der Fall wäre, dann müßten wir ſchleunigſt und raſtlos an die Arbeit 
gehen, um den Zeitpunkt nicht zu verpaſſen; aber ich bin nicht der 
Meinung, daß die Umſturzzeit ſeit November 1918 die Grundlage 
für unſer Raiffeiſenſches Genoſſenſchaftsweſen zerſtört hätte, im Gegen- 
teil, wir ſehen in all dem Böſen, was wir ſeit jenen Tagen erlebt 
haben, daß die Grundlagen unſerer Arbeit unverändert 
geblieben ſind, wenn wir auch nicht verkennen wollen, daß die 
Zwangswirtſchaft und die Kriegszeit mit all ihren Begleiterſcheinungen 
auch bis in unſere Kreiſe eine gewiſſe Verwirrung hineingebracht 
haben. Ich glaube deshalb nicht, daß das, worauf unſer Genoſſen— 
ſchaftsweſen aufgebaut iſt — der Herr Generaldirektor hat vorhin ge— 
ſagt: chriſtliche Geſinnung und vaterländiſcher Sinn —, daß das für 
unſere Kreiſe eine Veränderung erfahren hat, und deshalb ſind wir der 
Meinung, daß der Umſturz der ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Verhält- 
niſſe zu einer vollſtändigen Neugeſtaltung des ländlichen Genoſſen— 
ſchaftsweſens keine Veranlaſſung bietet. Freilich müſſen die wirt— 
ſchaftlichen Dinge, die ſich entwickelt haben, namentlich ſeit Beginn 
der Kriegszeit und der Nachkriegszeit, uns zum Nachdenken Anlaß 
geben, ob alles, was wir früher als richtig erkannt haben, noch heute 
in allen Teilen aufrechtzuerhalten iſt. Wir leben in einer Zeit, in der 
die widerſprechenden Wirtſchaftsauffaſſungen des Individualismus und 
Sozialismus im Kampfe miteinander liegen, und es iſt meine Auf— 
faſſung, daß gerade in dieſer Zeit der fo viel geſchmähte Kapitalismus 
in ſeinem Höhepunkt zum letzten Stadium ſeiner Entwicklung ge— 
kommen iſt. Wir nennen die Bewegung, die wir heute in Induſtrie 
und Handel beobachten, die vertikale Vertruſtung. Es bilden ſich 


Rieſenkonzerne im Bankweſen, in Induſtrie und Handel, denen gegen⸗ 8 


über die Landwirtſchaft auf der Hut ſein muß, wenn ſie nicht wirt⸗ 


ſchaftlich erdrückt werden will. Und wir erleben Zuſtände, von denen 
man ſagt: Das iſt die Amerikaniſierung unſerer Wirtſchaft, vielleicht 


auch unſeres ſtaatlichen Lebens, und da müſſen wir uns immer wieder 3 3 
die Frage vorlegen: find wir auf dem rechten Wege oder was haben 


wir zu tun, um uns den heutigen Verhältniſſen anzupaſſen, wo etwa 
Organiſationen und andere Anderungen notwendig ſind. Ich glaube, 
wir würden eine große Pflichtvergeſſenheit an den Tag legen, wenn 
wir einfach dahinlebten und fortwurſtelten, ſolange es geht, ohne uns 
zu überlegen, ob nicht auf dieſem oder jenem Gebiet Neues geſchehen 
muß. 


kleinen Vereinsbetriebe ſollen ſich überlebt haben, andere meinen, die 
Dezentraliſation wäre beſſer, und man vermag aus den neuen Verhält⸗ 


niſſen keine Begründung dafür zu erbringen. Aber, meine Damen und 


Herren, wir prüfen augenblicklich im Vorſtand des Generalverbandes 
ſehr eingehend nach, ob Grundſätze, die wir für die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenvereine aufgeſtellt haben, nicht in dieſem oder jenem 
Punkte einer Nachprüfung und vielleicht Nachbeſſerung bedürfen, und 
es liegt z. B. vor für die Landwirtſchaftliche Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe für Deutſchland der Entwurf einer 
neuen Satzung, welche den veränderten Verhältniſſen angepaßt 
werden ſoll. Wir ſind alſo auf allen Gebieten beſtrebt, die Probleme 
zu erfaſſen und werden Ihnen gegebenenfalls Vorſchläge Hz eine Neu⸗ 
ordnung machen.“ a 

Redner kommt ſodann auf die großen geschäftlichen Gebiete im ein⸗ 
zelnen zu ſprechen und führt aus: Der genoſſenſchaftliche 
Geldverkehr habe in der Kriegswirtſchaft bekanntlich eine eigen⸗ 
artige Entwicklung genommen. Die Tätigkeit ſei eine ſehr einſeitige 
geworden. Die Raiffeiſen-Vereine hatten hauptſächlich die 
Aufgabe, die aus der Liquidierung der Betriebsmittel und der Unmög⸗ 
lichkeit, neue Inveſtionen in der Landwirtſchaft zu machen, entſtandenen 
vorübergehenden Überſchüſſe zu verwalten. Darunter haben einzelne 
Vereine mehr oder minder ſtark gelitten. Es war nicht leicht, ſo große 


brachliegende Geldbeſtände zu verwalten. Die Banken gaben bekanntlich 


vielfach nicht mehr als 1½ % und gehen ſelbſt heute nicht mehr über 
2— 30% hinaus. 


=“ 


Es wird heute gerüttelt an allen Grundlagen. Hier hört man: die 


= 


2 


Es iſt als ein großes Verdienſt der landwirtſchaft⸗ 


lichen Genoſſenſchaftsorganiſation zu betrachten, daß es ihr gelang, 2 


dieſe vorübergehenden Überſchüſſe ſicher zu verwalten, und mit einem 
Ertrage, der noch angemeſſen war, und auch ſo, daß, wenn jetzt die 
Gelder benötigt werden, ſie der Landwirtſchaft wieder zugeführt werden 
können. Man weiß nicht, ob ſich alle der Schwere der Aufgabe, 
die hier gelöſt worden iſt, immer bewußt geweſen ſind. Die gleiche 


Erſcheinung wie bei der Einzelgenoſſenſchaft zeige ſich natürlich auch Be 
bei der zentralen Geldausgleichſtelle, der Landwirtſchaftlichen Zentral- 


Darlehnskaſſe (Raiffeiſen-Bank). Auch deren Geſchäftsverkehr war 
einſeitig geworden und mehr auf die Verwaltung der überſchüſſe der 
Vereine beſchränkt. Allmählich käme man aber aus der Zeit der 
ſtarken Geldüberſchüſſe heraus, von Monat zu Monat nähmen die 
Geldanforderungen wieder zu, und zwar zunächſt mehr im Oſten, das 
würde ſich bald auch in Mittel- und Weſtdeutſchland zeigen. Die 


Zeit dürfte nicht mehr ferne fein, in der ein beträchtlicher Teil unſerern 


Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine dieſelben ſchweren Aufgaben zu 
löſen habe wie in früherer Zeit, nämlich von Fall zu Fall mit ſchwerer 
Sorge die Kreditanträge prüfen zu müſſen, ob der Verein es leiſten 


kann, und ob die Sicherheit noch gegeben iſt. Er, der Redner, glaube, 


daß wir mit Schluß des Geſchäftsjahres zu einem Wendepunkt im 
genoſſenſchaftlichen Geldverkehr gekommen ſeien, und da 
dürfe er wohl auch etwas Grundſätzliches über den genoſſenſchaftlichen 
Geldausgleich ſagen, nämlich, daß unſer Syſtem, das Syſtem des 
zentralen Aufbaus, ſich in ſchweren Zeiten immer wieder als das 
beſte erwieſen habe. Das ſpreche er offen aus, obwohl er anerkenne, 
daß bei einem anderen Syſtem natürlich auch Erfolge erzielt werden 
können. Aber die große zentrale Organiſation mit ihrer größeren 
Leiſtungsfähigkeit und ihrer breiteren Grundlage habe ſchon frühere 
ſchwierige Kriſenzeiten überſtehen laſſen. 


Es ſei intereſſant, einmal 
feſtzuſtellen, daß das Syſtem, welches Raiffeiſen im Jahre 1876 
bei der Gründung der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe alis 
erſter angewandt habe, heute im Bankweſen das allgemein herrſchende 
geworden ſei, das Syſtem großer Zentralſtellen mit dezentraliſierter 


Verwaltung in Filialen und Geſchäftsſtellen. Wenn Theoretiker des 
Genoſſenſchaftsweſens einmal in Zweifel gezogen hätten, ob unſer 
Syſtem brauchbar ſei, weil wir hier und da Unglück gehabt hätten, 


ſo ſage er, gewiß, auch in unſerem Syſtem können Mißerfolge eintreten, 


wenn aber Fehler gemacht worden ſind, ſo waren es nicht Fehler des 
Syſtems, ſondern Fehler einzelner Perſönlichkeiten geweſen. Angeſichts 
unſeres zentralen Geldausgleichs in einer großen umfaſſenden Kaſſe 


könne er ruhig den Zeiten möglicher Kreditſpannung entgegenſehen. 


Wenn er, der Redner, in dieſer Frage beſonders lebhaft die Vorzüge 


unſeres Syſtems zu empfinden ſcheine, läge das daran, daß er lange 


Jahre einen Bezirk verwaltet habe, der ſtark geldbedürftig war, wobei 
er kennengelernt habe, wie gut es ſei, daß der Geldausgleich zwiſchen 
den verſchiedenen Teilen unſeres Vaterlandes ſich in einer einheitlichen 
Kaſſe vollziehen konnte. 

Redner ging ſodann zur Frage des genoſſenſchaftlichen 


Warenverkehrs über, oder, wenn er das Gebiet weiter faſſe, zur 


Frage der gemeinſchaftlichen Beſchaffung von Wirtſchaftsbedürfniſſen, 
der gemeinſchaftlichen Verwaltung und des gemeinſchaftlichen Abſatzes. 
Es ſei der allerſchwerſte Teil wirtſchaftlicher Genoſſenſchaftsarbeit und 


Sorgen früherer Zeiten ſind meiſtens aus dieſem Zweige entſtanden. 


Auch über das letzte Jahr können wir ſagen, unſere Aufmerkſamkeit iſt 
geſchärft worden. Wir müſſen darauf bedacht ſein, daß wir die Grenzen 
nicht überſchreiten, die genoſſenſchaftlicher Wirkſamkeit einmal gezogen 
ſind. Es ſei gut, ſich einmal zu überlegen; was wollen wir mit unſerem 
genoſſenſchaftlichen Warenverkehr eigentlich erreichen? Wir wiſſen, daß 


er hervorgegangen iſt aus dem Wunſche, der Auswucherung des Land— 


volkes bei der Lieferung von Düngemitteln uſw. entgegenzuwirken. 
Das war die Triebfeder für die Arbeit Raiffeiſens im Rheinlande 
und die Triebfeder der Männer im Großherzogtum Heſſen. Die Aus- 
wucherung des kleinen Bauern ſollte beſeitigt werden. Inzwiſchen haben 
ſich aber die Verhältniſſe ganz anders geſtaltet. In der Induſtrie iſt 
die Truſtbildung und Syndizierung außerordentlich ſtark fortgeſchritten. 
Wenn die Landwirtſchaft den Kartellen, Ringen und Truſten nicht 


wehrlos gegenüberſtehen will, muß ſie ſich in großen Organiſationen 


zuſammenfinden. Das iſt eine neue Seite unſerer genoſſen⸗ 


ſchaftlichen Aufgabe. Er möchte es die wirtſchaftliche Zu— 
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ſammenfaſſung der Landwirtſchaft zur Abwehr gegen 
Übergriffe induſtrieller Kartelle und Syndikate nennen. Und das ſei 
zweifellos, daß, wenn wir z. B. nicht die Bezugsvereinigung der 
deutſchen Landwirtſchaft gehabt hätten, der Landwirtſchaft von den 
betreffenden Syndikaten viel ſchwerere Laſten auferlegt worden wären, 
als es ſo der Fall geweſen iſt. Wir müſſen danach ſtreben, auf dieſer 
Seite den genoſſenſchaftlichen Warenverkehr ſo weit zur Durchbildung 
zu bringen, daß die Landwirtſchaft in ſtarken Organiſationen den 
Syndikaten und Kartellen und Truſten gegenüberſteht, und da möchte 
er einmal ein Wort ſagen über den von einem der Herren Begrüßungs— 
redner vorhin ausgeſprochenen Gedanken der Zuſammenfaſſung des 
geſamten Genoſſenſchaftsweſens, ein Gebiet, das im vorigen Jahre auf 
der Tagung geſtreift wurde, ein wunderſchöner Gedanke. Denke man 
einmal, was die Landwirtſchaft darſtellen würde, wenn fie im Geld- 
verkehr und im eben behandelten Warenverkehr zu großen in ſich ge— 
ſchloſſenen Organiſationen zuſammengefaßt wäre; was eine Bank 
darſtellen würde, die ſich etwa nach dem Syſtem unſerer Darlehnskaſſe 
auf die geſamte deutſche Landwirtſchaft ſtützen könnte. Er möchte be— 
haupten, das wäre die ſtärkſte Bank, die Bank mit der folideften 
Grundlage, die wir haben könnten, eine Bank, der verhaftet wäre für 


ihre Sicherheit der ganze nicht mit Hypotheken belaſtete Teil des 


Grundbeſitzes. Wenn wir ſo ſtark organiſiert wären, daß die ganze 


Landwirtſchaft einheitlich wirtſchaftlich zuſammengefaßt wäre, man 


wagt gar nicht zu denken, was eine ſolche Organiſation darſtellen 


würde im wirtſchaftlichen Kampf. Aber was auch in dieſer Beziehung 
immer wieder geſagt werde, er glaube, für lange Zeiten würden wir 
ſchwerlich in dieſer Frage weiterkommen. Es liege nun einmal dem 
Deutſchen nicht, ſich einheitlich zu organiſieren. Wir erreichten es ja 


auch nicht für die wirtſchaftspolitiſche Organiſation der Landwirtſchaft 
und werden ſie nach menſchlichem Ermeſſen nicht bekommen, und ſo 
wage er auch nicht zu hoffen, daß wir einmal zur rein wirtſchaftlichen 
Zuſammenfaſſung der geſamten deutſchen Landwirtſchaft kommen 
werden. Aber wenn Rechenſchaft gefordert werde, wie wir uns zu dieſer 
Frage ſtellten, ſo dürfe er ſagen: Wir haben uns dieſer Frage gegenüber 


ſtets ſympathiſch verhalten, aber mit der Einſchränkung, die ſich als 
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ſelbſtverſtändlich aus feinen vorherigen Ausführungen ergebe. Wir 
haben in der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe für Deutjch- 
land ein großes Gebilde mit umfaſſendem Wirkungskreis, das können 
wir nicht dabei preisgeben. Wenn wir das zerſchlagen würden, dann 
würde ſich die einzige große Zentralſtelle, die wir heute haben, zer— 
ſchlagen. Auf der anderen Seite beſtänden nach Provinzen organiſierte 
Kaſſen, die ihre Selbſtändigkeit nicht preisgeben wollten. So ſei es 
außerordentlich ſchwer, zuſammenzukommen. Man denke, was für 
eine Tradition in den Kaſſen liege, die 20 bis 30 Jahre lang erfolg— 
reich gearbeitet haben, nimmt man dazu noch die Gegenſätze aus der 
Zeit der Syſtemſtreitigkeiten, als der Kampfruf „hie Neuwied, hie 
Offenbach“ durch die Lande ging, hinzu, ſo ſagt jeder Teil, ich kann 
mein Syſtem nicht preisgeben, dann kapituliere ich. Wenn man dies 
alles berückſichtige und auch die Neigung des Deutſchen zur Eigen⸗ 
brödelei nicht außer acht laſſe, ſo käme man dahin, die Hoffnungen 
nicht zu hoch zu ſtellen. Aber er, der Redner, nehme an, daß die 
Verſammlung es billige, wenn er ſage, von unſerer Seite ſolle mit der 
vorhin gekennzeichneten Einſchränkung alles geſchehen, um zu 
einer größeren Einheitlichkeit in der landwirtſchaft⸗ 
lichen. Organiſation zu kommen. Dieſer Gedanke liegt 
heute aus vielen Gründen näher als früher. Es iſt ſchwer, die vielen 
Einzelorganiſationen nebeneinander beſtehen und wirken zu laſſen. Man 
brauche nur an die ſchwierige Finanzlage der Verbände zu 
denken, die heute ihre Aufgaben nicht erfüllen könnten ohne die Zus 
ſchüſſe der Zentral-Darlehnskaſſe und der Handelsgeſellſchaften. Eine 
beſſere Zuſammenfaſſung der Organiſationen würde die Verwaltung 
verbilligen. f 

Um jedoch auf das Warengeſchäft, von dem er ausgegangen ſei, 
zurückzukommen, möchte er noch einige Grundgedanken über die Aus⸗ 
dehnung des Warenverkehrs erörtern. In der Vorausſetzung, 
daß wir alle kein Heil für unſere Wirtſchaft in der Sozialiſierung, in 
dem Sozialismus ſehen, ſondern, daß wir Genoſſenſchaftler Anhänger 
der Einzelwirtſchaft, der individualiſtiſchen Wirtſchaft ſeien, ſage er es 
ganz offen, daß er nicht zu denen gehöre, welche ſagen, es müßte alles 
genoſſenſchaftlich gemacht werden, welche jo weit Genoſſenſchafts— 
fanatiker ſind, daß es ſie ſtört, daß irgendein Geſchäftszweig von einem 
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden betrieben werde. Er ſage ſich, der ge— 
noſſenſchaftlichs Warenverkehr ſolle erreichen, daß der Landwirt nicht 
wieder der Auswucherung verfällt, daß die Landwirte gegenüber der 
Induſtrie in ſtarker Organiſation zuſammenſtehen, daß eine große 
gemeinnützige Organiſation vorhanden iſt, welche die Intereſſen der 
Landwirte beim Einkauf und Abſatz ſichert; aber er, der Redner, ſei 
nicht ſo weit Genoſſenſchaftler, daß er ſage, es muß der ganze Güter— 
umſatz in die Genoſſenſchaft gelegt werden. Es gibt eine ganze Anzahl 
Gebiete, die ſich für die Genoſſenſchaft nicht eignen, Gebiete, bei denen 
Lehrgeld bezahlt iſt, Betriebe, bei denen es auf die ſelbſtverantwortliche 
Tätigkeit des Betriebsleiters ankommt. So ſeien z. B. bisher alle Ver⸗ 
ſuche mit der genoſſenſchaftlichen Fleiſchverſorgung geſcheitert, weil die 
Inhaber des Fleiſchereibetriebes, wenn ſie die ſchwierigen Aufgaben 
ihres Geſchäftes verſehen wollen, Mißerfolge an ihren eigenen Wirt— 
ſchaften verſpüren müſſen. So habe es ſich auch bei den Molkerei— 
betrieben gezeigt, daß ſich die genoſſenſchaftliche Form nur unter jorg- 
ſam zu prüfenden Vorausſetzungen eignet. Und er ſage ſchließlich: wenn 
wir Anhänger individualiſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung ſind, dann wollen 
wir gar nicht den ganzen Handelsſtand, das ganze Gewerbe zugunſten 
der Genoſſenſchaft zur Auflöſung bringen. Wenn wir unſere Ziele ſo 
weit ſteckten, dann würden wir vielleicht Sympathien verlieren, die 
wir heute noch haben, auch bei dem heute bereits behandelten Gebiet 
des Steuerweſens. Wenn unſere Genoſſenſchaften in ſteigendem Maße 
den ſelbſtändigen Kaufmann und Handwerker verdrängen und alles 
in die genoſſenſchaftliche Tätigkeit hineinziehen wollen, könnte das 
Reich kommen und jagen: nun muß ich die Steuer auch auf die Ge— 
noſſenſchaften legen, weil die ſelbſtändigen Exiſtenzen durch ſie ver- 
drängt ſind. Er ſpreche ſich alſo gegen eine zuweitgehende Ausdehnung 
des Genoſſenſchaftsweſens aus, und er ſage ſich, ſchon Vater Raiffeiſen 
hat uns auf dieſem Gebiete viele Fingerzeige gegeben, die zur Vor— 
ſicht mahnen, und als wir in den letzten zwei Jahren mit einer 
gewiſſen Hurraſtimmung hier und da in die Verſorgung mit 
hauswirtſchaftlichen Gegenſtänden und Lebensmitteln 
hineinſpringen wollten, hätten diejenigen, die ſich in dieſer Hurra⸗ 


ſtimmung befanden, vielleicht das Buch Raiffeiſens über die Darlehns⸗ 


vereine leſen ſollen, in welchem in ſehr vorſichtiger Form vor den 
Gefahren gewarnt wird. Aber er wolle nicht das Kind mit dem Bade 
ausſchütten. Vor einem Jahre ſeien die Verhältniſſe ſo geweſen, daß 
es überall den Landwirten an Lebensmitteln und Bekleidungsgegen— 
ſtänden gefehlt habe, und daß die Genoſſenſchaften ſich ein Verdienſt 
dadurch erworben haben, daß ſie mutig in dieſes Geſchäft hinein— 
ſprangen. Manche waren wohl dabei zu mutig, und wenn auch die 
Folgen nicht lebensgefährlich waren, ſo ſolle man aber doch darüber 
nachdenken und ſich vornehmen, bei Ausdehnung des Warenverkehrs 
die Grenzen nicht zu überſchreiten, die unſerer Aufgabe als landwirt⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaften nun einmal geſtellt ſind. Er glaube, daß 
dieſe Anſchauung bereits Gemeingut geworden ſei. Die zentralen 
Warenanſtalten hätten auf dieſem Gebiete bereits abgebaut. 

In dieſem Zuſammenhang möchte er auch noch ein Wort über die 
Winzergenoſſenſchaften ſagen. Mit der Not des Winzerſtandes 
hätten wir uns früher öfter zu beſchäftigen gehabt. Wenn ſie nun 
auch einige gute Jahre hinter ſich hätten, ſo begänne doch wieder 
die Not, und es ſei zu befürchten, daß der kleine Winzer, der nur die 
einfachen Weine zu produzieren vermag, bald nicht mehr die Unkoſten 
decken könne und wieder in Not geraten werde, Es gelte in der Organi- 
ſation Mittel und Wege zu ſuchen, die berechtigten Wünſche der Winzer 
zu unterſtützen. 

Und auf noch eine wichtige Aufgabe für den genoſſenſchaftlichen 
Warenverkehr müſſe er hinweiſen. Schon früher hätten wir uns die 
Aufgabe geſtellt, die Landwirtſchaft zu einer möglichſten 
Steigerung der Erträge anzuhalten und die intenſive 
Wirtſchaft zu fördern. Dieſe Aufgabe habe bei den heutigen 
Ernährungsverhältniſſen und der wirtſchaftlichen Lage des Volkes eine 
erhöhte Bedeutung bekommen. Dies um ſo mehr, als ſich Beſtrebungen 
zeigen, zur extenſiven Wirtſchaft überzugehen. Da müſſen unjere 
Genoſſenſchaften einſpringen. Es muß durch Belehrung das Ver- 
antwortlichkeitsgefühl geſteigert werden. Wir können heute nicht mehr 
beliebig Brotgetreide einführen, ſondern müſſen aus der eigenen Land— 
wirtſchaft herausholen, was herausgeholt werden kann. Er glaube, daß 
gerade hier unſere dörflichen Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine 
wichtige Pionierarbeit zu leiſten haben, und er nehme an, daß der 
Reichskanzler in ſeiner heute ſchon behandelten Bemerkung auch 
hieran gedacht habe. Man halte ſich vor Augen, daß, wenn die Land— 
wirtſchaft nicht zur höchſten Leiſtung kommt, die Gefahr beſteht, daß 
in die freie Betätigung des Landwirts wieder eingegriffen werden, 
würde. 

Zur Tätigkeit des Generalverbandes in wirtſchaftlichen Fragen ge— 
höre auch die ſteuerliche Beratung der Genoſſenſchaften. 
Aus der Beſteuerung, wie ſie heute für die Genoſſenſchaften praktiſch 
geworden iſt, ergebe ſich eine unendliche Fülle von Schwierigkeiten 
und Arbeiten. Wenn es ſchwerer und ſchwerer wird, Rechner zu finden, 
die den großen Aufgaben der Gegenwart gewachſen ſind, ſo ſpiele das 
Gebiet der Steuern dabei eine große Rolle. Und hätten die Verbände 
auf dieſem Gebiet nicht eingegriffen, ſo hätte man nicht wiſſen können, 
wie ſich die Dinge hätten entwickeln ſollen. Unſere modernen Geſetze 
würden zwar ſehr ſchnell gemacht, häufig aber nicht ſo gut durch— 
gearbeitet, wie das im alten Staate der Fall war (ſehr richtig), und 
ſo wiſſe man nie recht, gerade bei den Steuergeſetzen, ob das, was 
in der alten Ausgabe ſtände, noch Geltung habe. Ihm fiele da die 
Außerung eines Oberpräſidenten ein, der, nach einer Maßnahme ge— 
fragt, ſagte: Geſtern beſtand die Verordnung noch, ob ſie heute noch 
beſteht, dafür kann ich keine Garantie übernehmen. Wenn es auch nicht 
ſo einfach ſei, die Steuergeſetzgebung zur Anwendung zu bringen, wird 
man zugeben müſſen, daß der Widerſpruch in der Handhabung der 
einzelnen Finanzbehörden hier und da einmal über das Maß des 
Erträglichen hinausgehe. So haben ſich bei unſeren Genoſſenſchaften 
mit ihrer ehrenamtlichen Verwaltung Schwierigkeiten ergeben, die 
wirklich unerträglich würden. Und er glaube, ſagen zu dürfen, ohne daß 
einer der anweſenden Vertreter der hohen Finanzbehörden dies übel— 
nehme, es gibt hier und da doch Finanzämter, welche es gar zu arg 
mit unſeren Leuten treiben, und da vielleicht etwas über das Ziel 
hinausſchießen (ſehr richtig). Deshalb glaube er die Bitte an die hohen 
Finanzbehörden ſtellen zu dürfen, ein gewiſſes Wohlwollen und eine 
Berückſichtigung der ſchwierigen Lage unſerer Genoſſenſchaften an den 
Tag zu legen. Böswilligkeit läge in unſeren Kreiſen nicht vor, aber 
häufig eine große Erſchwerung für den Rechner, ſich in die Geſetze 
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hineinzufinden und das Richtige zu tun. Wir ſelbſt in Berlin beim 
Generalverband, wir ſtänden manchmal vor einem Rätſel. Es ſei in 
Herrn Syndikus Hempel eine beſondere Kraft angeſtellt worden, deſſen 
Aufgabe faſt ausſchließlich in der Steuerberatung beſtände, bei dem 
Reichsfinanzminiſterium gewiſſe Fragen zur Klärung zu bringen und 
bei der Vorbereitung der Geſetze mitzuwirken. 

über die wichtige Frage des Reviſionsweſens, über die ja 
auf allen Verbandstagen geſprochen werde, möge ihm noch ein Wort 
geſtattet ſein. Er ſei der Meinung, daß wir mit der Ausgeſtaltung 
des Reviſionsweſens noch weiter voran kommen müßten, daß die 
Schwierigkeiten, die der Krieg gebracht habe, noch nicht ganz über— 
wunden ſeien. Das Ziel müſſe gerade bei der heutigen ſchwierigen Lage 
die einjährige Reviſion ſein, was noch nicht ganz gelungen ſei. Der 
Generalverband habe, um dem Mangel an Reviſioren abzuhelfen, 
zwei Ausbildungskurſe veranſtaltet, und wenn in dieſem Jahre noch 
ein Kuxſus ſtattfinden werde, hoffe er, daß der Mangel behoben ſei. 
Den Genoſſenſchaften aber möchte er jagen: Nehmen Sie es gerne hin, 
wenn jährlich revidiert wird, und ſagen Sie nicht, daß koſtet zuviel 
Geld. Die Koſten, die für eine gute Reviſion angewendet werden, ſind 
ſozuſagen werbende Koſten, das iſt kein fortgeworfenes Geld, und den 
Nutzen wird die Genoſſenſchaft davon haben. 

Zu dem zweiten Hauptgebiet der Arbeit der Raiffeiſen⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften übergehend, erinnerte der Redner an die Satzungen unſerer 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen-Vereine, wie Vater Raiffeiſen ſich die 
Tätigkeit ſeiner Vereine gedacht habe. Sie ſollten in erſter Linie wirt⸗ 
ſchaftliche Aufgaben löſen und dann ſittliche und kulturelle 
Aufgaben erfüllen. Wenn man ſich die Frage vorlege: Wie ſieht 
es in dieſer Beziehung aus? Können wir mit dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande ſo ganz zufrieden ſein oder bietet ſich hier für uns die Pflicht 
zu weiterer intenſiver Arbeit?, ſo ſetze er hier ein Fragezeichen und 
ſage: Wir können und müſſen auf dieſem Gebiete mehr leiſten. Wir 
haben ja den guten Willen immer gehabt und an den Tag gelegt, 


aber die Kriegszeit hat uns in dieſer Beziehung jo große Hemmniſſe 


bereitet und die Menſchheit iſt heute für ſittliche und kulturelle und 
ethiſche Aufgaben noch nicht ſo durchweg bereit, wie das früher viel⸗ 
fach der Fall war. 
unſerem Kreiſe ganz offen zugeben, daß alle etwas angekränkelt ſeien 
von den furchtbaren Jahren, die über uns dahingegangen ſind, daß das 
Gefühl für Recht und Moral in weiten Kreiſen ins Wanken gekommen 
iſt, und wir wollen uns, die wir uns ſelbſt in der Zwangswirtſchaft jo 
leicht über die geſetzlichen Beſtimmungen weggeſetzt haben, nicht davon 
ausnehmen, daß wir der gründlichen Erneuerung bedürfen. Er fürchte, 
wenn man heute die ſittliche, ethiſche Seite unſerer Genoſſenſchaftsarbeit 


wieder in energiſchen Angriff nehme, daß man zunächſt vielfach auf 


Teilnahmloſigkeit, auf mangelndes Verſtändnis, vielleicht hier und da 
auf Wiederſpruch ſtößt. Aber das muß überwunden werden. Wenn wir 
dahin kämen, daß unſere Genoſſenſchaftsarbeit nur im Nehmen und 
Geben von Geld, nur im Einkauf und Abſatz von Waren beſteht, dann 
höhlen wir unſere Sache von innen aus, und ſie bricht über kurz oder 
lang in ſich zuſammen, weil es die Exiſtenzberechtigung nicht mehr hat. 
Und da dürfe er wieder unſere Herren Geiſtlichen und Lehrer und alle, 


die ſich ſittlichen und ethiſchen Beſtrebungen zuwenden wollen, zur 


Mitarbeit aufrufen mit der Bitte, die Arbeit von neuem zu beginnen, 
und — ſo iſt es leider vielfach — über Mißerfolge und Anfeindungen, 
die ſich daraus ergeben können, ſich hinwegzuſetzen, um zu einem 
Ziele zu gelangen. Unſer deutſches Volk braucht ja ſo ſehr die innere 
Erneuerung, wenn wir aus der Not unſerer Tage herauskommen ſollen, 
und wer will es denn unſerem Volke bringen, wenn es nicht eine 


Organiſation wie die unſerige tut, deren Stifter dieſes Ziel als ſein 
letztes und ſein Endziel bezeichnet hat. Greifen wir wieder alle 
Zweige ländlicher Wohlfahrtspflege freudigauf, treten 


wir in die Schranken, in unſere Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereine, überall wird ſich Gelegenheit bieten, 
an unſere Leute heranzukommen, ihrem Herzen nahe⸗ 
zukommen, damit wir auch nach der ideellen Seite 
wieder mit größerem Erfolg zu arbeiten beginnen! 
Noch eine andere wichtige Frage, die uns unter der Einwirkung der 
Nachkriegszeit im ſteigenden Maße beſchäftigt habe, dürfe er mit be⸗ 
handeln. Er denke dabei an die ſozialen Pflichten, die wir gegenüber 
den ſämtlichen Mitarbeitern am Werke Raiffeiſens hätten, an unſere 
ſämtlichen Beamten und Angeſtellten innerhalb der Raiffeiſen⸗Organi⸗ 


Hier heißt es einſetzen. Er glaube, wir könnten in 


. 


fation. Man kenne ja die Tätigkeit der Verbandsbeamten, namentlich 
der Außenbeamten; man wiſſe, daß es für dieſe keinen Sonntag und 
keinen Feiertag gibt, wenn es ſich darum handelt, für die Genoſſen— 
ſchaften zu ſorgen, und man wiſſe auch, daß das, was ihnen an 
Gegenleiſtung geboten werde, ſchon in früherer Zeit nicht dazu führen 
konnte, Schätze anzuſammeln. Deshalb hätte man ſich in den letzten 
Jahren mit einer Frage ſehr ernſt beſchäftigt, nämlich mit der Frage 
der Verſorgung der Beamten und deren Hinterblie— 
benen in der Beamtenpenſionskaſſe Raiffeiſen. Man 
dürfe dieſe Frage nicht gering einſchätzen. Sie ſei heute wichtiger als 
je zuvor; denn wenn man auch zur Erhöhung der Einkünfte habe 
kommen können, ſo ſei doch heute nirgends Gelegenheit geboten, durch 
eigene Erſparniſſe für die Hinterbliebenen zu ſorgen, und man ſtehe 
heute hoffentlich auf Grund der Arbeiten vom vorigen Sommer dicht 
vor dem Abſchluß einer neuen Ordnung der Penſionskaſſe, in welcher 
alle diejenigen zuſammengefaßt werden ſollen, die hauptamtlich im 
Raiffeiſentum tätig ſind, einſchließlich derjenigen, die bei Einzel— 
genoſſenſchaften ſich hauptamtlich betätigen. Er glaube, daß unſere 
Genoſſenſchaften mit dem Vorſtande des Generalverbandes der Meinung 
ſind, daß die Organiſation für das Wohl derjenigen, die die Arbeit 
leiſten, zu ſorgen hat, und daß es eine ſoziale Pflicht ſei, ihnen eine 
Exiſtenz zu bieten, daß ſie von den Sorgen des Tages einigermaßen 
befreit ſind, und auch wiſſen, daß ſie im Falle der Arbeitsunfähigkeit 
ſelbſt verſorgt ſind und im Falle ihres Ablebens auch ihre Angehörigen 
nicht zu hungern brauchen. 

Nachdem der Redner ſo die wichtigſten Seiten der genoſſenſchaftlichen, 
Arbeit in großen Strichen gezeichnet hatte, empfahl er noch einmal, 
den ſorgfältig ausgearbeiteten gedruckten Jahresbericht des 
Generalverbandes, der viel wiſſenswertes Einzelmaterial bringe, 
einer Durchſicht und Prüfung zu unterziehen. Er ſprach Herrn 
Dr. Krebs, dem Verfaſſer des Jahresberichtes, den beſonderen Dank 
für ſeine ausgezeichnete Leiſtung aus. Was dabei ſo intereſſant ſei, 
ſei die Möglichkeit, die Arbeiten, Leiſtungen und Erfolge der einzelnen 
Verbände miteinander zu vergleichen. Man könne ſehen, auf welchen 
Gebieten in anderen Verbänden Erfolge erzielt worden ſeien. Der 
Blick weite ſich für die genoſſenſchaftliche Arbeit, man werde beſſer 
befähigt, die großen genoſſenſchaftlichen Arbeiten zu beurteilen. 

Zum Schluß betonte er, er betrachte auch unſer Raiffeiſenſches 
Genoſſenſchaftsweſen und den Dienſt darin als einen Dienſt für das 
Vaterland. „Wir wollen wirtſchaftlich und ſittlich unſer Volk 
voranbringen, damit es den ſchweren Zeiten, denen es noch entgegen— 
geht, einigermaßen gewappnet gegenüberſteht, damit wir die einzelnen 
Wirtſchaften, auf die der Staat wieder aufgebaut werden muß, vor 
dem Verfall retten können und deshalb darf ich noch einmal erinnern 
an das ſchöne Wort, das geſtern Pfarrer Stromey er bei der Be— 
grüßung ſprach: „Wir Deutſche können zur Zeit die Einigkeit wahr— 
lich gebrauchen, die uns nötiger iſt faſt wie das liebe Brot.“ Es iſt 
ein Jammer, zu ſehen, wie unſer Volk zerriſſen iſt, auch innerlich; 
daß ſich Volksteile gegenüberſtehen, als wenn ſie Glieder feindlicher 
Mächte wären, daß es Deutſche gibt, die Deutſche beim Feinde 
denunzieren (Pfui) aus einer Verwahrloſung ihrer Stellung zum 
Staat, und daß die Feinde immer wieder Deutſchen ſagen müſſen: 
„Ihr ſeid ja ein verlumptes Volk, werdet erſt wieder Deutſche und liebt 
Euer deutſches Volk, dann kann man wieder mit Euch reden.“ Nichts 
hat das Anſehen der Deutſchen im Ausland ſo geſchädigt, als die innere 
Uneinigkeit und Zerriſſenheit, und da ſage ich: Iſt es nicht etwas 
Schönes, daß wir in unſerer großen, alle Teile des deutſchen Reiches 
umfaſſenden Raiffeiſen⸗Organiſation ein ſolches feſtes Band haben, 
das uns auf materiellen und ethiſchen Gebieten zuſammenführt, das 
nicht allein die verſchiedenen deutſchen Stämme, ſondern auch innerhalb 
der einzelnen Verbände die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu— 
ſammenbringt. Wir ſind zum Glück auch bis heute, parteipolitiſch 
betrachtet, unpolitiſch geblieben und wollen es auch bleiben, und uns 
allen Beſtrebungen widerſetzen, in eine politiſche Strömung zu kommen. 
So ſind wir in der Lage, innerhalb der Genoſſenſchaft Männer und 
Frauen zuſammenzubringen in Einigkeit, die in Fragen des Staates 
und in anderen Fragen verſchiedener Meinung ſind, und wenn wir 


hier zuſammenſitzen und ſehen, daß wir uns auf großen Gebieten 


vaterländiſcher und chriſtlicher Arbeit zuſammenfinden können, dann 
ſchwinden die Gegenſätze, und wir können dazu beitragen, auch zur 
inneren Einigkeit unſeres Volkes zu gelangen, und das möchte ich 
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zum Schluſſe als unſere höchſte Pflicht bezeichnen, daß wir einig ſind 
in uns, daß wir der inneren Uneinigkeit und Zerriſſenheit entgegen— 
arbeiten und ſo dazu beitragen, daß das deutſche Volk aus den Zeiten 


der Not, des Elends und der Schmach wieder emporgetragen wird 


zu lichten Höhen. (Anhaltender, lebhafter Beifall.) 

Für ſeine inhaltsreichen Ausführungen, die die Aufgaben der Raiff— 
eiſen⸗Arbeiten jo klar beleuchtet hätten und mit ſolcher Wärme für die 
Weiterarbeit begeiſterten, ſprach der Vorſitzende Rechtsanwalt 
Dr. Seelmann den tiefgefühlten Dank der Verſammlung aus. 

Der Vorſitzende begrüßte ſodann den inzwiſchen erſchienenen 
Vertreter der Stadt Würzburg, Stadtrat Franz. 

Herr Stadtrat Franz überbrachte der Verſammlung die herz— 
lichſten Willkommensgrüße der Stadt Würzburg. Aus dem ſoeben 
gehaltenen Vortrage habe er entnommen, daß der Geiſt Raiffeiſens 
im Generalverband ungetrübt durch die Jahrzehnte ſich erhalten habe, 
daß in Raiffeiſen noch ein Führer aus früheren beſſeren Zeiten herüber— 
greite, herüberregiere, herüberführe in dieſe traurigen Zeiten. Einer 
jener Führer, die uns ſo notwendig ſeien, die aber einem Volk alle 
100 Jahre nur einmal gegeben werden. Aus Studien und beruflicher 
Arbeit kenne er die Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens und des 
Genoſſenſchaftsgeiſtes für die wirtſchaftliche Hebung der Landwirtſchaft 
in vergangenen Jahrzehnten, aber auch ihre wirtſchaftliche und kul— 
turelle Bedeutung für die heutige ſchwere Zeit, nicht allein für die 
Landwirtſchaft, ſondern auch für die geſamte Volkswirtſchaft und die 
Verbraucherwelt, die den Stadtverwaltungen ſozuſagen am nächſten 
liege. Aber die Stadtverwaltung verkenne auch nicht, das möchte 
er auch den Worten des Herrn Vorredners noch nachdrücklichſt unter⸗ 
ſtreichen, die eminente ſoziale und kulturelle Bedeutung, die im 
Genoſſenſchaftsgedanken liegt, Erziehung des Volkes zum Gemeingeiſt. 
Und es möge herausgerufen ſein, daß im Genoſſenſchaftsweſen einer der 
Strebepfeiler, eine der Stützmauern zu erblicken ſei, die die fteile 
Straße deutſchen Aufſtiegs ſtützen und erhalten müſſen. 

Der Vorſitzende erteilt ſodann das Wort Pfarrer Meyenſchein 
zu ſeinem Vortrage „Raiffeiſen und die Jugend“. Er zeigte darin, 
wie die Jugend für Raiffeiſen gewonnen werden kann, welche Wider— 
ſtände dabei überwunden werden müſſen, welche Anknüpfungspunkte 
wir dabei in dem Charakter der Jugendlichen, der Männer und Frauen 
von 20 bis 35 Jahren haben. Raiffeiſen ſcheint der Jugend etwas 
Altes. Die Jugend will Neues, Raiffeiſen iſt ihr etwas Kaltes — 
die Jugend will Begeiſterndes, Raiffeiſen iſt ihr etwas Langſames, 
zu Langſames — die Jugend will Fortſchrittliches, ſchnell Wirkendes. 
Trotzdem muß ſie Raiffeiſen lieben lernen, wenn ſie aus dem Elend 
kommen will, in dem heute das ganze Volk ſteckt, wie zu Groß— 
vaters Zeiten die einzelnen darin ſteckten, in den Klauen des Wuchers. 
Es hilft ihr das Wählen nichts, ob rot oder ſchwarz, es hilft ihr das 
Singen nichts, ob „Deutſchland, Deutſchland über alles“ oder die 
Arbeitermarſeillaiſe, Helfen wird nur, was den Alten Half, denen 
Raiffeiſen im Zuſammenſchluß Mut und Kraft weckte, daß ſie in 
Selbſthilfe ihre und ihres Bodens Kräfte entfalteten und anwandten. 
Dann erſt wieder wird in deutſchen Landen von Einigkeit und Recht 
und Freiheit die Rede ſein können. — Raiffeiſen ſoll die Jugend 
lieben lernen, dem Raiffeiſen⸗Verein ſoll ſie ihre Jugendkraft, ihre 
Begeiſterung, ihren Fortſchrittswillen weiſen und ihm neues Leben, 
neues Blut geben. Raiffeiſen — was iſt das? — Raiffeiſen iſt vor 
allem ein Menſch, ein lebendiger Menſch, an dem echte Jugend ihre 
helle Freude haben kann. An dem Leben Raiffeiſens wird ſein 
friſch, fromm, froh, freies Weſen dargetan. — Raiffeiſen und die 
Jugend gehören zuſammen. Raiffeiſen der Menſch! Und es gehören 
zuſammen Raiffeiſen und die Jugend. Raiffeiſen das Werk! Die 
Jugend ſchwärmt für Völkerverbrüderung — bei Raiffeiſen iſt Inter— 
nationales, ſoweit es fein kann — Franzoſen und Italiener, Oſter— 
reicher und Serben, ſie alle haben ihre Raiffeiſen-Vereine von ihm. 
Hier wurde beſonders der Vertretey der Schweizer Raiffeiſen-Vereine 
begrüßt. Jugend ſtrebt zur Einigkeit — Raiffeiſen iſt auf Einigkeit 
angelegt — ſeine Sorge galt Stadt und Land. Jugend will Erfolg 
ſehen, betet den Erfolg an. Raiffeiſen iſt Erfolg, iſt heute Großes, 
Glänzendes, Millionen Menſchen gehören zu ihm, Milliarden Werte 
ſtellt es dar. Jugend will wirken. — Raiffeiſen iſt die Selbſthilfe; 
er bezweckt ja nichts anderes als die Entfaltung der Kräfte der Bevöl- 
kerung und des Bodens. Die neue Zeit verlangt Produktionsſteige⸗ 
rung — der Raiffeiſen⸗Verein iſt das Mittel dazu. Sie will Soziali⸗ 
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ſierung — im Raiffeiſen⸗Verein iſt der Geld-, der Waren⸗, der Land- 
verkehr „ſozialiſiert“. 


Die Jugend will das von den Großvätern er⸗ 
worbene, von den Vätern ausgebaute und nun verlorene Reich wieder⸗ 
bauen. Sie kann es nur, wenn Gemeinſinn alle bewegt und belebt. 


land braucht, ind gute, Br ſtarke Menjchen; 125 zu ſchaffen iſt 
Raiffeiſens, des Mannes, Raiffeiſens, des Werkes, Zweck; in dieſem 
Zweck begegnet ſich Raiffeiſen mit aller echten Jugend. Raiffeiſen 
und die Jugend gehören zuſammen. Raiffeiſen, der Mann, und Raiff⸗ 
eiſen, das Werk. Raiffeiſen iſt nicht alt, ſondern heute noch ſo jugend⸗ 
friſch wie vor 30, 40 Jahren, als er zu unſeren Vätern kam, Raiff⸗ 
eiſen iſt nicht kalt, ſondern ſo feurig und glühend wie damals, als er 
uns heute Alte begeiſterte, Raiffeiſen iſt nicht rückſchrittlich, nicht 
reaktionär, ſondern ſo fortſchrittlich, ſo mitreißend, wie es eine neue 
Zeit erfordert. — So wollen wir mit der Jugend reden und wollen 
ihr an unſerem Beiſpiel zeigen, was Raiffeiſen⸗Geiſt iſt, daß ſie Luſt 
gewinnt zu unſerem alten, doch immer neuen und heute mehr denn 
je zeitgemäßen Feldgeſchrei: „Hie gut Raiffeiſen alleweg!“ 

Unter dem Beifall der Verſammlung dankte der Vorſitzende Pfarrer 
Meyenſchein aufs herzlichſte und ſagte, an den Redner gewandt: 
„Sie haben heute wieder als wahrer Prophet Raiffeiſens geſprochen; 
häufig genug haben Sie in Ihren Anſprachen uns Liebe für Raiff⸗ 
eiſens Werk und für ſeine Perſönlichkeit ins Herz gegeben. Heute 
haben Sie verlangt, daß in den Vereinen bei der Jugend intereſſiert 
und geworben wird für Raiffeiſens Werk und ſeine Perſönlichkeit, 
und Sie haben verlangt, daß in den Vereinen die Anſprache an die 
Jugend gehalten wird, die Sie eben gehalten haben. Das wird Ihnen 
aber ſo leicht keiner nachmachen, und aus dieſem Grunde werden 
wir dem Vorſtand unſeres Generalverbandes den Vorſchlag machen, 
zur Unterſtützung des Gedächtniſſes für die Herren, die dieſe wich⸗ 
tige Aufgabe übernehmen wollen, den Vortrag drucken zu laſſen.“ 
(Beifall.) 

Der Vortrag iſt inzwiſchen als Band 32 der Raiffeiſen⸗Bücherei 
erſchienen. — Eine Diskuſſion zu dem Vortrag wurde nicht ge⸗ 
wünſcht — an einem Propheten ſolle man nicht zuviel mäkeln, betonte 
der Vorſitzende. — 5 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung „Ausſprache über genoſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen“ lag eine Wortmeldung des Verbandsſekretärs 
Rippelbeck, Coblenz, vor. Er führte aus, 
bereits mit der heutigen ſchweren Wirtſchaftslage der Winzer befaßt 
hätten, u. a. auch der Vertreter der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ſich beſonders mit der Frage des deutſchen Weinbaues beſchäftigt 
habe, der Wahrung der Intereſſen unſeres deutſchen Winzerberufes. 


Der deutſche Winzerſtand ſtelle ja nur einen kleinen Prozentſatz der 


deutſchen Bevölkerung dar und ſei kaum in der Lage, aus eigener 
Kraft ſich eine ſolche Geltung zu verſchaffen, wie es notwendig wäre. 
Bis tief in den Krieg hinein ſei die Lage des deutſchen Winzerſtandes 
ſo ſchlecht geweſen wie kaum die eines anderen Erwerbszweiges. Da⸗ 
mals ſei wohl mit allen Mitteln verſucht worden, den deutſchen Winzer⸗ 
ſtand zu heben; aber der Erfolg ſei nicht gekommen. Erſt die letzten 
Kriegsjahre und die Nachkriegszeit hätten beſſere Zeiten für den 
Winzerſtand gebracht. Und gleich ginge durch die deutſche Preſſe der 
Ruf: der Winzerſtand iſt angeſteckt vom Wuchertum, vom Schieber⸗ 
tum, er weiß kein Maß zu halten, er geht über das Ziel hinaus. 
Das raubte dem deutſchen Winzer die Sympathie eines großen Teils 
des deutſchen Volkes. Deshalb möchte er darauf hinweiſen, daß es 
nicht die Winzer ſeien, die die hohen Preiſe für unſere ſchönen deutſchen 
Weine gefordert hätten, ſondern andere Elemente, die auch in jedem 
anderen Wirtſchaftszweig anzutreffen wären, die Schieber und Wucherer, 
die den Wein nicht mehr probierten, die einfach den Keller ungeſehen 
kauften, jeden Preis zahlten; Preiſe, die die Winzer gar nicht for⸗ 
derten. Die Nachfrage war ſo groß geworden, und er möchte hier 
betonen, daß nicht die Winzer an den Preiſen ſchuld ſeien, ſondern 
das Schieber⸗ und Wuchertum. Um nur ein Beiſpiel zu zeigen: Ein 
rheiniſchenr Winzer kommt nach Heſſen, geht in einen Keller, beſtellt 
ſich eine Flaſche Wein und zahlt für dieſe Flaſche 85 HM. In Wirk 
lichkeit hatte er ſelbſt dieſen Wein verkauft, und zwar die Flaſche 
für 15 %. Alſo mehr als 500 Prozent hatte der Zwiſchengewinn 
gefordert. Der Winzer hat kein Intereſſe an ungebührlich hohen 
Preiſen. Er will nur Preiſe, die ſeine Exiſtenz ſichern, und das iſt 
nut berechtigt. Nun iſt aber der Winzerſtand wieder in eine Lage ge⸗ 


daß die Vorredner ſich. 


1 daß er Num 3 1 Preife ehe 


ſie noch, und ſie dürfte wohl beſtehen bleiben. 


in letzter Linie wieder drei Perſonen, denn der Winzerverein ſei nichts 


tionskoſten ſind ſo unermeßlich geſtiegen. Sie betragen en 
13 000 % für das Fuder Wein. und wenn es ſo bl eib 
letzter Zeit auf dem Weinmarkte, wo der 1919er Wein noch 
teils in den Kellern lagert, obwohl es ein ſchönes Naturp 
da kommen wieder Zeiten für den Winzerſtand, wo er den 
ſeiner Darlehnskaſſe in Anſpruch nehmen muß. Viele Winzervere ein 
haben den Kredit der Zentralkaſſe wieder ſtark ausnützen mussen 
Der Winzerſtand hat wieder beträchtliche Schulden machen müſſen i 
laufenden Jahre. Der Stand der Schulden im Jahre 1921 hat ich = 
gegenüber 1914 um nicht weniger als 80 Prozent erhöht. Aus den 
Bilanzen der Kaſſen läßt ſich herausleſen, daß die Zeit wiederkommt, 
wo es dem Winzerſtand an den Lebensnerv gehen wird. Die Gründe 
dafür ſind kurz folgende: Zuerſt iſt es die Beſteuerung, die Wein⸗ 
ſteuer, die vor einigen Jahren eingeführt worden iſt mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß ſie ſpäter wieder aufgehoben werden würde. Heute beſteht 
Eine Forderung zur 
Aufhebung der Weinſteuer dürfte wenig nützen. Zudem beſteht für 
die Winzer in der Form der Umſatzſteuer eine Doppelbefteuerung. 53 
Die Trauben, die der Winzer verkauft, müſſen beſteuert werden, d 
vom Wein muß die Umſatzſteuer bezahlt werden. Eine Doppe 8 3 
beſteuerung, weil es ſich um zwei Rechtsperſonen handelt, aber doch FE; 


anderes als die Summe ſämtlicher Mitglieder. Eine Erhöhung der 
Umſatzſteuer würde der Tod für viele Winzervereine ſein. Auch zu 
der Beſitzſteuer und Vermögenszuwachsſteuer würde das Grund⸗ 
kapital des Winzers wie auch das Betriebskapital in unſachlicher Weiſe — 

herangezogen. Wichtig ſei der Übergang zum We d 


weine. Es ſei doch nich notwendig, daß wir in dieſer Zeit immer 
noch die ausländiſchen Weine konſumierten, denn wir hätten an unſere er 
ſchönen deutſchen Wein, an unſeren herrlichen Gewächſen der 
pfalz, des Rheins, der Moſel und der Saar vorzügliche Erzeugni 

Daher fort mit den ausländiſchen Weinen, vermehrter Konſum di 
deutſchen Inlandsweins. Ferner müſſe für reſtloſe Verwertung der 
Abfälle bei der Weinbereitung geſorgt werden. Um den Abſatz an 

Wein zu ſteigern, müſſe eine rührige Propaganda nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch im — einjegen. . Zum Schluß ſchlug d d 


Elends von der A8 forderte: 
1. Eine erträgliche Beſteuerung des Winzerſtandes. 


2. Unterſtützung des übergangs zum vermehrten Dates 
bau. 


. Die Möglichkeit reſtloſer Mae der able bei der 2 e 
a = 


— 


Auf Anregung des Vorſitzenden wurde dieſe Reſolution zunäcf 
dem Vorſtand und durch den Vorſtand dem beim Generalverband pe 
ſtehenden Winzerausſchuß zur Bearbeitung übergeben. 

Zum Schluß betonte der Vorſitzende, er habe die Empfindur 
daß der Zweck unſeres Zuſammenſeins, uns zu ſtärken in der Geſi 
nung, die uns in unſerem Tun und in unſerer Arbeit beſeelt, durch 
die gehörten Vorträge in beſonderem Maße erfüllt worden ſei. Das 2 
Wichtigſte, wozu immer wieder gemahnt werde, jei das, daß wir 
nicht bloß um materieller Erfolge willen arbeiteten. Es ſei wichti 
dies immer wieder zu betonen: wir dürfen nicht der Herrſchaft des 
Mammon verfallen, wir müſſen uns die innere Freiheit gegenüber 
dem Geld erhalten, und ſchließlich, es dürfe auch die Gemeinſchaft, 
in der wir ſtehen, nicht nur von den niederen Trieben des Erw er 3 
mit veranlaßt ſein, jede Arbeitsgemeinſchaft muß eine ſittliche Unter⸗ 
lage haben, nur dann könne ſie wirklich fördernd und fruchtbar ſein, 
und er ſei überzeugt, wir ſeien heute wieder geſtärkt worden in em 
Gedanken, daß der Raiffeiſen⸗Verein noch ein großes Gebiet habe an an = 
Aufgaben kultureller und ethiſcher Natur. Die Arbeit in den Reife 
eiſen⸗Vereinen iſt Mitarbeit an dem Wiederaufbau unſeres Vaterlandes. 
In dieſem Sinne unſere Arbeit auffaſſend, forderte er zum Schluß 
der Tagung die N zu einem Hoch auf 8 3 Bates 
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für die Aufnahme zu danken, die er uns in den letzten Tagen erwieſen 
Zentral⸗Darlehnskaſſe hiermit eröffne, 


ſind, herzlich willkommen, ganz beſonders unſere lieben Freunde 
aus dem Saargebiet, aus Weſtpreußen, Oſtpreußen und Oberſchleſien. 


kunden, und ihr Deutſchtum. 
Ihnen recht herzlich für dieſe Bekundung. Wir haben in den letzten 


Dienſte der Allgemeinheit. 


jagen, iſt unſere Zentral⸗Darlehnskaſſe, unſere Geldausgleichsſtelle. 
Wir haben geſtern von der Generalanwaltſchaft gehört, wie ſie die 


zähler und ſtellte feſt, daß 9785 Stimmen anweſend ſeien. 
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land auf und ſchloß mit dem Ausdruck der Befriedigung über den | auf den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht, der ein Eingehen auf 


ſchönen Verlauf der Tagung die Verſammlung um 2 Uhr. 
* * 


* 


Dem Generalverbandstag folgte am anderen Tage, dem 7. Juli 
19255 mittags um 12 Uhr, am gleichen Orte die 


ordentliche Generalverſammlung 
der Landwirtſchaftlichen öentral-darlehnskaſſe für deutſchland. 


Tagesordnung und Verlauf waren folgende: 


Tagesordnung: 

17 Eröffnung durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats. 

2. Jahresbericht des Vorſtandes. 

3. Vorlage der Bilanz nebſt der Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung für 192022 
a) Bericht des Rechnungsausſchuſſes, 

b) Beſchlußfaſſung über die Bilanz und die Entlastung des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrats, 

c) Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns und 
über die Höhe des Gewinnanteils für 1920. 

4. Bericht des Aufſichtsrats über die Reviſion der Filialen. 

Antrag der Verwaltungsorgane: 
Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 
a) das Grundkapital der Geſellſchaft auf 100 Mil- 
lionen Mark zu erhöhen, 
b) den Aufſichtsrat zu ermächtigen, die endgültige Geſtaltung des 

Art. II, 1 der Satzung nach Durchführung der Kapital- 
f erhöhung feſtzuſtellen. 

6. Neuwahl des Aufjichtsrats. 

7. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer Karl Kaulen, 
Lövenich, Mitglied des Preuß. Landtags, eröffnete die Verſammlung 
mit folgender Anſprache: 

„Meine lieben Raiffeiſen⸗Freunde! Wir ſind dem Rufe des Nürn⸗ 

berger Verbandes in das Land der Bayern gerne gefolgt, weil wir 

wiſſen, daß wir in ein Land kommen, wo eine kerndeutſche Bevölkerung 
wohnt, daß wir in ein Land kommen, wo gutgepflegte Wälder, 
ſaftige Wieſen, wunderbare Ackerflächen den Fleiß, den zähen Fleiß 
des Landmanns widerſpiegeln. Meine Herren! Es iſt mir gleichzeitig 
ein Bedürfnis, auch von dieſer Stelle aus dem Nürnberger Verband 
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hat. Indem ich die Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen 
heiße ich Sie alle, die Sie 


von Weſt und Oſt, von Nord und Süd hierher zuſammengeſtrömt 


Die Herren haben die weite Reiſe nicht geſcheut, um ihre Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit uns, die dauernde Zuſammengehörigkeit damit zu be 
Meine lieben Freunde, wir danken 


Tagen aus beredtem Munde gehört, daß der Genoſſenſchaften 
weitere Aufgaben in der Zukunft warten, weitere Aufgaben im 
Das bedeutet für uns Kampf, und 
wenn der Soldat in den Kampf zieht, prüft er vorher gewiſſen— 
haft ſeine Waffen. Unſere Waffen ſind unſere Genoſſenſchaften, der 
Generalſtab iſt der Generalverband, und unſer beſtes Geſchütz, will ich 


Sache beurteilt und welche Ratſchläge ſie uns auf den Weg gibt, 
heute wollen wir prüfen, ob unſere Hauptwaffe, die Zentral-Darlehns⸗ 
kaſſe, in Ordnung iſt. Wir wollen ſie prüfen auf ihre Kraft und 


Tauglichkeit. £ 


Der Vorſitzende ernannte ſodann die Protokollführer und Stimm⸗ 
Darauf 


erteilte er dem Generaldirektor Geh. Juſtizrat Dietrich, das Wort 
zur Erſtattung des Jahresberichts des Vorſtandes. Dieſer bat zunächſt 


der Tagesordnung: | 
kapital der Geſellſchaft auf 100 Millionen Mark zu erhöhen“ ver- 


zu beſchließen, daß der Jahresbericht des Vorſtandes mit Punkt 5 
„Antrag der Verwaltungsorgane, das Grund— 


bunden werde, wogegen ſich Widerſpruch nicht erhob. Unter Hinweis 
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die Zahlen des gewaltig angeſchwollenen Geſchäftsverkehrs erſpare, 
ſtellte er im allgemeinen feſt, daß die Einlagen ſich erheblich gehoben, 
und daß auch die Verbindlichkeiten gewachſen, aber in demſelben 
Ausmaße auch die Forderungen geſtiegen ſeien. Die Dinge lägen ja 


heute ſo, daß die Zentral-Darlehnskaſſe dauernd Geldüberfluß habe. 


Aber ſchon mehrten ſich die Anzeichen, daß die eigentliche, während des 
Krieges geruht habende Beſtimmung der Zentral-Darlehuskaſſe, für 
die Wirtſchaft der ländlichen Bevölkerung die nötigen Mittel zur 
Verfügung zu ſtellen, wieder in Kraft trete. Wenn auch die bisherige 
außerordentliche Liquidation des Betriebskapitals zunächſt eine Ver- 
wendung von Mitteln in der Wirtſchaft nicht nötig erſcheinen läßt, ſo 
jei es doch heute die Pflicht der Landwirtſchaft und der Raiffeiſen— 
Vereine, die über den augenblicklichen Geldvorteil des einzelnen hinaus— 
gehenden Aufgaben, die Produktion zu heben und dazu beizutragen, 
unſere Lebensmittel im Inland zu erzeugen und uns unabhängig 
vom Auslande zu machen. Es iſt klar, daß, wenn wir an eine ſtarke 
Intenſivierung des landwirtſchaftlichen Betriebes herangehen, Mittel 
gebrauchen. Und es wird bald, angeſichts der gewaltig geſtiegenen 
Koſten der landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel, die Zeit kommen, wo 
die Landwirtſchaftliche Zentral-Darlehnskaſſe die ihr in der Kriegs- 
und Nachkriegszeit zugefloſſenen Mittel wieder der Landwirtſchaft 
wird zuführen müſſen. Die bislang von der Landwirtſchaft nicht 
beanſpruchten Mittel mußte die Zentral-Darlehnskaſſe anderweitig an- 
legen. Sie iſt dabei dem Grundſatz gefolgt, die ihr anvertrauten 
Gelder ſicher anzulegen und ſo, daß ſie die Koſten der Verwaltung 
decken und auch ein beſcheidenes Zunehmen der eigenen Mittel ge- 
ſtatten. Wenn aus dieſem Grunde gelegentlich Geld an Stellen aus⸗ 
geliehen worden iſt, die nicht mit der Landwirtſchaft in Verbindung 
ſtehen, aber eine abſolute Sicherheit gewähren, ſo rechtfertige das noch 
lange nicht die Behauptungen gewiſſer neuzeitlicher Reformatoren, daß 
hier Geld, das vom Lande komme, in andere Kanäle flöſſe. Unter 
der Marke: Es muß eine Einheitsfront der Landwirtſchaft 
hergeſtellt werden, arbeiten gewiſſe wirtſchaftspolitiſche Organiſationen 
mit ſolchen Mitteln, indem ſie behaupten, daß das der Raiffeiſen⸗ 
Organiſation übergebene Geld in andere Kanäle flöſſe. Die wirtſchaft— 


liche Einheitsfront ſoll eine Phalanx gegen das Großkapital geben. 


In Wirklichkeit werde aber Zwietracht in die Landbevölkerung ge— 
tragen, wenn man ihr ſage: „Die bisherigen Genoſſenſchaften ſind 
veraltet, wir von der wirtſchaftspolitiſchen Vereinigung werden alle 
Landleute zu einer großen Geldmacht zuſammenſchließen.“ Leute, 


die derartige Meinungen verbreiten, dürften keine Ahnung davon haben, 


was es heißt, eine große genoſſenſchaftlich ſicher arbeitende und Sicher⸗ 
heit gewährende Geldverwaltung aufzubauen. Wenn es überhaupt 
dazu kommen ſollte, daß ſich unſere Landbevölkerung verwirren und 
irremachen läßt an dem Schatz, den ſie an Raiffeiſen hat, dann 
würden die Herren bei der Durchführung ihrer Abſichten reichlich 
Lehrgeld zu zahlen haben und Kinderkrankheiten durchmachen, die 
wir, d. h. die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften und ihre Landwirtſchaftliche 
Zentral⸗Darlehnskaſſe für Deutſchland (Raiffeiſen-Bank) längſt über⸗ 
wunden haben. Wie wichtig es iſt, daß das Geld der Landwirtſchaft in 
einer großen Zentralſtelle geſammelt wird, haben wir aus mancherlei 
wirtſchaftlichen Kriſen in der Vergangenheit erfahren. Einmal gilt 
es, die einzelnen Glieder in Zeiten des Bedarfs und in Zeiten des 
Verluſts kräftig zu ſchützen, und ferner die Kreditbedürfniſſe der 
Landwirtſchaft gegenüber der Induſtrie, der großen Bankwelt, die ſich 
ebenfalls zu großen Machtfaktoren zuſammengeſchloſſen haben, wirk— 
ſam zu vertreten. Über dieſe Frage hätten wir im Generalver-⸗ 
band eingehend geſprochen, und aus den Darlegungen des Herrn 
Dr. Seelmann habe man geſtern gehört, wie gegenüber einer 
ſolchen Argumentation niemand aufkommen könne. Der Grundſatz 


der Zentraliſation auf dem Geldmarkte ſei eine Forderung, die man 


an die geſamte Landwirtſchaft ſtellen müſſe. Diejenigen führten irre, 
die ihre Sonderintereſſen verfolgen unter dem Vorwand, alles unter 
einer Einheitsfront zuſammenzuſchließen. Jene ſind der Anſicht, 
eine genoſſenſchaftliche Zentralkaſſe ſei zum Geldverdienen da. Aber 
in Wahrheit ſei die Aufgabe einer ſolchen Kaſſe, die Geldwirtſchaft 
der Vereine zu unterſtützen und zu fördern. 

Auf der anderen Seite müſſe man ſich aber allerdings auch deſſen 
bewußt ſein, daß die Wirkſamkeit der Zentralkaſſe auch darauf beruhe, 
daß ihr das Vertrauen erhalten bleibt. Wenn man ſich frage, welche 
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ſelbſtändigen materiellen Ziele die Zentral-Darlehnskaſſe im Auge | 


haben ſolle, jo hörte man mitunter die Meinung, die Zentral-Dar⸗ 
lehnskaſſe beabſichtige auf gewiſſen Gebieten Geſchäfte zu machen, die 
mit den Intereſſen der Vereine nicht ganz übereinſtimmten. 
es auch mit der Kriegsanleiheaktion, die die Zentral-Dar⸗ 


lehnskaſſe in den letzten Monaten in die Wege geleitet habe, die die 
Vereine von ihrem Kriegsanleihebeſitz und der damit verbundenen Gefahr 
entlaſten ſoll. Man glaubt vielfach, die Zentral⸗Darlehnskaſſe würde ein 
ohne ſelbſt ein großes Geſchäft zu 


derartiges Angebot nicht machen, 
machen. Demgegenüber, müſſe er jagen: Können ſich denn unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften nicht davon überzeugen, daß in der Verwaltung der Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe auch die Meinung beſtehen könne, daß das Heil und 
der Nutzen der Vereine auch das Heil und der Nutzen der Zentralkaſſe 
iſt, und daß ſie ſolch eine Aktion ſehr gut durchführen kann, ohne 
ihrerſeits auch nur einen beſcheidenen materiellen Gewinn zu machen. 
Die Zentral-Darlehnskaſſe hat doch ein großes Intereſſe daran, daß 
die Geldwirtſchaft der Vereine nicht durch weiteren außerordentlichen 
Sturz der Kriegsanleihen ins Schwanken gerät. Die Aktion iſt, 
er möchte das noch einmal ausdrücklich betonen, nichts weiter als 
eine Aktion im Intereſſe der Vereine. Die Vereine haben 
auch darüber zu befinden, ob ſie dieſe Aktion für ihre eigene Lage 
für wünſchenswert halten oder nicht. Die Zentral-Darlehnskaſſe drängt 
ſich nicht danach. Bei einer derartigen ſtarken Erhöhung des Kurſes 
über den Börſenkurs und in der Art und Weiſe der Verwendung 
der Kriegsanleihen liegen auch gewiſſe Riſiken, die aber die Zentral- 
Darlehnskaſſe mit ihrer ſtarken Kapitalmacht und ihren Reſerven 
wohl überſtehen kann. Die Zentral-Darlehnskaſſe gibt jedes Stück der 
Kriegsanleihe unter analogen Bedingungen weiter. 

Was nun den gegenwärtigen hohen Depoſitenſtand der Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe angehe, ſo könne man verſchiedener Meinung darüber 
ſein. Er, der Redner, glaube, daß der Bedarf bei den Vereinen ſteigen 
werde. Aber bei dem jtarfen Prozentſatz gerade der kleineren Land— 
wirte in der Raiffeiſen-Organiſation ſei mit einem ſchnellen und 
plötzlichen Abſtrömen, wie er glaube, nicht zu rechnen. Immerhin 
müſſe man für die Zeiten gerüſtet ſein, in denen die Vereine Geld 
brauchen. Darum hat es die Zentral-Darlehnskaſſe für notwendig 
gehalten, im Intereſſe der Vereine die Guthabenzinſen heraufzuſetzen. 
Wenn dies auch mit einem beträchtlichen Opfer verbunden iſt, iſt es 
notwendig, für ſolche Zeiten Vorſorge zu treffen, in denen die Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe Kredit in Anſpruch nehmen muß. Er komme damit 
auf den Punkt, der das Hauptſtück der heutigen Generalverſammlung 
ſei, die Frage, iſt es zweckmäßig und iſt es nötig, das Aktien⸗ 
kapital zu erhöhen. Dieſe Frage ſtellen, heiße ſie eigentlich 
ſchon beantworten. Jeder weiß, daß heute ein Kapital von 40 Millio⸗ 
nen Mark, wie wir es jetzt haben, nicht dem Werte entſpricht, den 
in Friedenszeiten 20 Millionen hatten. Und ein Grundkapital von 
100 Millionen Mark entſpricht auch noch kaum dem Friedenswert von 
20 Millionen. Wenn wir im übrigen den geſunkenen Wert des 
Geldes nicht zahlenmäßig betrachten, ſondern an der Hand der Pro— 
dukte, der Warenverteuerung, der Erforderniſſe wie der Preiſe der 
Düngemittel, ſo müſſen wir ſagen, etwa das Zehn- bis Zwölffache iſt 
heute der Goldwert gegenüber dem Papierwert. Wenn eine ſo große 
Vereinigung wie wir Kredit nehmen will, ſo wird in der Bankwelt 
ihre Kreditfähigkeit gewertet zunächſt nach ihrer ſoliden Grundlage, 
nach ihrer Geſchäftsführung, nach ihrem Unterbau, dann aber auch 
nach ihrem Kapital. Nach dieſer Richtung hin müſſen wir uns den 
allgemeinen Wirtſchaftsanſchauungen fügen. Er, der Redner, halte es 
für unrichtig, vom Kapital abſprechend zu urteilen. Es ſei bei 
Verhandlungen wirtſchaftspolitiſcher Verbände immer effektvoll, auf 
das Großkapital, und womöglich auf das internationale Großkapital, 
zu ſchimpfen. Aber man überlege einmal, wie unſer Verhältnis zum 
Großkapital in Wirklichkeit ſein ſoll. Was man bekämpft, iſt im 
Grunde doch nichts weiter als die ſchädliche Wirkſamkeit des Groß— 
kapitals, der Verſuch, große Bevölkerungsſchichten ſich hörig zu machen, 
ſie auszubeuten. Aber das Mittel, mit dem die Landwirtſchaft dieſer 
Ausbeutung und dieſer Beherrſchung entgehe, iſt wiederum kein 
anderes als das Kapital, das Großkapital. Wir wollen auch 
nichts weiter, als durch Zuſammenfaſſung aller klei⸗ 
nen Kräfte eine große Kraft darſtellen, die ſich ſelb— 
ſtändig fühlt und jeden einzelnen in feiner Eigen⸗ 

wirtſchaft ſtärkt. Die Zuſammenfaſſung der Mittel aber be⸗ 


So ſei 


deutet eben Großkapital. Wir wollen in unſerer Form das Kapital 
heranziehen, um es fruchtbar zu machen für die Aufgabe, die uns in 
der Volkswirtſchaft geſtellt iſt. Darum iſt es auch eine Aufgabe für 
unſere Vereine, alles Geld heranzuholen, ſoweit es in ihren Bezirken 
möglich iſt. Heutzutage mehren ſich die Geſchäftsſtellen der Groß⸗ 
banken, auf dem Lande werden Geſchäftsſtellen eingerichtet, Genoſſen⸗ 
ſchaften werden aufgeſogen, alle möglichen Propheten bemühen ſich, 


den Verbänden ihre Genoſſenſchafter untreu zu machen. Da müſſen 


unſere Vereine auf der Hut ſein und alles an ſich heranziehen, was 
an Geld verfügbar iſt, um ihre altbewährte Organiſation und damit 
ſich ſelbſt zu ſtärken. Dazu gehört auch, daß wir das Aktienkapital 
auf eine entſprechende Höhe bringen, und er ſei überzeugt, daß es in 


kurzer Zeit gelingen werde. Die Kapitalserhöhung ſei abſichtlich nicht, — 


wie man hätte annehmen können, in Verbindung mit der Kriegs⸗ 
anleihe-Aktion gebracht worden, etwa in der Art, daß eine Verpflich⸗ 
tung vorgeſchrieben würde, die Kriegsanleihen zur Hälfte in Aktien 
und zur anderen Hälfte in Depsſiten umzuwandeln. Man habe es 
nicht getan, da die Kriegsanleihe-Aktion im Intereſſe der Vereine ſein 
ſoll und es den Vereinen ſelbſt überlaſſen bleiben ſollte, wo ſie ihren 
Vorteil ſehen. Es ſei bereits eine beträchtliche Summe für die Aktien 
angemeldet, und zwar hauptſächlich aus den Kriegsanleihezeichnungen. 
Da aber die Frage immerhin in den Vereinen überlegt ſein will, 
ſo werde es zweckmäßig erſcheinen, den Termin des Abſchluſſes der 
ganzen Aktion noch auf einige Zeit hinauszurücken. Manche Vereine 


würden gern Kriegsanleihe zurückbehalten in der Annahme, daß ſie N 


noch einmal ſteigen könne. Die Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 
des Aktienkapitals könne, da die erforderliche Stimmenzahl nicht vor⸗ 
handen ſei, heute nicht erfolgen. Es müſſe zu dem Zweck eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung einberufen werden. Da indeſſen der 
Perſonenzahl nach keine Verſammlung ſo ſtark ſei wie die ordentliche 
Jahresverſammlung, ſo ſei es von Wichtigkeit, daß dei Stimmung 
und Meinung der jetzigen Verſammlung über die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit der Kapitalserhöhung zum Ausdruck käme, damit ſich 
der Vorſtand ſowohl wie die ſpätere außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung danach richten könne. Und ſo bäte er, daß die Verſammlung 
ſich äußere, wenn das auch kein formeller Beſchluß fein könne 
Um auf den Geſchäftsbericht zurückzukommen, ſo gehe daraus 


auch hervor, daß der Vorſtand der Zentral-Darlehnskaſſe jein Augen 


merk auf das Verhältnis zu den Angeſtellten gerichtet habe. 
Man wiſſe, daß bei der Verwaltung ſo großer Gelder die Auswahl 
der Beamten von ganz beſonderer Bedeutung ſei. Und wenn auch 
für die Vergangenheit keine Klage laut geworden ſei, ſo ſei es doch 
wichtig, für die Zukunft vorzuſorgen und das Verhältnis zu den An⸗ 
geſtellten, wenigſtens was den Geldpunkt betreffe, ſo zu geſtalten, 
daß ſie zufrieden ſind. Er glaube, daß die Zentral-Darlehnskaſſe mit 
Erfolg dieſem Ziele nahegekommen ſei. Schon geſtern ſeien die 
Bemühungen des Vorſtandes erörtert worden, eine durchgreifende 
und wirklich wirkſame Verſorgung unſerer Beamten für den Fall 
ihres Alters, und ihrer Hinterbliebenen für den Fall ihres 
Todes herbeizuführen. Dieſe Neugeſtaltung der Penſionskaſſe 
ſolle auch die Möglichkeit geben, für Rechner, die ihr Leben lang 
im Dienſte der Kaſſen geſtanden haben, eine Penſionsmöglichkeit zu 
ſchaffen. Es ſei unbedingt nötig, daß auch für das Alter und für 
die Hinterbliebenen der vielen treuen Männer, die lange Jahre im 
Dienſte der Kaſſen ſtanden und ihnen in früheren Jahren gegen eine 


durchaus nicht entſprechende Entlohnung ihre Dienſte gewidmet haben, 


in einer Weiſe, etwa wie ſie die Staatsbeamten genießen, geſorgt wird, 
und dafür müſſe Geld übrig ſein. Es ſind nicht unbeträchtliche Beträge, 
es ſind 15 Prozent des Gehaltes zu entrichten, was etwa einem 
Jahresbeitrag von ungefähr 700000 / entſpricht. Das muß an⸗ 
geſehen werden als ein Teil des Gehaltes der Angeſtellten und 
gehört dazu, wenn man einen zufriedenen, mit unſerer Sache treu 
verbundenen Beamtenſtand ſich erhalten will. 

Was das Geſchäftsergebnis des Jahres l ſo 
könnte man feſtſtellen, daß wir im ganzen wieder an Kraft zuge⸗ 
nommen hätten. Auch die ſtillen Reſerven ſeien bedeutend, man könne 
mit Vertrauen in die Zukunft ſehen. Gewiß ſei man im Laufe des 


Jahres 1920 nicht von Sorgen verſchont geblieben, Schwankungen 5 


auf wirtſchaftlichem Gebiete, das Fallen der Warenpreiſe, nötigen zur 
Vorſicht. 
in früheren Verſammlungen geſagt habe, ſein, daß ſie in jeder Lage 


Das Ziel der Zentral-Darlehnskaſſe müſſe, wie er ſchon 
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Erhöhung erwartet hätte. 


den Pfarrer Oertel, 
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kreditfähig nach außen iſt, anerkannt auf dem Geldmarkte, daß ſie 
im übrigen ihr eigenes Vermögen, wozu er nicht das Aktienkapital, 


rechne, denn das ſtände bekanntlich auf der Paſſivſeite, jo ſtärke, daß 
es möglich ſei, Einlagezinsfuß und Ausgabezinsfuß, ſoweit es die 


Aktionärvereine betreffe, d. h. die Verwendung der Gelder für die 


Landwirtſchaft, möglichſt ohne Spannung auf demſelben Niveau zu 
erhalten. Wenn wir dieſes Ziel erreichten, ſei die Verſorgung der 
Landwirtſchaft mit Geld zu einem Idealzuſtande gekommen. 8 

Der Vorſitzende ſtellt ſodann den Bericht des Herrn General— 
direktors zur Beſprechung und ſchlägt vor, zunächſt die Beſprechung 
auf den Punkt: „Erhöhung des Aktienkapitals“ zu beſchränken, wozu 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung erklärt. 

Zu der Frage äußerte ſich Pfarrer Kalanke. Der Antrag 
auf Erhöhung des Aktienkapitals ſei wohl allen nicht unerwartet ge— 
kommen. Er ſei ſo ſelbſtverſtändlich, daß man eigentlich eine größere 
Er ſtellte den Antrag, daß die heutige 
Generalverſammlung dem einmütigen Willen Ausdruck gebe, die 
außerordentliche, ohne Rückſicht auf die vertretene Stimmenzahl be— 
ſchlußfähige Generalverſammlung möge die Erhöhung des Aktien— 
kapitals bis zu 100 Millionen Mark beſchließen. Er rechne aller— 


dings damit, daß aus dem Kreis der Vereine heraus noch eine größere 


Erhöhung beantragt würde. 

Da keine Wortmeldung mehr verlangt wird, ſtellt der Vorſitzende 
die Willenskundgebung zur Abſtimmung und bittet aufzuſtehen, wer 
dagegen iſt. Da niemand aufſteht, ſtellt der Vorſitzende feſt, daß eine 
außerordentlich ſtarke Majorität vorhanden iſt, und daß 
die Verwaltung dieſes der außerordentlichen Generalverſammlung 
mitteilen werde. Er ſtellt darauf die weiteren Punkte zur Be— 
ſprechung. 

Bei Beſprechung der Bilanz ſowie der Gewinn- und Verluſtrech- 
nung bittet ein Vereinsvertreter (Scholze) um Auskunft über gewiſſe 


Außenſtände der Geldabteilung. Es ſeien an Provinzial- und Kom⸗ 


munalverbände uſw. 718 Millionen Mark Außenſtände verbucht. 
Man hege in ſeinem Verein Bedenken, daß dieſe Kommunalverbände 
heute noch, nachdem ihnen die Steuerkraft ſo gut wie ganz genommen 


ſei, genügend Sicherheit biete. 


Direktor Schwarz gibt darauf folgende Auskunft. Früher hätte 
die Summe von 700 oder 800 Millionen Mark einzig und allein 
Außenſtände bei den Kommunen bedeutet. Das ſei heute nicht mehr 
der Fall. Heute ſtänden nur noch 260 Millionen bei den Kom— 
munen aus, und von dieſen ſeien im Laufe des Jahres 68 Millionen 
Mark wieder zurückgezahlt worden. 

Der Vorſitzende betont daraufhin, daß es für den Frageſteller 
weſentlich ſei, daß die Außenſtände bei den Kommunen ſich nach 


dem 1. Juli 1921 weſentlich verringert haben, und zwar von 700 


auf 200 Millionen Mark. Was die Außenſtände bei Kommunal- 
verbänden in den abgetretenen Gebieten betreffe, ſo hinge deren 
Sicherheit ab von der Regelung der ſtaatlichen und rechtlichen Ver⸗ 


hiältniſſe. 


Da weitere Wortmeldungen nicht eklige, wird zu Punkt 3 a 
der Tagesordnung geſchritten: Bericht des Rechnungsausſchuſſes, 
Simmern, Mitglied des Preuß. Landtags, 
erſtattet. Die Prüfung des Rechnungsausſchuſſes habe ergeben, daß 
die eingeſetzten Zahlen in der Bilanz buchmäßig mit den Unterlagen 
übereinſtimmen, ferner, daß die Prüfung der Filialen mit Waren- 
verkehr zu keinerlei Beanſtandungen und Beſorgniſſen Anlaß gäbe, 
ſo daß die heutige Generalverſammlung mit vollem Vertrauen zu 
der Geſchäftsführung ihre Zuſtimmung zu der Bilanz geben könne. 
Desgleichen habe auch die Reviſion der Wertpapierbeſtände, die im 
vorigen Jahre ſtattgefunden hat, zu keinen Beanſtandungen Anlaß 
gegeben, ſowohl das Depot der eigenen Wertpapiere wie fremder. 
Für dieſes Jahr iſt noch eine intenſivere Reviſion der Wertpapiers 


geplant. 


Dem Antrag des Vorſitzenden, die Bilanz und Gewinn— 
und Verluſtrechnung anzuerkennen und Vorſtand und Auf— 
ſichtsrat Entlaſtung zu erteilen, wird von der Verſammlung ein— 


ſtimmig ſtattgegeben. 


Der Vorſitzende ſpricht darauf im Namen der Verſammlung den 
Mitgliedern des Vorſtands und den beteiligten Beamten die Meerken⸗ 
nung und den Dank der Verſammlung aus. 

Es werden fodann einſtimmig die Vorſchläge betr. die Verwen- 


dung des Reingewinns und die Höhe des Gewinnanteils für 
1920 angenommen, wonach von dem Gewinn die ſatzungsmäßig 
höchſt zuläſſige Dividende von 5 Prozent den Aktionären gewährt 
wird und dem Reſervefonds 1067 390,65 % zugeſchrieben werden, 
die geſetzliche Reſerve erreicht damit eine Höhe von 4782 784,17 . 

Sodann berichtet das Aufjichtsratsmitglied Landwirt Lutz, Nem- 
lingen, über die im Geſchäftsjahre bei der Zentralkaſſe und den 
Filialen vorgenommenen Reviſionen. Trotz des weit größeren Geld— 
und Warenabſatzes, welche Umſtände ſelbſtverſtändlich auch auf die 
Reviſion nicht ohne Einfluß blieben, konnten letztere wieder ſatzungs— 
mäßig und ordnungsmäßig vorgenommen werden. Die Reviſion hat 
ein bei allen Filialen befriedigendes Ergebnis gehabt. In einigen 
Fällen war die Geſchäftsführung überlaſtet infolge der vielen Neu— 
gründungen und des gewachſenen Geſchäftsumfanges. Aber es ge— 
ſchieht das möglichſte, um dem dringenden Bedürfnis an Arbeits— 
kräften abzuhelfen. Im Namen des Aufſichtsrats könne er die 
Erklärung abgeben, daß die Filialen bei dem ſtetigen Anwachſen der 
Arbeit ihrer Aufgabe gerecht werden. 

Es wird dann zum Punkt 6 der Tagesordnung: 
Aufſichtsrats geſchritten. Der Vorſitzende teilt mit, daß die 
Amtsdauer des auf 5 Jahre gewählten Aufſichtsrats abgelaufen 
ſei. Nach der Beſtimmung der Satzungen müßten die einzelnen 
Verbände die doppelte Zahl der Herren vorſchlagen, die ſie in den 
Aufſichtsrat gewählt ſehen möchten. Die Vorſchläge werden ver— 
leſen und ohne Widerſpruch angenommen. 

Da ſämtliche Herren auf die Frage des Vorſitzenden die Wahl 
annehmen, wird zu Punkt 7 der Tagesordnung „Verſchiedenes“ ge- 
ſchritten. 

Dazu meldet ſich ein Vertreter aus Weſtpreußen (Stürko w) 
zum Wort und führt aus, daß es kein Begrüßungsabend ſei, es ſei 
ein Morgen. Aber was ihm den Mut gebe, ein paar Worte zu 
ſprechen, ſeien die Worte, die der Vorſitzende den Raiffeiſen-Brüdern 


Neuwahl des 


gewidmet habe, die drüben ſitzen jenſeits des polniſchen Korridors, 


ob es Oſt⸗ oder Weſtpreußen iſt oder das unglückſelige Oberſchleſien. 
Die Herzen ſeien ihnen warm geworden bei den Worten, die geſtern 
aus berufenem Munde hier zu ihnen geſprochen worden ſeien. Auch 
er ſtehe auf dem Standpunkt, daß wir durch unſere Genoſſenſchaften 
erreichen könnten, was überhaupt zu erreichen iſt. Er habe einmal 
in Danzig ausgeführt, macht die Darlehnskaſſen ſo groß, daß ſie 
einen Klang haben über die Meere. Er ſei wohl zu begeiſtert geweſen, 
das ſähe er heute ein. Er müſſe das zurückſchrauben. Aber man 
könnte doch unſere Spar- und Darlehnskaſſen ſtark machen zum 
Wiederaufbau und zur Erhaltung des Vaterlandes. Er ſchließt mit 
dem innigen Wunſche, daß es den lieben Bayern und allen den guten 
Menſchen ſo gut gehen möge, wie ſie es verdienen. 

Ein Vertreter aus Erfurt (Dittrich) bittet darum, den Zeit— 
punkt der Generalverſammlung früher bekanntzugeben. Die ſpäte 
Bekanntgabe würde gewöhnlich damit begründet, daß erſt die Ab⸗ 
ſchlüſſe der Filialen vorliegen müßten, ehe die Kaſſe ihren Bericht 
herausgeben könnte. Aber es könnte doch ungefähr vorher feſt— 
geſtellt werden, wann die Generalverſammlung ſtattfinden ſolle, 
auch ohne daß dieſe Abſchlüſſe vorhanden ſeien. Bis jetzt hätten 
wir regelmäßig in der erſten Juliwoche getagt, ſelbſt wenn nachher 
eine Verſchiebung um eine Woche notwendig ſein ſollte, ſo wäre das 
nicht ſchlimm gegenüber dem, was bei frühzeitiger Einladung ge— 
wonnen werde. f 

Pfarrer Bachmann knüpft darauf an den Dank an, der den 
Bayern für den freundlichen Empfang und für die ſchönen Tage aus— 
geſprochen worden ſei. Das ſei ein Blick in die Vergangenheit. Und 
er möchte für einen Augenblick den Blick in die Zukunft richten und 
ſpräche im Namen des Verbandes Schwerin den Wunſch und die Bitte 
aus: Kommen Sie im nächſten Jahre wieder in den Norden, um den 
im Jahre 1916 gegründeten Schweriner Verband zu beſuchen. 

Der Vorſitzende ſtellt namens des Vorſtandes feſt, daß die An⸗ 
regung des Herrn Dittrich befolgt werden wird, und daß die Ver— 
waltung die Anregung des Herrn Pfarrer Bachmann, im nächſten 
Jahre in Schwerin zu tagen, prüfen werde, ob es möglich iſt, ihr 
nachzukommen. Da weitere Meldungen nicht vorliegen, faßt der 
Vorſitzende das Ergebnis der Tagungen noch einmal in einem 
Schlußwort zuſammen. In Anknüpfung an feine, Eingangsworte 
in demſelben Bilde bleibend, ſtellt er feſt, daß unſere Waffen ſcharf 
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ſind. „Unſere Waffen jind gut, ſie jind nicht eingeroſtet. 
gehen jetzt als Sendboten der Raiffeiſen⸗Organiſation ins Land 
hinaus. Tragen Sie die Eindrücke, die Sie hier empfangen haben, 


in Ihre Heimatgemeinden, vervielfältigen Sie ſie in geeigneter Weiſe. 


Wir voll erhöhte Kapital in der nächſten Bilanz ausweis 2 n tan 


. 755 tmoh zu Br iſt. 


Wir müſſen kämpfen für das genoſſenſchaftliche Syſtem, wir kämpfen 


dann im Intereſſe der Allgemeinheit, und wir müſſen uns anſtrengen, 
meine Damen und Herren, wir müſſen unſere ganze Kraft der Gemein⸗ 
ſchaft widmen, um an dem Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes 
das Unſerige zu tun.“ 7 

Mit einem Hoch auf unſer — 5 Vaterland ſwueze er die 
Verſammlung u um 2 Uhr. 
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Die ordentliche Generalverſammlung der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe für Deutſchland vom 7. Juli 1921 in Würzburg hatte 
mit außerordentlich ſtarker Majorität ihre Zuſtimmung zur Er⸗ 
höhung des Aktienkapitals bis zu 100 Millionen Mark gegeben, 
war aber mangels n nicht beſchlußfähig. Es wurde des⸗ 
halb eine 

ö Alber teich Generalverſammlung 

der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Darlehnskaſſe 

für Deutſchland 
Se die am 22. September 1921 in Berlin ſtattfand. Tages⸗ 
ordnung und Verlauf derſelben waren folgende: 
Tagesordnung: 
1 Eröffnung. durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats. 
2. Antrag der Verwaltungsorgane: 
Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

a) das Grundkapital der Geſellſchaft zu erhöhen, 

b) den Aufſichtsrat zu ermächtigen, die endgültige Geſtaltung 
des Art. II, 1 der Satzung nach Durchführung der Kapital⸗ 
erhöhung feſtzuſtellen. 

3. Verſchiedenes. a d 

Die Verſammlung war von Vertretern von 113 Aktionärvereinen 
mit 2622 Stimmen beſucht. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, 
Gutsbeſitzer Kaulen, Lövenich, eröffnete die Verſammlung um 
31% Uhr, worauf der Generaldirektor Geheimrat Dietrich die An⸗ 
träge der Verwaltung auf Erhöhung des Grundkapitals und die da⸗ 
mit zuſammenhängenden Anderungen der Satzungen begründete. Er 
führte, anknüpfend an die von der letzten Generalverſammlung in 
Würzburg einſtimmig anerkannte Notwendigkeit der Kapitalserhöhung, 
ungefähr folgendes aus: 8 

Das dauernde rapide Sinken unſeres Geldwertes macht es nötig, 
die Kreditbaſis der Zentralkaſſe durch entſprechende Vermehrung 
des Aktienkapitals, und zwar bis zu 60 Millionen Mark auf ins⸗ 
geſamt bis zu 100 Millionen Mark zu verſtärken. Das um ſo 


mehr, als man die Größe des zukünftigen Kreditbedarfs der Vereine 


noch nicht überſehen könne. Es ſei nur vorauszuſehen, daß die An⸗ 
forderungen in Anbetracht des Umfanges der in den Produktions⸗ 
mitteln der landwirtſchaftlichen Betriebe noch zu beſeitigenden Ver⸗ 
wüſtungen der Kriegszeit ein Vielfaches der bisher üblichen Summen 
betragen werden. 

Um die durch Ausgabe von 60 000 neuen Aktien im Nennwert 


von je 1000 ſich bei der verwaltungstechniſchen Behandlung er⸗ 


gebenden Arbeitskoſten und Schwierigkeiten zu vermindern, ſollen 
die neuen Aktien nur in einer Anzahl von 12000 Stück, und zwar 
zum Nennwert von je 5000 % mit fünffachem Stimmrecht aus⸗ 
gegeben werden. Auch dieſer Antrag ſei durch den geringen Wert 
unſerer Mark begründet. 

Auf die Frage der Durchführung der Vollzahlung des zu erhöhenden 
Grundkapitals eingehend, erwähnte der Generaldirektor die beſondere 
Eigenart des organiſatoriſchen Aufbaues der Zentralkaſſe. Dieſe ſei 
bekanntlich nichts anderes als eine von den Raiffeiſen⸗Vereinen 
getragene große Genoſſenſchaft, deren Vorzug vor letzterer Unter⸗ 
nehmungsform jedoch in dem feſtſtehenden Grundkapital liege, welches 
ja bei den Genoſſenſchaften erheblichen Schwankungen ausgeſetzt ſein 


könne. Die Tatſache, daß für die Übernahme der Aktien nur die Raiff⸗ f 
eiſen⸗Vereine in Frage kommen, habe die Verwaltungsorgane ver⸗ 


anlaßt, nachzuprüfen, ob die Genoſſenſchaften auch in der Lage ſind, 


die Vollzahlung in kurzer Friſt zu bewirken, ſo daß man bereits das 
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einmütig zu dem Ergebnis gelangt, daß dieſes Ziel bei 
teilung entſprechend den 8 de and der . 


rd Durchführung der wohn an w 
önnen vorzunehmen. 


die beſchloſſene Erhöhung des Aktienkapitals bis Ende des en d 
Jahres durchgeführt wird. Sie beſchließt, daß die Durchführung i 15 
Weiſe bewirkt wird, daß das zu übernehmende Aktienkapital nach de 
5 und b der EBENE auf die einzelnen Filialbezirke umgel eleg 
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Verunglückten mit einem angemeſſenen Beitrag zu beteiligen. 
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Aus den Tagungen der verbände ſowie aus den Gene 
verſammlungen und Geſellſchafterverſammlungen de 
Zentralwarenanſtalten und Zentralkaſſen für Be 
triebsgenoſſenſchaften im Jahre 1921 verdienen außer | 
üblichen regelmäßig wiederkehrenden Punkten der Tagesordnung Kt 
öffnung, Jahresberichte, Entlaſtung der Verwaltungsorgane, Wah 
uſw.) folgende Punkte beſonders erwähnt zu werden: 0 


Verband Berlin!: 

Verbandstag am 24. Mai 1921. 3 

Vortrag des Hof- und Dompredigers Lic. D. döhring- de lin 

„Die Frau und das Genoſſenſchaftsweſen “ IR 

Generalverſammlung der Handelsgeſellſchaft Naiffefenfher Geno 
ſchaften am 1. Juli 1921. > 

Vortrag des Dr. Kuhn, Kummeltitz: „Steigerung der Boden träge e 

unter Ausnutzung des Genoſſenſchaftsgedankens.“ 85 8 


Fer 


Verband Braunſchweig: 

N Verbandstag am 23. Februar 1921. 
Vortrag des Pfarrer Meyenſchein, Caſſel: „Weſen und 
deutung des Raiffeiſen⸗Vereins und ſeiner Organiſationen.“ 
Verband Breslau: 

Verbandstag am 9. November 1921. 


* et j 


Verband Caſſel: 

Verbandstag am 20./21. Juli 1 1921. i X 

Vortrag des Pfarrer Meyenſchein: „Raiffeiſen und die Frauen 
Geſellſchafterverſammlung der Landwirtſchaftlichen An⸗ und Verkaufs. 
geſellſchaft „Heſſenland“ G. m. b. H. am 14. Dezember 1921. 
Vortrag des Direktors Dr. Grauer: „Fehler, die im landw 
ſchaftlichen Betriebe vermieden werden müſſen“ 
Beſchluß über Abänderung des 8 4 des Geſelſchaftsvertrages 
ne des Skammkaßftalg um einen 3 Er Millionen M 
Verband Coblenz: = 

Verbandstag am 14. September 1921. * 

Vortrag des Unterverbandsdirektors Pfarrer Dr. H! 
Dellbrück: „Die Genoſſenſchaft ein Ausgleich der ſelb füchtigen. ı un 
uneigennützigen Triebfedern der Menſchennatur.“ = 
Vortrag des Dr. Müller, Bonn: „Aufgaben der ine . 
dee beim W der deutſchen ae N 
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Verband Erfurt: 
Verbandstag am 31. Mai 1921. 


Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Seelmann, Berlin: „Was ver— 


langt die heutige Zeit vom Raiffeiſentum?“ 


Vortrag des Profeſſor Dr. Römer, Halle: „Die Notwendigkeit 
und Möglichkeit der Extragsſteigerung unſerer Halm- und Hack— 
früchte.“ 

Vortrag des Pfarrers Gros, Gonzenheim (Taunus): 
ſchichte des deutſchen Bauernſtandes.“ 
Generalverſammlung der Thüringer Hauptgenoſſenſchaft zum Bezug 
und Vertrieb landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Erzeugniſſe, 

e. G. m. b. H., am 23. November 1921. 


Beſchluß über Erhöhung der Geſchäftsanteile und Haftſummen von 


„Die Ge— 


je 3000 auf je 5000 /, und über Erhöhung der Anlehnsgrenze von 


Erweiterung des Kartoffelbaues.“ 


50 Millionen auf 75 Millionen Mark. 


Vortrag des Geh. Hofrates Prof. Dr. Edler, Jena: „Pflege und 


* 


Verband Frankfurt: 
Verbandstag am 13./14. September 1921. 
Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Seelmann, Berlin: „Gegen— 
warts⸗ und Zukunftsfragen des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens.“ 
5 5 
Verband Königsberg: 
Verbandstag am 24. Mai 1921. 


Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Seelmann, Berlin: „Was er- 


wartet die heutige Zeit vom Raiffeiſentum?“ 


Vortrag des Geh. Oberregierungsrats Wiehler, Königsberg: 
„Genoſſenſchaftliche Mitwirkung bei der Elektrizitätsverſorgung Oſt— 
preußens.“ 


59 


Verband Ludwigshafen: 

Verbandstag am 20. Oktober 1921. 

Vortrag des Pfarrers Blum, Gernsheim: 
liche Inhalt des Genoſſenſchaftsgedankens.“ 


* 


„Der geiſtige und ſitt— 


Verband Nürnberg: 
Verbandstag am 11. Mai 1921. 
Vortrag des Pfarrers Schmidt, Creußen: „Was kann die 
Landwirtſchaft tun zum Aufbau unſerer Volkswirtſchaft?“ 
* 


Verband Schwerin: 
Verbandstag am 8. Juni 1921. 
Vortrag des Syndikus Dr. Lange, Berlin: „Das Geld einſt und 
jetzt und ſeine genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung.“ 
Vortrag des Prof. Dr. Hillmann, Tilyberg: „Die Bedeutung 


der Saatzucht mit beſonderer Berückſichtigung des Klein- und ! 
ſtandes.“ N = Er 


Raiffeiſen⸗Frauentag am 8. Juni 1921. 


Vortrag des Frl. Dr. Gertrud Traeder, Godesberg a. Rh.: 
„Kräfte zum Aufbau.“ 

Vortrag des Frl. Marie Ihlefeld, Schwerin: 
lichen Aufgaben der ländlichen Hausfrau.“ 


„Die wirtſchaft— 


Außerordentlicher Verbandstag am 19. Oktober 1921. 
Beſchluß über Gründung einer eigenen ſelbſtändigen genoſſenſchaft— 
lichen Warenzentrale, der Zentralwarengenoſſenſchaft „Raiffeiſen“ für 
beide Mecklenburg e. G. m. b. H. 


III. Anhang zum Textteil. 


Geſchäftsbericht des vorſtandes der 
Candwirtſchaftlichen Sentral⸗Darlehns⸗ 
kaſſe für Deutſchland zu Berlin 


für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1921. 


ö I. 

Das Geſchäftsjahr 1921 brachte der Landwirtſchaftlichen Zentral- 
Darlehnskaſſe im Geldverkehr wie im genoſſenſchaftlichen Warenver— 
kehr eine weitere ſtarke Entwicklung. Die Umſätze ſind erheblich 
geſtiegen, für die ſchnellere und leichtere Abwicklung des Geſchäfts— 
verkehrs mit den Genoſſenſchaften ſind eine Filiale und eine Anzahl 
von Geſchäftsſtellen neu eingerichtet worden. Am Schluß des Jahres 
waren 55 eigene Filialen und Geſchäftsſtellen im Reiche 
vorhanden. Die Zahl iſt inzwiſchen auf 68 geſtiegen. Entſprechend 
ſtieg die Zahl der Angeſtellten; ſie betrug Ende des Jahres rund 750. 
Die Gewährung ausreichender der gegenwärtigen Zeit allgemeiner 
Teuerung angepaßter Bezüge an die Angeſtellten ſowie deren Alters— 
und Hinterbliebenenverſorgung war wie bisher Gegenſtand beſonderer 
Fürſorge der Verwaltungsorgane. 

Das Aktienkapital der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehns⸗ 
kaſſe wurde im Laufe des Jahres zweimal, erſtmalig von 20 auf 
40. dann von 40 auf 100 Millionen erhöht. Die Aktien wurden 
ohne Aufgeld, alſo zum Nennwert ausgegeben. Die 100 Mil- 
lionen waren am Jahresſchluß mit Ausnahme von wenigen in 
Händen von Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitgliedern befindlichen 
Aktien ausſchließlich von Raiffeiſenſchen Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 
vereinen gezeichnet und voll eingezahlt. Andere Aktionäre läßt 
die Satzung nicht zu. 

Auf Grund beſonderer Abmachungen war es der Landwirtſchaftlichen 
Zentral-Darlehnskaſſe möglich, ihre Genoſſenſchaften von dem Riſiko 


hin verbunden bleibt. 

Die endgültige Löſung der Geſchäftsbeziehungen zu den Genoſſen— 
ſchaften in den durch den Krieg verloren gegangenen Gebieten konnte 
auch im abgelaufenen Jahre noch nicht durchgeführt werden. Mit 
deutſchen Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaftsorganiſationen im benachbarten 
Auslande ſind geſchäftliche Verbindungen angeknüpft, die ſich erfreu⸗ 
lich entwickeln. 


II. 
Der Geſamtumſatz iſt gegen das Vorjahr um 10,1 Milliarden 
auf 32,8 Milliarden Mark geſtiegen. Die Bilanzſumme der 


Vermögensbeſtandteile und der Verbindlichkeiten belief ſich auf je 


2,369 Milliarden Mark, weiſt alſo gegen das Vorjahr ein Mehr 
von 761 Millionen auf. 

Die Zahl der der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe als 
Aktionäre kangeſchloſſenen Raiffeiſenſchen Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 


vereine betrug am Jahresſchluß 5757, ſie iſt im abgelaufenen Jahre 
infolge von Neugründungen um 358 geſtiegen. 


Die Guthaben der Vereine in laufender Rechnung und auf 


Depoſitenkonten mit viertel- bis ein- und mehrjähriger Kündigung ſind 
gegen den Stand vom 31. Dezember 1920 um 361,8 Wilionen auf 
insgeſamt 1,828 Milliarden Mark geſtiegen. 

Infolge ſtärkerer Kreditinanſpruchnahme im 1 Jahre 
haben ſich die Darlehns forderungen an Vereine am Bilanz- 
tage gegen 1920 um 129,7 Millionen auf 166,9 Millionen Mark 
erhöht. f 

Die Außenſtände bei anderen genoſſenſchaftlichen 
Unternehmungen der Raiffeiſen⸗Organiſation haben ebenfalls im 


Berichtsjahre eine merkliche Steigerung erfahren. Insbeſondere haben die 


mit der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe im Verkehr ſtehenden 


ſelbſtändigen Raiffeiſenſchen Warenanſtalten und An- und Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften ſowie ihre noch vorhandenen eigenen Warenabteilungen 
recht erhebliche Kredite bzw. Betriebsmittel beanſprucht. Begründet 
iſt die ſtarke Inanſpruchnahme in der allgemeinen Entwicklung des 


Warengeſchäfts, wie ſie ſich aus der Geldentwertung und der damit 


verbundenen Preisſteigerung auf allen Gebieten des Warenverkehrs 

ergeben hat. Die Geſamtſumme der Außenſtände iſt mit 392,2 um 

262,6 höher als am Schluſſe des Jahres 1920. 
Die Guthaben der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Darlehnskaſſe 


bei anderen Banken als tägliches Geld gegen Verpfändung von 
gegen Schuldurkunden und ſonſtige Sicherheiten be⸗ 


Wertpapieren, 
liefen ſich auf insgeſamt 640 Millionen Mark. : 

Die an öffentlich-rechtliche Körperſchaften, wie Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalverbände, Städte, Sparkaſſen, Geſellſchaften, 
Firmen und Einzelſchuldner ausgeliehenen Gelder ſind von 
765,2 Millionen des Vorjahres um 21 Millionen 111 786,2 Mil⸗ 
lionen Mark geſtiegen. 

Die Beſtände an eigenen Wertpapieren — ausſchließlich 
mündelſichere Wertpapiere — haben ſich gegen das Vorjahr nur 
wenig verändert. Die durch Ausloſung herausgegangenen 5 proz. 
Reichsſchatzanweiſungen wurden durch Ankauf von 4 proz. auslosbaren 
Preuß. Schatzanweiſungen erſetzt. Nach der Wertſtellung vom 31. De⸗ 
zember 1921 betrug der bilanzmäßige Beſtand 5,2 Millionen 
Mark. 

In kurzfriſtigen verzinslichen Reichs ſchatz wechſeln waren bei 
Bilanzabſchluß 171,5 Millionen gegen 231,5 Millionen im Vor⸗ 
jahr vorhanden. f 

Der Beſtand an ausgeliehenen Hypotheken hat ſich infolge 
von Rückzahlungen fälliger Beträge um 363 = ” auf 1387000 I 


zu entlaſten, das mit dem erheblichen Beſitz an Kriegsanleihe immer- verringert. 


Die Beteiligungen bei N genoffenfchaftfieien der 5215 


ſchen Landwirtſchaft dienenden Unternehmungen ſowie gemeinnützigen 8 


Inſtituten, insbeſondere auch bei den Raiffeiſenſchen Warenanſtalten ſind 


um 5,3 Millionen auf insgeſamt 11,1 Millionen Mark ge⸗ 


ſtiegen. Von den Beteiligungen bei den Warenanſtalten werden plan⸗ 
mäßig Beträge an Vereine und ſonſtige Geſellſchafter nach und nach 
wieder abgegeben. a 

Das in der Druckereiabteilung Neuwied am Jahresſchluß 
arbeitende Betriebskapital bewegte ſich mit rund 1½ Millionen Mark 
in der ungefähren Höhe des Vorjahres. Die Summe ſtellt den Wert 
der Beſtände an Maſchinen, Rohmaterialien, fertigen Druckſachen und 
Forderungen abzüglich der Schulden an Lieferanten uſw. dar. Der 
aus dem Betriebe der Druckerei nach Verzinſung des Betriebs⸗ 
kapitals verbliebene Reingewinn von 250000 6 wurde beſtimmungs⸗ 
gemäß der „Beamten-Penſionskaſſe Raiffeiſen“ zugeführt. N 

Die bei den drei eigenen Warenabteilungen der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe am Bilanztage vorhandenen 
Beſtände an Waren, Emballagen uſw. wurden vorſchriftsmäßig be⸗ 
wertet. Auf die Lagerhäuſer und die darin enthaltenen maſchinellen 
Einrichtungen ſowie auf die ſonſtigen Inventarbeſtände find enge 
meſſene Abſchreibungen vorgenommen worden. 

Der Immobiliarbeſitz weiſt gegen das Vorjahr wieder einen 
Zugang auf, er ſtand am Jahresſchluß nach Vornahme entſprechender 


Abſchreibungen mit 11 268 700 % gegen 8147300 % in 1920 zu 


Buch. Die Vermehrung iſt entſtanden durch notwendig gewordenen 
Erwerb und Neubau von Geſchäfts- und Lagerhäuſern für den er⸗ 
weiterten Umfang des Geld- und Warenverkehrs. Der in Ausſicht 


genommene Erweiterungsbau des Verwaltungsgebäudes in Berlin kam 


3 


1 


3 


9 


mit Rückſicht auf die immer noch ſchwierige Lage des Baumarktes 
auch im abgelaufenen Jahre noch nicht zur Ausführung, kann aber 
nunmehr nicht länger hinausgeſchoben werden, da die zur Verfügung 
ſtehenden Geſchäfts⸗ und Arbeitsräume dem geſteigerten Betriebe bei 
weitem nicht mehr genügen. 

Der geſamte Immobiliarbeſitz iſt mit Hypotheken in Höhe von 
1535 500 % belaſtet. 


III. 


Das Gewinn-Ergebnis des Geſchäftsjahres 1921 iſt be⸗ 
friedigend. f 

Die Überſchüſſe aus Zinſen und Proviſionen ſowie 
aus Warenverkäufen, ferner die Gewinnanteile aus Be— 
teiligungen bei anderen Unternehmungen brachten dem geſtei— 
gerten Geſchäftsumfange entſprechende Mehreinnahmen. 

Den höheren Gewinnergebniſſen ſtehen erheblich geſteigerte 
Ausgaben, insbeſondere für Gehälter und Löhne, Teuerungs— 
zulagen und anderweitige Zuwendungen gegenüber. Gehälter und 
ſonſtige Bezüge machen mit 6267000 % (1920: 2 695 000 %) rund 
2% der Geſamtunkoſten aus. Erheblich geſteigerte Aufwendungen 
erforderten die Ausgaben für Reiſekoſten, Druckſachen, Schreib- und 
Bureauutenſilien, ſowie für Porti, Telegramm- und Telephon— 
gebühren. | 

Die bis zum 31. Dezember 1920 auf Gebühren-Rückver⸗ 
gütungsfonds angeſammelten 10 Jahresraten im Geſamtbetrage 
von 1813 230 % wurden den beteiligten Vereinen zur Verwendung 
als 50 proz. Einzahlung auf eine neu zu zeichnende Aktie zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die reſtlichen 50% jolfen nach ſpäteſtens 5 Jahren 
aus Mitteln der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe eingezahlt 
werden. Aus dem Ertrage des Jahres 1921 wurde zu dieſem Zwecke 
dem Fonds die 11. Rate mit 131 395 % zugeführt. 

Der zur Deckung etwaiger außerordentlicher Koſten und Ausfälle 
aus der Erfüllung des Friedensvertrages gebildete Sicherungs- 
fonds ſowie die für den Erweiterungsbau des Verxwaltungs— 
gebäudes der Zentrale in Berlin vorgeſehene Baureſerve wurden 
mit insgeſamt 3 Millionen Mark geſtärkt. 

Ferner erhielten zur Erfüllung ihrer Zweckbeſtimmung der Pen— 
ſionsſicherungsfonds ſowie der Bilanzpoſten: „Raiffeiſen— 
Gedächtnis-Stiftung“ weitere Zuweiſungen 
betrage von 2½ Millionen Mark. 

Außerdem wurden für eventuelle Ergänzungen der Leiſtungen der 
„Penſionskaſſe Raiffeiſen“ zwecks Annäherung an eine ausreichende 
Alters- und Hinterbliebenenverſorgung 3 Millionen Mark zurückgeſtellt. 
Dem Generalverbande und den ihm zugehörigen Reviſions- 
verbänden wurden für ihre wichtigen, das Intereſſe der Landwirt— 
ſchaftlichen Zentral-Darlehnskaſſe weſentlich unterſtützenden genoſſen— 
— ſchaftlichen Aufgaben, neben den laufenden Beiträgen zu ihren Ver— 
waltungskoſten noch die in der jetzigen Teuerungszeit notwendigen, 
Zuwendungen gemacht. 

Nach Deckung ſämtlicher Unkoſten und nach Vornahme 
aller Abſchreibungen, nach Rückſtellung der 11. Rate auf 
Gebühren⸗Rückſtellungskonto, nach Zuweiſung angemeſſe— 
ner Beträge zu den verſchiedenen Fonds und nach Ausſchüt— 
tung der ſatzungsmäßigen Warenrückvergütung verbleibt ein Rein- 
gewinn von 8253 591,01 % zur Verfügung der Generalver— 
ſammlung. 

Es wird vorgeſchlagen, vom Reingewinn 20% 
dem geſetzl. Reſervefonds — gemäß Art. VIII, 4 
der Satzung — zuzuführen 
5% Dividende auf das ene zu ver⸗ 
F N 

den Reſtbetrag von Er 8 
dem Reſervefonds — gemäß Art. IX, 4 der 
Satzung — zuzuſchreiben. 


cH 1650 718,20 


2391936,90 
421093591 


Summa , 825359101 


Nach Cerrhumigung der bürgeſchlagenen 1 erhöht 
fi die geſetzliche Reſerve auf 10644 438,28 /. 
A im Mai 1922. 
Der Vorſtand. 5 8 
Dietrich. Dr. Seelmann: Scarg, 


verbandes in faſt allen Ausſchüſſen, 


im Geſamt⸗ 


Der Aufſichtsrat ſchließt ſich dem Geſchäftsbericht und dem Vor— 
ſchlag des Vorſtandes wegen Verwendung des Reingewinns au. 
Berlin, den 5. Mai 1922. | 
Der Auſſichtsrat. 


C. Kaulen, 1. Vorſitzender des Aufſichtsrats. 


Geſchäftsbericht 
des Wirtſchaftsverbandes der Kaiffeiſenſchen 
Warenanſtalten, G. m. b. Y. zu Berlin, über 
das 5. Geſchäftsjahr vom J. Januar 1921 bis 
51. Dezember 1921. 


Das fünfte Geſchäftsjahr des Wirtſchaftsverbandes ſtand im Zeichen 
des Abbaues der öffentlichen Bewirtſchaftungsform, die ſowohl hinſicht— 
lich der für die Ernährung hauptſächlich in Frage kommenden Er— 
zeugniſſe als auch verſchiedener landwirtſchaftlicher Artikel zur Durch— 
führung kam. Nur wenige Waren, wie Brotgetreide, Düngemittel 
und Zucker unterlagen noch der ſtaatlichen Kontrolle. Von dieſen 
wurde die öffentliche Zuckerbewirtſchaftung im Oktober des Berichts— 
jahres vollſtändig aufgehoben. Die Geſtaltung der Verhältniſſe auf 
dem Getreide- und Düngemittelmarkt wird ſpäter beſonders zu 
berückſichtigen ſein. 

Entſprechend ſeinem Aufgabenkreis hat der Wirtſchaftsverband, wie 
auch in den voraufgegangenen Jahren, die Intereſſen der ihm an— 
geſchloſſenen Warenanſtalten weitgehendſt zu vertreten Gelegenheit 
genommen. Dieſe Intereſſenvertretung wurde ihm wiederum be— 
ſonders dadurch erleichtert, daß die Geſchäftsleitung des Wirtſchafts— 
Kommiſſionen, Beiräten uſw., 
die durch die Reichsminiſterien und Reichsſtellen oder aber durch 
Handelsvertretungen und Einbeziehungen der Induſtrie geſchaffen 
worden waren, vertreten iſt. Im vorläufigen Reichswirtſchaftsrat 
wird die Raiffeiſen-Organiſation durch Generaldirektor Geh. Rat 
Dietrich- Berlin vertreten. Im allgemeinen kann gejagt werden, 
daß eine gerechte Eingliederung der genoſſenſchaftlichen Waren— 
vermittlung in das für das Rechnungsjahr 1921 bereits in ſprung— 
hafter Entwicklung ſich vollziehenden Wirtſchaftslebens in der Haupt⸗ 
ſache erreicht worden iſt. In den Fällen, wo die Wünſche nicht ganz 
erfüllt werden konnten, muß die Entwicklung der Dinge durch die be— 
ſtehenden, ſtändig im Fluß ſich befindenden Zeit- und Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe abgewartet werden, um rechtzeitig das Mögliche zu erreichen. 

Die Entwicklung der Konjunktur 1 Wirtſchaftslebens im 


Unſeres 
Berichtsjahre konnte einen erheblich ſchädigenden Einfluß kaum 


ausüben. Es hatte dies ſeine Urſache in der Hauptſache darin, daß 
durch die dezentrale Betätigung der genoſſenſchaftlichen Waren— 


anſtalten Raiffeiſenſcher Organiſation die provinziellen Eigentümlich— 
keiten im Warenverkehr und in der Produktion jeweilig gut beobachtet 
werden konnten und mit Hilfe der zentralen Organiſationen der Inter- 
eſſenvertretung und des Geldausgleiches reguliert wurden. Durch 
rechtzeitige Benachrichtigung der Wareninſtitute konnte durch den Wirt— 
ſchaftsverband die überaus ſchwierige Intereſſenvertretung in der 
Hauptſache befriedigend im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten plan— 
mäßig zur Durchführung gebracht werden. 

Aus der bisherigen Erfahrung im Verkehr mit Wirtſchaftsbehörden 
und Handelsorganiſationen einerſeits und der uns von unſeren Waren- 
inſtituten in Konferenzen und im ſchriftlichen Verkehr zur Verfügung 
geſtellten Unterlagen andererſeits kann abgeleitet werden, daß die 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben der genoſſenſchaftlichen Waren- 
vermittlung in ihrer Einbeziehung in die deutſche Wirtſchaftsgeſtaltung 
zweckmäßig und dem Genoſſenſchaftsweſen entſprechend förderlich ge— 
ſtaltet werden könnten, vor allem, da die Warenanſtalten ſich auf eine 
ſtarke, eigene, fachkundige und zentrale Intereſſenvertretung, die einen 
in ſich abgeſchloſſenen großen Wirkungskreis beſitzt, ſtützen. Die Not⸗ 
wendigkeit für den zentralen Zuſammenſchluß haben bereits die erſten 
Geſchäftsjahre des Wirtſchaftsverbandes gezeigt und die Erfahrung 
beſtätigt und beſtärkt. Im verfloſſenen Berichtsjahre hat eine Ver⸗ 
breiterung der Baſis der Intereſſen vertretung und der 
genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung, den herrſchenden Wirtſchafts⸗ 


und Zeitverhältniſſen angepaßt, hinſichtlich der Art der Tätigkeit und 


Durchführung von Aufgaben aus dem Kreiſe der dem Wirtſchafts⸗ 
verband angeſchloſſenen Warenanſtalten ſtattgefunden. Neben der In- 
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Anlage zum Dermögensftand der Landwirtſchaftlichen Zentral-Darlehnstafje für Deutſchland. 


Dermögensitand der Abteilung Druckerei und Verlag, Neuwied 


Vermögen. am 31. Dezember 1921. Verbindlichkeiten. 

| #-|2l . | I #12 2 
Kontoforrentfonto: Aontokorrentkonto: i a 

Debitoren : 101307515] Kreditoren 37207 86 
warenkonto: Sentrale Berlin: 
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Inventarkonto: KRückſtellungskonto: 
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tereſſenvertretung wurde der Wirtſchaftsverband von den einzelnen 
Warenanſtalten mit der Wahrnehmung von Sitzungen, Tagungen, 
Beſprechungen, Schiedsgerichtsverhandlungen beſonders beauftragt. Die 
dauernde, perſönliche Fühlungnahme der Leitung des Wirtſchafts— 
verbandes mit den Miniſterien und Reichsſtellen durch die Mitarbeit 
in deren Fachausſchüſſen hat auch für das laufende Berichtsjahr ſich 
bewährt. Im Jahre 1921 haben 380 Sitzungen ſtattgefunden. Davon 
wurden in 130 Sitzungen allgemeine Fragen der Landwirtſchaft und 
der mit dem Genoſſenſchaftsweſen mittelbar oder unmittelbar im Zu— 
ſammenhang ſtehenden Fragen behandelt. Die übrigen 250 Sitzun⸗ 
gen verteilen ſich wie folgt: 


102 Sitzungen entfallen auf Düngemittel, 


42 " " " Kartoffeln, 
27 " 5 „ Getreide, 
21 8 6 „ Kohlen, 
16 5 „ Futtermittel, 
je 15 5 x „ Maſchinen und Saatgut, 
12 - 1 „ Fette, Milch, Lebensmittel u. a. 


Auf Veranlaſſung des Wirtſchaftsverbandes fanden im Geſchäfts— 
jahre infolge der ſich ſtändig ändernden, in ihrer Entwicklung auf weite 
Zeit kaum zu überſehenden Lage interne Beſprechungen mit 
den Leitern der einzelnen Warenanſtalten über Maßnahmen zur 
Durchführung und Vertretung von Warengeſchäften und Abſchlüſſen 
des öfteren ſtatt. Einer beſonderen Aufmerkſamkeit unterlagen die 
in den beſetzten Gebieten bzw. den Interalliierten unterſtehenden in 
ehemaligen deutſchen Gebieten gelegenen Warenanſtalten und Ge— 
noſſenſchaften. Es gilt dies insbeſondere für die Gebiete der Saar und 
der Memel. 

Wichtige Fragen, die auf den Tagungen des Wirtſchaftsverbandes 
in erſchöpfender Weiſe nicht behandelt werden konnten, deren Dringlich- 
keit einen Aufſchub aber nicht geſtattete, wurden durch Beſprechungen 
der verſchiedenen Sonder- bzw. Fachausſchüſſe des Wirt— 
ſchaftsverbandes geregelt. Gegenwärtig beſtehen 9 Ausſchüſſe, 
und zwar für Düngemittel, Getreide, Saatgut, Sämereien und Futter— 
mittel, Kartoffeln, Heu und Stroh, Kohlen, Maſchinen und Geräte 
ſowie hauswirtſchaftliche Bedarfsartikel. Die Tagungen des Wirt- 
ſchaftsverbandes fanden am 8. und 9. März in Breslau, am 4. und 
30. Juni in Berlin ſtatt. Der Aufſichtsrat tagte am 7. März in 
Breslau und 4. Juni in Berlin. Die Geſellſchafterverſammlung hat 
am 4. Juni in Berlin ſtattgefunden. 

Das Ergebnis der Beratungen auf den Tagungen des Wirtſchafts⸗ 
verbandes iſt ſämtlichen Warenanſtalten durch Niederſchriften zuge— 
gangen. Es hat ſomit fortlaufend eine Unterrichtung über die Markt⸗ 
lage ſowie über die verſchiedenſten im Vordergrunde des Intereſſes 
ſtehenden Fragen der genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung durch den 
Wirtſchaftsverband ſtattgefunden. Beſonders wichtige Fragen der 


Intereſſenvertretung und genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung wurden 
durch Rundſchreiben und Rundbriefe den Warenanſtalten bekanntge⸗ 
geben. Durch die Sammlung der eingehenden Nachrichten iſt der Wirt⸗ 
Ihaftsverband in die Lage geſetzt, ein ausreichendes Material über 
die jeweilig zur Erörterung ſtehenden wichtigen warenwirtſchaftlichen 
und genoſſenſchaftlichen Fragen zu beſitzen. 

Neben dieſen Sonderkonferenzen, wie ſie zur Schlichtung von 
Streitfragen zwiſchen den Warenanſtalten oder aber zur Klärung wirt⸗ 
ſchaftlich wiehtiger Fragen dienten, müſſen die im Berichtsjahre vom 
Wirtſchaftsverband veranſtalteten Maſchinenbeamtenkonferen⸗ 
zen genannt werden. 

Es fanden der herrſchenden Wirtſchaftslage auf dem Eiſen⸗ und 
Maſchinenmärkten entſprechend, im verfloſſenen Geſchäftsjahre 


des Wirtſchaftsverbandes mehrere Maſchinenbeamtenkonferenzen ſtatt. 2 


In diefen Konferenzen konnte durch die Aussprache nicht unerhebliche 
Klärung in vielen Fragen des Einkaufs erzielt werden. Als zentrale 
Einkaufsſtelle landwirtſchaftlicher Maſchinen iſt es dem Wirtſchafts⸗ 
verbande als der Intereſſenvertretung der Warenzentralen Raiffeiſen⸗ 
ſcher Organiſationen möglich, hinſichtlich Vertragsabſchlüſſen mit Ma⸗ 
ſchinenfabriken auf die Preisgeſtaltung im allgemeinen und die Zweck⸗ 


mäßigkeit bei Verwertung von Maſchinen beſtimmter Art einen Ein⸗ 


fluß auszuüben ſowie einen Überblick über die jeweilige Marktlage zu 
bieten. Es kommt dies beſonders für die Leiſtungsfähigkeit vieler Ma⸗ 
ſchinen und einzelner Maſchinenteile, die für die landwirtſchaftliche 
Eigenart des Landbaues ausſchlaggebend ſind, ſehr ſtark in Betracht. 

Wie in den Vorjahren hatte der Wirtſchaftsverband als zentrale 


warenwirtſchaftliche Intereſſenvertretung zuſammen mit dem General⸗ 


verband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften es als wichtigſte ſeiner 
Pflichten anerkannt, mit Unterſtützung der Reichsbehörden zur Durch⸗ 
führung ernährungswichtiger Maßnahmen beizutragen. 

Mit der Verordnung vom 21. Juni 1921 wurde mehr oder weniger 
die öffentliche Getreidebewirtſchaftung aufgehoben und auf ein 
geringes Maß einer geſetzlich geforderten Umlage beſchränkt. Es 
ſollten 2½ Millionen Doppelzentner Getreide zu Umlagezwecken auf- 
gebracht werden, die als Reſerve für die Brotverſorgung der inländi⸗ 
ſchen Bevölkerung dienen ſollten. Die Abwicklung der Haferbewirt⸗ 
ſchaftung auf Bezugsſcheinſyſtem nahm einige Zeit nach der Auf- 
hebung der öffentlichen Bewirtſchaftung in Anſpruch. 

In der Futtermittelbewirtſchaftung war weitergehend 
eine Überführung der noch öffentlich bewirtſchafteten Futtermittel im 


Laufe des Berichtsjahres gegeben. Beſonders die Kleiebewirtſchaftung 


und die Regelung der aus Umlagegetreide anfallenden Kleie und der 
freihändig im Markt erworbenen Kleie gab Veranlaſſung zu ent⸗ 
ſprechenden Regelungen und Feſtſetzungen durch die Reichsgetreide⸗ 
ſtelle. Die aus der öffentlichen Bewirtſchaftung zurückgebliebenen, all⸗ 


mählich an Menge zurückgehenden Reſte in Erſatzfuttermitteln wurden, 


weil ſie nur ſchwer verkäuflich waren, zu Miſchfutter verarbeitet. Um 
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eine Gewährleiſtung des für die Verſorgung landwirtſchaftlicher Be— 
triebe ſo wichtigen Miſchfutters auch der Qualität nach zu haben, 
wurde vom Reichsernährungsminiſterium Veranlaſſung genommen, 
eine beſondere Sachverſtändigenkommiſſion für Miſchfutterherſtellung 
einzuberufen, in welcher auch der Leiter des Wirtſchaftsverbandes Sitz 
und Stimme hat. Es kann geſagt werden, daß durch dieſe Kontrolle 
im allgemeinen minderwertiges Miſchfutter vom Markte ferngehalten 
wurde. 

Hinſichtlich der Bewirtſchaftung der künſtlichen Düngemittel 
waren auch im Berichtsjahre einſchneidende Anderungen zu verzeichnen. 
Dieſe fanden ihre Begründung erſtmalig in der Steigerung der Koſten 
für die Urprodukte (Kohle), die für die Erzeugung ſämtlicher für die 
Landwirtſchaft wichtigen Artikel in Betracht kamen. Durch die ſtändige 
Entwertung der Mark und die zu Anfang des Berichtes ausgeführten 
Gründe wirtſchaftspolitiſcher Art war es gegeben, eine ſtändige Er- 
höhung der wichtigen Produkte für die Landwirtſchaft notwendig zu 
machen. Im Berichtsjahre ereignete ſich das bislang in der Stickſtoff⸗ 
induſtrie noch nicht dageweſene unerhörte Exploſionsunglück in Oppau, 
das neben der Vernichtung vieler Menſchenleben und Verurſachung 
großer Sachſchäden eine nicht unweſentliche Verminderung höherpro- 
zentiger Stickſtoffdüngemittel im Gefolge hatte. 


Durch die ſtändig abſperrenden Verhältniſſe des Auslandes war in 
nur geringem Umfange die Möglichkeit einer Abdeckung der Bezugs⸗ 
koſten der von ausländiſchen Thomasmehlerzeugerwerken hereinge— 
nommenen Thomasmehlmengen gegeben durch Abführung eines be- 
ſtimmten Betrages in die Preisausgleichskaſſen. Der großen Knapp⸗ 
heit an Thomasmehl ſuchte man durch Einfuhr belangreicher Mengen 
Thomasmehl zu begegnen; es gelang dies nur zum kleinen Teil, 
obwohl die in Frankreich und Belgien liegenden Erzeugerwerke durch 
Verträge an die Lieferung gebunden waren. Superphosphat und 
Knochenmehl waren außerordentlich knapp. Durch eine engere Ver⸗ 
bindung bereiteten ſich mit den deutſchen Superphosphatfabriken 
günſtige Lieferungsmöglichkeiten vor. Die Kaliverſorgung litt gleich- 
falls unter Produktionsrückgang, der teils durch Streiks, teils durch 
die hervorgerufenen Preiserhöhungen in der Abnahme bedingt war. 
Der Denkſchrift über die deutſche Kaliinduſtrie in den Jahren 1920/21, 
welche dem Preußiſchen Landtag zuging, entnehmen wir, daß der In- 
landsabſatz in den Jahren 1920/21 ſich auf der Höhe des Abſatzes 
in dem letzten Friedensjahre gehalten und dieſen infolge der inten- 
ſiveren Bewirtſchaftung noch etwas überſchritten hat. Der Auslands- 
abſatz 1920 gegenüber 1913 iſt um etwa 54% und in den erſten 
9 Monaten des Jahres 1921 gegen die gleiche Zeit des Vorjahres 
erneut um 60,19 % zurückgegangen. Die ungünſtige Abſatzlage be- 
wirkte, daß die Konzernbildung weitere Fortſchritte machte. Gleich- 
zeitig wurde durch die Verordnung vom 22. Oktober 1921 beſtimmt, 
daß die unrentabel arbeitenden Kaliſchächte ſtillgelegt werden und die 
auf Grund vorgenannter Verordnung erfolgten Stillegungen im 
Gegenſatz zu den jetzigen, jederzeit widerruflichen Betriebseinſchrän⸗ 
kungen, bis zum 31. Dezember 1953 erfolgen müſſen. Daraus darf, 
wie die Denkſchrift hervorhebt, eine größere Beſtändigkeit der Ver- 
hältniſſe und ein wirtſchaftliches Arbeiten der Kaliinduſtrie für die 
Zukunft erhofft werden. Im allgemeinen ſtand die Verſorgung der 
Landwirtſchaft mit vorerwähnten Kunſtdüngern unter dem Zeichen 
der Verkehrsnot, die durch das ſtarke Abrollen von Zügen nach dem 
Weſten zur Verſorgung der dortigen Beſatzungstruppen und der 
Hereinholung von Kartoffeln und Getreide aus dem Oſten des Reiches 
den ſchnelleren Umſchlag der Waggons zur Geſtellung von Wagen für 
Kunſtdünger überaus erſchwerte. 


Die Preisgeſtaltung für Düngemittel erfuhr entſprechend den wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſen, der weiteren Entwertung der Mark und 
dem ſich ſtändig fühlbar machenden Mangel an Sachgütern zur Ab- 
deckung der Reparationsverpflichtungen weſentliche Erhöhungen. Dieſe 
Preiserhöhungen hatten bedeutende Abſatzſtockungen zur Folge, die 
durch die Verkehrsſtockungen, den Mangel an rechtzeitig geſtellten 
Eiſenbahnwagen noch weſentlich erhöht wurden in den Hauptbetriebs— 
monaten. Die zum Zwecke der Stabiliſierung eingerichteten Preis- 
ausgleichskaſſen für Stickſtoff, Thomasmehl, Superphosphat und 
Knochenmehl ſollten in ihrem Umlageverfahren, das einen beſtimmten 
Prozentſatz der abzuſetzenden Kunſtdünger in Geldwerten ausglich, 
einen Reſervefond heranbilden, welcher der Landwirtſchaft ermöglichte, 
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Kunſtdünger verbilligt zu beziehen. Indeſſen konnte eine weitere Preis- 
erhöhung für Düngemittel aus vorgeſchilderten wirtſchaftspolitiſchen 
Umſtänden heraus nicht aufgehalten werden. 

Die Kohlenverſorgung wurde beeinträchtigt durch die weitere 
Durchführung der durch den Verſailler Vertrag auferlegten Kohlen— 
lieferungen an die Entente. Die hervorgerufene Knappheit an Kohle 
jeder Art, insbeſondere auch der für die Hausbrandverſorgung wich— 
tigen Kohle, machte ſich beſonders ſtark bemerkbar bei der deutſchen 
Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe und nicht zum geringſten 
auch bei dem geſamten Genoſſenſchaftsweſen. Der Forderung der Ge— 
noſſenſchaften nach beſſerer Belieferung konnte wegen der Haltung der 
Syndikate und deren Unterſtellen (Kohlenämter und Kohlenwirtſchafts⸗ 
ſtellen) trotz ſtändiger Vorſtellungen bei den Kohlenbehörden in nicht 
ausreichendem Maße entſprochen werden. Die Bemühungen der 
Leitung des Wirtſchaftsverbandes haben ſpäterhin dahin geführt, daß 
wenigſtens die Genoſſenſchaften als Belieferungsſtellen gemäß Kohlen- 
wirtſchaftsgeſetz anzuerkennen ſeien. i 

Die öffentliche Bewirtſchaftung der Kartoffeln im Berichtsjahre 
war aufgehoben; die Abwicklung von Lieferverträgen zwiſchen Er- 
zeuger- und Verbrauchergruppen zeitigte erhebliche Schwierigkeiten, 
die nicht zum geringſten durch die ſchlechte Verkehrslage hervorgerufen 
wurden. 

Der Ausbau der Statiſtik über die Geld- und Warenumſätze der 

Warenanſtalten in den einzelnen Warengattungen wurde auch für das 
laufende Berichtsjahr fortgeſetzt. Das bereitſtehende Material bietet 
eine wertvolle Überſicht und Unterlagen für die Bearbeitung wirt- 
ſchaftlicher Fragen. 
Die vom Wirtſchaftsverband ſeit langem angeſtrebten, im Laufe 
des Berichtsjahres vom Reichsminiſterium für Ernährung und Land- 
wirtſchaft tatkräftig unterſtützten anzuknüpfenden Beziehungen zwiſchen 
landwirtſchaftlichen Erzeugerverbüänden und Konſumgenoſſenſchaften 
wurden ſoweit geführt, daß nach Aufhebung der öffentlichen Bewirt⸗ 
ſchaftung für die wichtigſten Konſumartikel die Annäherung gegeben 
war. Schwierigkeiten der Abwicklung von Lieferungsverträgen ent⸗ 
ſtanden durch die Preisbildung. Es bleibt unverrückbares Ziel des 
Wirtſchaftsverbandes, mit dem letzten Abbau der Zwangswirtſchaft 
engere Geſchäftsbeziehungen zu den Konſumvereinen und anderen Ver⸗ 
braucherorganiſationen einzuleiten, fortzuführen und auszubauen. 

Die ſeit langem angeknüpften Beziehungen zu den öſtlichen land- 
wirtſchaftlich-genoſſenſchaftlichen Organiſationen 
des Kontinents konnten praktiſch zur Durchführung gebracht 
werden. Der eingeleitete genoſſenſchaftliche Warenaustauſch mit 
dem Ausland fand lebhafte Unterſtützung ſowohl durch das Aus 
wärtige Amt und deſſen Unterſtellen, als auch inbeſondere durch das 
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft. Soweit der 
Warenaustauſch mit dem Ausland noch nicht praktiſch werden konnte, 
hatte dies ſeinen Grund darin, daß einſchränkende Maßnahmen der 
Feſtſtaaten und des neutralen Auslandes über Verordnungen, welche 
Beſchränkungen des Ex- und Importes (Schutzzölle), der Ausnahme⸗ 
tarife ſowie Transportſchwierigkeiten betrafen, eine regelrechte Ge⸗ 
ſchäftsverbindung nicht aufkommen ließen. Solange eine größere Zu- 
ſammenfaſſung der deutſchen genoſſenſchaftlichen Kräfte zu einem ge— 
ſchloſſenen Auftreten dem genoſſenſchaftlichen, organiſierten Auslande 
gegenüber nicht erfolgt, glaubt der Wirtſchaftsverband als zentrale 
warenwirtſchaftliche Intereſſenvertretung der Raiffeiſen-Organiſation 
den Gedanken des internationalen Warenverkehrs weiterhin durch— 
greifend verfolgen zu müſſen. 


Die Abteilung I des Wirtſchaftsverbandes war als Zentrale 
der allgemeinen Intereſſenvertretung der Warenanſtalten der Raiff— 
eiſen⸗Organiſation tätig. An dem weiteren ſich aus den wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen ergebenden Ausbau der Intereſſenvertretung wird 
deshalb unabläſſig und planmäßig gearbeitet. Es wird die beſondere 
Aufgabe ſein, für die Folge darauf bedacht zu ſein, daß die Intereſſen 
der dem Wirtſchaftsverbande angeſchloſſenen Warenanſtalten bei der 
Überleitung von der Zwangswirtſchaft zum freien Verkehr — ſoweit 
dies nicht bereits geſchehen — in entſprechendem Maße und Umfange 
geſichert bleiben. 

Die bisherige Abteilung Ila, welche genoſſenſchaftliche Ein- und 
Verkäufe in landwirtſchaftlichen Bedarfsartifeln mit Ausnahme von 
Maſchinen und Geräten tätigte, wurde im Auguſt des Verichtsjahres 
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abgebaut und die angeknüpften weitgehenden Beziehungen je nach 
provinzieller Eigenart der in Frage ſtehenden Geſchäftsverbindungen 
den einzelnen Warenanſtalten übertragen. Ein gleiches gilt für die 
Abteilung Ib, welche die Abwicklung der Textil- und Schuhkäufe 
für unſere Warenanſtalten bewerkſtelligt hat. 

Die Abteilung III, welche den zentralen Einkauf landwirtſchaft— 


Umſtände mit den ſchwankenden Preisverhältniſſen auf dem Maſchinen— 
markt. Häufig wollten die Fabrikanten zu den vorerſt vereinbarten 
Preiſen nicht mehr liefern. Gegen Ende des Berichtsjahres traten 
Steigerungen von 200—300 % auf manche Maſchinenarten, jo vor 
allem Erntemaſchinen, ein. Bei der ſtarken Nachfrage nach Maſchinen 
war es dem Wirtſchaftsverband infolge der ſtarken Kursſchwankungen 
nicht möglich, zu größeren Abſchlüſſen zu raten und ſolche durch- 
zuführen. 

Von der Geſchäftstätigkeit des Wirtſchaftsverbandes im abgeſchloſſe— 
nen Berichtsjahre 1921 kann im allgemeinen geſagt werden, daß er 
den Anſprüchen der Warenanſtalten weitgehendſt nachgekommen iſt, 
ſoweit die Möglichkeit unter dem Druck der wirtſchaftlichen Verhält— 
niſſe gegeben war. Durch die bedrohliche weitere Entwicklung der 
Wirtſchaftsverhältniſſe (Konjunkturſprünge) und der allgemeinen Wirt— 
ſchaftslage überhaupt iſt die Schwierigkeit der Intereſſenvertretung 
gegeben. Schwierige Verhältniſſe ſind vom Wirtſchaftsverband und 
den angeſchloſſenen Warenanſtalten im abgeſchloſſenen Geſchäftsjahr 
überwunden worden. Wo der Erfolg verſagt blieb, lag es weniger am 
guten Willen als an den übermächtigen wirtſchaftspolitiſchen Verhält— 
niſſen, in die Deutſchland durch die Anerkennung des Friedensvertrages 
zu Verſailles und die ſich hieraus ergebenden Verpflichtungen geraten 
iſt. Der Wille der Warenanſtalten, die landwirtſchaftlichen Produkte 
der ihnen zugehörigen Genoſſenſchaften zu ſammeln und durch zweck— 
mäßigen Abſatz im Inlands- bzw. Auslandsmarkt für die 
ernährung zu verwerten, zeigt ſich in der Steigerung der Umſätze und 
der Erweiterung ihres Intereſſengebietes. 

Die Lehren, die aus den für Deutſchland gegebenen ſchwierigen 
Zeiten für die Warenanſtalten und Genoſſenſchaften gezogen werden, 
ſind wertvoll für die Zukunft, denn ſie zeigen in vielfacher Hinſicht 
Wege, die unſere genoſſenſchaftliche Warenvermittlung gehen muß 
unter dem Gedanken einer zweckmäßigen zentralen Zuſammenfaſſung 
im Wirtſchaftsverbande einerſeits und der zweckentſprechenden De— 
zentraliſierung in den Warenanſtalten andererſeits, wenn eine geſunde 
Weiterentwicklung ihr im Wirtſchaftsleben beſchieden ſein ſoll. 


Die Abteilung Druckerei und Verlag der 
Candwirtſchaftl. Hentral⸗Darlehnskaſſe für 
Deutſchland in Neuwied im Jahre 1921. 


Der Umſatz betrug im Jahre 1921 
als im Vorjahre , 1 723 000, —. Von einer eigentlichen Steigerung 
kann aber kaum geſprochen werden, vielmehr dürfte in der höheren 
Ziffer hauptſächlich die weitere Geldentwertung zum Ausdruck kommen. 

Die Genoſſenſchaften und Inſtitute der einzelnen „ 
ſind an der Umſatzziffer wie folgt beteiligt: 


A 6 244 000, —, mithin mehr 
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licher Maſchinen und Geräte bewirkt, hatte viel Schwierigkeiten und drei geſchätzte Arbeitskräfte. 


5900 im Jahre 1919. Von er gewiſſen Stille in den e 85 


monaten abgeſehen, war die Beſchäftigung während des ganzen Jahres 


befriedigend, in den Wintermonaten ſogar ſehr gut. Eine Grippeepidemie 8 
mit ſtark auſtretender Lungenentzündung während der eee 


Zeit des Jahres machte ſich ſehr unangenehm bemerkbar und entriß uns 
Ehre ihrem Andenken! 


Am Jahresſchluß betrug der Perſonenſtand 127 gegen 119 Ende a 


1920. Obſchon uns Papiere und ſonſtige Materialien ausreichend zur 
Verfügung ſtanden, ſo machte die Materialbeſchaffung doch Schwierig. 


keiten und die Fabriken beanſpruchten zeitweiſe Lieferfriſten von 3 bis 


6 Monaten. 
Neuausſtattungen wurden geliefert: 


197 an Spar- und Dante RE 


laſſenvereine und 312 an Betriebsgenoſſenſchaften, zuſammen 509 gegen > N 
698 im Vorjahre und 928 im Jahre 1919. Nach Ergänzung der Lager⸗ 


vorräte im Sommer konnte der Verſand von Geſchäftsbüchern und For⸗ 
mularen bis kurz vor Weihnachten pünktlich erfolgen. 
häuften ſich die Beſtellungen derart, daß Verzögerungen beim beſten 


Um dieſe Zeit 


Ge 


Willen nicht zu vermeiden waren. Die Inventuraufnahme und Perſonal⸗ 


erkrankungen erſchwerten die Lage noch beſonders. 


ſorgung mit den im Winter benötigten Büchern und Formularen im 


eigenſten Intereſſe der Vereine und Genoſſenſchaften liegt. 


Kraft betrugen am Jahresſchluß das Doppelte der Sätze zu Anfang ge 


Die während des Jahres 1921 eingetretene weitere Entwertung der ES 3 
Mark führte zu einer Verſchiebung der Preife um etwa 100%, 


Die 


Papierpreiſe, die Löhne und Gehälter, die Strompreiſe für Licht und 


Jahres. 


Volks⸗ 


Genoſſenſchaften Inſtitute Zuſammen 
8 J e — A 377000,.— A 377000, — 
l , 198500, — „ 215000,.— „413500, — 
Braunſchweigg .. „ 35500, — „ 143500,— „ 179000,— 
Breslau „ 286000,— „ 298000, — „ 584000, — 
af „ 192000,— „293 000,— „ 485 000, — 
Coblenz .....-. „ 288500, — „ 368500, — „ 657.000, — 
Danzer „ .64000,— „ 255000,— „ 319000,— 
Erfurt,. „ 293 000,— „ 559000, — „ 852000, — 
Frankfurt „ 107500, — „ 223 000,— „ 330500, — 
Königsberg. „ 269500, — „ 192000,— „ 461500, — 
N ee „ 116500, — „56000, — „ 172500, — 
Ludwigshafen... „ 115500, — „ 128500, — „ 244.000, — 
Nürnberg „ 163500, — „ 359000, — „ 522500, — 
Schwerin „ 109500, — „ 142000, — „ 251 500,— 
Fremde Genoſſen⸗ 3 
ſchaften u. Private — — 395009 
A 2239500,— 3609 500 — 762714000, | 


Das Verlagsgeſchäft leidet ſchwer unter der derzeitigen Loge, weil 
eine Vorausberechnung kaum mehr möglich iſt. 0 
rechnungen find in einer Woche überholt und völlig unhaltbar geworden. 


Dabei ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Bücher noch immer verhält⸗ 


nismäßig billig zu haben ſind. Die Preisſteigerungen für Lebensmittel 


literariſchen Erzeugniſſe. 


Beamten⸗Penſionskaſſe „Naiffeiſen“. 


Bericht über das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1920 


bis 30. Juni 1921. 

Das Vermögen betrug am 1. Juli 1920 einſchließlich 3 

3626,92 Unterſtützungsfonds ($ 44 der Satzung) : 

MH 263 114,56 Rückſtellungsfonds und 19 797,61 
Beihilfefonds . 


Einnahmen: 


Ordentliche Mitgliederbeiträge . . MH 266 634,89 
Außerordentliche a „ 5793259 


Heute angeſtellte Ber 


A 3491215, — 


2 1 i — 


Es kann nur immer 
wieder darauf aufmerkſam gemacht werden, wie ſehr die frühzeitige Ver: 


Ar£ 


wie Brot, Kartoffeln, Milch, Eier, Butter uf. gegenüber dem Friedens 
ſtande find jedenfalls in ſtärkerem Maße erfolgt, wie diejenigen der 


Eintrittsgeld 5 ‘ 233 8315,90 
Arbeitgeberbeiträge . » = 2 2 . „ 199 465,80 
Zuſchuß von Druckerei. 200000, — 
und 20% Entgelt für a 
Druckſachen .. „ 135313,53 „ 335313,53 % 867662 
Hiervon verbraucht: 
ür Zuſchuß auf Beiträge „X: 207815,90 
auf Rückſtellungskonto 
übertragen. . „ 127497,63 
Außerordentliche Zuwendungen von Ars . ee 
beitgebern 21000, „ 
Effektenzinſen 3 „ „ ee 085 
Hhpotbefenzinlen., eu. ae 3553,33 
Berzugszinien un Ki en en 4,63 
Kontokorrentzinſen „ 9039 
Vortragszinſen 7362,91 


AM 197677,82 


— 6677 
5 ee TS ae = = '  Raiffeifenjcehber Beamten-Wohlfabrts- 
b) great | 9 9 | | verein, e. B., in Berlin. 
0c) } Fe, k ST Im Laufe des Jahres 1921 ſind dem Beamten⸗Wohlfahrts⸗ 
apitalertrags⸗ verein 82 Mitglieder beigetreten, ausgeſchieden 25. Die geſamte Mit- 
ſteuer . ..% 3745,50 % 13 196,41 , 184 481,41 gliederzahl ſtieg demnach um 57 und belief ſich am 31. Dezember 1921 
Kursgewinn Denen re 19558,30 auf 386. Außerdem gehören dem Verein 5 außerordentliche Mit- 
Rontotorrentihuld . BEER EN = 88758447 glieder an. 
f Ausgaben, A668 264,17 Der Vermögensſtand des Beamten-Wohlfahrtsvereins ſetzte ſich 
Zurückgezahlte Beiträge , 4087,65 am 31. Oktober 1921 wie folgt zuſammen: 
5 Sa 885 Sahin " Guthaben bei der Zentralkaſſe. . % 500 000,— 
Außerordentliche eee 8 1 18483,97 | e JEE 
ee er „ 4843,19 | Insgeſamt , 501 350, — 
ursverluſte . „ 64946,— 
Von uns übernommene Stempeiftenr N 31,88 | In 13 Fällen wurden Beihilfen gewährt, in 4 Fällen Sterbe- 
en Inventar 555 geld und in 1 Falle ein zinsloſes Darlehen gewährt. 
tt, ' 
Konto pro Diverfe . .. 5 28,68 , 239 278,41 
Vermögensbeſtand am 30. Juni 1921 4985,76 
Mitgliederbewegung. = 
In dem Geſchäftsjahr 1920/21 ind als Mitglieder aufgenommen 
worden: 4 z 
männliche Beamte RER, Beamte Summe Kaiffeiſenſche Aaiſer Wilhelm 
64 Jubiläumsſtiftung. 
Ausgeſchieden ſind infolge Tod 5 Ni in aus der Organiſation: 
männliche Mitglieder 3 Mitglieder Summe Die Zinſeneinnahmen im Jahre 1921 beliefen ſich auf 3935,25 %,. 
47 52 f ; i 1 J 
Im Sinne der Stiftung verwendet wurden 1995 . Die im Beſitze 
5 Et = en 1 bg. 692 Mitgl. der Stiftung befindlichen 30000 % 3% Deutſche Reichsanleihe wurden 
Zugang im Ge— abgeſtoßen. Das Stammkapital betrug am 31. Dezember 1921: 
ſchäftsjahrt . 54 „ 10 „„ A 1 8 62 700 .# 3 / % Preuß. Konſols, Kurswert am 31./12. 21 37 682,70 f 
en: 686 männl. 70 weibl. Mitgl. Summe: 756 Mitgl. Guthaben b. d. Landw. Zentral-Darlehnskaſſe f. Deutſchl. 27 902,93 „ 
9 47 5 52 Summe 65 585,63 # 
639 5 f 65 weibl. Mitgl. Snmme: 704 Mitgl. An nicht verwendeten Erträgniſſen aus dieſem Kapital ſtanden Ende 


Beſtand am 31. Juli 1921. 1921 12 776,92 % zur Verfügung. 


Statiſtik der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften 
für das Geſchäftsjahr 1920 oder 1920/21. 


Laufende Nummer 


Verband 


Zahl der berichtenden 


Mitgliederzahl 


Aktiva 


b 


C 
Darlehen 
Ab- und 
gang Kaufgelder, 
Gerichtskoſten 


Laufende Rechn ung 


(Geldabteil.) 


einſchl. Depo⸗ 


ſiten und 
Schecks 


Guthaben bei 
der L. Z.⸗D. f. D 


Guthaben 


bei 


Mitgliedern 


Wertpapiere 


Forderungen 


aus 
Waren⸗ 


ieſerungen 


N 
| 
| 


Summe 


Geſchäfts. 
guthaben 


I | Berlin . 36377 6286 1095] 19011592 88817498 10094155 15625494 5972584 153050984 489660 
2 Braunſchweig . 12449 1636 247 5586867 52020114 10100794 5168631 2207574 81577433 167655 
3 | Breslau . 59947 5899 1635| 34696999 116788711 16023072 32928811 6498999 222561947 640547 
4 | Eajjel 64069 5984 2318| 35774623 173965744 9705381 31867428 8366305 286080711 1999045 
5 | Coblenz . 67706 7462 1883| 52404148 172167801 35447303 48520564 | 13979320 353554698 7709 f 
6 | Danzig . 6113| 534! 452 8339112 | 9289061 6077096 7246014 401843 44152613 67602 > 
7 | Erfurt 70182 11778 1750] 27795685 205420013 16723082 12033633 | 7641126 | 295156769 879796 5 
8 Frankfurt a. M. 27111 3738| 717 6235212 44036921 4576215 6537587 4834368 72947013 433164 2 
9 | Königsberg i. Pr.. 348 60814 5822 2391 52040727 77200967 49626826 43412415 4175695 256642492 1025484 
10 Köslin 218 15623 1837 456 9689614 37116918 6011152 7033310 2526621 69794000 1520 1 
11 | Ludwigshafen 281 | 37175, 4100 1165] 14386452 | 115209483 | 13018387 16194012 4979483 179570787 rn 
12 | Nürnberg 562 | 46880 5529 1371| 30148877 194024110 11937128 41307400 1814404 308624514 | 567943 
13 Schwerin 223 17330 5028 479 10885233 48293766 8061728 6525196 2163221 85265399 409699 
8 ze ne 
Generalverband: 1920 . 5018 [521776 65633 15959 | 306995141 1334351107 | 197402319 274400495 65561543 | 2408979360 | 8117332 5 
si 1919. 4805 |503533| 59307 18451 | 293483548 984951681 | 123338747 301858924 21777148 | 1879140461 6074336 
5 1918 4430 471624 29724 13327 | 320309771 656956164 98354935 | 304110914 14593240 | 1529756852 5024560 : 
1 1917 4119448810 24125 | 11807 | 359680883 379239546 | 100795277 159108714 14664242 | 1127529110 | 4694091 
1913 4415482868 34030 18824 491513814 78302126 123234078 


Laufende Nummer 


Verband 


Einnahmen 


| 


5470273 | 


28956622 799724407 4487358 


Spareinlagen 


und 
Depoſiten 


Berlin. 
Braunſchweig 
Breslau 
Caſſel 
Coblenz 

Danzig 

Erfurt. 5 
Frankfurt a. M. 


Königsberg i. Pr. 


Köslin 
Ludwigshafen 
Nürnberg. 
Schwerin . 


Generalverband: 


1920 
1919 
1918 
1917 
1913 


68407193 
27002323 
95245060 

110930508 

177072847 
21770975 

127013005 
31447053 

182157772 


39443004 


83609751 


134689649 


23480225 


1129269365 


868651370 
649587868 
455410431 
214520120 


Darlehen 
und 


Kaufgelder, 
Gerichtskoſten 


Laufende Rechnung 


mit der L. Z.⸗D. f. D. 
(Geldabteilung) 
einſchl. Depoſiten 

und Schecks 


mit 


Mitgliedern 


M 


Spareinlagen 


und 
Depofiten 


M 


1 
I 


Darlehen 
und 
Kaufgelder, 
Gerichtskoſten 


5942887 
1404928 
12059314 
12030804 
38873342 
3162156 
10450681 
2676485 
17978845 
2962157 
11093270 
15987201 
2875666 


137497736 
122234107 
102098186 
73500145 
70776473 


72787968 


55998221 


91207450 
86693972 
162865558 
23967296 
161814143 
35156105 
174200168 
67374240 


75369361 


77116015 
63169760 


1147720257 
607808059 
541884425 
418471492 
177015603 


1 


30 


67791663 
75246026 
78199469 
59771742 
244399880 
63694064 
218387135 
22006259 
279321131 
67275952 
81748975 
96193686 
114871791 


468907773 


671753132 


463564568 
328447258 
136225301 


31 


44057002 
13880308 
57466452 
51173042 
118711213 
20971068 
60397915 
14205207 
150928315 
25278420 


43993337 


60248657 
10587519 


671898455 
569157143 
302694335 
239505408 
173843266 


8721508 
2028662 
19406445 
11203308 
45275434 
4468701! 
12433429 
2461906 
37497162 
57646310 
12166113 
14186471 
3621797 


17085587 
103898533 
60945124 
43776295 5 


> } 
Verbandsbezirten. 
. ——— ę.ä— —— n. — ——— . — — —n — ur nu or 
. * Paſſiva 
Reſerven und ſonſtige Rücklagen neben | Laufende Rechnung 
4 | | | 5 | Schuld bei der Schulden S ; Io 
| de e sverluſt— umme Gewinn Verluſt 
Reſervefonds | 8 9 0 ; Se | 8 8 Spareinlagen Depoſiten L. Z. D. f. D. bei ö | | 
# fonds Fonds Reſerven (Geldabteil.) Mitgliedern 
M | . . fp. Fe er 3 M 
. 1 16 ae 18 | 19 E 2 22 22 24 
— — ————— — . — —— k ̃ ̃ Vp ZA TSBEGE BET RE 
1550653 828008 1 597849 | 124860821 | 1465298 1822349 16535641 152628047 5227C0 99763 
735902 36454 33342 344451 | 50180409 1575088 599208 24096853 81329482 260446 12495 
222²931 1420583 86406 198429 188474700 743459 2009262 22543992 221943277 670441 51771 
1325553 2401080 369449 2699229 239307204 5148692 890105 26523017 285865924 669652 454865 
2940477 2313393 743892 2099182 282557140 2182626 5484053 43060414 352770710 943832 159844 
628272 644465 101758 25315844 723949 1493117 13450276 44107485 99067 53939 
1695387 1878119 1265041 971964 213261342 11873646 3139129 53442532 294301609 906257 51097 
591902 333533 172551 398187 | 60062473 1379202 1437495 5051937 72658580 302979 14546 
2401050 2172120 38 1649624 189967162 12001258 9255773 31859100 256080205 699691 137404 
709318 249723 9072 55026320 156112 1880509 | 9214470 69648073 176649 30722 
1093811 1578563 283770 553272 145798700 1455147 508066 26005765 179175725 439955 44893 
1132427 572112 261763 7409911 2868285347 3602719 608004 22540200 307653245 1273113 301844 
514122 334711 83643 354228 50718130 922350 1578469 27188328 84882917 394960 12478 
2 E23 9 | FIN SR | 
17541805 14776241 4029640 17847756 1893815592 43229546 30705539 321512525 2403045279 7359742 1425661 
19145231 159346822 33050 14129881 1544608149 39108522 | 14849435 196325416 | 1881705916 3309561! 5875016 
18990884 | 159652522 224660 4411586 1281425184 22258177 7748620 154044806 | 1528234510 3415671 1893329 
16793878 | 1249 — 935188780 16810587 | 13558516 | 106042926 | 1123698353 4216825 386068 
1 38 | ! | 2 | 
12360366 11762444 ) 1330562 | — 639088363 9573607 7859210“ 27880389 796871991 | 3306564 454148 
j | | | ö | 


=) 9) Biürgfhaftsficerheitsfonds. 


gab en Zahl der im Geſchäftsjahr 
V er RM ausgegebenen 
Laufende Rechnung . Erlös aus dem | Im Geſchäftsjahr . 
i verfehrten mit 
mit der L. Z.⸗D. f. D. “ mau Wert der Vertrieb von dem Verein iu 
= (Geldabteilung) mit koft Jahresumſatz] Warenbezüge Wirtſchafts⸗ laufender | Heime 
einſchl. Depoſiten Mitgliedern N erzeugniſſen Rechnung ee ſparkaſſen 
2 und Schecks 5 5 Mitglieder 
| M 
38 39 
93395733 65464780 1219991 557971513 30457699 2864781 7757 10142 254 
74342373 68537805 526389 353790859 20577355 195395 7617 3418 11 
117684380 75548194 1792602 672794726 40466557 1256385 11545 16188 147 
2 142578870 49872236 1590979 731971667 48082028 3421079 11365 17966 405 
1399661625 243940690 2379599 1564306537 53017642 76765 11345 17550 262 
22311979 59416965 455127 274792719 2709236 en 1947 1541 50 
2233072978 197141422 2001947 1066956484 64323877 248195 22900 a) 97 
47665226 21950318 679263 280706202 24813666 150291 2280 5700 169 
165552176 287450267 27190870 1550736481 16117229 1120191 11878 14685 134 
Dise s 65523601 590998 424950471 11651828 4819806 4763 5358 70 
11034817 681139533 1189929 602503309 29925657 415879 5185 9349 98 
150675804 | 91874528 935225 736366491 14025564 2104258 8904 16962 67 
88626885 108058008 721685 512886324 15771311 3950788 14451 5057 83 
1523705716 | 1415918355 | 16274604 [ 9330733783 371939649 20623813 121937 143685 1847 
N 929983884 660521770 8909489 5453891776 100035503 5503207 107389 160044 1700 
1 822008168 419589973 6788480 4429942858 55919386 5865550 92447 165423 2316 
591508460 293216191 5429795 3212116708 .. 44670408 5516223 82376 140281 3832 
174682441 149073587 4502289 1572013669 60660052 2680177 73767 112846 24554 


Verband 


Laufende Nummer 


Laufende Nummer 


Berlin 


Braunſchweig 


Breslau 
Caſſel. 
Coblenz . 
Danzig 
Erfurt 


Frankfurt a. M. 


Königsberg. 
Köslin 


Ludwigshafen 


Nürnberg 
Schwerin 


Generalverband 1920 


Landesteil 


Mitglieder auf 1 Verein 


Jahresumſatz 
auf 


1 Verein 


1 Mitglied 


Sparkaſſen⸗ 
gelderbeſtand 
auf 


1 Mitglied 
1 Verein 


72 
Durchſchnittszahlen aus der Statiſtit der Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine für 1920. 


Ausſtehende 
Darlehen auf 


1 Mitglied 


Laufende Rechnung mit Mit⸗ 
gliedern 


Guthaben auf Schuld auf 


1 Verein 
1 Mitglied 


Wertpapierbeſtand auf 
1 Verein 


Reſerven auf 


1 Verein 


1 Mitglied 


Nettogewinn (+) 


bzw. ⸗verluſt (—)- 


insgeſamt 


I Mitglied 


N‘ |jauf 1 Verein 


a)] Provinz Oſtpreußen 


1 | Preußen 


darunter: 


b)] Grenzmark Weſtpr.⸗Poſen 


e)] Provinz Brandenburg 


d) 
e) 


5 


5 Pommern 


7 Schleſtien 


„ Sachſen 


) Die Bezeichnung für die Verbände iſt folgende: I Berlin, 
IX Königsberg i. Pr., X Köslin, XI Ludwigshafen, 


VI. 
IX. 


3074 


24 
348 


I. 38 
1. 512 
X. 218 


III. 580 


IV. 
"| VII. 72 


6 


349932 
64261 
5164 
30882 
15623 
59947 
8548 


) Bürgſchaftsſicherheitsfonds. 


* 


6153887708 
1695286531 


101352755 
451554416 
424950471 
672794726 
152297646 


221232865 
58494440 
5629845 
13278423 
9689614 
34696999 
2903592 


& 


749981067 
83442685 
10264327 
78316656 
37116918 

116788711 


28078224 


139875739 
53300175 
3343688 
6698094 
6011152 
16023072 
3071114 


1498391625 
281518271 
24479918 
127935833 
69794000 
222561947 
40932669 


II Braunſchweig, III Breslau, 
XII Nürnberg, XIII Schwerin. 


5791829 
1063814 
129866 
354093 
152041 
640547 
199221 


2) 1009910 
25525625 
) 675420 
5846751 

2) 295293 
598135 


2040806 


2) 39197 
1052548 


3729920 
767185 


1226311688 
217582488 
22061301 
103954766 
55182432 
189218159 
33937656 


25477489 
10748890 
164514 


1648324 


1880509 
2009262 
660005 


IV Caſſel, V Coblenz, VI Danzig, VII Erfurt, VIII Frankfurt a. M., 


167088038 
37169828 


14503119 


22543992 


M M 
66 | 1008990 | 15338 | 228438 | 3473 | 34379 523 | 29902 18253 277 | 6838| 4785 78 L 422937 ＋ 768 
62 | 1751439 28419256215 415727658 448 |119291 | 1936 | 50004 811 ı 571| 3989| 65 | + 247951 ＋ 1227 
103 | 1159951 |11223| 326238 | 3156 | 59822 579 38888 376 27626 267 | 724| 6431 62 | + 618670 L 1067 
189 | 1591243 | 11425] 531426 | 3816 | 77771 | 558 | 57659 414 21099 151 | 832 8902| 64 | 214787 |1 467 
167 | 3862483 | 23104 | 703061 | 4206 1129393 | 774 |108791 | 636 87524 524 | 1457 14809 89 | + 783988 | 1936 
83 | 3713415 | 44952 | 351889 | 4260 | 112690 | 1364 | 181760 | 2200 82123 994 | 157517846 216 | 45128 |+ 609 
92 | 1396540. | 15203 |294679 | 3208 | 36382 396 | 69951 761 21889 238 | 328| 6333 69 | -+ 855160 L 1119 
78 | 806627 | 10354 | 176556 | 2266 17917 230 | 14517 | 186 13150 169 | 322 3155 40 | 288433 | 829 
175 | 4456139 | 25500 4880369 | 3321 |149542 | 856 | 91549 | 524 142606 816 | 1482 14102 81 | + 562287 ＋ 1616 
72 | 1949314 | 27200 253130 3533 | 44447 620 | 42268| 589 27574 384 | 492 4828 67 | 145927 669 
132 | 2144140 16207 524035 | 3961 | 51197 | 387 | 92547 699 46328 350 | 81010520 79 | + 395062 + 1406 
83 | 1310261 | 15707 | 483787 | 5798 | 53646 645 | 40107 | 481 21240 255 | 945| 3499 42 | + 971269 L 1728 
78 | 2299939 29595231572 | 2980 | 48813 628 |121920 | 1569 36151 465 | 577] 4182 54] ＋ 382482 L 1715 
104 | 1859453 17883386019 | 3712 | 61179| 588 64072 616 39339 378 |54683| 7243| 70 | + 5934081 L 1182 
1919 | 105 | 1135045 | 10831 | 329597 | 3145 | 61077 582 40858 389 25668 245 |62824| 7989| 76 | — 2565455 — 533 
1918 | 106 | 999983 | 9393| 294285 | 2764 | 72304 679 | 34773 327 22202 209 |68648| 8440 79 | + 1522342 344 
1917 | 106 | 779829 | 7157231124 2121 | 87322 801 | 25745 236 24471 225 |38628| 8038| 76 | 3830757 L 930 
1913 | 106 | 356062 | 3256| 146922 | 1343 | 111328) 1018 | 6315| 56 27913 255 | 1241| 5743| 53 | + 2852416 | 646 
Statiſtik der Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine (Raiffeiſen⸗Vereine) für 1920. 
b) Zuſammenſtellung nach Landesteilen. 
Aktiva Paſſiva 
2 8 Lde. Rechnung 7 2 3 Efde. Rechnung 
5 £ SS 22 5 22 8 = & ewinn 
»; S S 2 s m 
2 . 2 5 8 2 2 5 
55 2 2 2 28 | 238 3 8 | Summe 5 S E85 8 2 — 2 8 | Summe Verluſt 
2 83 & 8 „ | 85 AS | ME „ 6 — 
= ERS EDS u S = 2 = 
3 5 „ E ͤ „ i 
a a ER D D 5 $ 10) 0 
M 


4279186 
912102 
753764 
166205 
57104 
64013 
456037 
35627 
176649 
30722 
670441 
51771 
153313 
1161 


4 


1785127 


9214470 


PERF FIT 


4306494 


= 
x 


| — 


— 83 
Aktiva Paſſiva 
8 2 de. Rechnung ei 2 8 Lide Rechnung 
» 2 2 m m ̃̃ͤ——— er =) — — 
— = ax 3 x a a E 
— 2 — En * = wi n 
B se Se 2 Se 2 8 Az a 00 25 Gewin 
8 ng PS R=3 BE ER 88 S 5 2 De R (+) 
& Landesteil 5 3 = 5 S Se 8 Be 
8 5 8 2 2 er 253 38 Summe 3% = 25 n 85 Summe Verluſt 
= = = Sa a am — = 5 u 
> 23 2 = Su eig [285 SA 2 568 82 (= 
3 sE| RE 7? 8:5) 888 2 cc) 2 2 5 = 2 2 
E = Er Ru > 2 a 2 2 3 
Q 28 2 — 363 | 3 > 8 8 S 5 
8» Ei sa DB 8 = 5 G 6) 
a S — D & 8 
M M M M M M M M M M 
1 2 3 4 reer 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 
8) Provinz Schlesw.⸗Holſtein I. 20 493 7060958 2047744 663627 57447 1358562 9 2 c er 5 16795 
XIII. 2 7458 15435 836489 9511| 421210 1341890 = 
3 II. 16 
h| „ Hannover vn 0 1632| 28542539 7787850 4510341 1014363 82771280 20448 874244 5855350 199440 1874900 8262037 F 09 
2 
en ＋ 997885 
dl m Heſſen⸗Naſſau VII. 200 91170| 1024129443| 42673571 214936730 14992295] 356725658 2373742] 5348816 303672795“ 2275958 314280780 356111031 373208 
VIII316 
8 ＋ 906874 
[„ Rheinland Fur. 320] 66220 1530701869 50997257 165132450 33834217 342090196| 754115 5866112 275559565] 5586539 407986544 341345494 10215 
1 
II Hohenzoll. Lande . . XII. 57 5992| 652163544 1890565 107303980 1530122) 22717443 96484 172493 18450687 294537 3042166 22659260 + 3 
eee 731 69208] 11063096050 37850033! 272172929 18984566 418895547 819241 3998505 362806857“ 7837000 383210160 447689140 ＋ 1498918 
darunter: 1172449 
a) Bayern rechtsrheiniſch Sr ec 43121 664395871] 29273947 183777663| 9819692 288575305] 479048 1939998 2561185620 389076 190075520 287684731 * 281875 
326467 
b) „ lunksrheiniſch. .] XI. 207 26087 44191873] 86760860 88395266 9164874 130320242 3401930 20585070 106888295 8347924 19313460 130004409 45 10634 
3 Freiſtaat Sachſen VII. 17 1685 27002098] 1433542 7434425 495570 10899745 17330 184548 90839681 46831 1414522 10884447 15298 
+ 459945 
4 Württemberg. 11 200 1869| 49612777 598763 7514996 1250577 10811720 38582 50791] 8445372 = 2002740 10764187 — 2412 
50487 
I. e 5153| 33461275 23603590 6209567 923316 13809731 59666 268665 12352162 74817 805975( J 13760474 F 1230 
IV. 6 a 62029 
BEIDES... N. a2 1 6336| 1312501580 3514038 21623481 31914620 38232061] 138304 642679 30576702 95084 6188377 38288690 _ 118658 
7 Mecklenburg⸗Schwe⸗ + 387724 
rin u. Strelitz. . XIII22l 171680 510889708 10783783 478666544 80566544 84542070 407949 924204 511140430 1578469 27014513 84166824 — 12478 
8 Sachſen⸗Weimar⸗ + 235973 
Eiſenac h.. II. 1860 17572] 276089902] 10362738 73271333 4260638 97880567 191288 1518592 78804630 751172 15186164] 97651803 _ 7209 
47700 
9 Oldenburg. .| v. 20 3389| 482448180 1980466 9807632 1439270 15831630 54292 167416 13267515 59092 2054852 —15785237J/ò＋ 1307 
247492 
10 Braunſchweig. II. 18600 11385] 3301461244 5105180] 493234810 91388860 761285344 151695 745028 48296085 3997680 22554878 758917160 I 10674 
99036 
11 Sachſen⸗Meiningen . VII. 1344 11523] 105768684] 2182280 17464113] 9608910 25598330 125228 418302 178147660 953168 4591401 2551669 7/ F 17408 
107712 
12 Sachſen⸗Altenburg . VII. 81 5453| 1480577760 2973450 27225969 2054877 37114935] 74375 465809] 24408981 68207 11507279 370092960 F 2073 
5 er 61343 
13 Sachſen⸗Gotha . VII. 63 67444 78684693] 2082065) 12166020 1464772 193678444 71080 419889 14794618 149053 3289834] 159311520 F 5019 
8 Unterherrſchaft . VII. 44 4211] 72690076] 1343585“ 8507740 1121522 13419520 46273 3012360 93391680 68418] 81677960 13384049. — 6187 
15 N ＋ 28586 
195 9 „VII. 42 3247| 33400595 339813 6023915 267515 824850] 42744 110025 5741975 109237 2068207 8207721 P4308 
g 761 
16 Waldeck. [IV. 5 276 2116371 43633] 224823 3293 570641 13190 6446 447477 18931 52177 571245 F 1365 
4 83902 
17 [mus eee 3959| 92878746 923149 14485619 1509022] 19959522 44994 218560 13013412 118203 6065213. 198807140 F 309 
— 1 1 1 —B ——ü—ä—ꝓä —— ͤ 9 — 
2) 1009910 + 7314748 
Deutſches Reich 4968| 519110 9200491114 305109742 1331303764 194998572 23897025260 80880600 35966320 1926619413 30705539 313372977] 2383788301 _ 1400523 
RR „ ) 9475 8 PT a > 
Freiſtaat Danzig. .| VI 50 2666| 130242669“ 1885399] 3047343 2403747 192768344 29272 381372 10425725 — 8139548 19256978 — 25138 
2) 1105.38 7359 742 
Generalverband | 5018 | 521776 | 9330733 783] 306995141 334 354 10797 402 319| 2408 979360] 8117332 en 1937045 13630 705 539 | 321512525 | 2403045 279 + 1495 681 


) Die Bezeichnung für 
90 Bürgſchaftsſicherheitsſonds 


die Verbände iſt folgende: I Berlin, II Braunſchweig, III Breslau, IV Caſſel, V Coblenz, VI Danzig, VII Erfurt, VIII Frankfurt a. M. 
IX Königsberg i. Pr., X Köslin, XI Ludwigshafen, XII Nürnberg, XIII Schwerin. 


Ernte überſicht über die Entwicklung der Spar⸗ und Sarlepnstafenbereine 2 
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(Raiffeiſen⸗Vereine). 


SE =; Darlehen und Kaufgelder Sparkaſſengelder 
2 8 8 2 Selantd- Si FE 8 2 
Jahr. 3@ = umſatz Aus⸗ Rück⸗ | Beftand am Ein⸗ Rüde Beſtand am | Ein⸗ Aus⸗ 
. zahlungen zahlungen Jahresſchluß zahlungen 1 Jahresſchluß] zahlungen | zahlungen . am 
IEE HIACH M M | M M | M 
1581 8841017] 2253199 1046060 35084 871129 8 15192 257620 241102 
1885 169496200 3508577 2321887 76485570 2171753 1276929 403171 559932 608543 
1892 2 ? BR: 2486750 pP p | 2797332 ? 5 
1893 51374382] 8753908 5030475 22073567 10542 561 6280 113 24620801 3849618 4380452 
1894 8409581 14229 967 7545450 36332 12 17034928 10050362 4035725 6129335 6825 904 
1897 2156263550 30 206 929 16287929 71498463 37024713 21255607 81387423 15619410 17896342 


357277365 
2 40524631 
478 980339 
567256449 
660 968844 
73589858 
84053842 
917422397 


65272646 
79139069 
74860456) 
82509937 
83780931 


40897 87724636 2111109956 603 
4489969427402 997.129 936842 
4837081130513 334147011335 
5481251134606 1381167527 307 


13455 139215760 883J1 17.985379 pP 
4683379724062614 128994467 98919348 
52599 916279247 6051137 450500) 7 
53213679302 2690210146 194777 > 
83205 314/57 533 682333 085 704|167 297 965.115 188474 
90881 364160466 709359 182042177093 454.125 797 747 
9823333163339 243389 6390531183996.620 137 475 619 
67002 152425 76806 193713827152219770 


70776473491 513814214520120173843266 
57306084499 673 7451192505279 150576587) 
1915144321485 66 1877820708 28298226527450 4547268162258 930920197073 396 
1916144331482 5232416223440 3173155962914 506 435 849 19 328 293 694249408971 
1917[4119448810]3212116703| 43 776 29573 500 145 359 680 883455 410431 239 505 408 
191814430471 62411429942858] 60 945 124102 008 486 320309 7716649587868 302 694 335303 683 361 463 564568 419589973 98354935 154044800 
19194805503 53315453891 7761103898533 122 234 107 293483 5488868 651370569 15714311 5 


61099052 36426 20713617747 
67866607 44543016162 453 58 
81270279 49891 777119265397 
97201820 60452583; 22964955 
265640617 


325 31824 
363 39408 
390052 933 
452 081985 


1920ʃ501 5217769330 733 783|179235 587137 497 736 306 995 141|ı 122 269 3656718984551 937 045 138 |1 468 907 


Verkehr in laufend. Rechnung mit 


Waren⸗ 


25 823083 30455097 
28 983897 32403 790 
34510202 37358 441 
41302208 44357969 
48126475 53 232 469 
57034708 62787533 
70092 698 74623699 
92979885 95160658 
80 792709 97105 757 
91025278 92 938 249 
498378 7200102375113 107787147 
5381251111113 120841117935 005 
576396474122 133 552131547457 
612 5600180132 879 067144539 139111445 989 28364812 
648 661970136 225301149073 587123 234 078 27880389 
673 333 5631131203 76611278603701123722498 32567379 
7434708031176 365 7511150 2985861113499 457 50916586 
812468518224 817061 204 273 8061105569174 69496007 
951999 3671328447 258293 216491100 795277 106042826 


ir 


Laufende Rechnung Hr m 


gliedern = 


Guthaben bei Schulden t 


Mitgliedern 
MB 


483 037 
3094550 
3068334 
5008084 

14761971 
2386406 
29982 362 


igen = 
Jahres⸗ u 4 


30965574 10615554 me 


36 161664 11 755413 


42683538 1333623 


49531342 15093761 
56922342 17789469 _ 
75503023) 24443085 
71464079 18300581 
74 700543 21075063 
81210725 23 149941 
88126205 25975320 
98336583 26974676 


73 1 415 918 355 19740 C — .ru 5 


Bejcäfts- 


1 8 1 Geſamtes 
e 2 
Sam | MB eee Werle Ader Se e e | Berne 
Gu raus f 7 on 1 
der Bearafe | Zeta abs Witglieder N 
Mn Ve M M M M M M M M 
464 231 314 284 ? 71222 2 205 130 742 ? 152 686 5 4921482 
8 866 416 410 969 ? 97 289 1909 201 026 ? 408 934 ? 9 942 920 
2725675 | 2624934 1 466 935 76 512 1417 472 738. 936 074 243 504 ? 33 739 322 
2600776 2385 222 ? 88 469 17 967 473758 | 1040946 135 443 ? 30 250 113 
1367 022 | 4689 802 ? 183 830 20 287 685601 | 1545834 310 748 ? 50 175 790 
9925623 14 145 802 7166426 | 571330 34685 | 1309006 | 2193141 556 092 ? 105 506 344 
18637148 | 23528616 | 13319854 | 862 400 43814 | 1847765 | 3215473 883 946 ? 174 475 490 
19038258 | 25729248 | 16423700 | 1030372 57629 | 2097232 | 3837326 | 1139291 d 205 821 232 
29 575344 | 27178872 | 21119244 | 1197238 | 108510 | 2280338 | 4356627 | 1341377 ? 240 047 930 | 
42 326344 | 30362271 | 22041751 | 1247084 | 111343 | 2467491 | 4953936 | 1 758 642 ? 283 092 5380 
49 270 988 | 34554538 | 24376639 | 1457140 | 101748 | 2694075 | 5518042 | 2211 725 ? 326 961 112 
RIM 5 ? 1 508 567%) 5 2942 925 9174518 ? 372 527 079 
54 445 835 | 42440055 | 30 788 717 | 1589587 | 656696 | 3 100 363 | 6705903 | 3319 303 d 4402 975 899 
5 > > 912 561°) 5 3236 844 11 605 928 5 450 037 288 
7 80 > ? 1500 477%) ? 3 625 045 13 698 485 ? 490 693 299 
66 938 099 | 47529561 | 47760479 | 2469200 | 490655 | 3714114 | 8824953 | 5539 298 ? 546 311 928 
(7967189 | 44322423 | 47887571 | 2412879 | 516986 | 3784838 | 9558400 | 6394 162 471 499% 594047 604 
85 327462 | 48989590 | 48791606 | 2489155 | 545049 | 1139600 | 10025656 | 7 550 969] 504 012.0644 618 564 
81986 795 | 58653108 | 57440316 | 3125575 | 321033-| 4282013 | 10445887 | 8888 994 716834°)| 696 954 946 
77835 825 | 77203078 | 66955035 | 3108264 | 480502 | 4460970 | 10875 670 | 10897 989 | 1017 712%) | 757 588 902 
78302126 78 592 104 | 63620388 | 3306564 | 454148 | 4487358 | 11 762444 | 12360 366 |1231.118°) | 796 871 991 
35139579 | 68772537 | 59274858 | 3212 113 | 523214 | 5057348 | 13075945 |13473 746 | 1171 9540] 829 317 409 
: 64437113 | 41209409 | 56617822 | 3457695 | 276156 | 4496100 | 14.006765 15 090 4481329 972⸗0 883 597 219 
241 553 961 | 26915326 | 54712179 | 3466806 | 475503 | 4729847 14924 950 | 16 524 362 | 1270 919°) | 960 168 009 
379 239 546 13 558 516 50186631 | 4216825 | 386068 | 4694091 | 14491247 16 793 878 | 1824 9970 |1 123 698 353 | 
656 956.164 | 7748620 | 61784936 | 3415671 1893 329 | 5024560 | 15.965 252 18 990 884 | 2434 276°) |1 528 234 510 
984 951 881 | 14849435 105 538 710 | 3309561 |5875016 | 6074336 | 15 934682 | 19 145 231 3 309 520°) |1 881.705 916 
1334 351107 | 30705539 | 392563462 | 7359742 |1425661 | 8117332 | 14 776 241 | 17 541 805 4029 646°) |2 403 045 279 


Nach den im Jahrbuch des Reichsverbandes veröffentlichten Zahlen zuſammengeſtellt. ) Bis 1899 einſchl. des ade Rechnungs- 
) Ohne den Bürgſchaftsſicherheitsfonds 1909 rund 450000 %, 1910 — 604201 , 1911 
1912 1037444 %, 1913 —= 1 340 562 A, 1914 = 1711769. /, 1915 = 1921 472 /, 1916 = 2047178 , 1917 = 2201 207 MN 
1918 = 2246630 % und 4411586 „4 Kursverluſtreſerve, 1919 — 2877753 % und 14129881 4 Kursverluſtreſerve, 1920 — 1105 385 M 

>») Bis 1905 nur Waren bezug, von 1908 ab einſchl. e h 


verkehrs mit ſonſtigen Kontoinhabern. 


und 17847756 „X Kursverluſtreſerven. 


) Nettogewinn. 


741592 . 


4 Start der Raiffeiſenſchen Betriebsgenoſſenſchaften nach Verbandsbezirken für 1920 oder 1920/21, 
Anz und Verkaufsgenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21. 


Winzergenoſſenſchaften 


822 


für 


1920 oder 1920/1921. 


2 Aktiva Paſſiva | Menge der bezogenen | a | 
* = 823 13 * f Im E Waren 5 Br 
8 3 Fr 8 en BE E Se 
za aa = 2 3 = = ewinn = 2 * S 
5 j))! „ 
se [S 2 2 2 = 5 2 125 = 5 D g 2 
2 Verbandsbezirk 8 8 35 = 3 5 Aa 5 2 = > Verluſt 8 85 = 8 8 2 2 5 
＋ 8 5 5 2 (=) 2 E 8 Ei 28 2 
5 S SS | 5 E 5 G S S 2 
* >» 2 655 6 5 — = 8 E Fi 
S |8 = © 85 
M M M M M At. Str. Str. Bir 
7 8 9 . 12 18. f er 
NS Br | | l 
1 Berlin 4 | 427 | 2550 1912 53155 22650 1656 47225 rm 94680 770 — 8 2 
2 Braunſchweig. 1 28 x 10 2 5961 ioo i „„ N ee 
3 | Breslau -1 | 123 | 10700). 48982 252425 6250 1450 2481734 4252 578533 10754 197 95 — | — 
4 | Caſſel 9 | 1445 | 622947 436980 8559083 365830 377105 8286804 4-272279122547455| 132941 126879 367 297031920 193907 
5 | Coblenz 10 | 1969 12148 302537 1049645, 91759 81660 1007850 1° 42557 288937 42670 1980 3750 86583 — 
6 | Danzig. ı | 298 | 65593 48181 2036060 125700 232482 2005028 ＋ 31032| 3353941 55865 7194 979 7124760 37631 
7 Erfurt 10 | 787 | 15863 275476 3508685 389927 636238 3429384 4- 79301, 5720720 50590 47695 1339 9192897 120130 
8 Frankfurt. 7 | 7921 | 8387| 698107 2844650 283785 126238 2766389 — 05611833797 36318 70231 12810 | — 
9 | Königsberg 103642 [3680179 15521612 101117608 cases 6105; 05d ne Ei 1531999221 1442766 429722 59767 11440192111174595 
10 Ludwigshafen 5 | 373 | 1648| 36470 142636 6631 13615 137710 7 1933 462148 4561 2817 1833 — = 
11 Nürnberg 6 | 528 | 9002 63758 198099 6990 9197 180200 — 008 296304 278 673 76 965910 1288 
150 | | 1143 4 2073123 1 | | 
Generalverband: 1920] 143 17538 [4429017 17451254 119764456, 7708775 6724355 117736474 — 45141 Worm 1786954 688388 abel 5 1527551 
125 201297 107 | 
5 1919| 126 14996 5705607 142147881 daa 990817 ara er 4202 dene 1703004 211091 43441 de 501888 
96 | | | 
8 1918| 97 8637 2487392 1239136 22892602 2157606 3817959 22230952 Ba 18432994 638781 151997 25537 40048528 1733765 
92 | | 77 | 
8 1917| 92 | 8519 2731768 1321138 25088039 1815268 4170955 L 24056787 + 9400 7526539 1243419 354287 24873 4640160 1743317 
47 | | 
= 1913] 48 | 3978 |1537677| 770051 12019675 822324 679457 11795390 4 2501 9364538 863850 781213 15735 7026711 1033638 


er Die Heinen Zahlen lints oben bedeuten die Anzahl der für die Spalten berichtenden Genoſſenſchaften. 


— 


— ———— } | Kar | | 
2 Aktiva - | Paſſiva 77% Eingelieferte ER Im Berichts. 
| ! = | > 2 3 2 
Er; > 2 | = — 1 8 Jahre verkauf⸗ 
8 — VB 1 = — 2 = 2 a I S 8 
8 SE 5 5 Weinlager E er 3 | 58& zZ — „ 38 8 3 ter Wein 
5 EUR 8.8 = S SS * 5 S8 S 88. e 
S SS 55 8 3 223 8 — 8 Z Genen 
2 Verbandsbezirk . 2 2 a S8 a + „ ͤ es: 
22 — ET 209 —— . . — = S | Rz 2 
8 23133 ER = 55 =. = 5 a FF 
= e Wert 8 = > — = — ı 88 Veerrkaufspreis 
a =’ 15 gr Ö — ER 5 = Beer 
Be 8 | = ER | 
z M MM M die A a 
3 6 7 11 b | 
5 5 f | | 
R| 112910 3329153 24015 94744 3319628 — 052 1606 569 970766 1229 832767 
673 1784387 230631 12415594 205386 70986 12397665 |+ 17929 13033 1285 4825957 4695 7436797 
168517921062 799284 32000790 284255 | 404111 32356344 387446 59024 21147 31332057 31562 25842386 
HE 5 j : 
5 — —v— —ñ— —ꝛ—-¾:ĩ 
ER 39 42 E 59867 22° 13° | = 31 N a 
. |&enerafverband 1020 42 |2664 122516930 | 1142025 | 47718037 513656 569841 48079687 F 387967 53663 | 23001 37128780 37486 | 34111980 
ER i 31 s 44 . 19 24 
3 1919| 44 [2608 111000555 | 803097 |30082181 | 663405 | 587223 129758096 |4 323186 5846 556 ‚22082801 4408 28453757 
32 42 28 
„ 1918] 42 2440 4942563 | 780290 | 14138667 | 272525 655665 13994899 NT, 62131 ae 18706637 12007 18742573 
5 290 | 39 j 34 
1017 39 [2217 3436354 738497 | 9060615 | 205715 537557 8767470 L30930 4 48284 14540 12123034 29728 (960251 
f 129 | 818 21 6 22 24 
1918| 31 17750 1612885 | 1010408 3477292 141344 133812 3662808 03270 20221 2325 404441 14399 791321 
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Molkereigenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21. 


Aktiva Paſſiva 2 2 2 8 2 
= 8 — 2 = 8 2 2 8 43 
N . — 28 2 8 N 
OR Kor E 8 =) 8 E ss 3. = 8 2 mn 8 
8 2 8 28 8 SE 3 a: = Gewinn = . 88 S E = 8 a 
SSS = 2} 2 S E SE d 2 8 I 8 = 
= 2 22 = 38 8 AD, Bar =) — 2 2 2 
& seles| SE4 8 Leimen E35 essen = | © essen 
Verbandsbezirk S 55 a S 5 Verluſt 2 S 38 an 3 
8 S = = 8 5 288 2 ar = 38 88 a = 8 3 2 a 
8 es „„ Sue SE De: Sn 38 | Er 
S 25 28 3 = 3 = S 3 BR 5 5 = 
E 5 555 58 . 5 e 
5 e 8 Er 8 SS WU Cö 
, e. M lod.kg | .% | % |lod.kg |lod.kg kg 4 3 
6 7 8 9 3 
E 
1 | Berlin . 11 | 613| 294075, 933325116045|141897 932270 L 6303 3120908j2758819| 88,4 772386 — 275990 3360986] 107,7 
2 Braunſchweig 37 | 2884| 4733332433120 Baer 2396802 . 14029 17805538 18780475 105,3 3346918 — 521954 21610065 121,4 
3 Breslau 40 | 34801769828 8733837 463854] 11268157680 129 8415 21946856 25924883 163,7 8756073 392 913095 46314332 211,0 
4 Caſſel 14 | 1461| 117429 896140380060221526 836347 ＋ 59793 487819 15969279 122,4 2028867 — 105328 7082612 145,2 
5 Coblenz 9 784 314837 1018607 9978 1173401022433 f. 4936, 37723365103935 135,3 2025797 — 74546 5765555 158,8 
6 Danzig. 5 639 3152491358476 30379/321292 1314084 ＋ 44392 3167395463831 77,8 1611493 — 56061 4129734 130,3 
7 | Erfurt . 35 | 4794| 660838|4178104| 2288000523873 4128446 ＋ 49658 17545120 19404081| 111,1] 2404200 — 620284 22618828 1289 
8 Frankfurt 3 500 27040, 189524 2789| 47537 192013 7 3221 430800 1053483 245,0 139700 — 11196 1068767| 248, 
& 
9 Königsberg 11 | 366] 320444 961840 944131265135| 932519 T. 92572] 4720063 3749826 79,4| 1243920 1655 | 119034 93 
10 | Köslin. 28 | 3579] 418933 2726791 1236051195627 2694518 . 11922 14530085 10200688] 70,7| 546438 — | 469818 83,2 
11 Ludwigshafen ı | 1560 7002 4392816790 13136 41161 / 2767 331004 273729 82,6 27412 — | 12100 85,2 
12 Nürnberg. 19 1622 255104 379222720810 713410417534 63135 5592972 4316930 77,21 3091734 — 103631 83,3 
| | 4 
13 Schwerin 10 810 121327 607623 2013174887 587568. 21664 3093088 2292938 74,0 156528 — 97946 818 
223 | 223 11413248 187 @ 186 
Generalverband: 1920 | 223 216885095439, 24480887 1363731] srıso2s| 2175824 7 15853, 100934356 11241835852 111,4.26151466| 2047 3180983 135820366 134,6 
254 253 210 ö 209 3 
A 1919 | 254 2475853951460 17008812 lll 466 3488481 16073086 1 799730 127079921| 5044802 39,6117258954| 132 3858059 61328275 48,3 
281 280 221 219 ; in 
5 1918 | 281 [2578806392441 17494603 LU 830 8624ů020 16483163 . 158705960 44644405 28,13 22848676 4033 4808225 54300003 34,21 
299 : 285 249 245 5 
6 1917 | 300 [2664506900781 16021474 1291 3409869] 15158772 T 53529, 195720280 ai777304| 21,35121044719| 4977 61166360 49529385 25,31 
2” 291 [228 247 Er: 
5 1913 | 295 250279370639 15996167 12896760 2267787 15122600 . 2616273600 28721260 10,97126139013| 1544534 8819282 31168749) 11,91 


8 

BE 

5 

& 

2 Verbandsbezirk 
=} 

5 

8 

Q — 


Anzahl der berichtenden 


Genoſſenſchaften 


« 


Mitgliederzahl Ende des 
Geſchäftsjahres 


und Im⸗ 


Brennereigenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21, 


Aktiva 


Mobilien 


mobilien 


— 


Berlin 


Breslau 
Danzig 
Königsberg 
Köslin 


S = — 


Braunſchweig . 


Paſſiva 


Reſerve⸗ 


Geſchäfts⸗ fonds und 
guthaben Betriebs- 


rücklagen 


Generalverband 1920 


1919 
1918 
1917 
1913 


33 


280005 
30000 
60357 
87975 
27004 
18797 


996588 
212995 
576936 
302983 
84019 
81348 


504138 2254869 
2345801 


1988921 


1173614 
1108948 
1112866 
1575750 


1980072 
2299207 


46890 60707 
5200 | — 
10000 13987 
1074 23463 
1600 40101 
18300 | 10145 
129864 | 148403 
220018 | 144566 
214351 | 221072 
154301 | 247571 
195485 | 163211 


Summe 
der 


Paſſiva u 


938090 
157536 
514347 
301901 
81822 
80158 


15 
2073854 
19 
2363594 
29 
1988990 
28 
1979791 
33 
2287744 


IF IFIF ee 


elieferten und hinzuge⸗ 
der Kartoffeln 


Menge der von Genoſſen 
kauften Kartoffeln 


eing 
5 Durchſchnittl. Stärkegehalt 


— 
o 


Gewinn (+), Verluft (—) 


58498 17574| 16,3 
55459 — — 
62589 9156 13,9 
1082 4505| 16,6 
2197 2880| 18,2 
1190 — — 
6 
181015 34115 16,3 
191380 7 
36931 30812 16,9 
38875117 
38944 122689| 15,7 
2442332 


24142] 352085 17,5 
23392029 
11929 520660 16,6 


Die kleinen Zahlen links oben bedeuten die Anzahl der für die Spalten berichtenden Genoſſenſchaften. 


Auszahlung für eingelieferte 
N Kartoffeln 


1058207 
237537 1 
576253 
1680485 
664427 


2 3 
= . 
2 Ze 
— 82 1 
23 | Bugefauftes 
GS Getreide 
85 28 
8 ö 

= 8 „ 

2 

2 | 
>: 


2736| 1177112223706 
885 52180 939240 
1545 62301185193 
742 3017 482720 
713 5000 530000 
686) 3700 687854 


r . 

7307 3493606048713 | 

3 5 f 

53 

4 

5917 390 
“lie 1 

18840 2704 


21 
26220 7018 
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N 
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Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21. 


© 8 5 
f ie Aktiva IR e « 8 5 S. Ss Es wurden an 8% 
B 2 > U 32 er x 2 2 
8 5 2 as N 88 SE 28 die Genoſſen 2 
8 33 198 8 pi 80 8 g 25 88 SE zurückgegeben WE 
5 S S 23 VP . ER ge | ge S 5 
& SE Fe ER S 338 & ., SB 83-| 88 3 S 2 
2 Verbandsbezik | SE | 88 33 3 „ 23 2 25 E E 5 3 833 
— 8 a 2 2 Verluſt 85 | Te „„ ee S 88 8 
5 SEI GOEBEL SE er 2 r ee: 
8 © — 7) = 8 BE =) S 2 5 = 2 S8 2 
a || 38S 5 FVV 
8 1 Ö Z.... Ele | BE 
3 8 8 A A * 8 
M M M M M M Ztr. Ztr. Btr. Bir. | Ztr. Str. Tage 
1 2 3 4 3 7 8 9 10 11 12 e 16 8 
1 11 36556 840880 21800 10804 100907. — 16819 — | — o I 
2 Braunſchweig 1 | 2831 | 374892 450731] 100800 38726 571537 — 1208066 — | — Cd 
3 Breslau 6 354667810 1325939] 196565, 9551613141350 —＋ 10697 1277 0¶ — 28975 — 221899 7076 510 
4 Danzig 1 9 | 36453 66936 4000 79 707660 — 3830 — | — 23327 
5 Schwerin 1 94659792 114662 85450 6400) 11466 — 35000 — | 18000 | — 240 — 150 
9 155 ＋ 22495 ; 
a) Hauptbetriebe 10 699 1179503 20423560 408615 151525 2172007 152146 222734 — 46975 — 24299 7076 | 660 
b) Nebenbetriebe!) . 1 — — — — — — — 7953 — 1558 — 951 607 60 
| + 22495 . : ; ; 
Generalverband: 1920 | 11 | 699 1179503 2042356] 408615151525 2172007 L52146 280687 D 48533 — 25250 7683 720 
11 11 7 6 6 6 
8 1919 | 12 | 747 1195645 2002356 447399 161302, 2050045124092 8314 — 1477 — 740 — 354 
15 15 en 30433 11 3 10 3% 8 10 11 
: 1918 15 | 1162 1852783 3150534] 4891901313340, 3344438] 224337 350376 7476 73532 400 14312 66026 1039 
17 17 ＋365450 16 3 15 2˙ 11 15 16 
5 1917 [9 20 | 1218 1440948 2968156] 4867701250376| 26094610 ＋. 66755 922858 11930-| 224351 | 2598 23125 124222 1870 
10 10 9 2 8 2 7 6 
5 1913 | 10 | 433 1079945 18920460 479852 25644 1868519 + 23527 749287 15650 179945 2700 54775 25235 ? 


Verbandsbezirk 


aufende Nummer 


Anzahl der berichtenden 
Genoſſenſchaften 


Berlin 


Breslau 
Coblenz. 
Danzig 
Erfurt 
Königsberg. 
Köslin 
Nürnberg 
Schwerin 


O W pp m — 


Gen.⸗Verb.: 1920 
1919 
1918 
1917 
1913 20 


5 
Mm, 
27 


7 


Viehverwertungsgenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21. 


Paſſiva 

95 — TFT 
2 
a 8 
2 2 2 = 
32 
5 Saale 
&) {=} S a 

E. 2 ag = 
— — aa 
r 3 2 * 
2. D 8 © 
2 AR we ar 2 
= 2 2 
Br = | 82 8 
28 2 2 = 
— — os — 
5 
>= D En 3 
S 19) 

M M M 


Verk. Schweine 
3 m 
D 
= 2 
Gewinn 2a 2 — 
8 = 
Verluſt 8 8 8 8 
mer = 
2 S 
5 5 
M M 


9542|1749649|109455 
611 212554| 3050 
477 240666| 23540 
134| 124513) 27000 
375 128173| 27135 
2801| 678659“ 87802180830 646238 
171 387 174 180 
1002| 4975651 8589 


22968 1366904 
230898 


8666| 113756 


15978 3934007 221671397937 3446316 
8996 1117642 44529383597 1155565 
6640 970354 220631411324 959556 
9404 1308836 38633558928 1084830 
7777 277564 28459 117478 257524 


22864 480388 K 


1415| 301841 139480113677 273542. 


+ 398101 


1813 217874 . 


+ 


986600 116536. 


- 


+ 
+ 


+5 


+ 227983 


9729 
1430 


15356 
18344 
23074 

282 
10757 
1243] 

794 
32421 


207 
17619 
442 


24339 
36848] 
20115 "59 
58038 , 
20990 
10192 296 


97 


15 
999 


14 


3977 1947 


145 
929 
278 
3948 


351 


15 
6837 

11 
3090 


639478 
887657 


202356 
1165131 
544415 
6139762 


438242| 717 


13 
100170410 8892 

9 
1890559| 6863 
7 7 
4007 347609115924 
15 ; 14 
61659 8784105143544 


Zahl 


Verk. Rinder 


Verkaufte Kälber 


Verkaufte Schafe 


Auszahlung an die 
Genoſſen 


N 


Zahl 


Auszahlung an die 
Genoſſen 


N 


714| 2146201 
1209| 5484397 


1269| 2952667 


747 2094917 
423611083144] 4428 


2169554 


1 

25930880 
s 

5242026 


8729945 
21722398 


17 6 
49143| 4980482| 677 174890 


Die kleinen Zahlen links oben bedeuten die Anzahl der für die Spalten berichtenden Genoſſenſchaften. 


8 


52 


7 
5085 
13 
32619 
13 
4708 


330130 
179271 


274843 


1704 
1679768 


8952 


2474668 
460675 
436487 

2391103 


5 
471237 


Zahl 


61 
1301 
1360 


1327 


13 
4586 
7 
2424 
4 
4389 
11 
19933 


451 


1 Nebenbetrieb der Brennereigenoſſenſchaft in Neudöbern. ) einſchl. 1 Nebenbetrieb. ) einſchl. 3 Nebenbetriebe. ) fehlt 1 Bilanz. 


Auszahlung an die 
Genoſſen 


N 


78936 
64102 


6952 
39923 
388890 
557163 


447655 


1583621 
255964 
278925 

1337757 

12870 


Geſamtauszahlung an die 
Genoſſen für verkauftes Vieh 


N 


3194745 
6615427 


3436818 
1205054 
3029926 
19459837 


3064403 


40006210 
7849224 
9792966 

41097370 
6148713 


Laufende Nummer 


Elektrizitätsgenoſſenſchaften 


78 


— 


— 


für 1920 oder 1920/1. 


I. me Be 
n Mike > Roi 


Paffiva = ey lage tue 
m 2 | 2 l | = I i 
2 = | 3 35 
5 8 388 2 2 8 2 = | Si 28 Dee 
S ea — 3 85 — | S2 58 N Eupen 
3127 33 . — = 8 > | 87 | 3 SE 
Bal_&| 8 = E 33 den Berli 25 SSR 
Verbandsbezirt „ 8 33 5 8 © 88 = ein Letluſt 5 
S8 SS 38 5 8 a 2 | Br E53 Se 
a5]58| BE iI 54.5 Eee Z 
ale R 5 Ü 8 88 ͤ Nu: 
= — 0 { i 19) \ 2 88 E 
a 1 i | | | 1 
1 TT M A| KW. st. 2 a 
5 6 8 10 11 12 133 
| | | | | 
Berlin . 6921| 6069778 53043 11444176 2079533) 230741 111309627 | 214572 | 80023 3654175 ’ 
i } I I 1 1 
Braunſchweig 242 7895 4617 474131] 32850 9529 48417 4282 14268 7 2 
Breslau 26362 11304654 198371 19934854 2664566 755071 19462957 615745 143848 5128131 7800569 
Caſſel 4344 166940 — 171540 99750 106 169117] 2423 — 8021 19617 
Coblenz 45 119486 — 111052 2250 — 110751 301 — 3380 11830 
Danzig 24 39042 — 553120 55840 — 56747 — 1435 8 0 
Erfurt 3273] 2950038 299720 4637370 924950 706774 4133812 503558 — 1834742 2143150 109204 551 
1 5 — N 2 
Köslin 82 2893 2232244 284900 4441648 1294946 86822 4415094 49555 23001 1680021) 1095800 48602 1305 
! j 3 er Eee 
Nürnberg. 127710 1173323 38746 1333462 147610 343505 | 1313695 | 22231 2464 39140 126153 6098 1 
Schwerin 64 | 2183| 1715753 3493 2581419] 279752 21877 | 2619929 | 33835 72345 114154 322056 1650 
| | 1357 s21 s ]e88 
Generalverband 1920 | 679 |43148| 25850213 882890 45181964| 7582047 2154425144075846 | 1446502 337384 9171067 11520075 351169 209 
x 1919 | 485 |32306| 12528064 ) | 21851737| 3401866 2002623 21565476 407480 121219 | SE 
= 1918 | 309 21546] 6814163  *) | 10597706) 2045032 1102582110435986 | 180158 24438 | Wurde nicht erfragt. 
5 1917 | 307 16574] 7297029 ) 12230941 2197347 701822 11051553] 198573 19185 de nicht erfragt.. 
{ 191391 | 5063] 21599922 0 | 3477205| 554120 68131 3442227 | 38371 3393 7 


Dreſchgenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21. 


Aktiva Paſſiva € 
5 2 5 — | N — 3 
= 5 1558| . 8 8 FF 3 =, 
= Ä | r 3/2 2 / „lo 2 om 
> Verbandsbezirk 2 — SE 3 8 88 2 . 3 | 2 | + & 
= ea Bee E | 85 3 EFF = 
5 38 8 na are 
# 25 58 2.09 
M M M M M ME MEN = 
5 a: 12 
1 Berlin 1 12 | 19000 | — — |. 21119 18500 25 23525 — 
2 Braunſchweig 9 211 | 30247 13786 14417 145073 29048 16653 | 133639 1 
3 | Breslau 2 4144 2 | — | 7058 1445 1008 2999 
44 Caſſel 2 43286422 2813 — | 36170 30800 677 31637 
5 Coblenz. 2 8353454 — — 59835 4300 1069 59082 
6 Erfurt 17 730 | 91345 23437 3201 213570 88851 17032 211137 + 
7 Frankfurt a. M. 7 264 64874 22303 4109 107685 45511 9367 103391 
8 | Königsberg i. Pr. 1 Er 1 — — 1427 350 2000 4291 
9 Ludwigshafen 4435 | 118268 56462 — 1933063 70369 | 18908 178901 a 
10 | Nürnberg 15 | 486 | 151353 | 1700 — 209100 | 66662 | 12733 179498 |T 5137 137013 
. = | © | | Br nn, 
11 | Schwerin 5 71 | 28920 | 525 | 11521 65189 2191 794 60710 5 1225 24155 
= mE | BETT, Ber: 
Generalverband 1920 | 68 2883 383886 121026 33248 1066429 358027 80266 | 988810 T 
55 f | | 67 Ep 
8 1919 67 | 2500 | 431743 133888 25397 782172 261748 66790 814714 1 
63 7588 | i BER 63 50 
5 1916 63 | 1901 | 214108 88931 48246 551630 | 142152 51881 537661 T 27370 1984 2 
62 | 62 I 50 5 
„ on | 62 1997 232542 68081 39086 491128 114118 81436 493400 + 20655 16274 
68 71 5 
2 1913 71 | 1852 | 430746 73934 30850 681785 86079 29671 691085 + 99 37838 | 1 


) Wurde nicht ausgezählt. 


Die kleinen Zahlen links oben bedeuten die Anzähl der für die Spalten berichtenden Genoſſenſchaften. 


18047 
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Berichtende Genoffen- 
ſchaften 


KA 
7 7 27 


5 
1 
a, 
1 
1 
9 


10 
2 
At 
1 
I 

15 


d= ο = — 


ba 
Br 
2 


2 


W 


S re 
e. we 1 Pr 


* 


5 [Breslan .| 2863 647415 11653 
z ah | ee RER, | 38 9367 | = 
5 [Köslin 263451629 17725 
11 | Genoffenichaften. | 564 1108411 29378 
= 5 
I | Breslau 68 — ST 
4 GCoblenz 91 1 
Erfurt 126 33644 1026 
I | Ludwigshafen 10 439668 177 
1 [Nürnberg. Br le 4796 
1 | Schwerin i. M. 27 524 
8 | Genoffenihaften. | 406 | 91569 


er. 5° 
. 


* 


5 


Verbandsbezirk 


Mitgliederzahl Ende des 
Geſchäftsjahres 


* 


nach Arten und Verbandsbezirken. 


Verſchiedene Betriebsgenoſſenſchaften für 1920 oder 1920/21 


Braunſchweig 2597 
Danzig 399 
Königsberg i. Pr. 467 
Ludwigshafen 64 
Nürnberg 428 


Genoſſenſchaften.] 3955 753856 
Darunter befinden ſich: 2 Gemüſebauvereine, 1 Eierve 


Breslau 283104494 | 631916 
C 63 41784 au 
Frankfurt a. M. 47 34300 13590 
Köslin a 9867030 39230 
Nürnberg 21 — — 
| Genofienfchaften. | 512 247608 


Berlin . 


174 
Breslau 44 
Caſſel 77 
Coblenz 228 
Erfurt 339 
Frankfurt a. M. 26 
Warn 39 
Ludwigshafen 70 
Schwerin 13 


x. 


Te 


Aktiva Paſſiva | 22» 382 2 
Zu Be > Samen: = 8 
| | = 2 s | SR = SS. 
| | 2 58 ER | 8 
5 88 S “2 8 | 23 2 2888 
= ea | = 8 8 5 8 Gewinn Verluſt 8 388 8 
= | = 2 88 2 S Sr 5 
F = 8 8 8 2 S288 5 
5 = = E 553 | 253 S 
= en = re ci Er: 
| | 8 ER | 5 8 8 8 2 
| | 9 | ARE SS 8 
KEINER) M 2 . M M M 
Ä Ft 9 F 111 
1. Genoſſenſchaften zur Verwertung laudwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 
316709 | 910476 | 218353 2382070 | 440406 | 458159 1972183 | 409917 30 173231038 ĩ 
1 1 5 15353 2832 7267 10099 5254 409338 
401537 36369 2 490176125525 1386 490113 Bl — 203092 
16313 5191 | 521158 | 1026913 | 80500 45469 999047 27866 — — 1550003 
19296 12000 518235 | 656907 |. 109700 6696 655322 1585 — 1247802 378850 
964037 1257746 4571419 | 758963 518977 | 4126764 444685 30 83575003 2131941 


0 | Genoſſenſchaften.“ 1210 
Darunter befinden ſich: 15 Pferdezuchtgeno 


36063 


1411 
294468 
2251 
— 1 
— | — 
8192 
— | 389704 


rat 


47318 


II. Ländliche Werkgenoſſenſchaften. 


4980 


111260 


| 
| — 
| 
| 


III. 


1107917 
43060 
72874 
388720 
1145 


140057 
2073 
23818 
51700 
1050 


| 9874 
| 7909 
8000 


684736 116240 | 1613716 | 218698 | 25783 


Zuchtgenoſſenſchaften. 


109432 
54483 
4416 
107776 
336738 
2301 
9760 
936 
16213 


19400 


2653 
450 


11400 


5770 


500 


850 


352 


2760 | 
33017 | 642055 | 44135 | 136239 630924 11765 


ſſenſchaften, 2 Rindviehzuchtgenoſſenſchaften, 1 Schafzuchtgenoſſenſchaft, 1 Schweinezuchtgenoſſenſchaft, 
1 Ziegenzuchtgenoſſenſchaft. 


48904 


73027 


618 
2041 


IV. Weidegenoſſenſchaften. 


845080 
158454 
814352 


83956 
1320 
47895 


70793 
2244 
24994 


1672866 | 133171 | 98031 


2384 
2874 
5617 


774 


| 
| 
| 
| 


1171875 
43060 
67127 

369034 


1145 | 


5747 


19686 | 


1652241 | 43730 
Darunter befinden ſich: 8 Waſſerleitungsgenoſſenſchaften, 3 Dampfpflug-, 2 Motorpfluggenoſſenſchaften, 1 Müllerei- und Elektrizitätsgenoſſenſchaft, 1 Mafchinenwerf. 


108520 
52105 
3545 
105845 
3329868 
2258 
9980 
969 
14716 


830842 
12564 
817215 


1660621 


V. Genoſſenſchaften der Handwerker und Kleinhändler. 
313 7096063 
21672 


230633 
107986 


442366 


Darunter befinden ſich: 3 Korbmachergenoſſenſchaften, 1 Dachdeder-, 
ee 


47889 


7101618 | 
5259 


154102 
| 450856 

449288 
167483 
659982 


17700 


1797 
51531 


49150 


17557 
17865 


6523 434133 | 8392829 | 155600 | 
1 Drahtwarengenoſſenſchaft, 1 Weberei, 1 Bürſtenfabrik, 1 Rohſtoffeinkaufsgenoſſenſchaft der 


Schuhmacher. 


| 
| 
| 


115367 


78658 


101579 


1575 | 


319164 


| 
| 


133385 
363410 
429628 
162627 | 
65357 
8250470 


1241 


2378 


87¹ 
1931 
3752 


43 
52 


1497 


5555 


| 


20717 


| 


86946 


19660 
4856 
4625 


| 142359 


| 
| 


18297: 82255 


82255 


634 


rkaufsgenoſſenſchaft, 1 Stärke⸗, 1 Zigarren-, 2 Konſervenfabriken, 1 Tabakverwertungs—, 
1 Torfgewinnungsgenoſſenſchaft. 


100490 | 
2097 | 
94778 
| 415093 


612458 


605720 
198266 
441452 
4300 


250738 


348205 5205 
5175 5 

52103 15000 
405483 20205 
B 
Be 425863 
87444 — 

BE 484694 
| 343623 5 

1218117 | 929861 


4 


Aktiva 8 8 185 5 2 8 
S x. 2 E. RA 82 . 5 = * 
u 28 2 ae 2 2 3 8 8 38 8 
Q 2 = 5 2 — 22 SSS 
5 S 5 = 2 S — * 2 2 2 =, 2 5 8 85 
85 ne = E © 8 = a = ES5E| E85 7 
35 | Verbandsbezirk . — 2 = = 2 8 8 7 2 Gewinn Verluſt ER 588 
3 5 S | 8 = 5 2 Ss 88 2 385 #888 
= SS 85 85 = 8 3 2 5 S S S 
5 =» 5 — — 5 2 387 
8 = 6) 8 En 2 8 8 |55% 
= = = RS ASS 
| M M M M M 5 
VI. Konſumgenoſſenſchaften. 
5 Braunſchweig 531 7510 111 | 170450 | 189422 | 10749 | 30457 | 168428 | 20994 — | 287191 = 
2 Caſſel 373 2825 310 145753 186900 | 12188 | 21083 | 186595 1531 1226 | 4753822 — 
1 Coblenz . .| 104 A = 15517 28102 | 10500 3094 24007 4095 — — = 
2 Frankfurt a. M. 440 2800 58 34853 | 100917 | 15080 9449 78617 22300 — 12700 
1 Köslin a 72 = 5 = 3641 4240 4240 = 599 | 266312 = 
2 | Ludwigshafen 200 er 2 110 | 1797327 1150 206 1795516 1811 90875 3 
3 | Nürnberg. 992 =. — | 215322 | 241765 | 28360 | 16608 227871 | 13894 — | 745239 re 
16 | Genoſſenſchaften.] 2712 13135 423 | 583065 2548074] 82267 90437 2485274 64625 1825 1991999 — 
VII. Siedlungsgenoſſenſchaften. R 2 
f TEEN 
3 Berlin 361 | 2120875 | 17151 — | 2866079 | 83378 7380 | 2866273 2916 3110 en = 
9 | Breslau 741 410870 4843 = 850791 | 238284 | 31339 | 843304 12990 5503 4980 es 
1 | Coblenz 140 = r — 24821 | 21886 4574 26480 = 1659 = 
1 Danzig 61 5024 > — 20263 ze = 21329 . 066 — 1 
1 | Königsberg i. Pr. 44 = 10730 1600 | 125945 | 37804 1233 66807 59138 — P 4190 
1 | Köslin. 44 =. — — 4017 3300 99 4499 = — = 
16 | Genoſſenſchaften.] 1391 | 2536769 | 32724 1600 | 3891916 | 384652 | 44625 | 3828692 | 75044 | 11820 | 416330 | — 
VIII. Baugenoſſeuſchaften. 
3 Berlin 150 124188 3750 | 53766 285662 | 58507 4574 | 281813 3849 > 3 a‘ 
1 | Breslau 8 15150 = = 15150 | 14500 — 15140 10 . u ee 
1 | Nürnberg. . 43 — — — 10818 10750 430 11180 — 362 — — 
5 | Genoſſenſchaften.] 201 | 139838 | 3750 53766 311630 83757 5004 308133 3859 362 = —:5 
IX. Gärtnereigenoſſenſchaften (Ein⸗ und Verkauf, Gemüſe⸗ und Obſtverwertung, Obſt⸗ und Gartenbau). 
11 Berlin 1125 262047 | 27386 | 199833 | 628764 | 240625 | 25713 | 661407 | 8673 41316 | 1083807 — 
7 Breslau 311 76454 2880 | 87482 | 456557 | 144600 9076 | 429762 27618 823 | 2234829 3989444 
5 Erfurt. 18 = 42 19212 65797 | 34350 = 55140 | 10991 | 334 99195 — 
5 Frankfurt a. M. 2244 Ei 37157 121746 389128 88015 | 18535 | 407826 | 20968 | 39666 | 867294 en 
2 Köslin 130 420 65800 79651 7100 213 81302 812 2463 | 192103 = 
4 | Ludwigshafen 608 276443 605 4000 | 338311 | 35503 | 85531 332579 6305 | 573 4696 | 507074 
2 | Nürnberg. 1166 | 322242 7 | 885160 | 1407798 | 118050 | 21658 1313120 | 98502 | 3824 = — 
36 | Genoſſenſchaften.] 5737 | 937186 | 68455 1383233 3366006 | 668243 | 160726 3281136 173869 | 88999 | 4481924 | 4496518 


Darunter befinden ſich: 26 Gärtnerei⸗Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften, 5 Obft- und Gartenbaugenoſſenſchaften, 3 Obſtverwertungs⸗ und 2 Obſtzuchtgenoſſenſchaften. 


X. Saatzuchtgenoſſenſchaften. 


2 | Coblenz 
1 | Nürnberg . 


3) 37 


5 | 


25819 
2564 


1750 
120 


1749 | 


25522 
1869 


25007 
. 10204 


3 | Genoffenfaften.| 1 | —- — 206 | 28383] 1870 1749 27391 | 1136 144 | 352111 
XI. Sonſtige Genoſſenſchaften. ö 3 

6 | Berlin. 1305 | 2239235 | 58921 50735 | 5982730 | 317088 | 569331 | 8975192 | 11887 | 4349 | 10706 | — 

1 | Braunschweig 20 | 527159 | 125479 | 115654 | 1335206 | 213000 | 106754 | 1156896 178310 = — | 2741601 

8 Coblenz 740 1318 62001 | 1000 580449 | 111557 | 182939 | 631891 8376 59818 | 403029 | 1809825 

Dongzg 164 20497 1459 — 246158 | 109282 7050 301340 2391 575738 — | — 

4 Frankfurt a. M. | 1975 2 1457 60671 298250 97110 — 318545 689 18984 1064250 — 

6 Königsberg i. Pr. 1483 | 420812 | 167078 1441312 | 3636830 | 483836 | 94954 | 3425550 | 211280 — 22846428 | 3625539 

6 Köslin 143 — 1.83967 14359 679770 475374 9900 693056 7455 20741 50613 

7 Nürnberg. 238 | 242294 38613 | 62831 | 625733 | 55910 40360 | 565412 60321 — 20466 

6 | Schwerin 513 | 333938 16186 | 304410 1516154] 64670 62886 | 1636613 | 23803 | 144262 | 320185 

46 | Genoſſenſchaften.[ 6581 | 3785253 | 655161 2050972 | 14901280 | 1927827 | 1074174 14702495 504512 305727 | 4612277 1031416 


Darunter befinden ſich: 6 Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 1 Butterverkaufsverband, 2 Imker⸗, 4 Fiſchverwertungs⸗, 1 Fiſchereigenoſſenſchaft, 2 Fäkalienbe f 
graphieſtein⸗, 1 Kraftwagen⸗, 2 Acker⸗ und Wieſenbaugenoſſenſchaften, 1 Viehhilfskaſſe, 2 Hilfsvereine, 2 Schlächtergenoſſenſchaften, 1 An⸗ und Verlaufsgenoſſenſchaff 


für Liegenſchaften, 1 Gartenſtadtgenoſſenſchaft, 1 Genoſſenſchaft für Koloniſation, 1 Erholungs- und Ferienheimſtätte 


Maſchinen, 1 Hilfstonwerk, 1 Kalkſandſteinwerk, 1 Arbeitsgenoſſenſchaft, 1 Badegeſellſchaft, 1 Kleinhandelsgeſellſchaft, 1 R . 0 
ſchaft im Fuhrbetrieb, je 1 Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft für Konditoren, für Müller und für Kleintierzüchter, 1 Benzoleinkaufsgenoſſenſchaft, 2 Verei 


ngenoſſenſchaft, 1 Fabrik landwirtſchaftlicher 
eformgaſthausgenoſſenſchaft, 1 Abſatzgenoſſen⸗ 


gegenſeitiger Spiegelſcheibenverſicherung, 1 Offizier⸗Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 1 Wirtſchaftsverband, 1 Pachtgenoſſenſchaft. 


ugs⸗, 1 Litho⸗ 
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